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Zum edenken an den Okumenischen Patriarchen
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Geleitwort

Die orthodoxen Christen in der Welt en mıt t1efer Irauer VO Tod Seiner
Allheiligkeıt, des Erzbischofs VON Konstantınopel, Neu ROom, und Okumenischen Patrı-
archen Dimitrios erfahren In seiner fast zwanzıgjährıgen Amtszeıt hat Patrıarch DIi-
mitr1ıo0s Urc Gottes naı und auch Uurc die Miıtarbeıiter alle Erwartungen
übertroffe: und Zeichen gesetzl, dıe miıt dem gemeın anerkannten Werk se1nes Vor-
gängers, des elıgen Patrıarchen Athenagoras I, durchaus vergleichbar S1nNd. Denn erstens
hat CI, besonders Urc die »1t0p8f(1. TINC ÖÜYOTN C« und seine Besuche in den autokepha-
len OCdOXen rchen, die FEinheit der OdOX1e weıter verfestigen und intensivieren
können. Zweıltens hat e E} VOIL lem durch die in seiner Amtszeiıt begonnenen oIlızıellen
Theologischen Dıaloge, dıe ökumenischen Beziehungen len anderen tıchen DOSItLV
beeinflußt und estaltet. Drıiıttens hat CI, das Ehrenoberhaupt der OdOXen rche,
urc seine Eınfachheıt, Güte und emu das Wort des Herrn vorgelebt: » Wer der Erste
se1n will, soll der Letzte VON len und der Dıiener ler SE1IN« (Mk 9’ 33

Inzwischen hat dıe Orthodoxe TE eın Ehrenoberhaupt, Bartholomailos Der
NEUEC Erzbischof VON Konstantinopel und ÖOkumenische Patrıarch, der VON der eılıgen
S5Synode einstiımmi1g gewählt wurde, verfügt über eine breıtgefächerte, profunde theolog1-
sche Ausbildung und große Erfahrung in ökumenischen Angelegenheıten; wi3 ist eine dy-
namische Persönlichkeit und wird VOoN allen, OCdOXen und iıcht-Orthodoxen, die ihn
kennen, hochgeschätzt. Seine ersten Handlungen, Von seiner Inthronisationsrede bıs ZUT

nkündıgung des TeITeENS ler orthodoxen Patrıarchen und übrıgen Oberhäupter
Sonntag der odoxıie, den 5. März 1992, lassen ıhn als einen großen Hoffnungsträger
für dıie IC Christı erscheıinen. (Gott möge Gesundheıit und Kraft für ein rfolgre1-
ches und gesegnetes ırken in seinem einberg schenken!

en den uDlıchen theologischen Aufsätzen und Beıträgen findet der Leser 1im vorlhe-
genden eft eine ausiIu.  iche Dokumentation über diesen atrıarchenwechsel Als An-
hang der Chronık erscheinen auch Zzwel Texte, die sıch mıt einer eher polıtıschen rage
befassen. Es geht insbesondere den Namen akedonien, dem die Jugoslawısche
Teıulrepubliık Von Skopje ihre Anerkennung anstrebt. Das »Orthodoxe FOorum« beschäftigt
sıch selbstverständlich nıcht mıt ol1 Die Veröffentlichung der beiden Texte erfolgt
hiler NUur aus dem runde, weiıl diese rage sowohl einen innerorthodoxen als auch einen
ökumeniıischen Aspekt aufwelst. Es ist ekannt, 1t0 dQus polıtıschem nıcht 191008

dıe »Natıon der akedoniler« erfunden, sondern auch dıe sogenannte »Autokephale Ma-
kedonisch-Orthodoxe Kirche« 1INs en gerufen hat. Dieses künstlıche ICNAIlIcCHeEe Ge-
1  e, welches VOoON keiner der OdOoxen rchen anerkannt wurde, führte in den letzten
ahrzehnten 1mM Patrıarchat VON Serbien einer Schıisma und bereıtete ıhm große
nanneh:  iıchkeıten Es sorgte aber auch neben dem auflebenden und brennenden
oblem der Unia in den Ländern des ehemalıgen Ostblocks für eine Trübung der O_

thodox-katholischen Bezıehungen. Dies VOT einıgen Jahren der Fall, als 1mM Vatıkan



1()

eine Ausstellung »makedonıscher« Ikonen stattfand, und noch Beginn dieses Jahres,
nachdem aps Johannes Paul I1 seinen Weıhnachtsgru für 991 auch 1m bekannten
südslawıschen, dem der bulgarıschen Sprache verwandten Dıialekt formuhierte und hlerfür
dıe seıt 19  E eingeführte irreführende Bezeichnung »Makedonıiısch« verwendete.
auch kırchlich-theologische Kreise sich über manche polıtische Sachverhalte mıiıt Öökume-
nıschen Implıkationen umfassender informieren und entsprechend zurückhalten sollten,
scheınt drıngend erforderlıiıch seInN.

Der Herausgeber



Jesus VOoO  s Nazaret eine SkIiz7ze!
VO:  - Joachim Gnilka, München

»Es ist der Leben-Jesu-Forschung merkwürdıg Sıe ZOR AaUS, den hiıstor1-
schen Jesus finden, und meınte, S$1e könnte ıhn dann, WIeE SE ist, als Lehrer und Heı1iland
ın uUuNnseTEeE eıt hineminstellen. S1e löste die ande, mıt denen 6 se1it ahrhunderten den
Felsen der Kırchenlehre gefesselt und freute sıch, als wieder en und ewegung
in dıe Gestalt kam und S$1e den historiıschen Menschen Jesus auf sıch zukommen sah
ber A 1e6 nıcht stehen, sondern 21Nng uUNsSCcCICI Zeıt vorüber und kehrte In dıie seinıge
zurück. Das eben befremdete und erschreckte die Theologie der etzten zehnte,
S1€e ihn mıt em Deuteln und er Gewalttat ın uUuNseIerI Zeıt nicht festhalten konnte, SOM-

dern iıh: ziehen lassen mußte Er kehrte in die seine zurück mıt derselben Notwendigkeıt,
mıt der das befreıte Pendel sıch ın se1ne ursprüngliche Lage zurückbewegt.« Miıt diesen
klassısch gewordenen en beschrıieb cChweiıitzer im 1913 das Bemühen der
sogenannten Leben-Jesu-Forschung, VON der das Jahrhundert umgetrieben worden
war2 Diese Beschreibung ist gleichzeıltig dıe Erklärung ihres Scheiterns. Sıe
alschen Voraussetzungen angetreften.

Ist 65 möglıch, den hıstorıschen Jesus wıieder entdecken? Aus den Worten
A.Schweıitzers spricht Zurüc  altung und Skeps1s Ist die ückfrage theologıisch über-
aup notwendıg” Zu viele subjektiv gefärbte Jesusbilder WalCIil in der Epoche der eDEN-
Jesu-Forschung konziıpilert worden. och ist dıie ückfrage erforderlich der Identität
uUuNseICcsSs Christseins wiıllen Wenn WIT uns Christen NCNNCH, uns also nach Jesus Christus
benennen, muß e uns interessieren, Was se1ine OfSC. und Geschichte ausmachte.

Dıie rage ach Jesus ist für viele Menschen heute wieder interessant geworden. Im
Lauf der etzten 20 bıs 3() Jahre sınd manche Jesus-  ucher geschrıeben worden. S1e

nıcht bloß VON Chrısten, auch uden, arxısten SINd daran, Jesus entdecken
oder wiederzuentdecken. Wenn WITr VO irdıschen Jesus reden, ist damıt eine Besonder-
eıt selner Persönlichkeit angezeı1gt. Der christliıche Gilaube ist sıch gew1ß, dıe Rede
über Jesus nıcht auf seine irdische Exıistenz eingeschrä: werden kann och soll hler
der irdısche Jesus das Thema selIn. Man spricht in der Exegese auch VO hıstorıschen Je-
S{l  N Wenn ich nach dem historischen Jesus Tage, geht 6S mMIr darum, in ng
bringen, welches se1n konkreter Weg SCWECSCH Ist, Was se1n ollen und Verkünden au>-

machte, WIE se1in irdısches CNICKS: und se1in Tod sıch darstellten
Die ede VO irdıschen oder historischen Jesus wiıird ergänzt Uurc dıe VO verkün-

dıgten oder kerygmatıschen Christus Das eine habe ich dıe vorösterliche, das andere
dıe nachösterliche Sıtuation im 1 In der vorösterlichen Sıtuation ist Jesus der

Verkünden! in der nachösterlichen wird CT ZU der Verkündigung.

Dieser Beıtrag lag einem ag zugrunde, der Dezember 1990 VOT dem Kreıis Katholischer och-
schullehrer In München gehalten wurde.

Schweıitzer, Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, übingen 1913, 631



192 Joachim Gnilka

Wıe erhält sıch der verkündende Jesus ZU verkündıgten Christus? Diese Fragestel-
lung hat wesentliıch mıt der Beurteijlung UNsSscCICI Evangelıen i{un Man ann auch
fragen: Sınd unNnseTe Evangelıen hıstoriıscher Bericht oder hrıstusverkündigung? In
Wahrheıt sınd UuUNnseIe Evangelıen beıides, Siınd Bericht und Kerygma CNS ine1inander
verwoben, daß deren Irennung 11UT schwer möglıch ist Das hıstorıische Interesse der
Evangelıen kann nıcht bestritten werden. Man vergleiche uUuNseTe Evangelıen 1U mıt den
Briefen des postels Paulus und wırd unschwer feststellen, der historische Jesus in
den Evangelien ungle1ic arer hervortritt als in der ntl Briefliteratur. enannn das
kerygmatische nliegen der Evangelien nıcht in Zweiıftfel SCZOSCH werden. Es sSe1 1Ur
den unbiıographischen Charakter der Evangelıen erinnert. S1e Trzählen uns nıcht dıe
lückenlose Geschichte Jesu VON seiner hıs ZU Tod, sondern S1e. beschränken sıch
auf dıe Wiıedergabe seiner öffentlıchen irksamkeıt, welche eıt diese auch umfaßt ha-
ben mMag Bıographische Detaıils, dıe wahrscheinlic für uns VOoN Interesse waren und W1e

S$1e€ VON einer Bıographie erwartete, en WIT nıcht, etiwa welche Körpergröße iM

besaß, welche Farbe seine ugen, se1in Haar besaßen Eingefangen ist ıIn den Evangelien
NUL, Was für den Glauben, für die christliche Exı1istenz VON Bedeutung und Wiıchtigkeıt

uch dıe Kındheitsgeschichten der Großevangelien verfolgen keine bıographıschen
Anlıegen Hınsıc  10 der uUurc s1e vermittelten Informationen en WIT 1U
über seine eburt Ansonsten hat schon Jange erkannt, S$1e. sorgfältig erarbeıtete
Kompositionen sınd, denen 65 VOT lem dichte theologische Aussagen geht. Für dıie
Erkenntnis des historischen Jesus sınd WITr ausschließlich auf die Evangelıen angewlesen.
Außerneutestamentliche hıistorische Zeugnisse über Jesus, Notizen be1 Tacıtus, S5ueton,
Flavıus osephus, vermögen NUT se1ine historische Exı1istenz siıcherzustellen und seinen
gewaltsamen Tod Pılatus Etwas en WITr auch aus dem jüdıschen Hıer
WIT'! Jesus der Zaubere1l verdächtigt und gılt als Verräter des väterliıchen aubDbDens

Zur Rekonstruktion des hıstorischen Jesus hat eine dıffizıle Krıteriologie ent-
wıickelt Maßgeblıch sınd die Gesichtspunkte der Orıiginalıtät und des Alters Ite Über-
lıeferungsgeschichten liegen VOI den Evangelıen. Hierzu ehören die Logienquelle, in der
WITr der Botschaft Jesu recht nahe kommen, Ooder der wenige Jahre nach Jesu Tod abge-
faßte Bericht VON seinem Leiden und Sterben Besondere Aufmerksamkeit verdienen die
Gleichnisse S1e Ssınd in sıch ruhende erz:  erısche Eıinheıten, asthetische Objekte, die
Konsıistenz erwlesen. uch ist bemerken, das irken Jesu als Ganzes seine Kı-
genheıit besıtzt. Im C auf dieses (GJanze lassen sıch einıge Felder herausstellen, für die
WITr annehmen en, S$1e se1In Iırken praägten Diese sollen 1m Folgenden be-
schrıieben se1In. Es sınd dıes die Reich-Gottes-Verkündigung, dıe sıttlıche Weıisung, seilne
Heılertätigkeit, der Nachfolgegedanke, seine Sendungsautorität, se1n Tod

Zur Chronologie
Jesus wurde in der Regierungszeıit Herodes d.G:  e eboren. Da dieser 1im -

starb., muß Jesus Trüher, vielleicht geboren seIn. Für die Ermittlung se1lines
Sterbejahres ist der sechsfache 5Synchronismus in A kT hılfreich Vielleicht CS das
s

Jesus hätte damıit ein Lebensalter VON dreiunde1 ahrzehnten erreıicht.



Jesus Von Nazaret INe Skızze 13

Die Jahre In Nazaret

ber die Teıt DIS seinem öffentliıchen ırken w1issen WITr nıcht Zu viel. Er hat
diese Zeıt in Nazaret verbracht, die längste e1ıt se1ines Lebens Nazaret en unbe-
deutender O ' der 1mM nıcht erwähnt wırd (vgl Joh 1,46) In Jüdıscher amılıe, dıe
dem Gesetz iITreu ergeben W  s ist J8 aufgewachsen. Dies ist unbedingt 1Im Bewußtsein
behalten Es konnte keine größere exegetische Entgleisung geben als den Versuch einzel-
NeT Forscher in der NS-Zeıt, Jesus einen Arıernachweils lıefern, mıiıt Hınweils auf die
e1CN1ISC durchsetzte Bevölkerung Galıläas 0Se muß früh verstorben se1n. Seine Mut-
ter MirjJam hat Jesus uüberle Die ese Blınzlers hat immer noch manches für sıch,

MırJam und Jesus nach dem Tod Josefs in dıe roßfamılıe aufgenommen wurden.
Die errenbrüder sSamıt und sonders Patrıarchennamen: Jakob, osel, udas, Sımon

6, 3), eın Hınweis auf dıe strenge Jüdısche Religiosität innerhalb der 1ppe Jesus
be1 einem Jüdıschen In dıe Schule g1Ng, WI1Ie 65 neuerdings en-Chorin 1m An-
SC eiıne almudische Überlieferung vertritt, muß en bleiben Er übte das Hand-
werk eINes TEKTOOV dQus (Mk 6;:33; verstand sıch auf dıe Verarbeitung Von olz und Ste1-
NC  - Er wırd in den 3() Jahren se1ines Nazaret-Aufenthaltes viel eıt Reflexion und
Meditation gehabt en Seine Sprache der galıläische Diıalekt des Aramäıschen,

dessen Rekonstruktion sich Dalman Verdienste erworben hat Für dıe vangelıen
ist VON elang, ılaa zweisprach1g sıch Jesus auch des Griechischen be-
dıente, ist nıcht völlıg VoNn der Hand welsen.

Die IUmwelt

Das Jüdısche Volk eian: sıch ZUT eıt Jesu auf einem lefpunkt seiner Geschichte
Seıt Pompeıus (63 Chr.) WaIicn dıe Omer 1im Lan  O ach dem Tod Herodes Gr. ZCI-
fiel dıe polıtische Einheıiıt des Volkes Der üden, das €e1 erusalem und udäa, er-
standen diırekt dem römıschen Prokurator. Der Rest den Herodessöhnen aufge-
teilt. Der andesherr Jesu als Tetrarch VoNn Galıläa Herodes Antıpas, der in epphorıs
residierte, etwa Von Nazaret entfernt. Dort gab 6S ein Amphıtheater, das vielleicht
gelegentlich Von Jesus besucht wurde. uch ın relıg1öser Hınsıcht das Judentum
keine Einheıt mehr. 'eıche relıg1öse Parteiungen und Sphıttergruppen hatten sıch 1im
Lauf der etzten ZWEeI ahrhunderte gebildet, dıe sıch gegenseıtig bekämpften, Von einem
starken Elıtebewußtsein erfüllt WaIich und teilweise vorgaben, der heıilıge Rest sraels,
also eine eccles1i10la in eccles1ıa se1n. Die meılsten sind aUus den Evangelıien bekannt
dıe Pharısäer, Sadduzäer, Herodianer. Es sınd Jene, dıe Jesus ablehnten Seine schärfsten
Gegner WaIcn dıe hochpriesterlichen Kreise der Sadduzäer. Daneben gab Essener und
Zeloten Vielleicht werden S1e in den Evangelıen nıcht erwähnt, weiıl SI1E Jesus näherstan-
den Miıt Ausnahme der Sadduzäer und Herodianer diesen Parteiungen eine starke
mess1i1anısche IW  ng geme1insam. Die Vorstellungen VO erwarteten ess1ias dıver-
gierten. Man erwartete eiınen mess1anıschen önıg aus Davıds Haus oder einen mess1anı-
schen Hohenpriester aus Aarons Haus. Die Zeloten sehnten siıch nach einem polıtıschen
Befreıer, apokalyptische Geme1inden schauten aus ach dem kommenden Menschensohn,
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der als i1sche Erscheinung auf den olken des 1mmels kommen WIrd. In diıesem
gärenden, gespaltenen, VON Le1ıd erTulliten und VOoN Sehnsüchten getragenen Israel ist Je-
SUuS aufgetreten. Er wußte sıch L1UT gesandt den verlorenen chafen des Hauses Israel
Für se1n ırken erlangte dıie Tätigkeıit Johannes des Täufers besondere Bedeutung. Man
annn diesen ohne weiıteres einen Propheten 191010815388 Jesus selbst verweı1gert ıhm diıesen
Namen nıcht »Was se1d ihr sehen in dıie Wüste hinausgezogen? Ich SdSCc euch:
Mehr als eiınen Propheten A N (Mit 1E OH) Jesus hat die ewegung und Persönlichkeit
ohannes des Täufers anerkannt, indem wiß sıch VOoN ıhm taufen 1eß Damıt beginnt seine
eigene OIfentliche Wiırksamkeıt Jesus selbst eiınmal Jünger ohannes des Täufers
SCWESCH isf: Was für ein1ıge selner späteren Jünger zutrıfft, ist eher nwahrscheinlic Am
Begınn seiner Tätıgkeıt steht eın besonderes Berufungserlebnis. Die Berichte VO Auft-
enthalt in der W üste und VOoN der Hımmelsöffnung nach der auie können Spuren davon
aufbewahrt en.

Dıie Reich-Gottes-Predigt
Im Miıttelpunkt der Verkündigung Jesu steht die Basıleıia, das e1c Gottes. 1, 14f.

faßt in se1iner Eröffnung dıe Predigt Jesu treffend ZUsamımen mıt den Worten »Und
nachdem ohannes hingegeben worden W, kam esSus ach Galıläa, verkündete das
Evangelıum (Gottes und sprach: Erfüllt hat siıch die eıt und genah ist dıe Herrschaft
Gottes. und glaubt dem vangelıum«. Die Herrschaft Gottes ist das umfas-
sende und endgültige Heıl, das für den Menschen bestimmt ist, seine Befreiung, se1ne Hr-
rettung. In der endgültigen Offenbarung Gottes soll dem Menschen zute1l werden.
Letztlich ist 6S mıt dieser endgültigen Offenbarung Gottes ldentisch, in der Gott selber
eingreıfen, es EeINCUECETN und umgestalten WIT:! Auf dieses eic (Gottes hın hat Jesus
die Menschen ausgerichtet. Was angesichts des kommenden Reiches geforde Ist, hat ig

dargetan In zahlreichen Gleic  1sSsen hat CT 68 erläutert. In seinem le  S CT dıe
Jünger Gott sprechen: »Es omme deın Reich« Um dieses e1ic besser verstehen,
Sind dessen verschiedene Aspekte berücksichtigen. Es ist zukünftig. Es ist dıe Zu-
un Es ommt Aaus der Zukunft auf uns Es ist das große Geschenk, das Gott unlls in
Zukunft machen 11l Es ommt sicher WIE auf die Aussaat dıe rnte Olgt, oder w1e
dQus dem Senfkorn die Senistaude hervorgeht, oder ein Sauerte1g das Mehl durchsäuert.
Es ist verbunden mıiıt dem Gericht, das über dıe Menschen hereinbrechen wird. Für nıcht
wen1ge wiıird dieses Gericht eın erwarteftes seIN. ber 1m Vordergrund steht dıe Zusage
des e1ls Dann wiıird (Gott seinen Namen eılıgen, seinen ıllen erfüllt sehen WI1IEeE 1im
1imme. auf der Erde Es ist bezeichnend, Jesus für dıe Beschreibung dieses End-
gültigen den Namen e1ICc Gottes gewählt hat Dieser Begrıiff im zeıtgenössiıschen
Judentum gewWl nıcht unbekannt. ber INan bevorzugt 1er doch andere W örter WIE dıe
kommende Welt, der (jarten Eden, das Paradıes Darum läßt sıch annehmen, Jesus
VO e1ic Gottes, nıcht VO Hımmelreic) redete, weıl iıhm die Ausrichtung auf den DCI-
sönlıchen Gott angelegen Er scheute siıch nıcht, den Namen Gottes auszusprechen.
Wenn uns 1m Matthäusevangelıum der Begriff des Hımmelreiches entgegentritt, ist das
eın Wiıederaufgreifen jJüdıscher Sprachweise, ist Rejudaisierung. Jesus konnte 1m -
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sammenhang mıt dem e1ic (Gottes Sanz unkomplızıert und en VOoN (Gjott künden, den
61 V ater immlıscher ater, Vater, me1ılnen Vater Es ist der Vater. der
dıe Angelegenheıten der Menschen besorgt 1st, der den tOt en enden Sper-
lıng weıß, der denen, dıe darum bıtten, das notwendige Trot g1bt, das s1e äglıch brau-
chen. Weıter sagt Jesus VO e1IcCc Gottes, 6585 nahe herangekommen ist Miıt diesem
zeıtlıchen Aspekt wollte GE das Bedrängende se1ıner Reıiıch-Gottes-Botschaft ZU Bewußt-
se1in bringen. Diese Nähe hat Jesus den Vorwurf eingetragen, daß CI sıch in seinen Er-
wartungen getäuscht habe Dazu ist folgendes Die Nähe des Reıiches Gottes

SEeWl S1e. eine zeıtliıche Komponente einschhıe nıcht arau eingegrenzt WOCI-
den Näheel auch äumlıches Das ist sowohl für dıie griechische als auch
dıe deutsche Sprache Zu. SO gılt auch, miıt Jesus das eic Gottes, letztliıch Gott
selbst eın aher geworden ist. Wır werden diese Komponente gleich noch welıter VCOI-

folgen en Zum zeıtliıchen spe. der Nähe ist anzumerken, Jesus arau VOCI-
zichtet hat, eıne präzıse Ansage für das Eıntreffen des Reiches machen, WI1Ie das in der
jJüdıschen Apokalyptik geschah. Wenn siıch einzelne Herrenworte dieser in der Tadı-
t1on der Evangelıen finden, ehören diese der nachösterlichen Sıtuation ZU > Wenn das
für die Nähe ausgerufene e1IC Gottes nıcht In seliner endgültigen Offenbarung einge-
treten 1st, ist die sraels in der Heıilsgeschichte bedenken, eine Reflexion, dıe
R.Guardınıi beschäftigt hat Die Heıilsgeschichte ware anders verlaufen, WENN Israel dıie
OfSC Jesu nıcht abgelehnt hätte, WEeNnNn das Gottesvolk das Evangelıum an  n
hätte und Jesus nıcht gekreuzigt worden ware Wıe in einem olchen Fall dıe Heilsge-
schichte verlaufen wäre, können WITr nıcht Kreuz und Auferstehung Jesu bedeuten
eine Cu«c ase der Heıilsgeschichte. Jesus hat nıcht bloß dıe zukünftige Gottesherrschaft
proklamıiert und9 S1e wurde in seiner Person und in seinem iırken auch schon
ar, in diesem Sinn wurde S1e. nahe, In diesem Sınn wurde sS1e auch schon egen-

Darum ist CT wesentlich mıt selner Reich-Gottes-Predigt verbunden, s1e ist VON ihm
nıcht blösbar, letztlich konnte 11UT CT s1e ausrichten. Und WEeNnNn S1e VON anderen weıterge-
sagt wiırd, ann sS1e 1Ur in seınem Namen weıitergesagt werden. Jesus nıcht bloß der
ote der Gottesherrschaft, W1e Schweitzer und dıe \10324 eschatologische Schule me1n-
ten. Uurc ihn wurde das absolute und endgültige eıl vermuittelt, in ıhm 65 schon
präsent. Origenes hat dıe überspitzte Formulierung Vomn der AVTOBAOLAELA verwendet.
S1e besagt, Jesus selbst das e1cCc DSCWESCH se1 Wenn WITr S1e verstehen, das
definitive eıl Jesus gebunden bleibt, können WITr sS1e übernehmen. Es g1bt in den SyM-
optischen Evangelıen ahlreiche Texte, die diıesen Zusammenhang VOoNn Gegenwart und
Zukunft der Gottesherrschaft aufwelsen. Vor lem ist dıe 10324 Wachstumsgleichnisse
ın erinnern, etwa das Gleichnis VO Sentkorn »Miıt dem e1icCc Gottes verhält 6S
sıch WI1IeE mıt einem Senfkorn, das, auf dıe Erde gesät, kleinsten len Saat-
körnern ist. Und WEeNN gesäa ist, wächst und wird größten len
Gartengewächsen und treıbt ogroße Zweige, dıe Ööge. des Hımmels seinem
Schatten nısten können«. Die vollendete Senfstaude, der große Baum, der mıt seinem
weıtausladenden ıpfel den Hımmelsvögeln gewährt, ist das vollendete e1ic
Gottes Ende der Tage Die Ööge des Hımmels en WIT nach einem verbreıteten

Vgl 9, 1 13,30 Mt 10,23
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eDrauc des Biıldes in der Jüdıschen pO.  Yyp mıt den Öölkern der Welt identifizie-
TenN, die für das e1icCc bestimmt S1nNd. In der Gegenwart aber wird das Senfkorn urc Je-
SUuSs ausgesät. Es ist kleın. unscheinbar, übertrieben wird VO kleinsten en Saat-
körnern geredet, 6S ann leicht übersehen werden. Dennoch enthält eine gewaltige
Kraft, dıe Zukunft der Staude ist in iıhm anwesend. (GJenauso Ssind Wort, Werk und
Person Jesu dıe Gegenwart des zukünftigen Reiches (Gjottes. Sıe können auch leicht über-
sehen, verachtet, verworfen werden. ber S$1€e€ verbürgen dıe Vollendung. Slıe Siınd der (7a-
rant, dıie Gottesherrschaft in der Welt präsent ble1bt, wächst und Ende In endgül-
tıger Herrlichke1 hervortreten wird. Schließlic hat das( Gottes einen un1ıversalen
Aspekt. Jesus wußte sich 11UT gesandt Israel Trotzdem sSınd dıie er in se1in en
miıteinbezogen. Hr en noch nıcht daran, 1SS10N betreiben. HBr verläßt auch nıcht
jJüdıschen en Vielleicht gIng CI einmal in heidnisches Gebiet, unternahm wiB dıe Reıise
in die mgebung VON Iyrus und 1don, dann vermutlich Nachstellungen se1nes 1Aan-
desfürsten Antıpas auszuweıchen. Wenn DT dort dıe Tochter einer heidnischen Tau el
muß CI dazu überwunden werden: »Ks ist nıcht recht, den ern das Trot nehmen
und CS den undleın Vorzuwerfen« (Mk Z ber auch die Heıiıdenvölker sınd end-
zeıtliıch-eschatologisc für das Reich-Gottes bestimmt. Im Bıld VON den Vögeln des
Hımmels en WIT 6c5sS schon angedeutet. Jesus greift die prophetische Idee der Völker-

Ende der JTage auf. Sıe werden kommen, VON Gott gerufen, in etzter
Stunde » Viele werden kommen VO Aufgang und Niedergang und mıt raham, Isaak
und Jakob 1im Hımmelreich Tıische liegen« (Mit 8, 11)

Die sıttliche Weisung
es, Was ZU irdıschen Jesus ist, muß In der Perspektive der eıich-

Gottes-Predigt esehen werden. S1ıe ist das Zentrum se1INESs Wiırkens Erwähnen WIT
zunächst seine Ethik DIie Motivation für die VON Jesus erhobenen sıttlıchen Forderungen
ist das e1ilcCc Gottes Programmatısch ommt das wieder in dem schon zıtlerten Summa-
1T1uUum VOoN 19 14f ZU Ausdruck »Das eic Gottes ist nahe Ke  S und glaubt an

das Evangelıum«. Die orderung der mkehr, schon Von den atl opheten erhoben, in
Jüngster eıt Urc die Bußpredigt ohannes des Täufers erneuerTt, ist auch dıe Grundfor-
erung der sıttlıchen Botschaft Jesu. e1 gılt CS, siıch auf dieses e1ic Gottes hın
orlentieren, sıch VON ıhm bestimmen lassen. Was das in bedeutet, hat Jesus in
der Jüngerunterweisungsrede dargetan, der agna Charta selner ethischen erKundı-
SuNg Z7u beachten ist be1 ihrer Beurteijulung, das eiIc Gottes die innere rund-
struktur der »Bergpredigt« ausmacht. Genau in ihrer Miıtte und In gewissem Sınn auch als
ihr Kulminationspunkt aufzufassen steht das V aterunser. Se1in hervorstechendstes nlıe-
SCH ist dıe Reichsbitte Die Bıtte das notwendige rot für den heutigen Jag hat ethi-
sche Implıkationen. Sıe fordert auf ZUT Genügsamkelıt, siıch bescheiden mıt dem, Was

notwendig ist. Wer Von uns ist och in der Lage, diese Bıtte ehrlich auszusprechen, das
61 mıt der üllung des Notwendigen siıch wirklıch zufrieden geben? Jesus selbst
hat getan Und das ist eine weıtere Implıkation seiner Ethık, er alles, Wdas CT for-
derte, selbst hat, gleichsam ıhm blesbar geworden ist. Für se1ne Genügsamkeıt
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spricht das Wort »Dilie Füchse haben Höhlen, dıe Ööge. des Hımmels Nester, der Men-
schensohn aber hat nıchts, wohln e se1in aup egen kann« (L 9,58) Die Ausrichtung
auf das e1cCc (Gottes nng Begınn der Rede die aie der Selıgpreisungen ZU Be-
wußtseln: »Selig ıhr Armen., CHCT ist das e1ilcC Gottes« (Lk 6,20), ihrem Ende das
Gleichnıis VOIl der Sturmflut, das das eschatologische Gericht schılde: Jesus spricht VOIN

denen, dıe ihr Haus auf Fels oder Sand bauten, Je nachdem, ob s1e se1ıne Worte nıcht 1Ur

hörten, sondern auch tun bereıt WaTren (Lk 6,47—49) Seine erläutert Jesus in den
Antıthesen, In denen GT seine Weıisung dem atl gegenüberstellt. »Ihr habt gehört,

den Alten gesagt worden ist, ich aber SdsCc euch«. In diese Antıthesen sınd dıe L[a-
alsten Forderungen eingebettet, die Jesus se1ine Jünger richtete + 1C erst das EFB
ten, schon das Zürnen ist verwerflich:; WeTrT eiıne Tau begehrlich anblıckt, hat bereıits dıe
Ehe gebrochen; absolute ahr!  tıgkeit ist gefordert: »Ihr so überhaupt nıcht schwÖ-
I' der Verzicht auf die wendung VON eW. ist verlangt: » Wenn diıch eiıner auf die
rechte Wange schlägt, dem halte auch dıe andere hın«. Das ebot, dıe Feinde heben
und für dıe erfolger beten, beschlıeßt dıie €e1l Es g1bt eine große theologische Dis-
kussion arüber, ob diıese Forderungen rtüllbar oder als Utopıie anzusehen Sind. Diese
Diıiskussion ist besonders durch dıe eologie der Reformatıon Gang gekommen. 3 M
ther 1e S1€e für unerfüllbar und erblickte ihren theologischen Sınn darın, dem Menschen
1Ns Bewußtsein bringen, ß ein Sünder und auf dıe nade und Barmherzigkeıit
(Gottes angewlesen ist. Im katholischen Bereich hatte dıe Moraltheologie, dıie Orde-

abzuschwächen, dıe Te VonNn der doppelten Moral entwiıckelt, und S1e ZUSam-
mengefaßt in den evangelıschen Räten und einer OoOnderkKlasse Vvon Chrısten, Mönchen
und Ordensleuten, zugewlesen. Es kann eın Zweiıftel arubDer bestehen, Jesus seine
Weisung ernst gemeınt und als rfüllbar angesehen hat, WIe wiz selbst in seinem en
und Sterben das Exempel statulert. Dıie erwirklichung seiner Weısung ware Anzeıchen
des beginnenden Heıles Wenn dıe Menschen dazu übergingen, sıch in ungeheuchelter
1€e!| egegnen, auf eW.: und Lüge verzichten, Ireue üben USW., bedeutete
dies, das e1ic Gottes sıch durchzusetzen begıinnt

Die Heilertätigkeit
Jesus hat sıch der Kranken, Elenden, Sıechen, Armen al  n Br hat mıt der

Kraft se1INeEs Wortes geheilt Das Evangelıum spricht VON undern Dıieser Teıl des Wiır-
ens Jesu kann nıcht ausgeklammert werden, denn auch CI ist ein wesentlicher Bestand-
teıl der Reich-Gottes-Verkündigung. Nur in diıesem Kontext ist eine sachgerechte EeuUr-
eılung der under möglıch ıne isoherte Betrachtung der under 1e S$1e nıcht
verstehen, WI1IEe Jesus S1e verstanden Ww1ssen wollte Die under sınd seinem Wort, se1iner
Verkündigung untergeordnet. Slıe dıenen seinem Wort und erhellen 6S Die under wol-
len verdeutliıchen, die heıilsc  enden Kräfte der Gottesherrschaft mıt Jesus WIT-
ken begonnen en Sıe zeigen aber auch an, Gott das eıl des SaNZCH Menschen

Die und zweiıte Antıthese können In ihrer antıthetischen Eınkleidung als ursprünglıch geltén‚ evtl uch
die vierte. Die Authentizität der posıtıven Weisung ist davon unberührt.
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11l Das eıl nıcht auf den seelıschen Bereich eingeschränkt werden. Nur über dıie
Rettung AQus physıscher Not kann dıe rlösung plausıbel emacht werden. DiIie den Elen-
den und Ausgestoßenen SeW gehö ZUT Plausıbiulität der Predigt VON der (Giot-
tesherrschaftt. Darum sagt Jesus » Wenn ich mıiıt dem Finger ottes dıe Dämonen N

treıbe, dann ist das e1iCcC ottes schon euch gekommen« (Lk E: 19) uch hıer SC-
chıeht NUTr anfanghaft 1el en! 1e zurück. ber auch hler verbürgt der AnN-
fang den endgültigen ıllen Gottes ZU1 ganzheıtlıchen Errettung, Beifre1iung des Men-
schen. Darum bleiben dıe Jünger Jesu, bleibt dıe 50 in Pflicht SCHOMUNCH, sıch des
Elends iın der Welt anzunehmen, der Plausıbilität des Evangelıums wıillen Darum hat
sıch EeESsSus auch der Zöllner, Sünder, Dırnen ANZCHOMUNCH, s1e in seine Tischgemeinschaft
aufgenommen und Mahl mıt ihnen ehalten. Die Tischgemeinschaft symbolısıerte das
Angebot des eıls, der Vergebung, das ott Uurc ıhn chenkt. Er sucht das Verlorene,
w1e dıie Jeichnisse VO verlorenen Sohn, VON der verlorenen Drachme, VO verlore-
19181 Schaf illustrieren. »Im 1mmelre1ic herrscht mehr Freude über eınen Sünder, der
Buße tut, als über 99 Gerechte, die der Buße nıcht bedürfen« (Lk 15 »Ich bın nıcht
gekommen, Gerechte berufen, sondern Sünder« (Mk 2, 1 »Nıcht die Gesunden
bedürfen des Arztes, sondern die anken« (Mk Z 17) Dıie under Jesu TE1C aben
als Machttaten seiner mess1ianıschen Vollmacht miıt dem Glauben iun. Sie wollen
Glauben wecken, vertrauenden Glauben Letztlich wird das under LUT dem Glaubenden
zute1l. Die Pharısäer und Schriftgelehrten, die eın Zeichen VO 1mme fordern, eın
mißverständliches Beglaubigungswunder, das ihnen den Glauben und se1n agnıs ab-
nımmt, werden abgewılesen: » Diesem Geschlecht wiıird eın Zeichen egeben werden«
(Mk'8, 12) Darum sprechen S$1e auch noch dem Kreuz, indem s$1e ihr Verlangen
wliıederholen »Steige era| VO Kreuz, damıt WIT sehen und glauben« (Mk IS 32) DiIie
VOI Jesus gewiırkten under SINnd auch ein Ausdruck se1INESs aubens uch esus
ein Glaubender Der Satz VO erge versetzenden Glauben ist in erster Linıie auf seinen
Glauben beziehen. (OQder WenNn er sagl, dem les möglıch sel, der glaubt, hat das
mıt seinem (jlauben tun. Jesus kann dıe Menschen einladen, seinem Glauben
teilzuhaben Das geschle gegenüber dem Vater eINEs kranken aben, dem CT dieses
Wort es kann, WCI glaubt. Der Vater des aben spürt dıe Herausforderun: und
ruft »Ich glaube, Herr, hılf meınem Unglauben« (Mk 9, 273

Jüngerschaft und Nachfolge
Jesus hat Jünger in seıne Nachfolge gerufen. Die Nachfolge ist ein wesentliches Ele-

ment christlicher Exı1istenz. urc die Nachfolge wird INan ZU Jünger, oder W1Ie das
zugrundeliegende aramäısche Wort meınt ZU Schüler Jesu. Man geht VON 1Un be1
ihm in dıe Schule. Zunächst ist mıt der Instiıtution VON Jüngersc:  { und achfolge
egeben, Was 1im zeıtgenössıschen Judentum eiıne vertraute aC uch dıe abbı-
NenNn hatten Jünger, auch Johannes der Täufer. Es tun sıch aber bemerkenswerte Unter-
chlıede 1m Verständnıis VON Nachfolge und Jüngerschaft be1 Jesus und den iınen auf.
Der wichtigste ist dıeser: eım lernt das Gesetz, die Interpretation der Jlora,
dıe T: für dıe richtige hält; Ende des Studiums 11l selbst ein werden. In
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der Nachfolge Jesu lernt INan seine Lehre, das Evangelıum; VOIT lem aber lernt INan ıhn
selbst Die Jünger en sıch mıt dem Ruf, der S1e. traf und den S1e annahmen, entschlos-
SCHIL, be1 ıhm bleiben S1ie sınd bereıt A1, se1n eben, sein CNAN1ICKS: teilen. Das

ein Prozeß, be1 dem ihnen dıe Bedeutung VON Nachfolge Jesu erst ı6i auf-
1ng DiIie Nachfolge Jesu als Lebens- und Schicksalsgemeinschaft mıt ıhm versteht sich
letztliıch als Kreuzesnachfolge. » Wer me1n Jünger se1ın will, der verleugne sıch selbst. BT

nehme se1n Kreuz auf sıch und olge mMIr nach« (Mk 8, 34) Das Selbstverständnıis des
Chrıistseins als Nachfolge verhindert e C daß dieses einer bloßen Lehre einer 110-
sophıe, elıner reinen Theorıie Immer ist der Kern der persönlıche NSCHIUL.
den lebendigen Chrıistus Von hler aus versteht sıch die besondere Gestalt der Evangelıen.
S1ie wollen letztlich diıesen persönlıchen gläubigen schluß Jesus vermuitteln und CI -

möglıchen helfen, auch heute noch. Von hler dQus versteht 6S sıch, der Gedanke der
Nachfolge In der nachösterlichen Sıtuation be1 Paulus ZU Gedanken der Nachahmung
s{ı werden konnte. Klassıscher Ausdruck des Nachfolgegedankens sınd dıe Beru-
fungsgeschichten der Evangelıen. In iıhnen wırd eın Aspekt leicht übersehen. Jesus eru
Brüderpaare, CT eru ZWel zugleıch, WIE ß später die Jünger auch zweiıt aussendet.

Bart sagt Jesus er1e einzelne, nıcht Vereıinzelte. Damıt ist angedeutet, Jünger-
schaft, Christsein sich nıcht iın der Isolatıon verwirklichen 1äßt. Der Indıyidualıist ist
auglıc ZUT Nachfolge. Im gemeInsamen ollen, In geteilter Verantwortung, aufelınan-
der bedacht sollen S1e. als Jünger en Hıerfür lassen sıch nalogiıen beibringen. Man
en dıe Gemeiminschaft VOoN Menschen in Ehe und Famıiılıie, die ihr Christsein ernst-
nehmen. An dıe Jünger ergeht 1m /usammenhang der Berufung ein Auftragswort: »Ich
werde euch Menschenfischern machen«. uch das hat wıieder mıt dem eICc Gottes

tun, Menschen einzusammeln für dıie endgültige Gottesherrschaft

Wer Wr Jesus?

Diese rage muß für den irdıschen Jesus gestellt werden. Die rage bewegte dıe Men-
schen bereıts se1ner eıit Im Scrutinium be1 Caesarea ılıpp1 werden dıe unzurel1-
henden Meinungen des genannt: Jesus se1 eben eın Prophet, WI1e einer der alten
Propheten. Jesus hat In se1liner Verkündıgung VO Menschensohn gesprochen. uch das
hat mıt dem e1ic Gottes tun. Denn WEeNN das e1c Gottes sıch endgültig offenbaren
wird, soll auch der Menschensohn erscheıinen. Besonders au  1g ist, Jesus VO

Menschensohn In der unpersönlichen 1-Form geredet hat, als se1 Kl VO ıhm selbst
unterscheı1ıden. Diesem Menschensohn hat 18 das Gericht bzw die entscheidende
des Zeugen 1m göttlıchen Gericht zugewlesen. Beıdes, die Er-Form und dıe Gerichts-
funktion, en WITr In Z SE » Wer sıch VOI den Menschen mMI1r bekennt, dem
wıird sıch der Menschensohn bekennen VOT den Engeln Gottes«. Dıese geheimnisvolle,
verhullende ede VO Menschensohn ze1igt aAll, Jesus hınsıchtliıch erwarteter Aus-
künfte über dıe Endzeıtereign1isse sehr zurückhaltend SCWESCH 1st. Für das Verständnıs
des irdischen Jesus ist VOoN ichtigkeıt, daß das Bekenntnis ıhm In der Gegenwart das
Entscheidende ist. ach dem Bekennen oder Verleugnen richtet sıch das eschatologische
Gericht Der Menschensohn, WeTI immer se1 Jesus dıe rage bewußt en
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gelassen en macht das Verhalten der Menschen Jesus gegenüber ZU Kriteriıum
des Gerichts EKs 1eg auf der Hand, dıe Jünger nachösterlich erkannten,
Jesus der Menschensohn ist, den ä geheimn1svo angekündıgt hatte. uch in der An-
wendung des Mess1iasnamens zeıgte Jesus außerordentliche urückhaltung. [DIie oll-
macht, in der ON wiırkte und e, In der wiß se1ne Auslegung des Gesetzes vortrug, äßt
sıch als messianısche interpretieren. Das letzte Geheimnis se1ner Person aber macht se1n
Verhältnıis Gott aQus {Dies wird N besonders kund ın seinem Er redet Gott mıt
Vater, mıiıt bba an, einer Dımıiınutiv-Form der Vater-Anrede War schon dıe Gebetsan-
rede » Vater« 1im Judentum uUunuDlIC ist diese Form DNCUu und Hınweils arauf, 61

sıch als das einzigartıge Kınd (Gjottes verstand.

Der Tod

Jesus ist bewußt In den Tod geéangen. Er ist keıinesfalls VON seinem gewaltsamen Ge-
schick überrascht worden, WIe gelegentlıc behauptet wurde. Se1n Tod erfolgte In der JU-
dıschen Metropole, In der eılıgen Jerusalem. Jesus kam nıcht 1U als Paschapilger
Zu est Er erband miıt seinem etzten erusalem-Besuch besondere Intentionen.
rend N den Schwerpunkt selner Tätıgkeıt in (alıläa seizte manche Forscher nehmen
SOgar an, ig NUTr eın einz1ges Mal nach Jerusalem SCZOSCH se1 verbindet wj4 mıiıt
seinem etzten Aufftrıitt ıIn der Hauptstadt die Absıcht, das olk Israel dıeser Stelle ZUT

endgültigen Entscheidung herauszufordern. Jerusalem galt im Judentum als dıe
Gottes, s1e der O ‘9 der Tempel sıch eIan dıe einz1ge Stätte, der wahre Gott
der verehrt wurde, INan achtete S1e als Miıttelpunkt der Welt. Der Passıonsbericht
der Evangelıen gehö ZU Urgestein der Überlieferungen VON Jesus Hr ist eın echter Be-
richt, in dem Sınn, wiQ uns eiıne fortlaufende, chronologische Ere1gniskette biletet, an-

efangen VON der Verhaftung in Gethsemanı über das Verhör VOT dem ynhedrıion, den
Pılatus-  ozeß, den Kreuzweg, der Hınrıchtung, der Bestattung bıs ZUT Entdeckung des
leeren Grabes Zahlreiche Personennamen werden genannt, dıe WIT fast NUT 1mM Passıons-
bericht hören, Sımon VON Kyrene, der ıhm das Kreuz helfen muß, der Vater des
Alexander und ufus, 0OSe Von Arımathäa, der ihn bestattet, dıe Namen der Frauen, dıe
beiım KTeuz stehen. Diese Namen können als ugen der Gesche)  1SSe angerufen WeCI-
den. Jesus hat beim letzten Zusammenseıin mıt den Jüngern dasen! gefeıert, ler
ahrscheinlichkeit ach 1m ahmen eines aschamahles Er hat VOoN seinem Tod ZCSPTIO-
chen. Er hat den Jüngern eine besondere abe gereıicht. Wenn 6S auch nıcht ganz ınfach
ist, den SCHAUCH Wortlaut der Worte, dıe Dr €e1 sprach, rekonstruleren, hat CT
diese abe mıt se1iner Person, seinem bevorstehenden 'Tod verbunden und eiıne Deutung
se1nes es in Verbindung mıt der Darreichung Von Tot und Weın egeben. uch das
hat nochmals tun mıt dem e1ICc Gottes als dem endgültigen Heıl, das Jesus VeTI-
mıiıtteln hatte Angesıchts se1nes es zıieht CT das Heilsangebot nıcht zurück, sondern
hält ecs Urc in se1n Sterben hıneıin, das einem terben für das eıl der Welt wird.
Sein Todesschrei VO Golgota-Hüge. aus über die erusalem Seine Wiıdersa-
cher meınten, damıt den Fall Jesu den Akten egen können. Diese Meınung sollte
sıch als Irrtum erwelsen.
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Der ater der dyophysitischen Formel Vo  vm
Chalkedon

Leo Vo  m Rom der Basiıleios VOo  a Seleukeıa?
VO.  > Georg10s Martzelos, Thessaloniki

Einführung
Es ist eine unbestreıitbare Jatsache, das 4_ ÖOkumenische Konzıl eine Station In der

Herausbildung des christologischen Dogmas 1st, das mıt sei1iner Definition den dogmatı-
schen ahmen für die weiıtere Entwicklung en! der gesamten nachchalkedonischen
Periode der chrıistologischen Problematık der e SC Indessen konnte
sıch der gewaltigen dogmatıschen Bedeutung der Definıtion VON on nle-
mand vorstellen, der Vater des kritischsten und entscheidendsten Punktes der eInl-
tıon, iıhrer dyophysıitischen ormel, 1C des Satzes »EVO KL TOV QDTOV XpLIOTOV24  Der Vater der dyophysitischen Formel von  Chalkedon:  Leo von Rom oder Basileios von Seleukeia?  von Georgios Martzelos, Thessaloniki  Einführung  Es ist eine unbestreitbare Tatsache, daß das 4. Ökumenische Konzil eine Station in der  Herausbildung des christologischen Dogmas ist, das mit seiner Definition den dogmati-  schen Rahmen für die weitere Entwicklung während der gesamten nachchalkedonischen  Periode der christologischen Problematik im Schoß der Kirche schuf. Indessen konnte  sich trotz der gewaltigen dogmatischen Bedeutung der Definition von Chalkedon nie-  mand vorstellen, daß der Vater des kritischsten und entscheidendsten Punktes der Defini-  tion, ihrer dyophysitischen Formel, nämlich des Satzes »EVvo Kl TOV 00tÖV Xpiotöv  ... EV 800 dUOECLV  . W@ptCöpevov«!, der die Kirche und das Byzantinische Reich  1 Mansi (= J.D. Mansi, Sacrorum Coficiliomm Nova et Amplissima Collectio, Graz 21960-1961) VII, 116;  ACO (= Acta Conciliorum Oecumenicorum, ed. E. Schwartz, Berolini et Lipsiae 1927-1940) I, 1,2 129 [325]£.  Der ganze Text der Definition von Chalkedon gemäß der von uns vorgeschlagenen Einteilung in Einheiten und  Verse ist der folgende:  A  “ErÖUEVOL TOLVLV TOLG ÜYLOLG TATPÄGLV  Evo Kol TOV ADTÖV ÖLOAOYELV DIÖv  TOV KüpLOV ALOV ’Incodv Xpiotöv  GVLÖGVOG ÄNAVTEG EKÖLÖKOKOLEV,  TEAELOV TÖV AOTÖV Ev BeÖTNTL  Ka TEAELOV TOÖV ADTOÖV EV ÜvOpOTÖTNTI,  0EÖv ÄANO@G KoÄi ÜVOpOTOV ÄANOOG TÖV ADTOV  EK WOXTiG AOYLKTIG KOÄ OOLOATOC,  D OIAOUMSUN -  ÖLO0DOLOV T NATAL KATÜ TNV BEÖTNTOA  10  Kl ÖLOODOLOV YLLIV TV AOTÖV KATÜ TNV ÜVOPORÖTNTOL,  1  KATÜ NÄVTO ÖLOLOV NLIV X@pic ÄUOPTIOG,  12  TPO ALOVOV WEV EK TOD TATPOG YEVVNOEVTA KATÄ TV OEÖTNTA,  13  Em EOXAT@OV SE TOV YLLEP@V TÖV AOTOV  14  S YLÖG KOL ÖL& TV ÜMETEPOV OWTNPIOV  6  &K Mapiac Tc TAapBEvVOoVv TG BEOTÖKOL KATÄ TV ÄVOPORÖTNTOL,  16  Eva Kol TOV ADdTÖV XpiotOV vidv KüpLOV LOVOYEVN,  17  18  &v S00 dUOECLV ÜGLYXÜTOG ÄTPERTTMG ÄSLOLPETOG ÄXOPIOTOMG YVOPLÖOLEVOV,  0DSaUoD TG TOV dÜOEMV SLAHOPÄG ÄVNPNLEVNG SLÖ TV EvmoLV,  19  G@OEOUEVNG SE LÄANOV TÄG LÖLÖOTNTOG EKATEPAG dÜGEMG  20  KO ELG EV TPÖGOWTOV KOR WÄOV ÜTÖGTAOLV GLVTIPEXODONG,  21  ODK ELG SDO TPÖCOTA LEPLLÖLEVOV Ü SLALPOÖLLEVOV,  22  ÖN Eva Ka TOV ADTÖV DIOV LOVOYEVN  23  02EÖv AÖYov KüpLOov ’Incodv XpuotÖv,  24  KaOÄTEp ÄvwOEV o KPOONTOAL NEPL ADTODEV ÖDO OUOEOLV YVOPLCOLEVOV«!, der die TE und das Byzantınısche e1ic

Mansı Mansı, Sacrorum Conciliorum Nova el Amplıssıma Collectio, (jraz 21960—-1961 V. 116;
ACO Acta Concıliorum O“ecumentcorum, ed. Schwartz, Berolını Lipsıae 1927—-1940) I, F: 129 [325]{.
Der Jlext der Definıtion VOIl on gemäß der VON uns vorgeschlagenen Einteilung ın eıten und
Verse ist der olgende:

“"ECOUEVOL TOLVDV TOLC ÖYLOLC NATPAOLV
EVOX  b A Ka  n TOV QOUDTOV ÖLOAOYELV DIOV
TOV  &x KÜpLOV TLOV Inocovv XpLOTOV
SVLÖGOVOC ÄNOVTEC EKÖLÖCXOKOLEV,
TEÄSLOV TOV QODTÖV OEeÖTNTL
KL  . TEÄELOV TOV ODTOV ÜVOPOTÖTNTL,
IEOV ÖÜANnO0OC KL  j ÜVOPOTOV &ÜAnOOC TOV Q(UDTOV
EK WUXNIC AOYLKTIC KL  i OOLAXTOC,u< CN CN T U \O - ©O CN ÖLLOOUDOLOV TO NATAL KT INV OEOTNTA
Ka  &. ÖLOOQÜOLOV TLLLV TOV ODTOÖV KT INV XVOPONOTNTO,

11 KOTO NOAVTO ÖLLOLOV MULV X@PLC ÖÜLOPNTLOG,
‚8010 OLOVOV LLEV EK TOUVD NATPOC YEVVNOEVTA KT INV OEOTNTA,
ET EOXOATOV TOV 1|LEPOV TOV QOLUDTOV
ÖL NLÄC Ka ÖL INV T|LETEPOV GWTNPLOAV

15 EK Mapiac TNC TAUPOEVOL TNC BEOTÖOKODLD KT TINV XVOPOTÖTNTAL,
FV KL TOV QOUDTOV XPLOTOV DIOV KÜpPLOV WOVOYEVN,
EV ÖODO 0UOEOLV ÜOVYXÜTOC ÜTPENTOC ÜÖLOLDETWCG ÜXOPLOTOC YVOPLCOLEVOV,
0DÖCLOD TNC TOV OUOEOV ÖLAOOPÄC ÄÜVNPNLEVNG ÖL TINV EVOOLV,
OOCOUEVNC WOAAOV TNC LÖLOTNTOC EKATEPAC OD  OC
KL  A ELC z NDOGCWTNOV Ka WIOV VRÖGTAGLV OUVTPEXODONC,

21 ODK ELC ÖDO NOOOCOWTA WEPLCOLEVOV ÖLAXLNOVLEVOV,
EVCO Ka  &. TOV QODTOV DIOV LOVOYEVT

IEOV AOYOV KÜpPLOV Inocovv XpLOTOV,
KOAOUTEP OÜVOOEV ol NDOONTAL nEPL ODTODXD
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ZWC1 Jahrhunderte Jang erschütterte Basıle1i10s VON Seleuke1ı1a 1st In der ege betrachten
alle Forscher fast einhellıg den Tomus Leonıis als Quelle der dyophysıtischen Orme der
Definıition2?

Die Forschung der etzten dreiß1ig Jahre dıesem oblem der Quellen der Definıtion
VON on erga jedoch auf sehr überzeugende und deutliche e1se die dyo-
physıtısche Orme der Definiıtion nıcht dQus dem Tomus Leonts sondern dem auDens-
bekenntnis des Basıle1i10s VON Seleuke1a auf der »endemiıschen« Synode Jahre 448
stammt®

In der Tat Basıle10s mıt SC1INCIN Glaubensbekenntnis auf dieser 5Synode dıe fol-
gende dyophysıtische Oorme dUus dıe fast wortwörtlich der Definıtion VON Chalkedon
enthalten 1St »M000 KULVODLUEV TOV EVO“ NUOV INGOULV AÄRLOTOV ÖOVDO OU—
OLV YVOPLCOLEVOV«A Diese Tatsache deutet uUNsSeTES Erachtens nıcht 1L1UT auf dıe

KL ‚vNLAC InG00C XPLOTOC ECENOLÖEVOEV
KL TODV NMOTEDOV 1LV NOAPOAOEOOWKE GUDWBOAOV (Mansı ACO

1e. OÖrtiz de [/rbina Das 5Symbol VOI on eın lext SC1MN erden dogmatısche edeu-
(ung, Das Konzıl VON on Geschichte und Gegenwart ed Grillmeier ACı ürzburg

399 (Jaltier aın Cyrıille d’Alexandrıe Saılnt Leon le rand Chalcedoine Das Konzıil VON
alkedon Geschichte und Gegenwart ed Grillmeier-H AC: ürzburg 361 Backes
Dıie Glaubensentscheidung des allgemeınen Konzıls VO!  a! Chalkedon Irıerer Theologische Zeitschrift (1951)
403 urphy, TIhe Ogmatıc Definition Chalcedon Iheological Studies (1951) 514 Diepen
{TO1S apıtres concıle de C’halcedoine Une de de la Christologie de l’anatolie Oosterhou: 1953

I1 ( amelot Ephese Chalcedomime 1SstO1re des Concıles Vecumen1iques Z% Parıs 196' 140
Hebart Zur Struktur der rchlıchen Christologie Studien ZUT Vorgeschichte des 'halcedonense, DIss

I1 Heıdelberg 1973 636 Gray, JIhe defense of Chalcedon the Ekast 1—5 Leıden 1979
17247 vgl Romanıdes Cyrıl »One Physıs Hypostasıs of (J0d the ‚0g0s Incarnate« and cedon,

The rTee. TINOdOxX Theological Review 10, (1965) 101
1€. Sellers, The Councıl of Chalcedon hıstorical and doctrinal Survey, London 105, 108,

122 215 Sagi-ßuni;:, »Duo perfecta« el »duae Naturae« definıtione dogmatica chalkedonensıi, Lauren-
ftianum AT (T Ders., » Deus perfectus 0MO perfectus« Concılıo ‚,phesino (a. 431) ad alcedo-

(a 451), Romae Frıburg1 Brısg Barcınone 1965 219{f Van Parys, evolution de la doctrine
chrıstologique de Basıle de Seleucıe, Irenikon (1971) 495 f de Halleux La definıtion chrıstolog1ıque
halcedoine, Revue theologique de Louvaıin (1976) 160 T Grillmeier Jesus der Christus Glauben der
Kırche reıburg 4SsSe. Wıen 758 Rıitter ogma und Lehre der en TC|
Handbuch der Dogmen- und Theologiegeschichte hrsg VO!]  - Andresen (Die Lehrentwicklung
HNIcCcH der Katholizıtät), Göttingen 1982 266 Martzelos ] EveEoOn KL IN YEC TOUD DOV XoAKNn-
Ö0  ÜE ZuuBoAn OTT| LOTOPLKOÖOYLATLKT) ÖLEDEDVNON TOUD DOV NC OLKOVLEVLKTIC GLVOOODL Thes-
salonıkı 986 2001ftf Ders XPLOTOAOYLO. TLOUL Bacılsiov ZEAEUKELAG KL LEVLKT)]
‚ON ING, essalon: 1990, 235f.

Mansı VE 685; ACO H, 1, ® KER Der SaNzZc JText dieses sehr wichtigen Glaubensbekenntnisses Von Basıleio0s
gemäß der VON uUNs vorgeschlagenen Eınteilung ı Eıinheiten und Verse ist der folgende:

He ÖVVATAL OLG TOUL NATPOC T|LLOV KUpiAAOU WEUWWAOOOL OWOVALG;
3  OC AOEBELOLV NEGTtOpLODL LEAAOUGOLV ETLKAÄUCELV OLKOVLLEVN V
‚OX ÖL OLKELCC GOUVEOENMC
KÜKELVOD ÖLXLDOUDVTOCG ELC QDO NDOO OTA KL ÖODO LIOLG
TOV EVOX  DA T|LOV KL IEOV KL OWTNPOA XPLOTOV
‚v EÖELGCEV ETMNL EVÖC NDOOWTOUVU KL VDIOD KLvKL ÖEOTNÖTOVD NC KLLOEWC
OEOTNTA. YVOPLCOLEVNV TEAÄFLOLV KL ÜVOPONÖTNTA. TEÄELOV.
ANOÖEYOLEOL TOLVDWV NMOVTIO 1LE008”QDTOD YEYPO KL ENEOTOAAUEVO.

äÜAhnO9n Ka  e EUOEBEIAC &CXOMEVOL,F IN COA V3 O 5206 € CS KL NDOOOKUVOVDLEV LOV FV 1LOV InoovV XDLOTOV
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dogmatısche ichtigkeıt des oben erwähnten Bekenntnisses des Basıleio0s beim Konzıil
VOIlN Chalkedon hın sondern auch auf dıe ökumenische Geltung, die iıhm dıe Väter des
Okumenischen Konzıls beimaßen indem S1C dyophysitische orme. der VON ih-
191381 erfaßten Definıtion übernahmen

A) Die dogmatische Bedeutung des dyophysitischen
Glaubensbekenntnisses des Basıileios Von Seleukeia auf der S ynode Von

Chalkedon

DIie dogmatische Bedeutung des Bekenntnisses des Bastle10s nıcht das
plötzlıc auf dem Konzıl VOI Chalkedon und spezle. der Entstehungsphase der ef1-
nıtlLıon entdeckt wurde S1e bereıits auf der »endemischen« S5Synode eutlic. geworden
als Väter WIC eleuKoOos VON Amase1ıla und Sabbas Von (9N iıhre Begeıisterung über
SCIHNCHN dogmatischen Inhalt und Übereinstimmung mı der Christologie Cyrılls VOoN
Alexandrıa ZU Ausdruck brachten> uberdem werden berücksichtigen INuUusSssecnıHN
asselbe Glaubensbekenntnis begleitet Von den begeisterten Reaktionen der Väter der
»endemischen« Synode sowohl auf der »Räubersynode« als die Akten der »endem1-
schen« Synode verlesen wurden als auch Chalkedon als en! der ersten Sıitzung
des Konzıls das Protokall der »Räubersynode« verlesen wurde gehö: wurde Und dar-
über hınaus wı1ıederhNnolte SIC Basıle10s selbst CIB während der ersten Sıtzung
des Konzıls VOIl on indem al besonders SC1INeT dyophysıtıschen Oorme aQUus-
führlicher Form und auf nachdrücklichere Weıse Ausdruck erheh »W0 0O KUVO® TLTOWV
EVO InNGOLV XÄDLOTOV TOV LOWV TOU 9201 TOV HWOVO'YEVT] TOV 9OEOV AOYOV I_L8._.

OCPKOOLV K INV EVOVOPOTNOLV DO UVOEOL YVOPLCOLEVOV«S So hat-
ten viele der Väter des Okumenischen Konzıls dıe beiden Synoden (der Räubersyn-
ode und der »endemischen«) teılgenommen hatten die Gelegenheit wıiıederholt und
unterschiedlichen zeıtlıchen sStanden dieses dyophysitische Bekenntnis des Basıle1i10s

hören und dogmatische Bedeutung festzustellen noch bevor dıe rage der Ent-
tehung der dyophysıtischen Orme der Definition dıe S1IC en!| der Sıtzung der
Synode beschäftigte gestellt wurde7 Es genugt erwähnen selbst dıe kaiserlichen
Vertreter beim Konzıil VON Chalkedon als S1C ZU ersten das dyophysitische Be-

11 EV ÖDO 0UOEOL YVOPLCOLEVOV.
ELXEV EV EQUT® ND OCLOVLOV

GV ÄNAÖYACLA TNC TOVD MWOLDOC Ö0ENG,
EK UNTDOC ÖL NLÖC yYEVvvnıOELC

COV EE AOTNC N VOOEV EAULTO KaAÜO ÜNOGTAGOLV
KL PYHNUOTLKE TEAELOG OEOC KL VLOC LOU 920V
KL TEAELOG XVOPOTOC KL VLOC XVOPOTOL

18 NOVTOC NLÖC OWVOMXL BovAnOELC
YEVEOOAL KT MOVTO T|LLLV NAPATANOLOC TAÄNV ÜLOPTIOG

LOULC EVOAVTLOVLUEVOUG LOLC LOLOVTOLC ÖOYLOOLV
EXOPOUC EKKÄNOTAGC ELIVOaL OOLLEV (Mansi, O, ACO,

1€| Mansi Vl1, 685, 693; ACO Il, E 1. LE7/£, 121
Mansi V], 636; ACO 1, 1, E 97 f.
Sıehe Mansi V 101 ff 123 319111
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kenntnis des Basıle10s während der 1. Sıtzung der S5Synode hörten, ihre Bewunderung
nıcht verbargen und 68 als bsolut orthodox bezeichneten

Verständlicherweise stellt sıch jedoch dıe rage orauf ist dıie dogmatiısche edeu-
(ung dieses Bekenntnisses des Basıle10s, besonders auf dem Konzıil VON Chalkedon,
rückzuführen? Unserer Meıinung nach ist diese dogmatiısche Bedeutung nıcht 11UT arau
zurückzuführen, Basıle1i10s mıiıt diesem Bekenntnis auf besonders or1ginelle und
schöpferıische Weıise den dogmatischen nha der beiden TrIeie Cyrılls VoNn Alexandrıen,
dıe auf der »endemischen« Synode verlesen worden WAaIrcNh, nämlıch se1nes Briefes
Nestorios und des Briefes Johannes Von Antiochien, zusammenfaßt?:; Ss1e ist aupt-
ächlıch und VOI lem arau zurückzuführen, Basıle10s dıie dyophysıtısche ormel,
dıie Al In dem oben genannten Bekenntnis ZU Ausdruck ringt, dırekt VON T1 über-
nımmt.

Zuerst mMussen WITr betonen, Basılei10s der einz1ıge antıochenısche Theologe des
ahrhunderts Ist, der sich sowohl auf der »endemiıischen« Synode als auch der »Räuber-

synode« und dem Konzil VON Chalkedon, denen w)8 aktıv teilnahm, als glühender Ver-
teidiger und Kenner der Christologie Cyrılls erweılst 10 Er Mng siıcher se1ine chrı1-
stologischen Überzeugungen ZU Ausdruck, wofür k manchmal dıe antiochenische,
manchmal die alexandrinische erminologie benutzt, immer jedoch 1m ahmen der
stologıe Cyrılls. Es ist bezeichnend, CI, WC 4 auch auf orthodoxe Weise das chrı1-
stologısche ogma auf der rundlage se1ıner dyophysıtischen Orme ausdrückt, nıcht ZO-
gert, 6csS en orthodox auf der rundlage des IL gefällıgen USCruCcCKs » pioc dD—
Ö1C TOVD 9E0V AOYOVL GEOOUPKOLEVT|« auszudrücken!.. Dies zeigt nıcht NUr, WIE rıCc
er dıe hristologie Cyrılls verstand, sondern auch, in welchem Sınn 6r seine eigene chrı-
stologısche Orme An Dıie Flexı1bilıtät, dıe se1in christologisches enken in diesem
Punkt ze1igt, ist hauptsächlich dem Umstand verdanken, ecT dıe beıden Aspekte der
hrıstologıe Cyrılls, VOT und nach der Union VOoNn 437 gut kennt und befolgt. Deut-
iıch unterstreicht ß in seinem Bekenntnis, eT » d)g ÖMn ON KL TNCG EUOEBELAC EYÖ—
[08 les VON NT1 »YEYPOUUEVO KL ETEOTOAAÄLEVOL« akzeptiert, VOIL und nach
der Union Von Eben deshalb stellt er In seinem Bekenntnis auf kunstvolle Weıise
dıe Einheıit auch der beıden Aspekte der hrıstologıie Cyrıullis dar. Elemente der Christolo-
g1e Cyrılls nach der Union werden 1im Bekenntnis des Basıle1i0s harmonısch und unkti10-

1€! Mansı VI, 637; ACO I, }. $ ))Ot EVÖOEOTATOL ÜPXOVTEC Ka  >1 ÜrEPOÜULNC OUOYKANTOC 1nOV
Ka 0ÜTOWC 0PO0S0EOC ÖLÖCEMC ÖL KOAOCLPEOEL DAiaßıovou TOVD TNC ÖGLAC WVYUNG ÜTEYPOWOG; «

Z7u diesem IThema sıehe Martzelos, H XpLıotOAOYLE. TOV Bacuıisiov UKELAC Ka  r OLKOULEVL—
ONLAOLO UNG, Thessalonıikı 1990, 120,
A;a:0.

1 1 Mansı VI, 6306 f.; 745 f3 28; ACO IL, { 1, 93; 144{1; 179
A.de Halleux ist der Meınung, Basıle1i10s 1Im vorliegenden Fall konkret den zweiten Brief Cyrılls Ne-

StOFL0S und seınen Brief an Johannes Von Antiochien me1ınt (a. O., 158 Wır sınd Jedoc! der Meınung,
keineswegs riıchtig ist, die erT! Cyrills UT auf diese en riefe, auf die sıch Basılei10s ;zıeht, be-

schränken, WEeNnNn selbst ausdrücklıiıch unterstre1Cc| annımmt {STOVTO Ta NAp’ ALTOU (d.h Cyrills)
YEYPOLWUEVO Ka ENEOTOÄUEVO. ÖÜAnON Ka  &8 INCG E0OEBELAC EXÖ}LEVOC« S
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nell mıt FKlementen Cyrılls VOTI der Unıion verbunden !?. Se1in Bekenntnis ze1igt, mıt wel-
cher Geschmeidigkeıt }{ sıch In den beiden spekten der hrıstologıe Cyrılls bewegt.

Basılei0s gehö nıcht jenen, dıe mechanısch und ohne Adaptıerung dıe dogmatısche
Tre der Kırchenväter wiederkäuen. Aus den Reihen der Antiıochener stammend, kennt
»3 sehr gut ihre christologische erminologıe und Problematık und versucht, s1e CHNS mıiıt
der christologıschen Lehre Cyrılls verbinden, entsche1ıdend dem Monophysı-
t1smus des Eutyches egegnen, ohne aDe1l efahr laufen, stichhaltıg als NestorI1a-
NeT eingestuft werden. Deshalb verwertet OE nıcht 191008 hıs ZU außersten dıe Eıinheıt
der beiden Aspekte der hristologie Cyrılls, sondern unternıiımmt 6 auch, VonNn seiner e1-

Seıte her theologisch ZUT FEinheit der antıochenıschen mıt der cyrillıschen
stologıe beızutragen. olchermaßen einz1g und alleın auf yT1 gestutzt, erarbeıtet CT

seine eigene dyophysıtische Orme und erweıtert auf diese Weise ruchtbar und chöpfe-
sch dıe Christologie Cyrılls, auf dıe theologıschen Erfordernisse erwıdern,
dıe der Monophysitismus hervorgebracht hatte Wenn se1ine dyophysitische Orme auch
eine antıochenıische Form hat, besıtzt S1e doch Uurc und uUurc cyriıllıschen Inhalt. Des-
halb betrachtet jB S1e. in Chalkedon auch bsolut in Übereinstimmung mıt der Lehre Cy-
rılls und des Okumenischen Konzıils L

ewl1 scheıint auf den ersten 1C. diese dyophysıtische Oorme des Basıle1i10s
und insbesondere seine chalkedonıische Ausprägung, dıe mıt Nachdruck VON den ZWwel
Naturen »ue‘cöt INV OOPKOOLV Ka INV EVOVOPONNOLV« spricht, in keinerle1 usam-
menhang mıt NT1 steht. Im Gegenteıl, 6S scheıint SORar bestimmten dyophysıtıschen
us  en neln, dıe Nestor10s gebrauchte. In der lat: bereıits VOIL Basıle1i10s scheıint
e C der 1fe der dyophysıtıschen Ausdrücke VO Iyp »EiC DIOC EV ÖDO 0VUOEOL
YVOPLCOLEVOC« Nestor10s SCWECSCH se1n muß, WI1IeE mındestens ZWEel seiner Predigten Ze1-
SCch In einem Fragment seiner edigt, dıe sıch auf dıe sSu bezıeht, chreıbt el

charakteristisch: »I VOpLICOLLEV TOLVDV TINV ÜVOPONTOTNTA TOV BPEOÖOVC KaL TINV
OEOTNTA, ÖLWLOAOYODLLEV INV ÖLAOOPAV TOV OUOEOV 3 TO TNCG LIOTNTOC TNPOULEV
LOVOÖLKOV EV ÜVOPOTOTNTOCG Ka OEOTNTOC OUOEL« S en In Fragmenten einer

Siehe 7B die Verse —10 des Glaubensbekenntnisses des Basıle1i10s Von Seleuke1ı1a (Anm.4) wobel dıe Be-
(onung auf der »KT ÖOGTAGLV« Vereinigung, die das Grundelement der Christologie des und 5. Briefes
Cyrills Nestorios (sıehe p48 B; 48 D; 112U 117D; B H Mansı VI, 661, I 1073, 1076,
1081; ACO I, } 1, 105, 1 L, M 5 35, 36, 4U), me1i1nisterlichsten mıt dem Nachdruck auf den »ODO TEÄELOL«
der Glaubenserklärung der Unıi0on VO!]  e} 4333 verbindet, der auf den Brief Cyrılls Johannes Von Antiochien ant-
worte! (sıehe yr 176.D; 180B; Mansı VI, 669; 672; ACO IL, E 7 108; 110) Mehr diesem Thema sıehe

Martzelos, a.O.,
Mansı y 636; ACO IL, L7 97 f. »BOOlAsLOC EDACBEGTATOC ENLOKONOC ZEAEUKELAG "1000PpLAC

AnNEV "AVOYLYWOOKOLLEVOV TOOV ÜTNOLVNLATOV TOV EL EOTUYEL NDOXBEVTWV, ÖLOAÄOÄLE EUN (AVE—
YVOOOn Kl ELC WEGOV 11xOn, BA  V EMNOLNOOLNV (XKOAÄODOOV TOLC EV EdE£oO® NATPOOLV TO NPOTEPOV ' —

EÖPEVOOOLV, ANOÖEEOLEVOC INV EMLOTOAÄNV TOVD WOKAPLOTATOV KUpiAAOU TNC GULVODdOVD TINCG UOKAPLAC
EKELVNC  Z M OALEVOV, dl NC TOV OpEVOoBAaßT NEOTOPLOV NAEYXEV NAPEPWNVEDOVTO INV TOV LDLOKO-—
GLOV DEKO Ka ÖKT® NOATENOV IWLLOTLV ELYXEV ÖLXAÄOCÄLE WOV, KLl WEXPL VUOV EYEL, ÖTL NOOCKUVO
TOV FV KÜpPLOV TILOV Inocovv XpLOTOV TOV VDIOV TOUVD IEOVD TOV WOVOYEVT] TOV IS£OV AOYOV HET INV
SÜPKOOLV KL  > TINV EVOAVOPOTNOLV EV ÖDO OUOEOLV YVOpPLCOLEVOV«. 1€. uch Mansı vx 685; ACO I,
L 117

16 Fr. Loofs, Nestoriana. Die Fragmente des Nestor1us, alle 1905, S 3728 Der Abschnitt, der sıch iın
Klammern efindet, ist 11UT in der syrıschen Übersetzung rhalten, aQus der Loofs sıe 1Ns eutsche übersetzt und
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Predigt VON ihm ITept NLOTEOWG, dıe In eıner syrıschen Übersetzung erhalten SInd, be-
merkt »>( FV  LA KL TOWV QOUTOWV OEWPNOUVLEVOV CV OÜKTLOTO Ka KTLOTY 0UOEL26  Georgios Martzelos  Predigt von ihm ITepi ziotE@G, die in einer syrischen Übersetzung erhalten sind, be-  merkt er: »(... &Va Kal TOV OOTOV BEWPOULEVOV EV ÄKTIOTO KAl KTLOTN ÖÜOEL ...  TvopiCetan o_f)V ÖC eic Xpiotöc &v S0 düoEGLV, Beig KAi AvOpOTIVN, ÖpaTti| KOÄ  &ÜopdtE ... EIG VIOG EV SGOo düoEGLV)«!S. Wie es deutlich wird, stellen nicht nur der  Ausdruck »£eicg Xpiotöc« oder »vi0G &v SDOo düoEGLW«, sondern auch die Verbindung  des Verbs »yv@piCec00aı« mit diesem Ausdruck einen allgemeinen Topos bei den oben  angeführten Abschnitten der beiden Predigten des Nestorius und der dyophysitischen  Formel des Basileios dar. Vielleicht erklärt sich so, daß, als Basileios ein weiteres Mal  seine dyophysitische Formel in Chalkedon zum Ausdruck brachte, die ägyptischen und  anderen dem Monophysitismus zuneigenden Bischöfe riefen: »T00t0 NECTÖPLOG EOpÖ-  VEl TO0TO NEGTÖPLOG EBÖO0.«!7.  Es ist gewiß nicht ausgeschlossen, daß Basileios, der gut die Predigten und die Lehre  des Nestorios kannte!®, die dyophysitische Formel »eic Xpiotöc &v 800 düucECL YWO-  pıCöyevoc« von Nestorios übernahm oder, wenn solches nicht der Fall war, sie aus der  antiochenischen christologischen Tradition übernahm, wo sie sicher weiter bekannt war;  es gelang ihm jedoch nicht nur — und genau hier wird sein fruchtbarer und schöpferi-  scher Beitrag zur Überbrückung der beiden diametral entgegengesetzten christologischen  Traditionen des Ostens, der antiochenischen und der alexandrinischen, deutlich — sie auf  orthodoxe Weise und eben gegen die Lehre des Nestorios zu gebrauchen, sondern auch  sie ihrer Entstehung gemäß und ihrem Inhalt nach mit Cyrill zu verbinden, indem er des-  sen christologische Lehre als ihre Quelle ansah.  Exakt aus diesem Grund existiert in bezug auf diese dyophysitische Formel ein grund-  legender Unterschied zwischen Nestorios und Basileios. Für Nestorios ist der »eic Xpı-  GTÖG KAl viOC«, von dem er spricht, nicht der Sohn und das Wort Gottes wie für Basi-  leios, sondern die moralische Person, die der Vereinigung der beiden Naturen entsprang.  Überdies bezeichnen die Termini »Xpiotöc« und »vi6c« bei Nestorios nicht ausschließ-  lich den Sohn und das Wort Gottes, sondern auch seine beiden Naturen; sie sind »Wn vü-—  uLotO« der beiden Naturen!®. Im Gegensatz dazu ist für Basileios der »eic Xpıotöc«, der  »W@piCEtAL EV SDO 0üOEGLW«, wie es bereits aus dem übrigen Teil seines Glaubensbe-  kenntnisses deutlich wird und er dies expressis verbis in Chalkedon unterstrich, »Ö viOc  tOD 0£00 Ö LOVOYEVNC, Ö BEÖG AOYOC«2, etwas, was auf der Grundlage der Lehre des  Nestorios nicht hätte akzeptiert werden können.  Darüber hinaus betont Basileios auch deutlich, daß diese seine dyophysitische Formel  nicht nur antinestorianisch ist, sondern auch auf die christologische Lehre Cyrills zurück-  in den erhaltenen griechischen Text eingefügt hat. Wir geben ihn in einer altgriechischen Form wieder, indem  wir uns bemühen, ihm annäherungsweise seine ursprüngliche Form zu geben.  16 Siehe Fr. Loofs, a.a.O., S.330. Alles, was in der obigen Anmerkung in bezug auf den in syrischer Überset-  zung erhaltenen Textteil des Nestorios gesagt wurde, gilt auch für diesen Auszug.  17 Siehe Mansi VI, 636; ACO IL, 1, 1,93.  18 Siehe dazu G. D. Martzelos, a.a.O., S.44{ff., 75 ff.  19-Siehe Zr. Loofs, a:a:O5 S:171175, 176, 182; 192; 196 211; 254} 269 27172735 2742958307 317, 3185  336, 358, 361. Siehe auch F. Nau, Nestorius. Le livre d'Heraclide de Damas (traduit en francais), Paris 1910,  S.146, 184, 185; G.R. Driver-L. Hodgson, Nestorius. The Bazaar of Heracleides (newly translated from the sy-  riac), Oxford 1925, S. 166, 207, 209.  20 Siehe Mansi, a.a.O.; ACO I, 1, 1,92£.L voOpicetaL ODV ®C eic XpLOTtOC EV ÖVDO 0UGEOLV, DELC Ka AVOPOTLVN, ÖPATY Ka
0A01910.410026  Georgios Martzelos  Predigt von ihm ITepi ziotE@G, die in einer syrischen Übersetzung erhalten sind, be-  merkt er: »(... &Va Kal TOV OOTOV BEWPOULEVOV EV ÄKTIOTO KAl KTLOTN ÖÜOEL ...  TvopiCetan o_f)V ÖC eic Xpiotöc &v S0 düoEGLV, Beig KAi AvOpOTIVN, ÖpaTti| KOÄ  &ÜopdtE ... EIG VIOG EV SGOo düoEGLV)«!S. Wie es deutlich wird, stellen nicht nur der  Ausdruck »£eicg Xpiotöc« oder »vi0G &v SDOo düoEGLW«, sondern auch die Verbindung  des Verbs »yv@piCec00aı« mit diesem Ausdruck einen allgemeinen Topos bei den oben  angeführten Abschnitten der beiden Predigten des Nestorius und der dyophysitischen  Formel des Basileios dar. Vielleicht erklärt sich so, daß, als Basileios ein weiteres Mal  seine dyophysitische Formel in Chalkedon zum Ausdruck brachte, die ägyptischen und  anderen dem Monophysitismus zuneigenden Bischöfe riefen: »T00t0 NECTÖPLOG EOpÖ-  VEl TO0TO NEGTÖPLOG EBÖO0.«!7.  Es ist gewiß nicht ausgeschlossen, daß Basileios, der gut die Predigten und die Lehre  des Nestorios kannte!®, die dyophysitische Formel »eic Xpiotöc &v 800 düucECL YWO-  pıCöyevoc« von Nestorios übernahm oder, wenn solches nicht der Fall war, sie aus der  antiochenischen christologischen Tradition übernahm, wo sie sicher weiter bekannt war;  es gelang ihm jedoch nicht nur — und genau hier wird sein fruchtbarer und schöpferi-  scher Beitrag zur Überbrückung der beiden diametral entgegengesetzten christologischen  Traditionen des Ostens, der antiochenischen und der alexandrinischen, deutlich — sie auf  orthodoxe Weise und eben gegen die Lehre des Nestorios zu gebrauchen, sondern auch  sie ihrer Entstehung gemäß und ihrem Inhalt nach mit Cyrill zu verbinden, indem er des-  sen christologische Lehre als ihre Quelle ansah.  Exakt aus diesem Grund existiert in bezug auf diese dyophysitische Formel ein grund-  legender Unterschied zwischen Nestorios und Basileios. Für Nestorios ist der »eic Xpı-  GTÖG KAl viOC«, von dem er spricht, nicht der Sohn und das Wort Gottes wie für Basi-  leios, sondern die moralische Person, die der Vereinigung der beiden Naturen entsprang.  Überdies bezeichnen die Termini »Xpiotöc« und »vi6c« bei Nestorios nicht ausschließ-  lich den Sohn und das Wort Gottes, sondern auch seine beiden Naturen; sie sind »Wn vü-—  uLotO« der beiden Naturen!®. Im Gegensatz dazu ist für Basileios der »eic Xpıotöc«, der  »W@piCEtAL EV SDO 0üOEGLW«, wie es bereits aus dem übrigen Teil seines Glaubensbe-  kenntnisses deutlich wird und er dies expressis verbis in Chalkedon unterstrich, »Ö viOc  tOD 0£00 Ö LOVOYEVNC, Ö BEÖG AOYOC«2, etwas, was auf der Grundlage der Lehre des  Nestorios nicht hätte akzeptiert werden können.  Darüber hinaus betont Basileios auch deutlich, daß diese seine dyophysitische Formel  nicht nur antinestorianisch ist, sondern auch auf die christologische Lehre Cyrills zurück-  in den erhaltenen griechischen Text eingefügt hat. Wir geben ihn in einer altgriechischen Form wieder, indem  wir uns bemühen, ihm annäherungsweise seine ursprüngliche Form zu geben.  16 Siehe Fr. Loofs, a.a.O., S.330. Alles, was in der obigen Anmerkung in bezug auf den in syrischer Überset-  zung erhaltenen Textteil des Nestorios gesagt wurde, gilt auch für diesen Auszug.  17 Siehe Mansi VI, 636; ACO IL, 1, 1,93.  18 Siehe dazu G. D. Martzelos, a.a.O., S.44{ff., 75 ff.  19-Siehe Zr. Loofs, a:a:O5 S:171175, 176, 182; 192; 196 211; 254} 269 27172735 2742958307 317, 3185  336, 358, 361. Siehe auch F. Nau, Nestorius. Le livre d'Heraclide de Damas (traduit en francais), Paris 1910,  S.146, 184, 185; G.R. Driver-L. Hodgson, Nestorius. The Bazaar of Heracleides (newly translated from the sy-  riac), Oxford 1925, S. 166, 207, 209.  20 Siehe Mansi, a.a.O.; ACO I, 1, 1,92£.ELC vIOC SV ÖDO 0VOEOLV)«16. Wiıe 6S eutlic wiırd, tellen nıcht 11UT der
Ausdruck »8%C_‚ XPLOTOC« oder »VLOC EV ÖODO DÜGEOLV«, sondern auch die Verbindung
des er‘ »YVOPLCEOOOL« miıt dıiıesem Ausdruck einen allgemeınen OpOSs be1 den oben
angeführten Abschnitten der beiıden Predigten des Nestorius und der dyophysıtıschen
orme des Basıle10s dar. Vielleicht eT'|! sıch S! als Basıle1i10s eın welteres Mal
se1ıne dyophysıtische Oorme ın Chalkedon ZU Ausdruck brachte, die ägyptischen und
anderen dem Monophysıtismus zune1genden 1SCHNOIe riefen: »TODTO. NEGTtOp1LOC EOPO-—
VEL TOVUTA. NEGTOPLOC EB00«17,

Es ist geWl nıcht ausgeschlossen, Basıle1o0s. der gul die Predigten und dıe Lehre
des Nestor10s kannte !8, dıe dyophysitische Orme »sz XpDLOTOC EV ÖDO 0UOEOL
DICOLEVOC« VOI Nestori10s übernahm oder, WEeNNn olches nıcht der Fall S1e AQUus der
antıochenıschen christologischen Tradıtion übernahm, S1e sıcher welılter bekannt W,
65 gelang ıhm jedoch nıcht 1Ur und hler wird se1in fruchtbarer und schöpfer1-
scher Beıtrag ZUT Überbrückung der beiıden dıametral entgegengesetztien christologischen
Tradıtionen des Ostens, der antiıochenischen und der alexandrınischen, eutlic S1€e€ auf
orthodoxe Weıise und eben dıe Lehre des Nestoros gebrauchen, sondern auch
S1e. ihrer Entstehung gemäß und ihrem nach mıt NTIL verbiınden, indem CT des-
SCI1 christologische Lehre als ihre Quelle ansah.

Exakt AUS dıiesem rund exıistiert in ezug auf diese dyophysıtische Orme eın grund-
legender Unterschie: zwıschen Nestori10s und Basıle10s. Für Nestor10s ist der »EIC Xp1L—
GOTOC Ka VDLOG«, VO  a dem CI spricht, nıcht der Sohn und das Wort ottes WI1Ie für ası-
le10s, sondern die moralısche Person, die der Vereinigung der beıden Naturen
Überdies bezeichnen dıe Termiıminı »XPLOTOC« und >>Dfög<< bei Nestor10s nıcht ausschliel-
ıch den Sohn und das Wort Gottes, sondern auch se1ine beiden Naturen:;: S1E sind »}‚l‚an)—
UOTOL« der beiden Naturen!°. Im Gegensatz dazu ist für Basılei1os der »EIC X PLOTOC«, der
»YV@PLCETAL EV ÖDO 0ÜOEOLV«, WIe 6S bereıts aus dem übrıgen Teıl sSeINES Glaubensbe-
kenntnisses euulıc wird und CI dies EXDrEeSSLS verbis in alkedon unterstrich, »Ö vLOC
TOVD BE0V @ LOVOYEVNC, Cn OEOC 7»Ö’YOQ« 20 W  , Was auf der rundlage der Lehre des
Nestor10s nıcht hätte akzeptiert werden können.

aruber hınaus betont Basıle1i10s auch eullic diese seine dyophysıtische Orme
niıcht 1UT antınestorlianısch 1st, sondern auch auf dıe christologische Lehre yrılls zurück-

In den erhaltenen griechischen Text eingefügt hat. Wır geben ıhn in eliner altgriechıschen Form wıeder, indem
WIT uns bemühen, ıhm annäherungsweıse seine ursprünglıche Form geben

16€)| Fr. Loofs, a.a.Q., 34() es, W as In der obıgen Anmerkung In ezug auf den iın syrıscher Überset-
ZUNg erhaltenen ex{ite1i des Nestori10s wurde, gıilt uch für diesen Auszug.

1€. Mansı VI, 6306; ACO IL, 1, 1,93
1€. azu Martzelos, O., 5; 444f.;
1€' Fr. Loofs, Q O: 171, 17/3, 176, 182 192, 1906, 211 254, 269, 71 273 274, 295, 307, 317, 318,

3306, 358, 261 1€'! uch Nau, Nestorius. lıvre d' Heraclıde de Damas traduıt francaı1s), Parıs 1910,
146, 184, 185; Drtver : Hodgson, Nestorıius. The Bazaar of Heracleıides (newly anslate: from the >

raC), Oxford 1925, 166, 207 209
16 Mansi, a a ACO IL E 1,92



Der alter der dyophysitischen Formel Von Chalkedon Z

uführen und untrennbar mıt ıhr verbunden i1st21! In der Tat, bereıts In seinem auDens-
bekenntnis faßt 1: nıcht 1Ur schlußfolgern dıie araphrase der erse In der cyrillı-
schen Interpretation der »Ö0VDO TEÄFLOL« des Glaubensbekenntnisses der Unıion VON 433
zusammen?2, sondern sıeht Ss1e auch einer bestimmten Weıse als dogmatısch gleich-
wertig miıt ihr aAll, da s1e dıie leiche dogmatische ahrheıt auf eine unterschied-
1C Weılse wiedergı1bt. In se1ıner dyophysıtıschen Orme wiıird der »EIC KU  (& 1|LOV
"Incovc XPLOTOC« »EV ÖDO OUGEOLV« erkannt, en! in der araphrase der cyrillı-
schen Interpretation der »Ö0VDO TEÄELOL« des Glaubensbekenntnisses der Unıion die voll-
kommene Menschheıit »EMNL EVOC NDOGCONOV KL DLIOD Ka KUPLOV KL dEGTNOTOVD ING
KTfCEO)Q« erkannt WIrd. Gemeinsame Punkte be1 beiden christologischen Formeln sınd
nıcht NUTr der Nachdruck auf dem »EVO KUPLOV« oder »EV NOOGOTNOV«, sondern auch der
eDrauc des Partızıps des er‘ »YWO@PLCECOAL«. Dıese CNLC Verbindung zwıischen
diıesen beiden christolog1ıischen Formen wiıird noch sichtbarer in dem, Wäds Basıle10s CI-

äuternd selner dyophysıtıschen Orme In on sagt 5 ©O ÄE  V EV ÖDO 0D-—
FOLV YVOPLCOLEVOV UETO INV EVOOLW, EOTNTL TEÄAEL KL ÜVOPONOTNTL TEAELOL«23,
Diese Erläuterung ze1igt eutlıc. dıe beıden Naturen in der dyophysıtischen Orme
des Glaubensbekenntnisses des Basıle1i10s nıchts als dıe vollkommene Gottheıt und dıie
vollkommene Menschheit ist, über dıe Cr in der araphrase spricht, dıe 1: be1 der cyrillı-
schen Interpretation der »0Q0DO TEAÄFLOL« der Glaubenserklärung der Union (Verse 6—/7)
macht?24.

Diese Feststellung führt unlls unausweiıchlıch ZUT Quelle, Aaus der Basıle1i10s seine dyo-
physıtische orme schöpft, und SEeW1 ann cdhese Quelle keıne andere se1n als jene Stelle
des Briefes Cyrılls Johannes Von Antiochien, In der T1 auf selne Weıise dıe »OVDO
TEÄELOL.« der Glaubenserklärung der Un1ion interpretiert. An dieser Stelle spricht Cyrull
nıcht 1Ur über dıe oppelte ollkommenheıt eın und derselben Person »EV OEOTtTNTL
KL AVOPOTOTNTL«, sondern benennt se1ine »OEOTNG« und »OAVOPONOTNC« ausdrück-
ıch als »(1)\')68L(;« (»KÖV TO(OV OVOEOV. WAas, Ww1Ie 658 scheınt, VON Basıle10s nıcht
emerkt 1e Bereıts auf der »endemiıischen« Synode VON 448 hat GE eiıne klare und de-
zıidierte Meınung diıesem ema. Sehr erhellend für die Bedeutung, mıt der Basıle1i10s
den Satz »O0DO DÜGELG« versteht, ist dıe rage, dıe w}& utyches en! der »endem1-
schen« Synode stellt »AÄEYELC YWO@pLCECOOL ÖDO ÜOELC EV T KUPL®, OEOTNTOA KL
AVOPOTOTNTO; «25

21 Sıehe Anm.4, 111 des Glaubensbekenntnisses des Basılei0s VOoN Seleuke1l1a auf der »endemiıischen« S5Syn-
ode 1m Jahre

Vgl dıe Verse des Glaubensbekenntnisses des Basıle10s auf der »endemiıischen« Synode 1m Jahre 448
(Anm. 4) mıt der Stelle auf dem eCyrılls Johannes Von Antiochien: »TEAELOC (DV EV OEeOTtTNTL Ka  . TE—
ÄAELOC KÖTOC EV ÄÜVOPOTOTNTL, Ka EV EVL1 NDOGCOTQ VOODLEVOC: EiC YOLp KUPLOC "Inocovc XpLOTOC,
KOLV TOV OUOEOV WT ÜyVONTAL ÖLAOOPE A (PG F 180B:; Mansı VI, 672 ACO 1, l F: 110), mıiıt der Cy-
rıli den Satz »AEOV TEAFLOV KL  - OÜVOPOTOV TEAÄFLOV« der Glaubenserklärung der Unıion interpretiert (PG
II 176D: 80  'ansı V1, 669; ACO 1, E 1, 108)

1€| Mansı, a.0 1L, 18 : 93
Sıehe uch Sagi-Bunic, »Deus perfectus OMO perfectus« Concılıo ‚phesino (a.431) ad alcedo-

(a.451) omae — Frıburg1 Brisg. — Barcınone 1965, 192
Mansı V]1,; 13; ACO I, L } 173
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ewWwl1 findet sıch dıe harakterısıerung der »QEÖ’CTIQ« und »AVOPONOTNC« Christıi als
voneınander unterschliedene »>OUOELG« nıcht 1Ur in der oben angeführten Stelle des rLe-
fes VON MI1 Johannes Von Antiochien, sondern auch in seinem r/ıe Nesto-
r108526. Der Vorzug jedoch, den dıe oben genannte cyrillısche Stelle besıtzt, ist, dıie
Charakterisierung der »9£Öm C« und der »OÄVOPOTOTNC« sSUu als »>OUOELG« mıt der
doppelten ollkommenheiıt eın und derselben Person S{ verbunden wiırd, und
dies Basıleios theologıisch. So macht T: AdUsSs dem Satz »EIC KUP1LOC : Incovc AÄpL—
GTOC. TEAELOG. EV EOTNTL KL TEAELOG EV XVOPOTOTNTL« der oben angefü  en C
riıllıschen Stelle sehr leicht den Satz »8€(; KU ' Incovc XpLOTtOC EV ÖVO OUOEOL«
selner dyophysıtıschen orme

Th. Sagi-Bunic ist der Meınung, Basıle1i10s ıIn dieser Schlußfolgerung wahrschein-
iıch auch VON 0N VOoN Konstantınopel beeinflußt 1st27. Viıelleicht tellte dıe JTatsache,

Proklos VON »0Q0DO OVUOELC EV UL VTOGTAOGEL« sprach?8# und dıe Terminı >>d)fiötg<<
und »ÜTOOTAGOLG« unterschied, für Basıleio0s einen Präzedenzf: dar, als »OUOLC«
sowohl die »OEOTNC« als auch dıe »ÄVOPONÖTNC« st1 sehen?°. Überdies gab e E}
WI1Ie AB bemerkt, auf der »endemischen« Synode VON 448 bestimmte unkte der S{IO-
ogle des OS, dıie WIT zweıftellos nıcht übersehen können 30

Unabhängig jedoch davon, ob 6S tatsächlic irgendwelche Elemente der Christologie
des Proklos in den dogmatıschen ormuliıerungen der Väter der »endemischen« Synode
g1Dt, meılınen WITr, 6S 1im vorlıiegenden Fall Sanz und S nıcht notwendig ist, sıch auf
dıe Christologie des Proklos beziehen, die erkun des Satzes »EIC28  Georgios Martzelos  Gewiß findet sich die Charakterisierung der »09£Ö1T1c« und »Ö vVOpOTÖTNG« Christi als  voneinander unterschiedene »®ÜG€E1W6« nicht nur in der oben angeführten Stelle des Brie-  fes von Cyrill an Johannes von Antiochien, sondern auch in seinem 2. Brief an Nesto-  rios?®, Der Vorzug jedoch, den die oben genannte cyrillische Stelle besitzt, ist, daß die  Charakterisierung der »0£ÖTNG« und der »Ü&vVOpOTÖTNE« Christi als »dÖGELG« mit der  doppelten Vollkommenheit ein und derselben Person Christi verbunden wird, und genau  dies nutzt Basileios theologisch. So macht er aus dem Satz »£ic Köptoc ’Imcodc Xpı-  GTÖG... TEALLOG... EV OEÖTNTL KOAA TEAELOG EV ÄvVOpPONOÖTNTI« der oben angeführten Cy-  rillischen Stelle sehr leicht den Satz »eic Köpı0c... ’IncoDc Xpiotöc &v 80 dügEGL«  seiner dyophysitischen Formel.  Th. Sagi-Bunic ist der Meinung, daß Basileios in dieser Schlußfolgerung wahrschein-  lich auch von Proklos von Konstantinopel beeinflußt ist?7, Vielleicht stellte die Tatsache,  daß Proklos von »500 düGELG EV HLA ÜTOCTAÄGEL« sprach? und so die Termini »WÜGLG«  und »Ü1öGTAGLE« unterschied, für Basileios einen Präzedenzfall dar, um als »®0016«  sowohl die »0e6öTNc« als auch die »ÜvVOpOrÖTNS« Christi zu sehen?. Überdies gab es,  wie er bemerkt, auf der »endemischen« Synode von 448 bestimmte Punkte der Christo-  logie des Proklos, die wir zweifellos nicht übersehen können®.  Unabhängig jedoch davon, ob es tatsächlich irgendwelche Elemente der Christologie  des Proklos in den dogmatischen Formulierungen der Väter der »endemischen« Synode  gibt, meinen wir, daß es im vorliegenden Fall ganz und gar nicht notwendig ist, sich auf  die Christologie des Proklos zu beziehen, um die Herkunft des Satzes »efg H EV:Ö0O  düoeGW« in der dyophysitischen Formel des Basileios zu erklären. Und dies nicht nur  deshalb, weil Basileios ihre direkte Herkunft von Cyrill betont?!, sondern auch, weil Cy-  rill selbst, wie wir sahen, die »0eöTN6« und die »ÜVOpOTÖTNG« des einen Herrn »dö-  GELC« nennt. Folglich besitzt die Stelle, mit der Cyrill in seinem Brief an Johannes von  Antiochien die »800 tEX\£10.« der Glaubenserklärung der Union interpretiert, alle Voraus-  setzungen, damit Basileios mit der Lebendigkeit und Fruchtbarkeit seines Denkens aus  dem Satz »£ic... TEMELOG... EV OEÖTNTL KOÄ TEIELOG... &V ÄvOPORÖTNTL« den Satz  »Elc ... &v 800 dUOEGL« seiner dyophysitischen Formel gewinnt. Mit diesem Satz faßt  Basileios auf schlußfolgernde Weise wesentlich die doppelte Vollkommenheit »&v 0&6—  26 Siehe PG 77, 45C; Mansi VI, 661; ACO IL, 1, 1, 105: »0%x G TG TÖv düoE@V Sıadopäc ÄVNPNWEVNG  S10 TV EVWOLV, ÄKOTELLGAOÖV ÖE UÄAAOV TÖV EvO KÜpLOV Kl XpLOTÖV KAR vIOV BEÖTNTÖG TE KAÄ &v-  OPOTÖTNTOG ÄLÖ TG ÜOPAGTOV KAÄL ÄNOpPHTOV TPÖG EVÖTNYTO. OLVÖpOLTIG«.  27 Siehe Th. Sagi-Bunig, a.a.O., S. 195£.  28 Siehe Proklos von Konstantinopel, Sermo de dogmate incarnationis (Fragm.), in: Fr. Diekamp, Doctrina Pa-  trum De Incarnatione Verbi. Ein griechisches Florilegium aus der Wende des 7. und 8. Jahrhunderts, Aschen-  dorff Münster 21981, S.49: »Kai EOTLV Eic viÖc, 0D TV WÜGEOV ELG SO ÜROGTÄGELG ÖLKLPOLLEVOV, ÄAAC  TG ÖpLKTÄG OLKOVOLLAG TÄG SDO WÜGELG ELG LIAV ÜTOOTAOLV EVWOAONG ...«.  29 Siehe T7h. Sagi-Bunic, a.a.O., S.194: »Novum episcopi seleuciensis in €o est, quod — post Proclum Con-  stantinopolitanum — clare terminum >»nafura« ponit ex parte quidditatis, seiungendo decisive naturam ab illo,  qui in natura dignoscitur atque in ea perfectus est«.  30 Siehe a.a.O., S. 196f.  31 Siehe besonders die V.6-7, die auf eine andere Weise die V.10-11 des Glaubensbekenntnisses des Basileios  ausdrücken (G. D. Martzelos, a.a.O., S. 149f.).EV ÖODO
OMUOEOL« in der dyophysıtıschen Orme des Basılei1o0s erklären. Und dıes nıcht 1Ur

deshalb, weiıl Basıle1i0s iıhre erkun VOoON IL betont?l, sondern auch, weıl Cy-
rıl] selbst, WI1e WITr sahen, dıe »OEOTNC« und dıie »ÖVGP(I)TCÖTT]C_‚« des einen Herrn »O
OELC« nennt olglıc besıtzt die Stelle, mıt der IL in seinem Brief Johannes VO.  -
Antiochien die »QDO TEÄFLO« der Glaubenserklärung der Union interpretiert, alle Voraus-
setzungen, damıt Basıle1i10s mıt der Lebendigkeıt und TUC  arkeı se1ines Denkens AdUs
dem Satz »efg. : TEMELOG.. EV EOTNTL Ka TEAELOG.. EV ÜVOPOTÖTNTL« den Satz
»efg28  Georgios Martzelos  Gewiß findet sich die Charakterisierung der »09£Ö1T1c« und »Ö vVOpOTÖTNG« Christi als  voneinander unterschiedene »®ÜG€E1W6« nicht nur in der oben angeführten Stelle des Brie-  fes von Cyrill an Johannes von Antiochien, sondern auch in seinem 2. Brief an Nesto-  rios?®, Der Vorzug jedoch, den die oben genannte cyrillische Stelle besitzt, ist, daß die  Charakterisierung der »0£ÖTNG« und der »Ü&vVOpOTÖTNE« Christi als »dÖGELG« mit der  doppelten Vollkommenheit ein und derselben Person Christi verbunden wird, und genau  dies nutzt Basileios theologisch. So macht er aus dem Satz »£ic Köptoc ’Imcodc Xpı-  GTÖG... TEALLOG... EV OEÖTNTL KOAA TEAELOG EV ÄvVOpPONOÖTNTI« der oben angeführten Cy-  rillischen Stelle sehr leicht den Satz »eic Köpı0c... ’IncoDc Xpiotöc &v 80 dügEGL«  seiner dyophysitischen Formel.  Th. Sagi-Bunic ist der Meinung, daß Basileios in dieser Schlußfolgerung wahrschein-  lich auch von Proklos von Konstantinopel beeinflußt ist?7, Vielleicht stellte die Tatsache,  daß Proklos von »500 düGELG EV HLA ÜTOCTAÄGEL« sprach? und so die Termini »WÜGLG«  und »Ü1öGTAGLE« unterschied, für Basileios einen Präzedenzfall dar, um als »®0016«  sowohl die »0e6öTNc« als auch die »ÜvVOpOrÖTNS« Christi zu sehen?. Überdies gab es,  wie er bemerkt, auf der »endemischen« Synode von 448 bestimmte Punkte der Christo-  logie des Proklos, die wir zweifellos nicht übersehen können®.  Unabhängig jedoch davon, ob es tatsächlich irgendwelche Elemente der Christologie  des Proklos in den dogmatischen Formulierungen der Väter der »endemischen« Synode  gibt, meinen wir, daß es im vorliegenden Fall ganz und gar nicht notwendig ist, sich auf  die Christologie des Proklos zu beziehen, um die Herkunft des Satzes »efg H EV:Ö0O  düoeGW« in der dyophysitischen Formel des Basileios zu erklären. Und dies nicht nur  deshalb, weil Basileios ihre direkte Herkunft von Cyrill betont?!, sondern auch, weil Cy-  rill selbst, wie wir sahen, die »0eöTN6« und die »ÜVOpOTÖTNG« des einen Herrn »dö-  GELC« nennt. Folglich besitzt die Stelle, mit der Cyrill in seinem Brief an Johannes von  Antiochien die »800 tEX\£10.« der Glaubenserklärung der Union interpretiert, alle Voraus-  setzungen, damit Basileios mit der Lebendigkeit und Fruchtbarkeit seines Denkens aus  dem Satz »£ic... TEMELOG... EV OEÖTNTL KOÄ TEIELOG... &V ÄvOPORÖTNTL« den Satz  »Elc ... &v 800 dUOEGL« seiner dyophysitischen Formel gewinnt. Mit diesem Satz faßt  Basileios auf schlußfolgernde Weise wesentlich die doppelte Vollkommenheit »&v 0&6—  26 Siehe PG 77, 45C; Mansi VI, 661; ACO IL, 1, 1, 105: »0%x G TG TÖv düoE@V Sıadopäc ÄVNPNWEVNG  S10 TV EVWOLV, ÄKOTELLGAOÖV ÖE UÄAAOV TÖV EvO KÜpLOV Kl XpLOTÖV KAR vIOV BEÖTNTÖG TE KAÄ &v-  OPOTÖTNTOG ÄLÖ TG ÜOPAGTOV KAÄL ÄNOpPHTOV TPÖG EVÖTNYTO. OLVÖpOLTIG«.  27 Siehe Th. Sagi-Bunig, a.a.O., S. 195£.  28 Siehe Proklos von Konstantinopel, Sermo de dogmate incarnationis (Fragm.), in: Fr. Diekamp, Doctrina Pa-  trum De Incarnatione Verbi. Ein griechisches Florilegium aus der Wende des 7. und 8. Jahrhunderts, Aschen-  dorff Münster 21981, S.49: »Kai EOTLV Eic viÖc, 0D TV WÜGEOV ELG SO ÜROGTÄGELG ÖLKLPOLLEVOV, ÄAAC  TG ÖpLKTÄG OLKOVOLLAG TÄG SDO WÜGELG ELG LIAV ÜTOOTAOLV EVWOAONG ...«.  29 Siehe T7h. Sagi-Bunic, a.a.O., S.194: »Novum episcopi seleuciensis in €o est, quod — post Proclum Con-  stantinopolitanum — clare terminum >»nafura« ponit ex parte quidditatis, seiungendo decisive naturam ab illo,  qui in natura dignoscitur atque in ea perfectus est«.  30 Siehe a.a.O., S. 196f.  31 Siehe besonders die V.6-7, die auf eine andere Weise die V.10-11 des Glaubensbekenntnisses des Basileios  ausdrücken (G. D. Martzelos, a.a.O., S. 149f.).EV QDO OUOEOL« selner dyophysıtischen Orme gewiımnnt. Miıt dıesem Satz faßt
Basıleios auf schlußfolgernde Weıise wesentlich dıe oppelte ollkommenheıt »EV OEO—

Siehe P 45 C; Mansı VI, 661:; ACO 1, 1, L 105 »00X TNC TOV 0VOEOV ÖLAOOPÄC ÄÜVNPNWEVNC
ÖL IN V EVOOLV, ÄÜNOTENMEOOHOOV ÖE WOAAOV TOV FEVO KÜP1LOV Ka  A XPLOTOV Ka  Sr VDIOV OEOTNTOC Kl OV—
Op  TOC ÖL TNG ÜOPASTOV Ka  S ÄNOPPNTOL NPOC EVOÖTNTO OVVÖPOUWNG«.

16 Sagi-Bunic, CX 195
1€ Proklos Von Konstantinopel, ermo de dogmate incarnationis (Fragm.) in: Fr. Diekamp, Doctrina Pa-

iTrum De Incarnatıone erxbDi Eın griechisches Florılegıum aus der en! des und Jahrhunderts, Aschen-
dorff Münster SA  \O »KOXL Ag  OTLV gic vLOC, OUVD TOV DÜOEOV ELG ÖOVDO ÜNOGTÜGELC ÖLAXLNOVLEVOV, AAC
TNG PLKTY OLKOVOLLALC TAC QDO OÜUGELG ELG WIOV ÜROGTAGLV EVOWOAONCG «.

Siehe Sagi-Bunic, aa D 194 »Novum ep1scopIl seleuciensIis in Ss8U quod pOstL 'ocClum Con-
stantınopolıtanum lare termınum >MNAIUFa< pDOnI parte quidditatis, seiungendo dec1isıve naturam ab illo,
quıl ın natura dıgnoscitur ın CO perfectus est«.

1€. d. O., 196
31 Sıehe besonders dıe 6—7, dıe auf ine andere Weise die 1011 des Glaubensbekenntnisses des Basıle1i0s
ausdrücken (G.D. Martzelos, O, 149
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KL XVOPONOTNTL« der Person SUu Übereinstimmung mıiıt der oben
angeführten Stelle des Briefes VON IL Johannes vVvon Antiochien zusammen *2

Was das Partızıp »YVOPLCOULEVOV« ers 11) an mıiıt dem dyophysıtische
Orme abgeschlossen wırd können WITL stichhaltıg behaupten Basıle1i10s SIC ler
Wahrscheinlic  eıt nach AQus dem Ausdruck »n OYVOTITOL« »YVO@PLCETAL«) herleı1itet
der be1 I1 ebenfalls auf 1ese1lbe Stelle twortet Mıt diesem Partızıp g1bt Basıle1i10s
mı1T Wort wesentlichen die grundlegende dıe dieser Stelle EW Lehre
Cyrıills wleder die Eıinheıt der Person SU nıcht den Unterschie SCIHNCT beiıden
Naturen beeinträchtigt die dieser »GMOPPTIITOC EVWO1LC« zusammengekommen sınd 33
WIC auch hauptsächlich nach der Union VON 433 verbreıtete Lehre dıe Kenntnis
des Unterschieds der Naturen nach der erein1gung nıcht CI Unterscheidung oder
Irennung oder Aufspaltung der Person des fleiıschgewordenen 020S ZWI Natu-
ICI und ZWEI Personen bedeutet weıl Naturen sıch untereinander UTr »KU“

DEWPLOV« unterscheiden**
Bezeichnen: für das Verständnıiıs mMi1t dem Bası1ie10s VOIN Seleuke1a SC1IHCT yophysı1-

tischen Orme das ZIp »YVOPLCOUEVOV« auffaßt Ssınd die beiden folgenden Begleıt-
erscheinungen auf dem Konzıil VOoONn Chalkedon

Als dıe ägyptischen und andere dem Monophysıitismus zune1gende 1SCNO{fe Urc
dyophysıtische Orme Schreck gerleten und mıiıt dem Ruf XUHEDLOTOV u_

1e uch Sagi-Bunic, » Duo perfecta« eit »duae Naturae« definıtione dogmatica chalcedonens!1, Lau-
rentianum (1964) 3725 {if Ders »Deus perfectus ei OMO perfectus« Concılıo ‚phes1ino (a 431) ad C‘hal-
cedonense omae — Frıburg1 Brısg Barcınone 1965 2091 Martzelos, EVEON KL MI YEC TOU
D0V NC XAAKNOOVAC ZuußBoAn OT LOTOPLKOÖOYLATLKT) ÖLEPEDVNON TOU D0V NC UOLKOUVUEVL—
KTIC GLVOOOD Thessalonıkı 1986 2031

1€. Cyrill Von Alexandrien, ‚pıstola XXXIX, ad loannem antıochenum CDISCODUM: TT 180B:; Mansı
VI, 67/2:; ACO H, L 1, 110 »etc_:‚ Küp106 ’ Incovc XpLOTOC, KÜOLV TOV OUOEOV AyYVONTAL ÖLAOHOPAL,
EC (DV (XNOPPTITOV FEVOOLV NENDAX OC OOLLEV« Vgl uch die Stelle aus dem FIECyrılls Nestorios

‚ ÖLAOopOL (XL NPOC TNTIO ÜANOWNV OUVVEVEYXOELOOL OUOELC, ELC ÖE EC AULOOLV XpiotOc K(XL
vIOC VL NC LODV OUOEOV ÖLAOOPAC AVNPNLEVNCG ÖL VOQOOLV AÜNOTEAEOOHOOV OAAOV TOV
EVO. KL XPLOTOV KL UVLOV « (PG A{ Mansı VI 661 ACO 1 105)

1€ NI Von Alexandrien ‚pıstola LVI ad Succensum CDISCODUM Dıocaesareae I1 245 A
ACOI 162 >> 11YWONOOV OTL 010197 KT WOVT|V EOPLOV ÖLALPELOODAL OLAEL 19400 IO V—
{ KL ELC ETEPOTNTO (XVEL WEPOC ÖAOTPOTMC KÜXL LÖLKT)V ÄNOOOLTNOELEV OLV ÖÜAANAOV O10 ÖE
T|LLLV ELG NOPAÖELYLO. ICOLAÄLV KB NLÄC XVOPOTOC ADO KL QODTOD VOODLULEV OC VÜGELC,
LLLOCV HEV NC WUXTIG, ETEPOV 1018 OWULUATOC’ WLACIC ÖLEAOVTEC EVVOLALC KUXL EV 1LOX VEILG
OEWPLALC NTOL VOUD OÖOAWVTAOLALG ÖLAOOPOV Ö(LJEECALEVOL ODK (OVO TLOELEV OC OUOELC
TV ÖLOAUNGE ÖLATOLNC OVVOLLLV EOLELEV UUTOLC EVOC ELVOL VOOUVLLUEV, WONLE LOC ÖODO UNKETL
ELVa ÖVO, ÖL ÄÜULOÖOLV ÖE SV ÜNOTtEASIOBAL CO0V« 1€. uch Epistola ALIV. ad ‚ulogıum presbyterum
Constantinopolitanum: TT 225B: ACO L, 1, 4, » .. ÖTOTOV OTLV KL EL TOUD OLVOUD ÜVONO-
COULD 'OTLV ÖLAOOPOV A  DVOEWV, (XITO OOLATOC, ONLL, KL WUOXTIC Ka AOYOC KL
OEWPLA. 010E ÖLAOOPOV- EVOOOVTEC ÖE, OTE NOLOUVLLEV ULOLV ÜVOPOTOL OVDOLV. OQDb)KODV 018 FELÖEVOAL
LOOV OUOEOV ÖLOAOOPAV, ÖLCXTELVELV &OLV ELC ÖODO TOV EVO  b AA XpLOTOV«; Epistola R  ® ad Succensum
CPISCOPDUM Diocaesareae TI DE233 A ACO 1, K 6, LEA »OLKODV GOV T|KEV ELG
KL WOVOV TO ÖpGV LOLC NC WOXTIC ÖLLOOLV TLV!  Q TPÖTOV EVNIVOPOTNOEV WOVOYEVTIG, ÖODO 00  6
Eivai OOLLEV OC EVOWONOAGC, EVO XPLOTOV KiXL DIOV Kl, TOV TOUD EOUV AOYOV EVAVOPAOTN-
VT KL GEOOPKOLEVOV«; pıstola AL, ad Ccacıum Melıitinae CDISCODUM: ET 92D, 193 A, 193 C;
ACOI 1€)] uch Sellers, 1Iwo ancıent Christologies study the chrıstological thought of
the schools of exXan! and Antioch the early hıstory of Chrıstian doctrine, London 954 973 ff ders.,
The Council of Chalcedon StOTI1CA| and doctrinal London 144
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ÖELC Y@OPLGETO, TOWV EVOX  LA VDILOV OVÖELC AEYEL OVDO« reaglerten, stimmte GE ihnen A  n wobel
OT zugleı1c. seinen Gegensatz ZU Monophysıtismus mıt der folgenden Erklärung ert-
strich » AvVaOEUO T WEPLCOVTL, AVOOEULO TO ÖLALNOUDVTL TAC ÖODO OVUOGELC LETO. INV
SVOGLV. AVOOEUO S KL TO® N YV  LCOVTL TO LÖLOACOV TOOV OVOEWV«3S5.

Als SOSar Kustathio0s VOIl Byretos, auch dieser offensichtlich erschrocken VOIN der dyo-
physıtıschen Orme des Basıle10s und den übrıgen dyophysıtischen Formulierungen, dıe
auf dem Konzıl vernehmen SCWCSCH WAarcNh, se1lner Befürchtung Ausdruck verlıeh,
dıie (jefahr bestünde, wonach ein1ge behaupten würden, »EOOYLATLOON ÖDO OUOELC
AEYELV WLETO INV SVOMOLV LEUENLOLLEVOLC«, unterbrach ıhn Basıle10s abrup und gab mıt
achdruc dıie olgende Erläuterung, den Unterschie zwıschen dem orthodoxen
christologischen ogma ZU Nestorianısmus und Monophysitismus euilic machen:
»I VOpICOLEV TÜC DUGELC, 0180 ÖLALNOVUEV. Z  TE ÖLNPNLEVA OVTE GUYKEXDUEVAC
NEYOLLEV «36

Der nestori1anıschen Unterscheidun und der monophysıiıtıschen Vermischung der Natu-
TI stellt Basıle1o0s ihre einfache Kenntnis (>YVO@OLC«) gegenüber, dıe nıcht anders als In
der Weise yrıills verstanden werden kann, 1C als Unterscheidung der Naturen
»KT LOVN)V INV OEWPLAV«. Die Formulhierungen »>YVO@PLCELV TAC OÜUGELC« oder
»>YVO@OPLCELV TO LÖLOCOV TOOV OUVOEOV«, die Basıle1i10s weiıter oben gebrauchte, sind er-
einander gleichbedeutend. »I VOpLCELWV TAC DÜOELG« bedeutet »>YVOPLCELV TO LÖLUCOV
TOV OUOEQMV«. Miıt dieser edeutung, W1e WIT Ss1e verstehen, sSınd diese Formulıerungen
der Formulierung »fi TOV 0VOEOV UT AyVOoNTOAL ÖLAOOPO.« parallel, dıe yI1 in der
oben erwähnten Stelle se1INES Briefes Johannes Von Antiochien benutzte, GE dıe
»ÖOVDO TEÄELOL« der Glaubenserklärung der Union VON 4373 interpretiert. Sıiıcher g1bt c auch
andere annlıche Ausdrücke, dıe T1 hauptsächlich in selinen Briefen nach der Unıion
VON 433 gebrauchte?” und dıe Basıle10s siıcherlich kannte., da CI, W1e WIT esehen aben,
e1in sehr Kenner der beıden Aspekte der Christologie Cyrılls Wır SsInd jedoch
der Auffassung, der Terminus »YVOPLCELV« in seinen verschiedenen Ausformungen,
dıe Basıle1i10s bewußt und eNnarrlıc mıt den »Ö0VDO MÜGELG« verbindet, 11UT VON der FOr-
mulıerung »n AyYVONTOAL« YWVOPLCETAL«) aus der oben angeführten Stelle be1 Cyrull
herstammen kann Und dies nıcht NUr, wei1l das Partızıp »>YWVOPLCOLEVOV« in der dyo-
physıtıschen Orme des Basıle1i10s organiısch mıt der Formulıerung »EV ÖDO OMUÜOEOLV«
verbunden wird, dıe en der gleichen Stelle be1 IL sondern auch weiıl
dıe »QUDO DUOELG«, mıt denen das »YVOPTLCELV« verbunden wiırd, be1 Basıle10s, WI1Ie WITr
esehen aben, W1Ee in der oben erwähnten Stelle be1 NIL. verstanden werden: als
vollkommene Gottheıt und vollkommene Menschheıit olglıc können WIT, wenngleıch
dıe dyophysıtısche Orme des Glaubensbekenntnisses des Basıle1i10s auf der »endem1-

1€e. Mansı N: 636; ACO 1, 1 1,
1€. Mansı V1, I: 1, k: 143
1€. besonders die usdarucke »TO FLÖEVOL TOOV 0VGEOV INV ÖLAOOPAV« (Epistola ALILV, ad ulogı1um

presbyterum constantınopolıtanum: EB Z ACO L, I 4, 35) »EV WLACILC ÖLEAOVTEC EVVOLOLC Ka ÖC EV
LOXVALC OEWPIALC NTOL VOD OOAVTAOLALG TINV ÖLAOOPOLV (d TOV 00OEOV) ÖEEOMLEVOL« (Epistola ALVI, ad
Succensum ep1scopum Dıiocaisareae K 245 A: ACO L, 1 6, 162); »Kaı K (XULTO ÖT TOVLTO Ka
WOVOV von69eEin OLV TOV DÜGEOV, 1|YOULV VIOGTAÜGEMV ÖLAHOPA: OD Yap ICOU TODTOV EV NOLOTNTL
OLKT EOTNC Ka ÜVOPOTOTNC« (Epistola AL ad Ccacılıum Melıitinae ep1scCopum: TE 193 B ACO L, K 4,
ZAN
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schen« Synode VOoNn 445 ihrer Form nach mıt Nestor10s verbunden wiıird und vielleicht VOIl

ıhm stammt, egründe und mıt Gew1ißheit annehmen., Basıle1i10s S1e dem Wesen nach
Von I1 hat Und dies eshalb, we1ıl nıcht sehr ihre außerliche Verbindung mıt Ne-
SfOT10S als hauptsächlich ihre genetische und den Inhalt betreffende Beziehung mıt der
Christologie Cyrıulls VOIN Bedeutung ist. Nur in der Weıise, in der Basılei10s se1ne dyophy-
sıtısche Orme versteht, kann S1e in Übereinstimmung mıt der re Cyrılls VO der Eimn-
terscheidung der Naturen des Teischgewordenen 020S ach der Vereinigung egriffen
werden, ohne dıe efahr der Aufspaltung der Einheıt seiner Person besteht Genau
eshalb Basıle1io0s 1mM Zusammenhang mıt den Formulierungen »YVOPLCELV TAC dV-
OELC« oder »YVOPLCELV TO LÖLOCOV TOOV 0UOEOWV«, dıe In jJedem Fall mıt der dyophysıtı-
schen Orme seines Glaubensbekenntnisses in Verbindung stehen, die Notwendigkeıt,
das Unvermischte und Ununtersche1idbare der beıden Naturen unterstreichen. Diese
Unterstreichung geschieht jedenfalls auf solche Weıse, S$1e als e1n untrennbares Ele-
ment des »YVO@pPLCELV TAC MUÜGELC« und olglıc auch selner dyophysıtıschen Orme
gesehen werden annn Überdies ist 6S keineswegs ufällıg, bereıts auf der »endem1-
schen« Synode VON 448, 6 seiıne dyophysıtısche Orme erstmals ZU Ausdruck
brachte, Basıle1i1o0s mıt besonderer Emphase das Unvermischte und Ununterscheidbare der
beiden Naturen betont und zugle1ic den Nestorianiısmus und Monophysitismus AaQus-

schlıeßt38 So erwelst CT sich als Vorläufer der Verbindung der vier Adverbıien mıt se1ner
dyophysıtıschen ormel, Was cdıie Konzıilsväter Vonon späater in ihrer ef1-
nıt1ıon Was jedoch besondere Bedeutung hat, Ist, in dıesem Kampf, den ası-
le10s dıe beıden und einander entgegengesetzten christologischen Häre-
sıen, den Nestori1anısmus und Monophysıtismus, führt, seine dyophysıtische Orme die
wıirksamste ist, dıe ST in den en hält, entwortfen auf der rundlage des Briefes
yrulls Johannes VO.  > Antiochien. Deshalb wurde seIn Wert VO Konzıl VON Chalke-
don auch nıcht 1gnorlert.

B) Der Beıtragz des dyophysitischen Glaubensbekenntnisses des Basıileios
Von Seleuke1ia ZUTr Gestaltung der Definition Von Chalkedon

Wenn dıe dogmatısche Bedeutung, dıe dıe dyophysıtısche Oorme des Glaubensbe-
kenntnisses des Basıle1i10s auf der »endemischen« Synode VON 448 arste. ihrer cyrillı-
schen erkun verdanken ist, ist ıhr Beıtrag ZUT Herausbildung der dyophysıtiıschen
Oorme der Definıition VOIl Chalkedon eın Zusammenftall auch bestimmter konkreter h1-
storiıscher Umstände

Wiıe aus den Akten des Konzıils VON Chalkedon hervorgeht, stOörten sıch dıe Vertreter
des Papstes und einıge Antiochener, als en der Sıtzung der ext der Definıtion,
den dıe Kommission Anatolos VOoNn Konstantınopel verfaß hatte, verlesen wurde,

1€' den Einwand ‚utyches, den (aus nlaß se1INESs monophysıtıschen Bekenntnisses beı der »ende-
mıschen« S5Synode 1m Jahre 448) Basılei0s rhoben hat »ECQV un WETC TINV SV(OGOLV XX @PLOTOVC Ka  &i CQv OVUV
XDTOVCG EITNG ÖDO OÜOELC, GUYXDOLV YELC Kl OUYKPOOLV«, (Mansı VI, GE% ACO 1L, E, I 93) Vgl uch
ansı V, IL 1 ı; 759
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SCIHNCTI dyophysıtıschen Orme we1ıl SIC dıe Aussage »EK QODO M0UOEOV« enthielt dıe
SIC für monophysıitisc und verdächtig hlelten deshalb verlangten SIC eNarrtlıc ihre
Modifizıerung auf der rundlage der deutlichen dyophysıtischen Formulıerungen des FD-
MUS Leonıis?? Irotz der anfangs eftigen eigerung der Mehrheıit der Väter irgendeıine
Modifizıerung ext der DefTfinıtion akzeptieren gelang 6S den kaıserlichen Vertre-
tern dıe dem betreffenden Fall artel für dıe päpstlıchen Legaten ergriffen mıt recht
dıiplomatıscher Geschicklichkeit dıe ater schheblıc. überzeugen diesem Punkt dıe
Modifizıerung der Definition akzeptieren *0 S1e zeigtien den atern SOSar dıe Gestalt
dıie dıie TIICUC dyophysıtische orme aben sollte indem SIC ihnen den Tolgenden
orschlag machten »T00G0ETE OLV v 019100 (04004 WNOOV TOUL XYLWOTITOTO L
LDOC T|UOV AEOVTOC ÖOVDO MUOELC KL KL

XpLOtO«4
TIrotzdem vermıed 6S die Kommissı1on, die ZUT UÜberarbeitung des ursprünglıchen Tex-

fes gebilde worden vollständıg auf den Vorschlag der kaıserliıchen Vertreter C11N-

zugehen, WIC der endgültige extZ der AUus diıesen Modifizıerungen hervorgegangen
ist. Sıe akzeptierte ecs nıcht, den Satz »EK QODO OVOEOV« Urc den Satz »O0DO MÜOELC« 1
UÜbereinstimmung mıt der »WNO0C LOUD AEOVTOC« sondern Urc den Satz
»EV ÖDO 0VOEOL YWOPLCOLEVOV« den Basıle1i10s VON Seleukeia SCIHCIIMN dyophysiti-
schen Glaubensbekenntnis vorgepragt hatte 42 ew1 dieser Satz der den Zzweıten
Teıl der dyophysıtıschen Orme. des Basıle1i10s dem T omus Leonts nıcht ge-
gengesetzlt vielmehr schlen CT parallel dem Satz des Tomus >> EKATEPO. UÜOEL
vos1c9a1 OOELAODVOOV« (» utraque natura intellegendam«) * SC1IMH Wır USSCIH

allerdings unterstreichen zwıischen den beiden dyophysıtischen Sätzen CIM grundle-
gender und bestimmender Unterschie besteht ach der dyophysıtıschen Orme des Ba-
S11e108 1ST der »EV ÖODO VDOEOL YWOPLÜOLEVOGC« der »ELC Inocovc ÄPLOTOG«
und WIC Basıle1i10s 65 on verdeutlichte »O VLOC TOUL QOEOV CIn "YEVTIG, CIn
OEOC AOYOC«%, während nach dem Tomus Leonts dem »EV EKATEPO VOEL
VOELGOOQ1« nıcht der göttlıche 0208 sondern dıe erein1gung der Person der beıden
Naturen gemeınt 15 Für cdıie päpstlichen Vertreter jedoch dıe auch nıcht gut Griechisch
konnten“7 ussenhn dıe beıden dyophysıtıschen Sätze identisch SCWECSCH SCIN und dies 1St
höchstwahrscheinlic der Ttrund dafür SIC ohne Protest und Vorbehalt ext der
Definıition den Satz aus der dyophysıtıschen Oorme des Basıle10s VON eleuke1ı1a akzep-

1€. Mansı 104  A CO I1 124 132011 sıehe uch Martzelos, 6/171
Mansı Vl 101 ff ACO M 123 [319]ff

41 ansı 105 ACOUN
1€. uch Martzelos, 175
1€. oben, Anm 7
1€' Mansı 1280 ACO i 16 uch den lateinıschen Text 1LVa Tarouca, Leoniıs agnı

Tomus ad Flaviıanum Constantinopolıtanum ‚pıstola XXVII) addıtıis Testimonus Patrum ef ejusdem
Leoniıs ‚pıstola ad Leonem Imp (Epistola Textus Documenta SUMm exXercıtationum

praelectiıonum academıcarum, Ser1es Theologica Komae 1959 28
45 1€ Mansı V1 636 CO IN 902 f

1€e. Mansı 1280 ACO I1 »Ö1LC 1040 TOLVDV TOULD NDOOOWTOUL EVOGLV EV EKATEPO
EL Vos1069aı OOMELAODOOV << 1€6. uch 1LVG Tarouca »Propter anc CTgO unıtatem

utraque natura intellegendam
1€'| besonders ansı 101 ACOUNHN 123
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t1erten. aruber hinaus ist C6 zweıfelhaft, ob und inwleweıt s1e. verstanden, dieser
Satz Adus dem dyophysıtischen Glaubensbekenntnis des Basıle1io0s VOIN Seleuke1a
und nıcht AQus dem Tomus Leonı1s. erdies WAaTlTeCl nıcht einmal die Sätze, dıe dıe kalser-
lıchen Vertreter den Vätern vorschlugen, WIE dıe chrıistologısche Orme (»WN00C<«)
LeoOs, unverändert Aaus dem T1omus gekommen; S1e aßten iınfach fre1 seinen dogmatiı-
schen Inhalt ZUSaMMIMECN, indem s1e mıt besonderem achNadruc seinen deutlichen dyophy-
siıtischen Charakter hervorhoben

Jedoch abgesehen davon, daß die dyophysıtische Oorme des Basıle1i10s VON Seleuke1a
dogmatisch miıt dem Tomus Leonts übereinzustimmen schien, der rund, der die
Kommıissıon für dıe Überarbeitung des ursprüngliıchen Definitionstextes azu brachte, S1E
als Quelle für die CUu«c dyophysitische orme der Definition gebrauchen, hauptsäch-
ıch und VOT lem ihre erkun VON Cyrull®. (Genau AaQus diıesem tund entsprach s1e, WIe
WIT meınen, viel mehr als dıe dyophysitischen Formulhierungen des Tomus den theolog1-
schen und kirchenpolitischen Zielen, denen dıe Definition Von Chalkedon dienen sollte

Wiıe WIT in uUuNnseTIeT 1e EVEON Ka IN YEG TOVD DOUV THE (0#  Ö0  C e  1g
aben, da dıe Kommission für dıe Überarbeitung des ursprüngliıchen Definitionstextes In
keıner Weılse den cyrillıschen Charakter tasten wollte, den seine Verfasser iıhm SCHC-
ben hatten, übernahm S1€e€ die orge dafür, dıe eringen Modifizıerungen und Ergän-
ZUNSCH, dıe S$1e ZU ext machte, unbedingt mıt Cyrıllis christologischer Lehre übereıin-
stimmten und S1€ wıedergaben. Nıchts wurde in den Definitionstext aufgenom-
INCNH, Was nıcht mıt IL übereinstimmte. Selbst die einziıge Stelle, dıe AUuUs dem Tomus
Leonts in den ext übernommen wurde, modıiıfıiızıerte s1e auf solche Weiıse, S1e ihren
ursprünglichen leonıschen (harakter verlor und euti1ic cyrillıschen Charakter rhielt —A

Innerhalb dieses cyrilliıschen Klımas, das auf dem 4. ÖOkumenischen Konzıil VOI-

herrschte. erwarten, dıie Überarbeitungskommission nıcht wortwörtlich mıiıt
der dyophysitischen Orme einverstanden W,  9 dıie dıe kaiserlichen Vertreter als
»WNOOC« C0S vorschlugen, sondern diesem WEC dıe dyophysıiıtische orme des
Basıle10s VON Seleuke1a VOITZO8, dıe cyrillıscher Herkunft

Wie WITr allerdings sagten, hatte diese Auswahl nıcht 11UT theologische, sondern auch
kırchenpolitische J1ele Miıt anderen Worten, die 1CUC dyophysıtische ormel, die dıe
Überarbeitungskommission als Ersatz für dıie Oorme »EK ÖDO OMUOEOV« des ursprüng-
lıchen Textes übernehmen würde, mußte dıe Voraussetzungen erfüllen, voraussıcht-
ıch auch Von den dem Monophysitismus zune1genden Bischöfen der ägyptischen Dıöze-

akzeptiert werden können: s1e schienen nıcht ene1igt se1n, eine andere dyophy-
sıtische Orme 1m Definitionstext anzunehmen, dıe über das »EK DO 0ÜOEOWV«, das VoNn

NIL festgelegt worden hinausg1ing. Nur auf diese Weise ware c möglıch, dıe FEın-
heıt nnerhalb der IC wiederherzustellen.

Von dieser Perspektive AUus rfüllte die dyophysitische Orme des Basıle1i10s VOoN eleu-
e1a in der Tat dıe für diıesen WeC unumgänglıchen Voraussetzungen. Die dyophysıtı-
sche Oorme »  (& TOUVD AEOVTOC«), die die kaıserlichen Vertreter vorschlugen, ware

16€. uch Martzelos, O.,
Es handelt sıch dıe Verse 19—20) der Definition (s Anm ausführlicher dazu siehe Martzelos,

a.a.ÖO., 197 ff£f.
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in keıner Weıise VON den ägyptischen Biıschöfen In dem Moment, in dem S1e noch nıcht
einmal den T omus Leonts unterschrieben hatten, akzeptiert worden. Jberdies wurde
selbst noch dıe dyophysıtische orme des Basıle1i10s VOoNn eleukeıa, als S1€e In Chalkedon
VeErNOINIMEN wurde., der rklärungen, dıe Basıle10s selbst ın ezug auf ihre cyrillı-
sche erkun: gab, VOIN den ägyptischen Bıschöfen als nestorianısch bezeichnet %. S1e
hatte jedoch den V Oorzug, Basıle10s S1e€. auf der Grundlage der re Cyrılls entworfen
hatte und ZW.: N seinem r/ıe; Johannes Von Antiochien, Was nıicht leicht
1gnoriert werden konnte. Die Überarbeitungskommission des ursprünglıchen Defin1-
tionstextes zielte arauı ab, dıe cyrillısche erkKun der dyophysıtischen Orme
1im endgültigen ext verdeutlichen und sOomıt den Fall ihrer eventuellen nestor1anı-
schen Betrachtung auszuschlıeßen. Infolgedessen Ss1e die oppelte ollkommen-
eıt Aaus, nıcht mıt der Form, dıe S1e in der Glaubenserklärung der Unıion besaß (»9EOV
TEAFLOV KL OVOPOTOV TEÄFLOV Id.h TOV QUTOV]<), sondern In der interpretierenden
Form, dıe ihr MI1 In seinem IO Johannes vVon Antiochien g1bt (»TEAELOV TOWV
QOVDTOWV EV EOTNTL Ka TEAÄFLOV TOWV QOMUDTOWV EV AVOPOTOTNTL«) S, auf dessen rundlage
Basıle10s, W1€e WITr esehen aben, seine dyophysıtısche orme verfaßt Auf diese Weılse
gelang 658 der Überarbeitungskommission nicht NUL, unzweiftelhaft dıe cyrillısche Her-
un der dyophysıtischen Orme euilic machen, sondern auch euüic ihre
CNSC und untrennbare Beziehung miıt der doppelten ollkommenheıt hervorzuheben, W1e
c entsprechend in dem aubensbekenntnis des Basıle10s überdies selbst der Fall Wwar >2
SO {rug das betreffende Glaubensbekenntnis des Basıle1i10s nıcht DUr ZUT Umgestaltung der
dyophysıtischen Orme der Definiıtion Vononbel, indem S1e. ihre eigene dyophy-
sıtiısche Orme anbot, indirekt 6S auch be1 der Herausbildung der doppelten oll-
kommenheıt nnerha. der DefTfinition bestimmend, welche, Ww1e WITr gesagtl aben,
trennbar mıt selner dyophysıtıschen Oorme verbunden wurde.

Siıcher ist 65 eiıne Tatsache, Basıle1i10s nıcht der Überarbeitungskommission te1l-
SCHOMUNCH hat, i die diırekte Möglıchkeıit gehabt hätte, die ANIU.  ng selner
dyophysitischen Oorme ın der Definition VON alkedon oder auch noch die Formulie-
rung der »O0VDO TEAELO« auf solche Weıise unterstützen, daß ihre cyrillısche erkun
euuüıc würde. Es nahmen jedoch 1SCHNOITeEe teıl, mıt denen wiß sehr CNLC freundschaftliche
und theologısche Beziehungen pflegte Es genügt, hler Mitgliıeder der Kommıissıion WI1IE
Iluvenalıos VON erusalem und Thalassıos VON Kaılsareıa aufzuführen, die ZUsammen mıt
Basıle10s VOoN Seleuke1i1a Z.UT Seıte des Dıiıoskoros VON lexandrıen auf der »Räubersyn-
ode« der Spıtze gestanden waren>>, Eusebios VON Dorylaion, der ZUSsammmen mıiıt as1l-
le10s der »endemischen« S5Synode VON 448 teılgenommen hatte und theologisc mıt se1-
NnNer dyophysıitischen orme übereinstimmte *4 WIE auch Theodor VON Klaudioupolis, B1-
SC der Metropolıtandıözese des Basıle10s , der mıiıt Sicherheit cdıie theologısche Stim-

1€e ben Anm.
51 /7/u diesem Satz der Orme. vgl ‚pıstola XXXIX Cyrallı ad Ioannem antıochenum epı1skopum SA 180B;
Mansı VI, D/Z: ACO H, 8 110 »TEAELOC (DV EV EOTNTL KL  » TEAELOG QUTOC EV ÜVOPOTNOTNTL . N

1€' oben, Anm.4, a und 101
1€e. Mansı VI, 836, 936; ACO U, n 182, 195
Siehe insbesondere Mansı VI, 516; ACO 1L, &. I 174
1€ Mansi V, 108; ACO 1L, 1 - F5
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se1nes Metropolıiten in der Kommıiıssıon SCWESCH und in jedem Fall eine gewIlsse
aktıve be1 der UÜbernahme seilner dyophysıtischen Orme Von der Kommıssıon DG
spielt aben mußte aruber hınaus Basıleios-keine ehebige Person; CI der Bı-
SC der größten Metropolıe des Patrıachats VON Antıochien, der aktıven Anteiıl der
kırchlichen und theologıschen Bewältigung des christologischen TODIeEmMS selner eıt SC-

hatte Überdies wjß eın er und eologe VOoN anerkanntem Rang, WIe
ohl se1ine Predigten als auch se1ine SynNOo  en christologischen Erklärungen zeıgen .
olglıc ist W ogisch anzunehmen, seıne dyophysıtısche ormel, dıe oft VoN der
»endemıschen« Synode VON 448 bıs hın Z Konzıl VoNongehö wurde,

aufgrund ihrer unbestrittenen dogmatıschen Bedeutung nıcht unbemerkt bleiben durf-
Die 1ıschöfe, dıe dıe Überarbeitungskommission ildeten, sahen S1e sıcherlich als dıe

gee1gnetste dogmatısche Oorme all, dıe sowohl den Forderungen der päpstlıchen und kal-
serlıchen Vertreter entsprach>”, als auch (018/ ihres dyophysıtıschen ers den C
rıllıschen Charakter der Definıtion unangetastet 1eß Deshalb übernahmen S1e S1e auch In
den Definıitionstext, wobe1l s1e, WwI1e WIT sagten, dıie »ÖOVDO TEAÄELOL« In olcher Weiıise ZU

Ausdruck brachten, daß iıhre cyrillısche Herkunft euttlic gefestigt wurde.
Es erhebht sıch hier jedoch eicht die rage Wırd der Beıtrag des Glaubensbekenntnis-

SCS des Basılei1o0s VON Seleukeia auf der »endemischen« Synode Von 448 eın auf die
Entstehung der dyophysıtıschen Orme der Definiıtion Von Chalkedon SOWIEe auch auf dıe
untrennbar mıt ihr verbundene Entstehung der doppelten Vollkommenheit begrenzt, et-
WAaS, Was zweıfellos VON großer Bedeutung 1St, oder erstreckt Iß sıch weıter?

A.de Halleux bekräftigte UrzZliıc dıe Auffassung, dieses Glaubensbekenntnis des
Basıle1io0s VON Seleuke1ja nıcht 1Ur ZUT Entstehung der dyophysitischen Oorme der ef1-
nıtıon VoNn Chalkedon und der mıiıt dieser verbundenen Entstehung der doppelten oll-
kommenheit beigetragen hat, sondern auch den dogmatıschen ahmen bıldete, nnerhalb
dessen dıe gesamte Bearbeitung des endgültigen Definiıtionstextes VON der erarbei-
tungskommiıssı1ıon vVOLTSCHOIMMEN worden war>3. De Halleux stutzt se1ine Auffassung dar-
auf, außer der dyophysıtischen Oorme der Definıition, die zweıftfellos Von diıesem
Glaubensbekenntnis des Basıleios auf der »endemiıischen« Synode Von 448 Sstamm(, In
diesen beiıden dogmatıschen Jexten: WIE Al annımmt, auch noch ZWE] gemeınsame
Punkte exIistieren, die dıe vollständige Abhängigkeıt der Definition VON dem oben CI-
wähnten Glaubensbekenntnis des Basıleios bezeugen. Das ist dıe Bıbelstelle ebr
4, E3: dıe, W1e de Halleux bestätigt, in den Akten von alkedon paraphrasıert 1Ur im
ext der Definition und in dem Glaubensbekenntnis des Basılei0s 0 vorhanden ist, et-
WAS, Was selner Meınung nach nıcht zufällig Se1IN kann®l. Das zweıte ist der Vers SA der
Definıition VON Chalkedon®2, der, WIE ß behauptet, en aus diesem Glaubensbe-

e0dore: Von Kyrrhos bezeichnet ıhn schon in einem seiner reie als »OQvVöpaDer Vater der dyophysitischen Formel von Chalkedon  35  me seines Metropoliten in der Kommission gewesen war und in jedem Fall eine gewisse  aktive Rolle bei der Übernahme seiner dyophysitischen Formel von der Kommission ge-  spielt haben mußte. Darüber hinaus war Basileios-keine beliebige Person; er war der Bi-  schof der größten Metropolie des Patriachats von Antiochien, der aktiven Anteil an der  kirchlichen und theologischen Bewältigung des christologischen Problems seiner Zeit ge-  nommen hatte. Überdies war er ein Lehrer und Theologe von anerkanntem Rang, wie so-  wohl seine Predigten als auch seine synodalen christologischen Erklärungen zeigen.  Folglich ist es logisch anzunehmen, daß seine dyophysitische Formel, die so oft von der  »endemischen« Synode von 448 an bis hin zum Konzil von Chalkedon gehört wurde, ex-  akt aufgrund ihrer unbestrittenen dogmatischen Bedeutung nicht unbemerkt bleiben durf-  te. Die Bischöfe, die die Überarbeitungskommission bildeten, sahen sie sicherlich als die  geeignetste dogmatische Formel an, die sowohl den Forderungen der päpstlichen und kai-  serlichen Vertreter entsprach“”, als auch trotz ihres dyophysitischen Charakters den cy-  rillischen Charakter der Definition unangetastet ließ. Deshalb übernahmen sie sie auch in  den Definitionstext, wobei sie, wie wir sagten, die »50D0 tE\EL0« in solcher Weise zum  Ausdruck brachten, daß ihre cyrillische Herkunft deutlich gefestigt wurde.  Es erhebt sich hier jedoch leicht die Frage: Wird der Beitrag des Glaubensbekenntnis-  ses des Basileios von Seleukeia auf der »endemischen« Synode von 448 allein auf die  Entstehung der dyophysitischen Formel der Definition von Chalkedon sowie auch auf die  untrennbar mit ihr verbundene Entstehung der doppelten Vollkommenheit begrenzt, et-  was, was zweifellos von großer Bedeutung ist, oder erstreckt er sich weiter?  A.de Halleux bekräftigte kürzlich die Auffassung, daß dieses Glaubensbekenntnis des  Basileios von Seleukeia nicht nur zur Entstehung der dyophysitischen Formel der Defi-  nition von Chalkedon und der mit dieser verbundenen Entstehung der doppelten Voll-  kommenheit beigetragen hat, sondern auch den dogmatischen Rahmen bildete, innerhalb  dessen die gesamte Bearbeitung des endgültigen Definitionstextes von der Überarbei-  tungskommission vorgenommen worden war®. De Halleux stützt seine Auffassung dar-  auf, daß außer der dyophysitischen Formel der Definition, die zweifellos von diesem  Glaubensbekenntnis des Basileios auf der »endemischen« Synode von 448 stammt, in  diesen beiden dogmatischen Texten, wie er annimmt, auch noch zwei gemeinsame  Punkte existieren, die die vollständige Abhängigkeit der Definition von dem oben er-  wähnten Glaubensbekenntnis des Basileios bezeugen. Das erste ist die Bibelstelle Hebr  4,15, die, wie de Halleux bestätigt, in den Akten von Chalkedon paraphrasiert nur im  Text der Definition® und in dem Glaubensbekenntnis des Basileios® vorhanden ist, et-  was, was seiner Meinung nach nicht zufällig sein kann®l. Das zweite ist der Vers 21 der  Definition von Chalkedon®, der, wie er behauptet, ebenfalls aus diesem Glaubensbe-  $ Theodoret von Kyrrhos bezeichnet ihn schon in einem seiner Briefe als »Xvöpa ... TOLG BELOLG EVTEOPOL-  MEVOV AOYlOLG KOÄ TV SLÖCOKAALKTIV ÜpPSELCV NPOGÖEPOVTOA TOLG ÖLÄOXPIGTOLG ACOLG« (Siehe Epistola  57  CI, Basilio episcopo: PG 83, 1296 C).  Siehe auch R. V. Sellers, a.a.O., S.122f.  Siehe A. de Halleux, a.a.O., S.159{f£.; siehe auch Grillmeier, a.a.O., S.756{ff.  Siehe oben, Anm. 1, V.11.  Siehe oben, Anm.4, V. 19.  61  62  Siehe A. de Halleux, a.a.O.  Siehe oben, Anm. 1.TOLC OELOLC EVTEOPOLL—
WEVOV AOYLOLG KL IN V ÖLÖXOKOAAÄLKT| V ÜPÖELOV NNOGÖENOVTO. TOLC OLAOXPLOTOLG ÄAQOLG« (sıehe ‚p1stola
CH, Basılı0 epISCODO: 83, 1296 C).

16 uch Sellers, (3 122
16 de Halleux, O., 159 sıehe uch Grillmeier, G7 S. 756
1€e oben, Anm. L: 1}
1e. oben, Anm.4,
1€. de Halleux,
1€. oben, Anm.
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kenntnis des Basıleio0s stammt ©> Bereıts Basıle10s hat mıt seinem aubensbekenntnis
auf der »endemı1schen« Synode VoNn 448 unterstrichen, bemerkt de Halleux, daß dıe Un-
terscheidung des einen Herrn In »Ö0DO NOOGOTNO« als nestori1anısch abgelehnt werden
muße+ In Chalkedon spricht Cr vgew1ß nırgendwo VoNn der Unterscheidung des einen
STUS In »Ö0VDO NOOGCONA«; dennoch verurteilt 8 ausdrücklıch dıe Unterscheidun des
einen Chrıistus in »0DO OVOELC« S, Was bedeutet, daß für Basıle1i10s das »ÖLOLDELV TUAC
MÜGELC« eine Unterscheidung in »QDO NOOGCWTNOL« bedeutet ©. Von dieser Bestätigung
ausgehend, nımmt de Halleux daß der Vers der Definition, der dıe Unterscheidung
des »éVÖ<; Ka TOVD ONDTODXD« Herrn in »OVDO NOOCOTNO.«S7 wesentlich den zweıten Teıl
einer Orme bıldet, die VON Basıleios stammıt und sıch In den antınestorianıschen FOor-
mulhıerungen se1INes dyophysıtischen Glaubensbekenntnisses befindet ®8 Den ersten Teıl
cdieser Orme. bılden unzwelıfelhaft dıe erse 16—17, dıe, WENN WIT die vier Adverbien
herausnehmen, dıe charakteristische dyophysiıtische orme. des Basıle1i10s w1ederholen
SO tellen die Verse 1617 und AM nner' des Definitionstextes eine FEinheıiıt dar, dıe
dıe Eıinheıit der beıden oben angeführten Glieder einer Orme. AdUus dem dyophysıtischen
Glaubensbekenntnis des Basıle1i10s wıderspiegelt: »EVO Ka TOV QOUTOWV XpLOTOV DLIOV
KUPLOV LOVOYEVT] EV Ö0DO 0UOEOLV36  Georgios Martzelos  kenntnis des Basileios stammt®. Bereits Basileios hat mit seinem Glaubensbekenntnis  auf der »endemischen« Synode von 448 unterstrichen, bemerkt de Halleux, daß die Un-  terscheidung des einen Herrn in »00 TPOGCWNA« als nestorianisch abgelehnt werden  muß“, In Chalkedon spricht er gewiß nirgendwo von der Unterscheidung des einen Chri-  stus in »500 zpÖGCWTO«; dennoch verurteilt er ausdrücklich die Unterscheidung des  einen Christus in »500 0üoELG«®S, was bedeutet, daß für Basileios das »SLOLpEIV TÜG  ÖüoELG« eine Unterscheidung in »00 TPÖGCKHNOA« bedeutet®. Von dieser Bestätigung  ausgehend, nimmt de Halleux an, daß der Vers 21 der Definition, der die Unterscheidung  des »&vöc Kol tToD A0utOD« Hern in »00 TPÖGCWNAO«N wesentlich den zweiten Teil  einer Formel bildet, die von Basileios stammt und sich in den antinestorianischen For-  mulierungen seines dyophysitischen Glaubensbekenntnisses befindet®. Den ersten Teil  dieser Formel bilden unzweifelhaft die Verse 16—17, die, wenn wir die vier Adverbien  herausnehmen, die charakteristische dyophysitische Formel des Basileios wiederholen.  So stellen die Verse 16-17 und 21 innerhalb des Definitionstextes eine Einheit dar, die  die Einheit der beiden oben angeführten Glieder einer Formel aus dem dyophysitischen  Glaubensbekenntnis des Basileios widerspiegelt: »EVo“ Kol TOV AdTtOV Xpiotöv viöv  KÜpLOV LOVOYEVN| EV SO dÜOECOW ... YWWOPLLÖLEVOV — ODK ELG SO NPÖCOHNA LEPL-  Eölevov Y Sıoupoüuevov«®. Ich behaupte nicht, fährt de Halleux fort, daß der Verfas-  ser (l'auteur) des endgültigen Definitionstextes bis zu einer philologischen Überprüfung  der Akten der 1.Sitzung gegangen ist, um die christologischen Elemente, die in ihr auf-  gezeichnet worden waren, zu gebrauchen. Jedenfalls kann die Tatsache, daß die beiden  oben angeführten Punkte einzig und allein der Definition von Chalkedon und dem Glau-  bensbekenntnis des Basileios gemeinsam sind, kein Zufall sein; es bedeutet, daß wir uns  zweifellos sehr nahe an dem Rahmen befinden, innerhalb dessen die Überarbeitung der  Definition von Chalkedon geschah”°. Einzig und allein führen diese Elemente de Halleux  zu der Formulierung der Ansicht, daß die Definition von Chalkedon im wesentlichen ein  »ausschließlich basilianischer Text« ist, der nicht aus irgendeiner Modifizierung eines ur-  sprünglichen Textes hervorging”!, sondern aus der Überarbeitung, die während der 5. Sit-  zung höchstwahrscheinlich ein theologisch sehr begabter Verfasser aus der Überarbei-  tungskommission an dem dyophysitischen Glaubensbekenntnis des Basileios von Seleu-  keia vorgenommen hat”2.  Wir sind der Meinung, daß die oben angeführte Auffassung de Halleuxs auf recht fra-  gilen Argumenten beruht. Prinzipiell müssen wir betonen, daß die Bibelstelle Hebr 4, 15  63 Siehe A. de Halleux, a.a.O., S. 159.  64 Siehe oben, Anm. 4, V.2-7.  65 Siehe Mansi VI, 636; ACO II, 1, 1, 93: »B@O0lA210G Ö EDACEGTATOG ETIGKONOG ZEAEUKEIAG ” IC0UPLAG  einev: ’AvdOELO T@O LEPIÖOVTL, ÜVÄPELA TO SLOLPODVTL TÄG SDO HÜGELG LETÄÜ TNV EVvwoLv«. Vgl. Mansi  VI, 744; ACO IL, 1, 1, 143.  66 Siehe A. de Halleux, a.a.O.  67  Siehe oben, Anm. 1.  Siehe A. de Halleux, a.a.O.  69  Siehe oben, Anm. 1.  70  Siehe A. de Halleux, a.a.O., S.159£.  Siehe a.a. O., S. 160.  Siehe a.a:O., S.157.YVOPLCOLEVOV ODK ELC ÖDO NOOCOTO UEOL—
OV pA ÖLALNOUDLEVOV«®9, Ich ehaupte nıicht, fährt de Halleux fort, der ertas-
SCT (T’auteur) des endgültigen Definiıtionstextes bIis einer phılologischen Überprüfung
der Akten der Sıtzung SCHANSCH 1st, die christologischen Elemente, die in ihr auf-
gezeichnet worden WAaICI, gebrauchen. Jedenfalls kann die Tatsache, dıe beiden
oben angeführten Punkte eINZIE und eın der Definition VoN on und dem Jau-
bensbekenntnis des Basıleio0s geme1ınsam sınd, eın se1N; bedeutet, WITr uns

zweıftfellos sehr nahe dem ahmen efinden, nNnner'! dessen dıe Überarbeitung der
DefTfinıtion VONongESC E Eınzıg und eın führen diese Elemente de Halleux

der Formuherung der Ansıcht, die Definıition VOoN on 1im wesentlichen eın
»ausschließlic basıl1ıanıscher Text« 1st, der nıcht Aaus irgendeıiner Modifiziıerung eiInes UuT-

sprünglıchen Textes hervorging”!, sondern AdUus der Überarbeitung, dıe en der SIit-
ZUN£ höchstwahrscheinlic eın theologısc csehr egabter Verfasser aus der [’berarbei-
tungskommi1ssıon dem dyophysıtischen aubensbekenntnis des Basıle1i10s Von eleu-
ela VOTSCHOMIMECN hat?72.

Wır sind der Meinung, dıe oben angeführte Auffassung de alleuxs auf recht fra-
gılen Argumenten eru. Prinzipiell mMussen WIT betonen, dıe Bıbelstelle ebr 4, 15

1€. de Halleux, O., 159
1€. oben, nm. 4, s

6 1€. Mansı VI, 636; ACO H, { . 033 »BOOlAELOC @ EDACBEGTATOC ENLOKOTOC TEAEUKELAC ”I600upLAC
ELTEV ’AvaBeua T!  D WEPTCOVTL, ÜVOOELO T ÖLAXLDODVTL TOAC ÖDO OVUOELC WLETO TNV EV@OOLV«. Vgl Mansı
VIL, L, 1, 8 143

1€'| de Halleux,
1€'! oben, Anm.
1€e. de Halleux,
1€| oben, Anm.
16 de Halleux, O., 159
16 C: 160.
1€. C 157
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paraphrasıerter Form sıch nıcht 1UT dem dyophysiıtischen Glaubensbekenntnis des
Basılei10s und der Definıtion den en VOoN Chalkedon findet S1IC findet sich auch
dem Glaubensbekenntnis das dıe 1SCHNOTe der ägyptischen Diözese dem Kalser überge-
ben hatten und das en der Sıtzung des Konzıls verlesen wurde 73 DIe araphrase
der Stelle ebr 15 Glaubensbekenntnis der ägyptischen 1SCHNOITe scheıint SOSar eC1Ne

größere philologische Verwandtschaft MmMi1t dem Vers 11 der Definıtion als mıiıt dem Vers
19 des dyophysıtiıschen Glaubensbekenntnisses des Basıleios haben?> erdies
der Vers der paraphrasıerter Form dıe Stelle ebr 15 enthielt WIC WIT bereıts

dıesbezüglichen Studıe VON uns e  1gen nıcht CINZ1I£ und alleın endgül-
Deftimntionstext nthalten CT bereıts ursprünglıchen ext nthalten

noch bevor das dyophysıtısche Glaubensbekenntnis des Basıle10s VOoN Seleuke1ia als
Quelle der Definıition benutzt werden konnte Se1in hauptsächlicher WEeC Z7U CI-
sten schon ursprünglıchen ext 1D11SC dıe Wesensgleıichheıt s{ »>NULV (0.4704

XVOPONOTNTO« Ntermaue: die en! SIC utyches ausdrücklıich blehnte
der Glaubenserklärung der Unıion verkündet wurde und ZU zweıten festzustellen

welchem Sınn diese Wesensgleıichheıt verstanden wurde >X@WOLC ÖÜLOAPTLOG« Und diese
Feststellung glauben unerläßlıch weıl die dem Monophysıtismus C1-

gende Gruppierung vermied die Wesensgleichheıit Christı >T LV  e (04004 Av OPOTO-—
Übereinstimmung mıft der Glaubenserklärung der Unıion bekennen höchst-

wahrscheinlic aus Furcht die menschlıiıche Natur al vielleicht als ündhaft und
befleckt betrachtet werden könnte?7 Diese Furcht der dem Monophysitismus-
den Grupplerung mußte fundamental SCIH da bereıts Nestor10s behauptete Christus
als »ÖLOOVDOLOG NULV (0.4504 XVOPOTNOTNTO« sündhafte Natur aNg'  n habe 78

1€| Mansı 52 ACO I1 110 >> ÜVOOEUATLÄOVTEC 19401 XLOEOLV DELOUD
KL T  — AEYOVTOV EC OVLPDOLVOUVD 107  K TLOUD v T|LOV ÜNOPYXELV KOXL EK NC ÜYLAC KL
OEOTOKOD APLAC NC RAPOEVOL KÜB ÖM  0 OLV TOOV HLOV ÖÜLOAPTIAC

1€. ben Anm
1€' ben Anm
1€ Martzelos 1071
1€| 108 169 und Martzelos, XpLOtOAOYLO. TOUD BacıAsiov ZEAEUKELAG KUL

OLKOULUEVLKT] ‚ON LNG, Thessaloniki 1990 1721
78 1€. Fr Loofs, 239 »TLO NC VOEOC OLVOV EV ABpOadıı ÜVOÖEYETOAL YEVEL LV ÖELEAC EV
EQUTO TNC OVOEOC NDOGWOWTOV ÜLOAPTLOAC EAE£DOEPOV, 0UOEL KL OVUNAONC EDAOYLOCG UEOL—
NC NPOC INGCG OÜGEOC TOONTOV'KL BEBAULOC ÖLAUNOAVTOG Bon96c N  \ ÜVOLLOONTNTOVD
KL COVTOC (XEL OUVYYEVOVDC UZOV LLC ODV TOULD BaAvaTtOrL KAOAP® MNANLUEAN-—

KOXL HELE ULKDOV OAVLOTAGBAL LWEAAOVTL; EV ONOWLV, NETNOVOEV QUTOC NELPAUGOOELC, ÖVVATAL LOLC
NELPAUCOLEVOLC BonOnoaı. QLTO, ONOW, (XULLO TOUD KOO00G €& ÜVOAULOAPTNTO OCPKL GOVWBOV ‚U1 —
DLOV ÖVVOAGTELC LLC KLTO ÜTEP TOV ÖLKALOAOYLO ÜNTTNTOG, ÜrEPBOAN NC 111000107 LOUL ÖLO—
BOAOD ÖLVOAOTELAC ÄÖLKOC NOAELOVLEVOV uUuNdE TOV EV EQUTOLG 6UVOLLODTT|TOV XVOPNOTOV ÜYEVOTOV
ING ÜM FKELVOVD NOPEAOELV &. Nau 59f river—L. Hodgson 62f
»Why he took voluntary obedience the Ikeness of servanil and did nofl xhibit mechanical /obedience]
without volition Because 111 fact he took thıs Ilıkeness] order bolısh the gul of the first INan and order

DIVC (8 HIS ature the former hıich he had ost oug! hıs gul ng  Yy he took that hıch had proved
ıtself guillty and had een made caplıve and had been subject servıtude wıth the ON of SCOTIT and CON-

3801 Apart from his OW] there Was nothing diıvıne appertaınıng honour to authorıty As
SON, long he OUuUNg, POSSCSSCS NOL the authorıty inherit be master of anythıng, eXcept by obedience

1so the lıkeness of Sservant 1C he took for hıs OW prosöpon he accepteı the lıkeness of servant NnOot
for authority but for obedience, ven all that obedience from hıch especlally born the obedience 1C
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Die einz1ge Weılse also, auf die die Verfasser der DefTfinıition VONondiese Auffas-l
SUNS des Nestor10s ekämpfen und dıe oben erwähnte Urc der dem Monophysıtismus
zune1gende Grupplerung zerstreuen konnten, dıe Miıteinbeziehung der Stelle ebr
47 15 in jenen Punkt des ursprüngliıchen Textes, in dem VON der Wesensgleichheıt s{ı
>N ULV (04097 INV XVOPOTNOTNTO.« dıie ede war 9 Dies überdies der Grund, der auch
Basıle1i10s VOoNn Seleuke1a dazu verpflichtete, dıe Stelle ebr 4, 15 In se1n dyophysıtisches
aubensbekenntniıs mıt aufzunehmen. olglıc. lauben WIT, daß dieses Glaubensbe-
kenntnis des Basıleios VON Seleuke1a nıcht als Quelle für den Miıteinbezug der Paraphrase
der Stelle ebr &. 15 in der DefTfinıtion VON Chalkedon angesehen werden d WIE de
Halleux uUNscICI Meınung nach fälschliıcherweise annımmt.

uberdem Siınd WITr der Meınung, der Vers der DefTfinıtion nicht aus dem dyo-
physıtıschen aubensbekenntn1is des Basıle1i10s Stammt, W1e de Halleux versichert, SONMN-

dern AdUs$s dem HEdes IL Nestorios, der dıe grundlegende Quelle für dıe Identi-
fızıerung der Terminı »>MOOGONOV« und »ÜNTOOTAOOLG« 1m vorhergehenden Vers bıldet
In der Tat W WIT die beiıden Verse untereinander vergleichen, tellen WIT fest, der
Vers 7 letztliıch nıchts als eıne negatıve Erklärung arste. die sıch auf das »EV NOO—
OO OV« und die »W ÜNOGTAOLG« des Verses M) bezieht8®0. Miıt anderen Worten, diıese
Verse sind in eiıner bestimmten Weise zue1nander parallel (Genau deshalb glauben WIT,

W1e die Identifizıerung des »EV NOOGOWNOV« mıiıt der »ULC ÜNOGTAGOLG« in Vers 20
AQus dem rıeCyrılls Nestorios stammt, mıt Nachdruck die eiıne Person und dıie
eine Hypostasıs des fleischgewordenen 020S betont wird8!. auch die Verneinung ihrer
Unterscheidung des Tleischgewordenen 0g0S in »Ö0DO NDOGWTOL« oder »ÜNOOTÜGELG«
verbiletet82. erdies entspricht der nachdrückliche antınestorianısche Charakter des Ver-

sınless, and he appeared truly sinless. When then 15 freed from all the CauscsS from which disobedience
ınto eing, then obvıously and wıthout .OU! ıt aAappCars that he 15 sinless. For thıs cause] also he took

nature 1C| had sinned, est In takıng nature hıch Was nNOLt subject nto SINS he should be Suppose' not fo
ave sinned AaCCOUNL of the nature and NOL ACCOUNL of hıs obedience. But, although he had those Ings
hıch appertaıin N{Oo nature, and CONCUPISCENCE and oughts, and although also they increased wıth
the PDIOSICSS and increase of dDC 1ın hıs 1fe]; he STOON fıirm ıIn oughts of obedience«. 16 uch Be-
15, ZuuBOola ELC INV nEPL NEGTtopi0v EDEUVOV (EE ETOWEWC "Op0000E0u1), then 1964, if.: DA Be-
merkenswert ist, dıie Annahme einer sündıgen Physıs Urc den göttlıchen ‚Og0S N1IC| 1L1UT VO!]  - Nestor10s,
sondern uch VOonNn Theodor Von Mopsuestla behauptet WIT! 1€'! Theodor Von Mopsuestia, OuLALOL-
TLKOaL V, 10—-11; Tonneau—R. Devreesse, Les homelıes catechetiques de eodore de Mopsueste Studie
Testi 145), ıttä del Vatıcano 1949 1:3 Staab, Pauluskommentare aQus der griechıschen Kırche (Neutesta-
mentliche Abhandlungen AV), Ünster 1933, 134 ullıvan, Ihe Chrıistology of eodore of Mopsuestla
(Analecta Gregoriang, Vol. LXXAXIJ), Romae 1956,S Grillmeier, aal em Anscheıin ach

dıe Un!| (der Meınung der großen Führer des Nestorianısmus naC: eın ontologischer Bestandteıl der
menschlichen Physıs ach ihrem Fall Und deswegen, weiıl S$1e Christus se1lner menschlichen Physıs ach für
»ÖLLOODOLOV T|LLV« hlıelten (sıehe bes Theodor Von Mopsuestia, O., V, 1 VI, 10; Tonneau-R. Devrees-
\ a.a.OQ., 12 147; Fr. Loofs, a.a.O., 192, 235 285, 340), mußten s1ıe auf iırgendeıine Weise annehmen,

Christus mıiıt der menschlichen Physıs uch dıe eingeborene un aufgenommen hat.
1€'| Martzelos, L’EVEON Ka IMN YEC TOV DOUV TNC XaAAKNÖOVOAC ZuußBoAhn OTNV LOTOPLKOÖOY-

WOTLKT) ÖLEPEUVNON LOUL DOUV TNC OLKOVLEVLKTIG GUVOÖOV, Thessalonıkı 1986, 108
16 oben, Anm.

S 1 1€. T, 116 C; Mansı 1V, 1077:; ACO L, : 1, » Evi TOLYOAPOULV NPOCOTO TAC EV TOLC EUOYYEMOLG
X0 70107a ÜVOOETEOV ÖOVAC, VROGTAGEL WL TOV AOYOV GEOAPKOUEVN<«.

16€. FF 116 A; Mansı, Qa ©: ACO, a.a.0 >>tfx<; dE EV TOLC EUOYYEALOLG TOVD OOTNPOC |LOV
OOVAC ÜTE VROGTAGEGLV YODGLV VDTE WUNV NPOGOTNOLCG KOUTOLEPLCOLEV«; siehe uch den 4. Anathematis-
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SCS Z der sehr übersıichtliıch dıe Quintessenz der Chrıistologie Cyrulls ZU Ausdruck
rıngt, wunderbar, nıcht 1L1UT der Form bestimmter antınestorlanıscher usarucke se1Ines

Briefes Nestori0os, sondern auch seinem SaNzZCIr dogmatıschen Inhalt. Abgesehen da-
VOIN glauben WIT, dieser Vers mıt seinem entschıiedenen antınestorlanıschen Charak-
ter bereıts im ursprüngliıchen ext exıistierte, bevor die Notwendigkeıt bestand, das
dyophysıtısche Glaubensbekenntnis des Basılei0s VO eleukeı1a als Quelle des endgülti-
SCH Definitionstextes benutzen®3.

Schluß
ach allem, Was WIT gesagt aben, wurde, glauben WIT, euuı1Cc. der ater der

dyophysıtischen Orme der Definition VoNn Chalkedon nıcht der aps Leo mıt seinem
Tomos,;, sondern Basıle1i10s VOoN Seleuke1a mıt seinem dyophysıtıschen Glaubensbekenntnis
auf der »endemischen« 5Synode VOoN 44% ist.

Diese Tatsache verringert SeWl1 in keıinster Weıise dıe Öökumeniıische Bedeutung des
Tomos Leon1s, der unzweiıfelhaft einer der wichtigsten dogmatıschen Texte auf dem
Konzil VON Chalkedon W S$1e€. unterstreicht lediglich die große dogmatısche edeutung
des dyophysıtischen Glaubensbekenntnisses des Basıleio0s und den ökumenischen Wert,
den ihm die ater VON Chalkedon aufgrund SeINES Dbsolut cyrillıschen ers be1-
maßen.

Schlıeßlich, WI1IeE WIT betont aben, WECeNN auch der Beıtrag des dyophysitischen lau-
bensbekenntnisses des Basıle1i10s VON Seleuke1a ın der Herausbildung der Definition VOIN

on nach der Meınung VON de Halleux erweıtert wird, und zweiıfellos noch mehr
ihre Öökumenische Bedeutung und Würdigung VO Ökumenischen Konzıil betont wiırd,
sınd WIT der Auffassung, dieses Bekenntnis des Basıle1i10s nıcht mehr als se1ne dyo-
physıtısche Orme ZUT Definition VOoN on er  g, W  9 das die Formulierung
der »O0DO TEAÄELOL« in olcher Weılse Z.UT dırekten olge hatte, in der Definition
eutlc ihre cyrillısche erKun gefestigt wurde. Dies jedoch ist nıcht wen1g; 6S schmä-
lert auch nıcht dıe ökumeniıische Bedeutung dieses Bekenntnisses des Basıle1i1os auf dem
Konzıl VOon alkedon, weıl, WIE WIT auch Beginn sagten, die dyophysıtische Oorme
der Definition ıhr kriıtischster und entsche1dendster Punkt Und 1e6$ mMussen WITr
ernsthaft berücksichtigen, die TO des Beıtrags des Basılei10s VON Seleuke1a ZUT

Herausbildung der Definition Von Chalkedon würdıgen.

[11US dieses Briefes, TE Mansı IV, 1081 ACO 1, E 1, 41 1€. uch Apologeticus PIO duodecım
capıtıbus adversus orlentales: 76, 336 D; ACO L, L, E YXPELWÖEOTATO. 11X079) T|LOV YEYOVEV (XVO—
DEWATLOLOG (d.h. der 4 OQOUK EMLELC ELG ÖDO WEPLCEOOAL KLDÖCOTA Ka  s ÜNOGTÄGELCG TOV  p< EVOX KUPLOV
Incovv XPLOTOV F siehe uch Martzelos, O: 191

1€] bes. Martzelos, O., _2 {£.
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Heıiligenverehrung
VO.  - Sophie Deicha‚' Parıs

Dogmatische Gfindlagen
Die dogmatıschen Grundlagen der Heıilıgenverehrung sınd VON AlexIis 1azeff 3—

in eiıner ausführlichen FEınführung Z Hagiologie systematısch argelegt worden.
Sıe gehen VON der yse des bıblischen Beegriffs der Heılıgkeit AQus (das Wort »heil1g«
ist die Übersetzung VONN ÄYLOGC, das TD in der übersetzt), dıe ihre Quelle in (Gott
hat, VON dem alle Heıligkeıit ausgeht: » DIie MensCAlichE Heıilıgkeıt ommt davon, daß
(jott selbst, 1Im Sohn und 1im eılıgen Geist, den Menschen gegeben hat, Seiner e1ge-
NCn Heıulıgkeit Anteıl en41  Heiligenverehrung  von Sophie Deicha,' Paris  Dogmatische Gfimdlagen  Die dogmatischen Grundlagen der Heiligenverehrung sind von Alexis Kniazeff (1913—-  1991) in einer ausführlichen Einführung zur Hagiologie systematisch dargelegt worden.  Sie gehen von der Analyse des biblischen Begriffs der Heiligkeit aus (das Wort »heilig«  ist die Übersetzung von Xyı0c, das W1T7 in der LXX übersetzt), die ihre Quelle in Gott  hat, von dem alle Heiligkeit ausgeht: »Die menschliche Heiligkeit kommt davon, daß  Gott selbst, im Sohn und im Heiligen Geist, den Menschen gegeben hat, an Seiner eige-  nen Heiligkeit Anteil zu haben ... Die Heiligkeit besteht darin, das Kreuz zu nehmen und  es auf unleugbare Weise zu tragen. Das Kreuz ist das Kriterium, das das wahre christ-  liche Leben zu erkennen erlaubt ... Die Heiligenverehrung ist eine Folge von der Aufer-  stehung Christi, der durch Seinen Tod den Tod zertreten hat. Aus diesem Sieg geht her-  vor, daß der Tod nicht mehr eine undurchdringliche Wand zwischen dieser und jener  Welt darstellt. Die Lebenden können für die Verstorbenen beten und die Verstorbenen —  besonders die, welche in Christus gestorben sind, die Heiligen, die mit Intensität an dem  Heiligen Geist, dem Lebensspender, Anteil haben — können für die Lebenden beten und  in der irdischen Kirche handeln«!. Protopresbyter Alexis Kniazeff hat damit die Verbin-  dung zwischen der Glorifikation der Heiligen und dem Kreuz Christi und Seiner Aufer-  stehung unterstrichen.  Der Weg der menschlichen Heiligung ist uns durch und in Jesus Christus, der der »Hei-  lige und Gerechte« ist (Apg 3, 14), gegeben: »Ich heilige mich selbst für sie, auf daß auch  sie geheiligt seien in der Wahrheit« (Joh 17,19). In Seinem Gebet zum Himmlischen  Vater, zum »Heiligen Vater« (Joh 17,11), ist der Weg uns offenbart. Der Heilige Geist  ist der Geist der Annahme an Kindes Statt: »Ihr habt einen kindlichen Geist empfangen,  durch welchen wir rufen: Abba, Vater! Derselbe Geist gibt Zeugnis unserm Geist, daß  wir Gottes Kinder sind. Sind wir denn Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes  Erben und Miterben Christi, so wir anders mitleiden, auf daß wir auch mit zur Herrlich-  keit erhoben werden« (Röm 8, 15—-17; Gal 4,6).  Die persönliche Verwirklichung des geistlichen Weges kann mehr oder weniger voll-  kommen sein. Die Heiligkeit der Kirche integriert die Heiligkeit ihrer Glieder in ihrer  Kommunion. Für einige ihrer Glieder gibt die Kirche die Heiligkeit feierlich bekannt.  Der liturgische Kalender sowie Hymnen und Ikonen tragen dazu bei, die Gegenwart die-  ser, von der Kirche anerkannten ‚Heiligen, in der täglichen Frömmigkeit auszudrücken.  Die christliche Heiligkeit ist jedem Menschen durch Bekehrung zugänglich. Darum be-  1 A. Kniazeff, Cours d’Hagiologie, Institut de Th&ologie Orthodoxe Saint-Serge, F.T.C., Paris 1989.Die Heilıgkeıit besteht darın, das Kreuz nehmen und
6S auf unleugbare Weise Das KTreuz ist das Krıteriıum, das das wahre christ-
1C en erkennen rlaubt41  Heiligenverehrung  von Sophie Deicha,' Paris  Dogmatische Gfimdlagen  Die dogmatischen Grundlagen der Heiligenverehrung sind von Alexis Kniazeff (1913—-  1991) in einer ausführlichen Einführung zur Hagiologie systematisch dargelegt worden.  Sie gehen von der Analyse des biblischen Begriffs der Heiligkeit aus (das Wort »heilig«  ist die Übersetzung von Xyı0c, das W1T7 in der LXX übersetzt), die ihre Quelle in Gott  hat, von dem alle Heiligkeit ausgeht: »Die menschliche Heiligkeit kommt davon, daß  Gott selbst, im Sohn und im Heiligen Geist, den Menschen gegeben hat, an Seiner eige-  nen Heiligkeit Anteil zu haben ... Die Heiligkeit besteht darin, das Kreuz zu nehmen und  es auf unleugbare Weise zu tragen. Das Kreuz ist das Kriterium, das das wahre christ-  liche Leben zu erkennen erlaubt ... Die Heiligenverehrung ist eine Folge von der Aufer-  stehung Christi, der durch Seinen Tod den Tod zertreten hat. Aus diesem Sieg geht her-  vor, daß der Tod nicht mehr eine undurchdringliche Wand zwischen dieser und jener  Welt darstellt. Die Lebenden können für die Verstorbenen beten und die Verstorbenen —  besonders die, welche in Christus gestorben sind, die Heiligen, die mit Intensität an dem  Heiligen Geist, dem Lebensspender, Anteil haben — können für die Lebenden beten und  in der irdischen Kirche handeln«!. Protopresbyter Alexis Kniazeff hat damit die Verbin-  dung zwischen der Glorifikation der Heiligen und dem Kreuz Christi und Seiner Aufer-  stehung unterstrichen.  Der Weg der menschlichen Heiligung ist uns durch und in Jesus Christus, der der »Hei-  lige und Gerechte« ist (Apg 3, 14), gegeben: »Ich heilige mich selbst für sie, auf daß auch  sie geheiligt seien in der Wahrheit« (Joh 17,19). In Seinem Gebet zum Himmlischen  Vater, zum »Heiligen Vater« (Joh 17,11), ist der Weg uns offenbart. Der Heilige Geist  ist der Geist der Annahme an Kindes Statt: »Ihr habt einen kindlichen Geist empfangen,  durch welchen wir rufen: Abba, Vater! Derselbe Geist gibt Zeugnis unserm Geist, daß  wir Gottes Kinder sind. Sind wir denn Kinder, so sind wir auch Erben, nämlich Gottes  Erben und Miterben Christi, so wir anders mitleiden, auf daß wir auch mit zur Herrlich-  keit erhoben werden« (Röm 8, 15—-17; Gal 4,6).  Die persönliche Verwirklichung des geistlichen Weges kann mehr oder weniger voll-  kommen sein. Die Heiligkeit der Kirche integriert die Heiligkeit ihrer Glieder in ihrer  Kommunion. Für einige ihrer Glieder gibt die Kirche die Heiligkeit feierlich bekannt.  Der liturgische Kalender sowie Hymnen und Ikonen tragen dazu bei, die Gegenwart die-  ser, von der Kirche anerkannten ‚Heiligen, in der täglichen Frömmigkeit auszudrücken.  Die christliche Heiligkeit ist jedem Menschen durch Bekehrung zugänglich. Darum be-  1 A. Kniazeff, Cours d’Hagiologie, Institut de Th&ologie Orthodoxe Saint-Serge, F.T.C., Paris 1989.Die Heılıgenverehrung ist eine olge VON der uler-
tehung Chrısti, der Uurc Seinen Tod den Tod zertreten hat. Aus diesem Sıe2 geht her-
VOIL, der Tod nıcht mehr eine undurchdringliche Wand zwıschen dieser und jener
Welt arste. Die eDenNden können für die Verstorbenen beten und dıe Verstorbenen
besonders dıe, welche ın Chrıistus gestorben sınd, die eılıgen, die mıt Intensıiıität dem
eılıgen Geıist, dem Lebensspender, Anteiıl en können für die ebenden beten und
in der irdıschen IC andeln«! Protopresbyter Alex1s Knılazeft hat damıt dıe Verbıin-
dung zwıischen der Jlorıfıkation der eılıgen und dem Kreuz s{ und Seiner uler-
stehung unterstrichen.

Der Weg der menschlichen Heılıgung ist uns UrC. und in Jesus Chrıstus, der der »He1-
lıge und Gerechte« ist (Apg S 14), gegeben »Ich heılige mich selbst für s1e, auf auch
S$1€e geheilıgt sel]en In der Wahrheit« (Joh 1 E} 19) In Seinem ZU Hımmlischen
Vater, ZU »Heılıgen Vater« (Joh 1 E TD, ist der Weg uns offenbart. Der Heılıge Geist
ist der Gelst der nn es Statt »Ihr habt einen kındlichen Geilst empfangen,
durch welchen WITr rufen: Abba., Vater! erselbe Geilst g1bt Zeugnis Geist,
WITr Gottes er S1INd. Sınd WITr denn nder, Sind WITr auch rben, 1C Gottes
TDen und Miıterben stl, WIT anders mitleıden, auf WITr auch mıt ZUI Herrlich-
eıt rthoben werden« (Röm 87 15—-17; 4,6)

Die persönliıche Verwirkliıchung des geistliıchen eges kann mehr oder weni1ger voll-
kommen se1in. Die Heılıgkeıit der IC integriert dıe Heıilıgkeıit ihrer Ghieder In ihrer
Kommunion. Für ein1ıge ihrer Glhieder g1bt dıe TC dıe Heılıgkeıit feierlich bekannt.
Der lıturgische Kalender SOWIEe ymnen und Ikonen dazu bel, die Gegenwart die-
SCT, Von der IC anerkannten eılıgen, in der täglıchen Frömmigkeıt auszudrücken.
Die stlıche Heıulıgkeit ist jedem Menschen UrCc Bekehrung zugänglich Darum be-

Kniazeff, (Cours d’Haglologıe, NSTICU! de Theologie Orthodoxe aınt-Serge, F.T. Paris 1989
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zeichnet 1m Neuen estamen! das Wort »Heıulige« dıe Gläubigen und dıe Getauften Apg
97 13 Kor 16, I: Eph 3: I Apg _4 9 Röm Kor 1, E 13;2)

DIie Heılıge tragt ZU Verständnıis der Vielseitigkeit der menschlıchen Heılıg-
eıt be1 Diese ist 1m ollglanz, in ihrer Verbundenheıt mıt der Heılıgkeıt Gottes be1 der

S{ in Bethlehem, ffenbart worden. Diese Offenbarung hat den Übergang
VO en ZU Neuen JTestament gesichert.

Am nfang der biblıschen Zeıiten wurden dıe me1sten anerkannten eılıgen, darunter
Könıi1ge, Propheten und Gerechte, VON Gott dazu bestimmt und berufen, WIeE Johannes der
Täufer, dessen Heılıgkeıt VOT seiner schon Ifenbart wurde, dıe NEUC Heıilıgkeıit
anzukündıgen.

Evangelische Heiligkeit
gleic dıie Bestimmung der ungfrau Marıa ihrer gottesmütterliıchen Pflicht VON

Generation Generatıon vorgesehen W: bıldet ihre eigene /usage den Anfang der
evangelıschen Zeıten: Der eigene mMenscNHliıche ZUT Heıilıgkeit kam eutlic in der
freiwilligen Antwort der allerheilıgen Marıa gegenüber dem Rufe Gottes ZU Ausdruck,
und Ifnete damıt den Weg selbstbewußten menschlıchen Heıligkeıit.

Im sıch gegenseılt12 ergänzenden Lichte der vier Evangelıen, der Apostelgeschichte und
der Episteln sınd auch auf diesem Weg die eılıgen Persönlichkeiten der Jünger
s{h ZU Gegenstand mancher Meditatıiıon und Forschung geworden. Die Mannıgfal-
1gkeıt der christliıch menschlichen Heıilıgkeıit ommt be1 einem rundstudıum ZUT Gel-
(ung, besonders aber In kırchliıchen Predigten den agen der Feıer der einzelnen eılı-
SCH ber SORAar, WECNN dıe jener eıt eSC  1ebenen Worte selten rhalten geblieben
SInd, hat doch die mündlıche Tradıtion der apostolıischen Tätıgkeıt der »Zwölf« SOWIeEe der
»S1ebZ12« und deren unzählıgen Gefährten und Nachfolger, vieles ZUT Heiliıgenverehrung
beigetragen und den nfang dazu bestimmt.
on in den Schriften der ersten chrıistliıchen ahrhunderte ommt das Wort »he1il1g«
wichtigen Stellen VOIL, die einz1ge Ausnahme ist das Glaubensbekenntnis VON 1Kala-

Konstantinopel. Kırchliche und MmMenschliche Heıligkeıit erscheinen e1 CN verbunden
als WEeC der VO christliıchen Glauben gele1iteten Tätıgkeıit des einzelnen Menschen
SOWIEe der apostolıschen IC Das indıvıduelle SOWIeEe das gemeiınsame heilige
Benehmen (Hagıoethi erscheınt als dıie Antwort der Menschheit (jottes UIru

»Ihr So. heilıg se1n, denn Ich bın he1il12«
(Lev 19 AT TG Petr 1’ 16)

Be1l den Uurc  stlıchen Geme1inden WAaTirenNn schon, WwW1e bekannt, alle Miıtglieder dem
chrıstlıchen eılıgtum versprochen. el zeigte sıch be1 ein1gen, als 658 Verfolgungen
kam, dıe Kraft diıeser persönlıchen Heiligkeıit in bıs ZUT nnahme des irdı-
schen es für das Bekenntnis des christliıchen aubens
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Von den Märtyrerverzeichnissen den kirchlichen Kalendern

In der Reihenfolge nach dem eılıgen Stefan 1akon der Kırche VON erusalem blıe-
ben manche Namen der ersten cANrıstlichen ärtyrer Gedächtnis ihrer Glaubensgenos-
SCI] S1e wurden manchmal rtlıche Verzeichnisse eingetragen DIe Daten ihres iırdı1-
schen es wurden auch eingetragen und dann WEeNnNn möglıch Jährlıch gefe1-

als Tag iıhrer ımmlıschen Daneben gab 6S auch Verzeichnisse VON den Na-
19801538 der 1SCNOTIe dıe für die apostolısche Kontinultäl ezeugt hatten und VOoN denen
viele auch C1iN artyrıum durchlıitten hatten

DIe ichtigkeıt dieser Verzeichnisse für die Entstehung der kırchlichen alender Ist

eingehend erforscht worden Dıe Vorlesungen und Beıträge der 373 OC der iturg1-
schen Studien (Sankt derg1us Konferenzen Parıs en mMI1 neuzeıitlichen bıblıo-
graphıschen Angaben dazu noch beigetragen? und auf diese Weılse dıe lıturgische e1l1-
genverehrung gefördert.

gle1ic Heılıgkeıit über eıt und hınaus YASÜ Ewigen strebt, bleibt dıe Tatsache,
die Verehrung des einzelnen eılıgen auf rden Schwankungen unterliegt dıe Uurc

die verschledensten Faktoren hervorgerufen werden können Besonders sınd darunter h1-
storisch geographıische verstehen Im Gegensatz den heutigen VON apostolisch p...
triarchaler Tradıtion gepragten führenden Kırchen? siınd ethnısch abgeschnittene rtchen

einzelnen Fällen wıieder erloschen So bleiben olchen Fällen 1Ur archäologische
Merkmale VON der Tätıgkeıt dieser Gemeninschaften DIe Namen der okalen eılıgen
SINnd auf en Vergessenheıt geraten

Anderseıts wırd dıe Heılıgenverehrung manchmal urc staatlıche oder polıtısche In-
geförde Dıese Erscheinung weder er- noch überschätzt werden S1e

muß Rahmen des Okumen1ismus betrachtet werden DIie gegense1llge Verehrung VON

eılıgen aus anderen Ländern und rchen 1St wichtig Dazu gehö auch dıe Kenntnis
des Lebens und des Schaffens der eılıgen AdQUus alten Zeıten als dıe ethnısch polıtıschen
Ver'  NIıisse anders agen DIiese Tatsache hat vielleicht er ebenso WIC heute dıe Ver-
ZUSCIUNS oder Örderung der Anerkennung und Verkündıigung CINISCI eılıgen Dee1in-
fußt Dıie Geschichte der TC. kennt SORar zweıdeutige VON Wıderrufungen der
Anerkennung des feierlich verkündeten eılıgen

Dıe räumlıchen und zeıtlichen chwankungen der Heılıgenver:  ng zeichnen sich be-
sonders deutlich der Verbreıtung der chrıistliıchen Namen dQus

Taufnamen un Schutzheilige
Es 1st Sıtte be1 der autfe jeder Chrıist Namen aQus dem kırchlichen Kalender

erhält Auf diese Weılse 1st wl VO nfang SC1INECS geistliıchen Lebens mıit eıli-
SCH verbunden DIe WIC diese Verbundenheit entsteht kann csehr verschieden SC1IMH

Saınts el Saılintete ans la ıturgıe Coniferences Sainte-Serge Semaıne Etudes Liturgiques Bıblio-
theca »Ephemerides Liturg2icae« »Subsidia« 40) Parıs 986 Liturgiche Koma 1987

TATe Les aınts Evéques Constantinople, Foi Vıe (1990) 2936
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Be1l der aulie VoNn Erwachsenen ählt jeder seinen eigenen Schutzheiligen aus Für Kın-
der wırd der Name heutzutage melstens VON den ern bestimmt. gle1ic diese den
verschledensten famılıären, ethnıschen SOWIeEe geographisc und hıstorisch bedingten
Gründen in ihrer Wahl Tolgen, handelt 65 sıch bewußt oder unbewußt einen Beıtrag
71 Heilıgenverehrung.
Urc selinen cNrıstliıchen Namen bleıibt der Getaufte mıiıt dem Schutzheıiligen für das

en und über den 1T0d hınaus verbunden. urc sein e1igenes en steht 6S jedem
Chrıisten frel, seıinen Schutzheilıgen persönlıch ehren. Be1l den Begräbnissen betet dıe
rche, der Verstorbene möge mıt en eılıgen .14 ewl1gen Gedächtnis und ZUT Ruhe
kommen. Man annehmen, c vielen Gläubigen in ihrem en gelungen 1st, sıch
der Heılıgkeıit ihres Schutzheiligen nähern.

Auf diese Weıise en S1e. nıcht 1UT den eıligen geehrt, sondern sıch selbst als ehr-
würdıg erwliesen. Die vergleichende Hagiologie ze1gt, das en mancher neuzeıt-
lıcher eılıgen besser bekannt ist als das en ihrer Schutzheilıgen. Dies ist ZU Be1-
spıie. der Fall beim eılıgen Herman VON Alaska (1757-1837).

Feierlichkeiten Ehren der Heiligen
Bevor die Heıiligkeit eiInes Menschen Von der Ng anerkannt und verkündıigt wird,

gebühren ıhm, WIE jedem Chrısten, Todesgebete, dıe Tage se1ines Hınscheidens Jähr-
iıch wıederholt werden und dann im autie der eıt VON mehr und mehr Gläubigen gebe-
tet werden. Seine Ruhestätte kann allm:  16 ZU ahrtso: werden, WIE er dıe
Gräber VoNn rern der ersten ahrhunderte. Es steht auch jedem frel, sıch in seinen
persönlıchen Gebeten einen Verstorbenen be1 Gott wenden.

Im TUun! SCHOMNMUMNCH bedeutet dıe CNliıche Anerkennung und Verkündıigung keine
Veränderun im Stand eINes Verstorbenen. Der Verkündıgungsakt ist aber wichtie als
gemeiınsame Feierlichkeit Ehren des eılıgen. Je nach und Zeıt nehmen diese Fe1-
erlıchkeıiten einen mehr oder wenıger besonderen Charakter Sıe finden der
Leiıtung eines 1SCNOIS dem O D der Heılıge gelebt hat und eerdigt wurde. Dıie
Feierlichkeiten bestehen aus einem Gottesdienst Viıgıl) ZU Ruhm des eılıgen mıt Eh-
rung der Relıquien, WCNN 6S solche g1bt, und AUSs eiıner eucharıstischen Prozession. In
dem Kirchenkalender varılert die Zahl der eingetragenen Daten eiınes olchen eılıgen.

In der Gegenwart siınd Dutzende VON Beıispielen vorhanden, welche die Vielseitigkeit
der kırchlichen Aufnahme eInes eılıgen In den lıturg1schen alender illustrieren. Wır
beschränken unXns auf vier Beıispiele, die aus der Neuzeıt

Der heilıge Nektarı10s (1846—1920) verbrachte se1n en 1im Ööstlıchen Teıl
des Mittelmeergebietes, der 1ege der OdOX1e Nachdem CI Metropolit der Pentapo-
l1s In Agypten geworden W, Öörderte 5} M den Aufschwung der OdCdOxX1e auf der gr1e-
chischen Nse Agina, üdlıch VON Athen, und übte Von dort seinen geistliıchen Beruf als
Wundertäter aus Se1ine Eıntragung in das Buch der eılıgen erfolgte in Konstantinopel

20. Aprıl 961
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Der heilıge 1KOlaus (1836—1912), geboren In Weıßrußland, wurde nach eolog1-
schen Studien in Sankt Petersburg orthodoxer Apostel In Japan, e 9 weiıt VON seiner
He1ımat entfernt, eın halbes un:! als Missionar Seine Beerdigung WI1Ie auch
die Verkündigung se1lner Heılıgkeıit (1970) 1n Tokı10, wurde Von { ausenden VON ortho-
doxen Gläubigen und anderen Christen WIe auch VOoN Schintoisten, Buddhıisten, ONIU-
zianem und Ungläubigen mıt Ehrfurcht verfolgt.

Der heilıge GGorazd VoNn Prag (1879—-1942) wurde in Mähren 1im Katholizismus CIZO-

SCH und auch In dieser Konfession ZU Priester gewelht. Hr nahm aber den orthodoxen
Glauben und wurde in der Tradıtion der eılıgen MI1 und Methodios tehend nach
der Gründung des Ischechoslowakischen Staates (1919) Gründer und Oberhirt der Or-
thodoxen Kırche des Landes ach der Besetzung des Staatsterritoriums diese nat1o0-
nale Kırche Verfolgungen ausgesetzt, und ihr Metropolıt wurde hingerichtet. Uurc die
Verkündigung selner Heılıgkeit 1Im Jahre 98 / gehö der heıilıge Gorazd den ersten
orthodoxen rern des ahrhunderts

Der heilige Sıluan (186 aus einer russiıschen auernfamılıe WÄäh-
rend se1nes Wehrdienstes wurde Gr auf das e1ll0ose moderne städtische en ufmerk-

und ZUOS sıch auf den Berg OS als ONCcC dUus der Welt zurück. Dort eZz0og CI sıch
Ööfters ın seinen en und chreıben auf den eılıgen eraphım VonNn Sarov (1759—-1833),
der 1m Jahre 1903 in seiner Heıimat feierlich ZU eılıgen erklärt worden Seine e1-
SCHC Heılıgkeıit wurde VO Ökumenischen Patrıarchat In Konstantinopel 1987 anerkannt.
Er egann se1in Schreiben über dıe eılıgen mıt der Behauptung: »Gott ist ın den eili-
SCH geehrt, und dıie eılıgen sınd Von Gott geehrt Der Heılıge Gelst vereinigt uns
alle, deshalb Ssınd die eılıgen uns nah;<<.

Die einundvierzig, achtun  ünfzig, fünfundvierzig und achtundvierzig Jahre, die VO

odestag der vier oben eilıgen bıis iıhrer Anerkennung und Verkündigung
verflossen SInd, bılden eine der kürzesten Zeıtspannen auf diesem Gebiet.

In seiner grundlegenden e1 »Heiligenverehrung in der OdOXen Kıirche«5> hat
Prof. Grigori0s Larentzakıs arau aufmerksam gemacht, für griechische Märtyrer
des 18. Jahrhunderts die Zeıtspanne DbIs ZUT kırchlichen Anerkennung als Heılıge lang

Der heilige Priestermönch Kosmas der Aetolos, der den ärtyrerto August
TT9 erliıtten hatte und bereıits 1818 In dıe lıturgischen Bücher aufgenommen wurde
Von der IC erst selben Jag WIeE der heilige Nektarius, Aprıl 1961, offiziell
in Konstantınopel anerkannt. 1ese1lbe Anerkennung kam dagegen für vlier ärtyrer aus
dem Jahre 1824, eorg, Angelıis, anue und 1KOlaus VoNn elanpers schneller:;
s1e wurden 1977 als heilig anerkannt.

Diese unterschiedlichen Zeıtspannen, dıe zwıschen dem Ende des irdıschen Lebens und
der oIlzıellen kırchlichen Bestätigung der Heılıgkeit stehen, sind Bewelse dafür, dıie
feierliche Verkündigung einer Heıiligkeit nıcht als unentbehrlich erscheint und SOSar

eICı S1ilouane, In: Hıstoire des aınts de la Saınteti chretienne, Bd. Jeıl, Department d'’Histoire
chretienne, Parıs 1988, I0> 30

Larentzakis, Heılıgenverehrung iın der rthodoxen Kırche, Catholica (1988) 56—75 und 1ler 61
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C1NE Verzögerung ZUT Örderung des geistlıchen Lebenszwecks der eılıgen
Zeıten beıtragen ann

So wurde YACE Beispiel ı Jahre 1988, be1 der Tausendjahrfeier der auTtfe Rußlands,
VO Moskauer Patriarchat der Fürst Dmutri VO Don (1350-1389) fast sechshundert
Jahre nach SCINECIN en Tod für heilıg erklärt Seine Wıtwe Eudokı1a dıe kurz VOT ih-
TE  = CISCNCN Tode (1407) und achtzehn Jahre nach dem Tod ihres (jatten dem Na-
LICI Evrosıinı das Frauenkloster der Hımmelfahrt als Nonne C  n wurde
schon Miıttelalter als C116 der me1istverehrten eılıgen bekannt Seı1t dre1 Jahren ann
das ogroßfürstliche Paar als olches auch auf Ikonen vereınt SCIMN

Platz der Heiligenverehrung während der (rottesdienste

Eıner der Reichtümer der Hagıologie 1st IC alle eılıgen ZUSAMIMECN SCHOMUNCH
betrachten kann S1C chronologısc. uns nahe aber geographisc. entfernt oder h1isto-
sch csehr we1ı1ft zurücklıiegend aber regjonal sehr nahe DIe Homogenisierung des eden-
ens der eılıgen verwirklıcht sıch ahmen der kırchliıchen Verehrung DIie Fürbitte
der eılıgen vollzıeht sich innerhalb der Fürbitten VON Jesus Christus Jede persönlıche
Beziehung den eılıgen 1st VON Subjektivität epragt dıe aber der Gemeinnschaft
der TC. kollektiven Objektivierung führt

hne auf dıe Analyse der verschliedenen Punkte der kırchliıchen erehrung den
Gottesdiensten einzugehen, werden WIT uns mıt synthetischen Anschauung egnü-
SCH dıie A4usSs ersten Approx1imatıon VON den lıturgıschen Büchern hervorgeht Eın
besonderer atz müßte 1er auch der Verehrung der Gottesmutter dıe das SaNZC Gebets-
en durchdringt gew1ıdmet werden®

DIe lıturgischen Elemente transzendieren den geographischen Raum und die hıstor1-
sche eıt aber S1C sınd Weılse VON der Lo  isıerung der IC der
Gottesdienst abgehalten wiıird bedingt und hauptsächlich Von dem Tag, der sıch
HCN der verschledenen hıturgi1schen en eiImnde epragt SO UussCcCIl WIT den altz
der eılıgen Stundengebet Wochenzyklus us der beweglıchen Feste und

Kalender der unbeweglichen este hervorheben
DIe erschıedenheıt der Heılıgentypen und dıe Klassıfizıerung nach der Stufe der Fe1i-

erlıiıchkeıit dıe VON dem Umstand der Komposition des Gottesdienstes abhängt UuUssecmh
auch erwähnt werden

Prof Gr12g0r10s Larentzakıs hat schon genannten »Über die Geme1insc
der eılıgen der Eucharıstie« olgende Erklärungen abgegeben »In dieser Feler der
hl Eucharistie dıie jedesma. bereichert mıiıt herrliıchen ymnen aus dem en AdUus den
Taten und N dem artyrı.um des jeweıligen eılıgen 1st realisiert siıch tatsächlıc die
TC selbst als Gemeinschaft miıt en eılıgen mıiıt len Schwestern und ern und
mi1t dem dreieinıgen Gott selbst Dort wird konkreten dıe TC dıe Katholi1-
sche Kırche qualıtativen SIinn die Kırche der des e1Is und der Gemeininschaft
der eılıgen besten manıfestiert Gerade hler be1 der Eucharıstiefeier en WIT

Kniazelf. La Mere de Dieu ans l'’Eglise Orthodoxe Parıs 1990
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nıcht 11UT das Zentrum der eucharıstischen Ekklesiologie, sondern auch das Zentrum jeder
Heıilıgenverehrung«.
on be1 der Vorbereıitung (Proskomidıe) werden VON dem Priester aus dem eucharı-

stischen Trot nach dem Lamm Gottes andere e1le herausgeschnitten ZUT Ehre und ZU
Gedächtnis der Mutltter Gottes und dann ZUT Ehre

Der rzenge und immlischen ächte
Johannes des Vorläufers und der eiılıgen opheten
Der eılıgen Apostel
Der Hıerarchen und ökumenischen ehrer
Der eılıgen rer und Märtyrerinnen
Der Väter der rche, Einsiedler und önche, Mültter und Nonnen
Der eılıgen Wundertäter
Der eiligen Vorfahren Joachım und Anna)
Des eılıgen Basıle1i10s des Großen oder ohannes Chrysostomos', Je nach dem, CS

Liturgie dem jeweıligen Jag efelert wird.

Zu diesen Teıllen werden kleinere, ZU namentlıchen Kommemorleren VOoN Verstorbe-
en SOWIEe eDenden Männern, Frauen und ern hinzugefügt. Auf diese Weıise wird
die 1sche und irdische ICen! der Vorbereitung auf der Patene vertreten

ach dem Eınzug der Zelebranten und VOT der Doxologıe des rıshagıon WIT'! das IIO-
parıon des Patroziıniums der TC

Später 1im Gottesdienst, gleich nach der Epiklese und dem esang des arıenhymnus,
ommt der öhepunkt der kırchlichen Verehrung ler eılıgen, WEeNN der Priester betet
» Für den eılıgen Johannes, dem opheten, Vorläufer und Täufer, für die eiıligen und
ruhmreichen und Iverehrten Apostel, für den er dıe) eiliıgen (des Tages), dessen
er deren) Gedächtnis WIT begehen und für alle Deıine Heılıgen«.

DiIie rwähnung der eılıgen wıird auch be1l der Entlassung VOTSCHOMUINCN.

Ikonographie und Hagiotlogie
en! der Priester diese Gebete hest, steht das Volk VOI der Ikonostase und kann dıe

Ikonen vieler der eılıgen VOT sıch erblıcken Die bıblısche Begründung der
one 1eg in der fundamentalen anthropologischen Aussage des alttestamentlichen
Schöpfungsberichtes, In der Schöpfung des Menschen »nach dem Bıld Gottes« (Gen
1L.:27) Dieser Gottesebenbildlichkeitsgedanke, der den Ausgangs- und Beziehungspunkt
christlicher Anthropologie bestimmt, welst auf eine gottmenschliche Analogıe hın, die
Sschheblıc auch dıe Verbindung des Göttliıchen und Menschlichen in Chrıstus erklärt,
»der das Bıld des unsıchtbaren Gottes 1St« Kol 1! 1, vgl Kor 4,4)7. He Figuren und

Kallıs, Orthodoxie. Was ist das? OdOoXe Perspektiven 1). Maınz 1979,
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Antlıtze der eılıgen Frauen und Männer stehen auf der Ikonostase das Bıld Jesu
S{ı und seiner Multter Marıa eıtere Ikonen der eılıgen erscheinen auf den Seılten-

der Kırche, welıtere Siınd auf Ständern aufgebaut. Vor vielen dieser Bılder der
eilıgen stehen und ängen OÖlleuchter und Kerzen; diese werden Ehren der eılıgen
gebrac und VOoN den Anwesenden angezündet.

ast in jeder orthodoxen Wohnung sınd Ikonen sehen, welche manchmal das vereıin-
fachte Bıld einer Ikonostase darstellen und auf diese Weıise den Übergang einer Famı-
henkirche bılden

Oft sınd selbst auf Ikonen äaltere Ikonen uUuNseTES Herrn, selner Mutter, oder uUuNnscICcI He1-
1gen abgebildet. Diese Fıguration der Ikonen In den Ikonen ze1igt eine V1ısıon der Gebets-
verhältnisse, dıe zwıischen den eılıgen und den Ikonen, die S$1e verehrten, exIistiert ha-
ben Gleiche Ver!'  Nısse tellen sıch zwıschen Ikonen der eılıgen und den Gläubigen,
dıe VOT ıhnen beten, eın Um diese Zusammenhänge iıllustrieren, können WITr eine
neuerschaffene Ikone als e1ispie. nehmen, die Ikone des schon genannten eılıgen Sera-
phım VOoN SaroVv. Seine Ikonen wurden erst im Jahrhundert geschaffen nach Porträts,
die seinen Lebzeıten hergestellt wurden. Kr starb 1633, 1eN! und betend 1n seiner

VOT eiıner one der Gottesmutter. Se1in Mönchsleben verbrachte CI In einem
der bekanntesten Klöster des europäischen Rußlands, in Sarov, zwischen der Oka und der
olga elegen, und 8 Trhielt Besuch VOoN vielen Pılgern ler erKun: dıe oft VOonNn weiıt
her amen. Deshalb ist nıcht verwunderlich, Zeıten, als das Gemäldeporträt
sehr verbreıitet W:  n der heıilıge Priestermönch dargestellt wurde, obgleıc Cr » Wer
bın ich, VON MIr ein Porträt malt? Man stellt Gottes Angesicht und das der eılı-
SCH dar. Wır andere, WITr Ssiınd DUT einfache sündıge Menschen«. Zu den Porträtisten des
eılıgen ehören Evtassıiev und erebriakov

Auf einer der volkstü  ichsten Ikonen des eılıgen eraphım eIInde sich e1in tira-
les Bıld, welches den eılıgen in Weiß gekleide und betend arste Er kniıet auf einem
erratischen Stein VOT einer one der eılıgen Dreifaltigkeıit, dıe einem Tannenstamm
befestigt ist. Diese one, die auf der Ikone in Erscheinung trıtt, ze1gt, WI1IE wichtig s1e für
das des eılıgen

Die zentrale Abbildung des Gebets ist VOoNn acht anderen Szenen aus dem en des
eılıgen umrahmt. Die me1listen dieser Szenen en uns, den atz der Ikonen 1im chrıst-
lıchen Leben verstehen.

Dıie erwähnte Ikonographie gehö einem »1ıkonographischen Realısmus«, der sıch
auf die vielfältige Dokumentation gegründe hat, die O D} der Heılıge gelebt hat
und gestorben ist, leicht zugänglıch

Später, und Je nachdem, Ww1e sich dıe Verehrung des eılıgen in der Welt verbreıtet hat,
veränderte siıch se1ine Ikonographie. Zum e1ısple. in Parıs, ın der Sankt-Sergius-Kirche,
wurde die Ikone des eılıgen eraphım, gem: VON teletzky, völlıg in dıie große ONO-

integriert. ber auf den ersten 1e erkennt hler weder dıe 1gur och dıie Be-
kleidung und dıe Waldumgebung des eılıgen. Das Bıld wurde stilisiert. Das NZI1p der
Ikone in der Ikone verschwand Gunsten eInes intemporellen Dialogs des eılıgen mıt
der Gottesmutter, dıie 1mM 1mme erscheint. Diese Ikone, dıe wenıger als eınun
nach dem irdischem Tod des eılıgen erschaffen wurde, zeigt die Schnelligkeıit der g1a-
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phischen erwandlung olcher Ikonen, auf welchen die Persönlichkeit des eılıgen VeOI-

wiıird®s
Dıe Heilıgkeitsverkündigung des berühmten Ikonenmalers Andreas Rublev anläßlıch

der Tausendjahrfeier der aultfe ublands hat dıe Bedeutung der Ikonographie usdrück-
ıch betont. Rublevs one der Dreifaltigkeit, in der Gestalt der dre1ı nge. des en le-
nts, i1st heutzutage In der Welt verbreıtet.

Für eine hagio-ethische Orientierung Im Öökumenischen Leben

Die Beıspiele, dıie uns die Chrıisten, welche ihren Glauben 1m en verwirklichten,
vererbt aben, werden 1mM ekkles1ialen Gedächtnis mıt Demut und Sorgfalt ewah: Die-
SCT Vorgang hat mıt den ärtyrern der ersten Jahrhunderte begonnen Ihre Heılıgkeit
wurde VonN den me1lsten Glaubensbekenntnissen alg  en und Von Generation Ge-
neratıon weitervererbt. Das zweıte ahrtausen uUNseTrTes Zeıtalters hat auch Namen VON
Männern und Frauen hınterlassen, dıe iıhre Beziıehungen ZU Mıtmenschen und ZUT Ge-
sellschaft 1im ang mıt den ehren des Lebens SsS{u gebrac aben

ine systematische Untersuchung dieser christlichen Hagıo-Ethik ware gee1gnet, uns
HNECUC Möglıchkeiten verschaffen, Fragen beantworten können, die NC dıe SC-
genwärtigen Lebens- und Umweltbedingungen gestellt werden: »Nach dem, der euch be-
rufen hat und heıilıg 1st, se1d auch iıhr heılıg INn lem Wandel! Denn x steht SC-
chrıeben [{ sSo heilig se1n, enn Ich bın heil1g<« etr 1, ISI Deshalb ware
wünschenswert, dieses Studium 1m ahmen der ökumenischen Arbeıiten entwickelt
würde, WIe 6S ZU e1spie. dıe Europäische Ökumenische Versammlung (Basel, 15 bis
21 Maı unterstrichen hat'

» Wır bedauern, WITr dıe bıblische rundlage, die WIT gemeınsam aben, nıcht B
nügend erörtern konnten. Es be1 der Behandlung der Themen erechtigkeit, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung der Rückbezug auf dıe theologischen Grundlagen, z.B
den in der Orthodoxie besonders betonten Begrıff der Heıilıgkeit« (unsere gemeinsame
Verpflichtung: dıie sozialethischen Grundlagen der Zusammenarbeit der rchen in Eu-
IODa für

»Die Schöpfung ist egründe und rekapituliert in der nkarnatıon des 0208 und der
Vergöttliıchung der Menschheit« 10+ diıes geht dQus dem chlußdokument dieser Versamm-
lung hervor. Dieses Mysteriıum wird VvVon derg1us Bulgakov in seinen ökumenischen
erken erläutert: »Das en der Kırche ist e1in unablässiger Vorgang Von Vergött-
ichung (GEWOTLC) der Menschheit und ihre TU ist Heiligkeit« 11 »Die Heılıgkeit hat
ebenso viele Formen WIE dıe IndıvidualitätHeiligenverehrung  49  phischen Verwandlung solcher Ikonen, auf welchen die Persönlichkeit des Heiligen ver-  klärt wird®.  Die Heiligkeitsverkündigung des berühmten Ikonenmalers Andreas Rublev anläßlich  der Tausendjahrfeier der Taufe Rußlands hat die Bedeutung der Ikonographie ausdrück-  lich betont. Rublevs Ikone der Dreifaltigkeit, in der Gestalt der drei Engel des Alten Te-  staments, ist heutzutage in der ganzen Welt verbreitet.  Für eine hagio-ethische Orientierung im ökumenischen Leben  Die Beispiele, die uns die Christen, welche ihren Glauben im Leben verwirklichten,  vererbt haben, werden im ekklesialen Gedächtnis mit Demut und Sorgfalt bewahrt. Die-  ser Vorgang hat mit den Märtyrern der ersten Jahrhunderte begonnen. Ihre Heiligkeit  wurde von den meisten Glaubensbekenntnissen angenommen und von Generation zu Ge-  neration weitervererbt. Das zweite Jahrtausend unseres Zeitalters hat auch Namen von  Männern und Frauen hinterlassen, die ihre Beziehungen zum Mitmenschen und zur Ge-  sellschaft im Einklang mit den Lehren des Lebens Christi gebracht haben.  Eine systematische Untersuchung dieser christlichen Hagio-Ethik wäre geeignet, uns  neue Möglichkeiten zu verschaffen, Fragen beantworten zu können, die durch die ge-  genwärtigen Lebens- und Umweltbedingungen gestellt werden: »Nach dem, der euch be-  rufen hat und heilig ist, seid auch ihr heilig in allem euren Wandel! Denn es steht ge-  schrieben: >Ihr sollt heilig sein, denn Ich bin heilig«« (1 Petr 1,15f.). Deshalb wäre es  wünschenswert, daß dieses Studium im Rahmen der ökumenischen Arbeiten entwickelt  würde, wie es zum Beispiel die Europäische Ökumenische Versammlung (Basel, 15. bis  21.Mai 1989) unterstrichen hat:  »Wir bedauern, daß wir die biblische Grundlage, die wir gemeinsam haben, nicht ge-  nügend erörtern konnten. Es fehlt bei der Behandlung der Themen Gerechtigkeit, Frieden  und Bewahrung der Schöpfung der Rückbezug auf die theologischen Grundlagen, z.B.  den in der Orthodoxie besonders betonten Begriff der Heiligkeit« (unsere gemeinsame  Verpflichtung: die sozialethischen Grundlagen der Zusammenarbeit der Kirchen in Eu-  ropa für GFBS)?.  »Die Schöpfung ist begründet und rekapituliert in der Inkarnation des Logos und der  Vergöttlichung der Menschheit«!°; dies geht aus dem Schlußdokument dieser Versamm-  lung hervor. Dieses Mysterium wird von Sergius Bulgakov in seinen ökumenischen  Werken erläutert: »Das Leben der Kirche ist ein unablässiger Vorgang von Vergött-  lichung (0&@wo16) der Menschheit und ihre Frucht ist Heiligkeit«!l. »Die Heiligkeit hat  ebenso viele Formen wie die Individualität ... Heilig sind die, die durch die Heldentat  ihres effektiven Glaubens und aktiver Liebe das göttliche Ebenbild verwirklicht haben, in  dem sie reichliche Gnade an sich angezogen haben und das Bild Gottes mit Kraft manife-  8 S.Deicha, Iconographie et Hagiologie, Zstina 33 ( 1988) 22-33, hier S.24.  9 Rassemblement Oecumenique Europe&en de Bäle Paix et Justice pour la cr&ation enti&re, Paris 1989, S.213.  10 Rassemblement Oecumenique Europeen de Bäle ..., S.68.  11 S, Boulgakov, I Believe in One Holy, Catholic, Apostolic Church, The Journal of the Fellowship of St. Alban  St. Sergius 12, 1931.Heılıg sınd dıe, die UrCc. die Heldentat
ihres effektiven auDens und aktıver 1e' das göttlıcheenverwirklıicht aben., in
dem S1E reichliche na = sıch en und das Bıld Gottes mıt Kralft manıfe-

1476 Iconographie Haglologie, Stina (1988) 22-—33, hier
Rassemblement Oecumenique Europeen de Bäle Paıx Justice POUT la creation entiere, Parıs 1989, J1
Rassemblement Oecumenique Europeen de BäleHeiligenverehrung  49  phischen Verwandlung solcher Ikonen, auf welchen die Persönlichkeit des Heiligen ver-  klärt wird®.  Die Heiligkeitsverkündigung des berühmten Ikonenmalers Andreas Rublev anläßlich  der Tausendjahrfeier der Taufe Rußlands hat die Bedeutung der Ikonographie ausdrück-  lich betont. Rublevs Ikone der Dreifaltigkeit, in der Gestalt der drei Engel des Alten Te-  staments, ist heutzutage in der ganzen Welt verbreitet.  Für eine hagio-ethische Orientierung im ökumenischen Leben  Die Beispiele, die uns die Christen, welche ihren Glauben im Leben verwirklichten,  vererbt haben, werden im ekklesialen Gedächtnis mit Demut und Sorgfalt bewahrt. Die-  ser Vorgang hat mit den Märtyrern der ersten Jahrhunderte begonnen. Ihre Heiligkeit  wurde von den meisten Glaubensbekenntnissen angenommen und von Generation zu Ge-  neration weitervererbt. Das zweite Jahrtausend unseres Zeitalters hat auch Namen von  Männern und Frauen hinterlassen, die ihre Beziehungen zum Mitmenschen und zur Ge-  sellschaft im Einklang mit den Lehren des Lebens Christi gebracht haben.  Eine systematische Untersuchung dieser christlichen Hagio-Ethik wäre geeignet, uns  neue Möglichkeiten zu verschaffen, Fragen beantworten zu können, die durch die ge-  genwärtigen Lebens- und Umweltbedingungen gestellt werden: »Nach dem, der euch be-  rufen hat und heilig ist, seid auch ihr heilig in allem euren Wandel! Denn es steht ge-  schrieben: >Ihr sollt heilig sein, denn Ich bin heilig«« (1 Petr 1,15f.). Deshalb wäre es  wünschenswert, daß dieses Studium im Rahmen der ökumenischen Arbeiten entwickelt  würde, wie es zum Beispiel die Europäische Ökumenische Versammlung (Basel, 15. bis  21.Mai 1989) unterstrichen hat:  »Wir bedauern, daß wir die biblische Grundlage, die wir gemeinsam haben, nicht ge-  nügend erörtern konnten. Es fehlt bei der Behandlung der Themen Gerechtigkeit, Frieden  und Bewahrung der Schöpfung der Rückbezug auf die theologischen Grundlagen, z.B.  den in der Orthodoxie besonders betonten Begriff der Heiligkeit« (unsere gemeinsame  Verpflichtung: die sozialethischen Grundlagen der Zusammenarbeit der Kirchen in Eu-  ropa für GFBS)?.  »Die Schöpfung ist begründet und rekapituliert in der Inkarnation des Logos und der  Vergöttlichung der Menschheit«!°; dies geht aus dem Schlußdokument dieser Versamm-  lung hervor. Dieses Mysterium wird von Sergius Bulgakov in seinen ökumenischen  Werken erläutert: »Das Leben der Kirche ist ein unablässiger Vorgang von Vergött-  lichung (0&@wo16) der Menschheit und ihre Frucht ist Heiligkeit«!l. »Die Heiligkeit hat  ebenso viele Formen wie die Individualität ... Heilig sind die, die durch die Heldentat  ihres effektiven Glaubens und aktiver Liebe das göttliche Ebenbild verwirklicht haben, in  dem sie reichliche Gnade an sich angezogen haben und das Bild Gottes mit Kraft manife-  8 S.Deicha, Iconographie et Hagiologie, Zstina 33 ( 1988) 22-33, hier S.24.  9 Rassemblement Oecumenique Europe&en de Bäle Paix et Justice pour la cr&ation enti&re, Paris 1989, S.213.  10 Rassemblement Oecumenique Europeen de Bäle ..., S.68.  11 S, Boulgakov, I Believe in One Holy, Catholic, Apostolic Church, The Journal of the Fellowship of St. Alban  St. Sergius 12, 1931.11 5. Boulgakov, Beliıeve 1n One Holy, Catholic, Apostolıc Church, The OUFMAdA Fellowship of St. Alban

SE Sergius b2. 1931
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stiert haben In dieser einıgung des Herzens Urc dıie er der egeile und des KÖrpers
1eg der eilsweg jedes Menschen, den S  S besucht OC 1U nıcht ich, sOoNndern

lebt in MT< (Gal 220 und WwW1e der Herr sagt > Wer mich 2 ] der wırd me1n
Wort en; und meın Vater wird ıhn lıeben, und WIT werden ihm kommen und Woh-
NUuNs be1 machen<« (Joh 1 C}

oulgakov, Orthodoxıe, Lausanne 1980, 135
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Der Schluß der Marıenklage des apıthes, eın
Plagılat 2AUS der Planudes-Predigt auf die

Grablegung Chriıstı
Von Franz Tinnefeld, München

Dıie Arbeıt einem Beıtrag über dıe Marıenklage für das »Marıenlexikon«! führt:  'r
mich einer merkwürdıgen Entdeckung: Be1 der Durchsicht der Predigt des Max1ımos
anudes auf dıe Grablegung Chriıstı? kamen mir einıge Jextpassagen recht bekannt VOL.

Sıe finden sıch nner' eiıner angeren arıenklage, die Planudes in se1ne Predigt e1In-
gefügt hat3, und zeıgen eine überraschende Übereinstimmung mıiıt dem Schluß einer Etho-
pole auf Marıa dem Kreuz S{ı des Georg10s Lapıthes, die ich Urzlıc nach
dem eCX UNICUS Pa  z} 526 in dieser 1fSC edierte + Da der öhepunkt der lıterarı-
schen Tätigkeıit des Lapıthes etwa e1in halbes un! nach der des anudes anzusetl-
Z 1st>, kann in diıesem Fall [1UT Lapıthes der ehnmende SCWECSCH se1In.

Im folgenden sollen dıe mıt Lapıthes übereinstimmenden Passagen be1 Planudes einan-
der gegenübergestellt und miıteinander verglichen werden. Der VOoN MIr benutzte ext der
Planudes-Predigt in 1gnes Patrologia Graeca O1g der Edıtion VOIN Andreas echelus,
Parıs dıe ihrerseıts auf der Handschrift AaUur. Plut 59, Cod 33: 190—-203
basıert?.

Zunächst wırd eın Überblick über den Inhalt der be1 anudes eingeschalteten Marıen-
klage bıs der Stelle (gegen Schluß der age egeben, dıe Übereinstimmungen
einsetzen. In der Passage der Predigt unmıttelbar VOI der Marıenklage ist Planudes auf
den Abstieg s{ı In dıe Unterwelt sprechen ekommen und leıitet VON dıesem
ema mıiıt folgenden Worten ZUT Marıenklage über®8 »Halten WIT aber, WENN 6S euch
recht ist, eın weni1g inne, und lassen WITr dıe Rede ruhen. Bıs der Erlöser se1in Werk 1im
es vollendet hat, wollen WIT ZU Tab gehen, den schmerzlichen agen der
ungfrau und Mutltter ihr Kınd zuzuhören, und dann erst wılieder dıe Predigt fortsetzen.

Hrsg. des Institutum Marıanum Regensburg VON Bäumer und Scheffczyk, S ılıen 198%
147, 985—1016
147, 89 C — 1000Ba sı ı Georg10s Lapıthes Eıne Opol1e auf Marıa unter dem KTEeUZ Christi Einleitung, Edıtion und eutsche

Übersetzung, OFo | (1987) 3359
ema| PIP (Prosopographisches Lexiıkon der Pala1ologenzeıt, 1en Nr. 23308 ist dıe schriıftstellerische

Tätigkeıt des anudes auf dıe Zeıt gemäß PIP Nr. 144779 dıe des Lapıthes auf 1340 —ca.
1349 anzusetzen.

So 147, NrT. 19: bestätigt VON Bandıni(us) 1m Katalog der griechischen Handschriften der
Laurentiana VON 1768, Z Sp. 566, Nr. XIV. Dagegen g1bt 147, ırrtümlıch dıe ahreszahl 1535

Angabe gemäß 147, Nr.
147, 989C



52 Yanz Tinnefeld
en WITr aber schweı1igend, nıcht, weil WIT uns fürchten sondern, die agen
nıcht unterbrechen Oder StOTEN«

Auf diese Einleitung O1g die Marienklage: Marıa wendet sıch, Tabe sıtzend,
Erde, Sonne und Luft als ihre einz1gen Zuhörer, denn dıe Jünger, sagt S1e, hätten sıch aus

ngs in Sicherheit gebracht; S1E selbst aber könne Urc keinerle1 Ängste ihrer Klage
gehinde: werden. Schrecklich sEe1 die Erinnerung das 1 eıden und Sterben ihres Soh-
NS KTreuz32  Franz Tinnefeld  Gehen wir aber schweigend, nicht, weil wir uns fürchten  .9 sondern, um die Klagen  nicht zu unterbrechen oder zu stören«.  Auf diese Einleitung folgt die Marienklage: Maria wendet sich, am Grabe sitzend, an  Erde, Sonne und Luft als ihre einzigen Zuhörer, denn die Jünger, sagt sie, hätten sich aus  Angst in Sicherheit gebracht; sie selbst aber könne durch keinerlei Ängste an ihrer Klage  gehindert werden. Schrecklich sei die Erinnerung an das Leiden und Sterben ihres Soh-  nes am Kreuz ..., und sie beschreibt die einzelnen Phasen der Passion und ihr Mitleiden  dabei!®. Sie wünscht sich, einst in Ägypten geblieben zu sein, denn nach dem ersten He-  rodes sei nun ein zweiter gekommen, um ihren Sohn zu töten. Sie klagt über die Undank-  barkeit der Menschen, denen Jesus mit seinen Wundern geholfen habe, und zählt die ein-  zelnen Wunder auf, an denen auch sie sich mitfreute; nun aber habe sich alles in Tränen  und Klage verwandelt. Auch die Schöpfung leide mit ihrem Sohn, und auch sie leide zu-  sammen mit der Schöpfung. Sie beschreibt ihre früheren Ängste um das Leben ihres  Sohnes und seine Verfolgung durch das eigene Volk. An die Stelle der früheren Angst sei  nun die Trauer getreten, nachdem alles geschehen sei!l. Frauen, die sie trösten wollen,  weist sie ab; als Mutter könne sie nicht anders, als ihren Sohn zu beklagen, zumal er, der  Wohltäter der Menschen, ganz ungerecht verurteilt worden und sie persönliche Zeugin  seiner Leiden gewesen sei!? Neid habe ihrem Sohn das Verderben gebracht. Kreuz, Nä-  gel, Lanze, Grab: Es seien zu viele der Leiden auf einmal; keine andere Mutter habe je so  Schreckliches ertragen müssen!?.  Bis hierher reicht der Text der Marienklage bei Planudes, der bis auf die in A. 10 ge-  nannten drei Verben keine auffallende Parallele zum Text des Lapithes zeigt. Nun aber  beginnt die Passage, die offenbar von Lapithes, allerdings in verkürzter Form, als Schluß  für seine Marienklage weitgehend wörtlich übernommen wurde. Bei ihm berichtet Maria  zuvor ($11) von den auffälligen Naturerscheinungen beim Tod ihres Sohnes, stellt im  Anschluß daran einige Fragen über Grund und Sinn des Geschehens und spricht schließ-  lich die schwache Hoffnung aus, daß die Verheißungen des Engels bei der Verkündigung  und die ihres eigenen Sohnes doch wahr seien. Die der längeren Parallele unmittelbar  vorausgehenden Gedanken sind also in beiden Texten unterschiedlich. Es werden nun die  übereinstimmenden Passagen in Parallelkolumnen nebeneinandergestellt.  9 Hier übergehe ich eine kurze Passage.  10 PG 147, 989C-=992C. Die in dieser Passage verwendeten Worte E&venaiyOng ..  EppanioONG ..., Ev-  ExtüGONG (992 B) finden sich in anderer Reihenfolge auch im Text des Lapithes ($ 8, Z. 15, S.49).  1 _ PG 147, 992C-993C.  12 PG 147, 993 C-996D.  13 PG 147, 996 D-997B.und s1e beschreı1bt dıe einzelnen Phasen der Passıon und ihr Miıtleıden
dabe1!9 S1ı1e wünscht sıch, einst in Agypten geblieben se1nN, denn nach dem ersten He-
rodes sE1 Un ein zweıter gekommen, ihren Sohn oten S1ıe klagt über dıee
barkeıt der Menschen, denen esus mıt seinen undern geholfen habe, und zählt die eIN-
zeinen under auf, denen auch S1e sıch mitfreute; NUunN aber habe sıch es in Iränen
und Klage verwandelt. uch dıe Schöpfung €el1!| mıt ihrem Sohn, und auch s1e el

mıt der Schöpfung. S1e beschreibt ihre rüheren Ängste das en ihres
Sohnes und seine Verfolgung UrCc. das eigene olk An die Stelle der trüheren Angst se1
DUn die Irauer eien, nachdem es geschehen se111 Frauen, die s1e trösten wollen,
welst s1e ab; als Mutter könne S1e. nıcht anders, als ihren Sohn beklagen, zumal CI, der
Wohltäter der Menschen, Sanz ungerecht verurteılt worden und S$1e persönlıche Zeugıin
seiner Leiıden SCWECSCH se112 e1d habe ihrem Sohn das Verderben gebracht. Kreuz, NÄ-
gel, Lanze, rab Es selen viele der Leiden auf einmal; keıine andere Multter habe I
Schreckliches ertragen mussen

Bıs hilerher reicht der ext der Marıenklage be1 anudes, der bis auf die in SC
nannten dre1 Verben keıne auffallende arallele ZU ext des Lapıthes ze1igt. Nun aber
beginnt dıe Passage, die ffenbar VON Lapıthes, allerdings in verkürzter Form, als Schluß
für se1ıne Marıenklage weitgehend wörtlich übernommen wurde. Be1i iıhm berichtet Marıa

S 11) VON den auffällıgen Naturerscheinungen beim Tod ihres Sohnes, stellt 1m
NSCHIU: daran ein1ge Fragen über rtrund und Sınn des Geschehens und spricht schheß-
iıch dıe schwache offnung AUs, die Verheißungen des Engels be1 der Verkündigung
und die ihres eigenen Sohnes doch wahr selen. Dıe der ängeren Parallele unmıiıttelbar
vorausgehenden edanken Ssiınd also in beiden Texten unterschiedlich Es werden NUunNn die
übereinstimmenden assagen in Parallelkolumnen nebeneinandergestellt.

Hıer übergehe ich 1ne urze Passage.
147, C0 Die in dieser Passage verwendeten Worte EVERALYONC32  Franz Tinnefeld  Gehen wir aber schweigend, nicht, weil wir uns fürchten  .9 sondern, um die Klagen  nicht zu unterbrechen oder zu stören«.  Auf diese Einleitung folgt die Marienklage: Maria wendet sich, am Grabe sitzend, an  Erde, Sonne und Luft als ihre einzigen Zuhörer, denn die Jünger, sagt sie, hätten sich aus  Angst in Sicherheit gebracht; sie selbst aber könne durch keinerlei Ängste an ihrer Klage  gehindert werden. Schrecklich sei die Erinnerung an das Leiden und Sterben ihres Soh-  nes am Kreuz ..., und sie beschreibt die einzelnen Phasen der Passion und ihr Mitleiden  dabei!®. Sie wünscht sich, einst in Ägypten geblieben zu sein, denn nach dem ersten He-  rodes sei nun ein zweiter gekommen, um ihren Sohn zu töten. Sie klagt über die Undank-  barkeit der Menschen, denen Jesus mit seinen Wundern geholfen habe, und zählt die ein-  zelnen Wunder auf, an denen auch sie sich mitfreute; nun aber habe sich alles in Tränen  und Klage verwandelt. Auch die Schöpfung leide mit ihrem Sohn, und auch sie leide zu-  sammen mit der Schöpfung. Sie beschreibt ihre früheren Ängste um das Leben ihres  Sohnes und seine Verfolgung durch das eigene Volk. An die Stelle der früheren Angst sei  nun die Trauer getreten, nachdem alles geschehen sei!l. Frauen, die sie trösten wollen,  weist sie ab; als Mutter könne sie nicht anders, als ihren Sohn zu beklagen, zumal er, der  Wohltäter der Menschen, ganz ungerecht verurteilt worden und sie persönliche Zeugin  seiner Leiden gewesen sei!? Neid habe ihrem Sohn das Verderben gebracht. Kreuz, Nä-  gel, Lanze, Grab: Es seien zu viele der Leiden auf einmal; keine andere Mutter habe je so  Schreckliches ertragen müssen!?.  Bis hierher reicht der Text der Marienklage bei Planudes, der bis auf die in A. 10 ge-  nannten drei Verben keine auffallende Parallele zum Text des Lapithes zeigt. Nun aber  beginnt die Passage, die offenbar von Lapithes, allerdings in verkürzter Form, als Schluß  für seine Marienklage weitgehend wörtlich übernommen wurde. Bei ihm berichtet Maria  zuvor ($11) von den auffälligen Naturerscheinungen beim Tod ihres Sohnes, stellt im  Anschluß daran einige Fragen über Grund und Sinn des Geschehens und spricht schließ-  lich die schwache Hoffnung aus, daß die Verheißungen des Engels bei der Verkündigung  und die ihres eigenen Sohnes doch wahr seien. Die der längeren Parallele unmittelbar  vorausgehenden Gedanken sind also in beiden Texten unterschiedlich. Es werden nun die  übereinstimmenden Passagen in Parallelkolumnen nebeneinandergestellt.  9 Hier übergehe ich eine kurze Passage.  10 PG 147, 989C-=992C. Die in dieser Passage verwendeten Worte E&venaiyOng ..  EppanioONG ..., Ev-  ExtüGONG (992 B) finden sich in anderer Reihenfolge auch im Text des Lapithes ($ 8, Z. 15, S.49).  1 _ PG 147, 992C-993C.  12 PG 147, 993 C-996D.  13 PG 147, 996 D-997B.EPPATIOONG32  Franz Tinnefeld  Gehen wir aber schweigend, nicht, weil wir uns fürchten  .9 sondern, um die Klagen  nicht zu unterbrechen oder zu stören«.  Auf diese Einleitung folgt die Marienklage: Maria wendet sich, am Grabe sitzend, an  Erde, Sonne und Luft als ihre einzigen Zuhörer, denn die Jünger, sagt sie, hätten sich aus  Angst in Sicherheit gebracht; sie selbst aber könne durch keinerlei Ängste an ihrer Klage  gehindert werden. Schrecklich sei die Erinnerung an das Leiden und Sterben ihres Soh-  nes am Kreuz ..., und sie beschreibt die einzelnen Phasen der Passion und ihr Mitleiden  dabei!®. Sie wünscht sich, einst in Ägypten geblieben zu sein, denn nach dem ersten He-  rodes sei nun ein zweiter gekommen, um ihren Sohn zu töten. Sie klagt über die Undank-  barkeit der Menschen, denen Jesus mit seinen Wundern geholfen habe, und zählt die ein-  zelnen Wunder auf, an denen auch sie sich mitfreute; nun aber habe sich alles in Tränen  und Klage verwandelt. Auch die Schöpfung leide mit ihrem Sohn, und auch sie leide zu-  sammen mit der Schöpfung. Sie beschreibt ihre früheren Ängste um das Leben ihres  Sohnes und seine Verfolgung durch das eigene Volk. An die Stelle der früheren Angst sei  nun die Trauer getreten, nachdem alles geschehen sei!l. Frauen, die sie trösten wollen,  weist sie ab; als Mutter könne sie nicht anders, als ihren Sohn zu beklagen, zumal er, der  Wohltäter der Menschen, ganz ungerecht verurteilt worden und sie persönliche Zeugin  seiner Leiden gewesen sei!? Neid habe ihrem Sohn das Verderben gebracht. Kreuz, Nä-  gel, Lanze, Grab: Es seien zu viele der Leiden auf einmal; keine andere Mutter habe je so  Schreckliches ertragen müssen!?.  Bis hierher reicht der Text der Marienklage bei Planudes, der bis auf die in A. 10 ge-  nannten drei Verben keine auffallende Parallele zum Text des Lapithes zeigt. Nun aber  beginnt die Passage, die offenbar von Lapithes, allerdings in verkürzter Form, als Schluß  für seine Marienklage weitgehend wörtlich übernommen wurde. Bei ihm berichtet Maria  zuvor ($11) von den auffälligen Naturerscheinungen beim Tod ihres Sohnes, stellt im  Anschluß daran einige Fragen über Grund und Sinn des Geschehens und spricht schließ-  lich die schwache Hoffnung aus, daß die Verheißungen des Engels bei der Verkündigung  und die ihres eigenen Sohnes doch wahr seien. Die der längeren Parallele unmittelbar  vorausgehenden Gedanken sind also in beiden Texten unterschiedlich. Es werden nun die  übereinstimmenden Passagen in Parallelkolumnen nebeneinandergestellt.  9 Hier übergehe ich eine kurze Passage.  10 PG 147, 989C-=992C. Die in dieser Passage verwendeten Worte E&venaiyOng ..  EppanioONG ..., Ev-  ExtüGONG (992 B) finden sich in anderer Reihenfolge auch im Text des Lapithes ($ 8, Z. 15, S.49).  1 _ PG 147, 992C-993C.  12 PG 147, 993 C-996D.  13 PG 147, 996 D-997B.EV—

ETTDOONC (992 B) finden sıch 1n anderer Reihenfolge uch 1m Text des ‚apıthes ($ S, al 49)
11 147,LD

I4
147, 139



53Der Schluß der Marienklage des Lapithes
Planudes 09’7 it. Lapithes 2-14, S BT,

>0 MWOVNPOV GUVEOPLOV ”10DOÖOCQLOV! >0 MOVNPOV GUVEÖPLOV ’ I0vÖOQLOV,
ODK Üpa KDOYOVOC ÜULV V Aßpadu, OUVDK äpal4 NDOYOVOC ÜULLV CIn AßBDAdU;
Q LLC EXOPOC ÖCLLOV TO NPOTOV, AANNMO LLC EXOPOC ÖCLLOV TO NOOTOV,
ELTO. 090VvOC Ka 010) KL OOVOATOC, ELTO 090VvOC KL (010) KL O@OAVOTOC,

KL E1  37 1ICOL KOKOV.KL el  &d ICO L KOKOV OXAAXO nEPL YNV
OÖLAEL OTPEOECOAL. QbDSE YOp Aßpadıı QObhös YOLp ’Aßpadı ÜLÄC EEENOAL[V]-
ÜLAC ECENALÖEVCOE 0OVOV TOLC OLKEL— OEVGEV !5, OvO[v] 16 TOLC OLKELOLC EMNL—
O1LC ENLBOVAEVDELV, TOV ÜOOPNTOV BOVAEDELV, q  017 TOV AOOPNTOV EÖOKEL
SÖOKEL KOLV NApNAOE A&OOQV, KOv  2\ SEVOC NAPNAOE AOOOV, LUNÖEV FÜ
WUNÖEV FU UT QODTOD RENOVOOC. KO— UTE QDTODXD TETOVOOC, KOLAÄOV TO QLUCO
AOV TO OLA EOpTY KATOBOAETE !S EOPTY KOTEBAAETON?, KAOAXPAULC
KOOXPALC YEPOL TOV OAAODV LEPDELOV OL TOV OAAODV LENELOV ÜNAP-—
EUTOE, 010 TNCG NUEPAC ÜULÄC OO 20. Qbhös TNC WEPAC ÜLAC
XLÖOC EOYXEV QOVOAGTELAOL TINCG ADOONG XLÖOWC EOYXEV OVOGTELAOCL (1 DOONG
TOC OLV  \ ÜAAOTPLO NPDOONVEYONTE, IIC XAAÄOTPLO NPOONVEXONTE,
OVTO (04004 TOV. OLKELOD MKPOC EK— UVTO (04804 TOV OLKELOVD MLKPOC
WOVEVTEG; EKLOVEVTEG;

Da dıe Lapıthes-Handschrift Patm. 526 1eTr dıe Lesung 00KApa bietet, me1ne Anderung ODK ÖÜpo
unnötıg. olglıc! handelt sıch 1er N1IC ıne Abweıchung VO lanudes-Text. Entsprechen: ist das Fra-
gezeichen ach ’ABßBpadıu ın Komma ändern.

Die SCbietet hıer, und ZW.: 1m später retuschıerten Bereich (s dazu meıline Bemerkungen, OFo E:
361.), dıe sung ECETNEVÖEVOEV. Vermutlich fand der Retuscheur dıe iıtazıstische Schreibung ECETEÖEVOEV
der die UTrC| Feuchtigkeıt verwischten este davon statt ECENALÖEVOEV VOT und ügte ach dem noch ein
e1IN. Die ın me1ner on gewählte Schreibung (S.O. VOT 15) entspricht meınem (OFo 1, 44, r.4) angegebe-
NC Prinzip, Itazısmen stıllschweıigen korrigleren. Folgerichtig wırd UT das irrationale durch eckige
Klammer athetıe! der falsche Akzent findet gemäß OFo E 44, Nr. 1 ebenfalls keine Beachtung. Eıne weıtere
Abweichung ist das Ny ephelkystikon das 1mM ‚apıthes- Text der Handschrıiıftft mehrfach 1im Wortinneren VOT
Konsonant verwendet wırd.

Die ler erkennbare Abweichung beider exte ist ine scheinbare, enn dıie Patmos-Handschrı biletet
tatsächlıc! 0OVOV WI1IE Planudes Ich hatte 1ler der Verwendung des Akkusatıvs den grammatısch
belegbaren Sprachgebrauc den Datıv 0OV® kon]ızlert, Wwıe sıch NUunNn herausstellt, ohl Unrecht, enn ist
aum anzunehmen, der Fehler zufällig in der Überlieferung beider exte auftaucht. Man WIT! her anneh-
INenNn müuüssen, OOVOV EMNLBOVLAEDELV ıne In den hren byzantınıscher utoren der poche akzeptabel klın-
gende Verbindung

uch 1er beruht dıe Abweıichung auf me1ıner KonjJektur, enn die Patmos-Handschrı bietet tatsächlıc ®,
und dıe Konjektur ist nıcht 1UT ul  üssı1g, sondern SOgar dıie Schliechtere Ösung, W1e sıch Jjetzt ze1g! Die
Zeichensetzung ware also uch 1m Lapıthestext entsprechend bis ZU Punkt ach NENOVOOC äandern.
Entsprechend MU| die Übersetzung lauten »Denn uch Abraham hat uch NnıcC dazu CIZOSCH,
eıgenen Volksgenossen mıt Mord nachzustellen; ihm erschıen SORar schon unerträglıch, WL e1in Fremder
unbemerkt vorbeigezogen W, hne eiwas Gutes VO!]  e ıhm empfangen haben«

Kataßalete ist zweiıfellos ruckfehler be1 1gne statt KATEBOETE.
uch 1eTr wırd meıline onjektur durch den lanudes-Tex! in Tage gestellt, enn dıe Patmos-Handschriı:

bietet KOTEBAÄETOL, W das Itazısmus für KOATEBANETE ist. Meın größerer Eingriff (Änderung des Schlußkon-
sonanten) erweiıst sich als unzutreffend. Zum Verständnis der Stelle olgende Anmerkung.

Hıer hat allerdings der Itazısmus reıts den Schreiber V  —_ Patm. 526 einer AÄnderung verführt, dıe den
1Nn des Passus entstellte und uch meıne ırrıge onjektur 19) ein1igermaßen entschuldigt: Ver-
mutlich fand ın seiner Vorlage schon »N PEXOOAL« statt »A PEAXOOE« und korrigierte In die falsche



Franz Tinnefeld

A TODLT EKELVO, OLATOTE 1Iaı, 13 A TOV TEKELV, >  @21 OLATOTE ICOXL
OLuO122, ZULEOV @ DOV NVLEATO,LOL SZUUEOV @ YEDOV NVLEOTO, NVLIKO

NPOC TOV OXOWV (04804 TOV VOLLOV NVLIKO NPOC TOV OXOV (04804 TOV
ÜXDEVTO TALC OV EBOUOTAOE BOE— VOLLOV OX DEVTO TOLC GV EBAOTOA—
DOC TE  ETL, TOV GOWV BOVOATOV. NDDV INV BPEOOC LA  ETL, TOV GOV OQVATOV.
DOWOOLOV 3  EYVOV EKELVNV NV ELTE INV S  EYVOV VDV INV DOLOCLOV EKELVNV,
EUNV ÖLEAFDOECBAOL LEAAELV WOXNV NV ELE INV EUNV ÖLEAFDGEGOBMCL WEA—
>C) NNEGBV, KOLV £1 WUN ÖEV OQAAO Gol AFELV WOXNV NOTEPEC23, OQULLC,
NPOELPNTAL (0083 nEPL UNÖEVÖOC, SK
TODOE LOVOV XOTN EV NPDOONTALC XÜOTN EV NOOONTALC KL ÖL A—

OEv YOp LOL KL ÖLEPYETAL ULOL INV37  Y Kat ÖLNAOE YOAp KL ÖLEPYETAL
ULOUV INV WUXNV DOMWOCIO, KL INV WOXTIV DOLOAIA Ka INV KOPÖLOV
KOAPÖLOV TLITPOOKEL, KL IO OTAOYYXVO TLTNOCOKEL Ka T OTAOYXVO ONO —

ONAPOATTEL. £2C FÜ WOAAO UWOL VDV DATTEL 07020100a £2C FÜ WOAC LOL VDV
OOÖEC TOTE NOPNV ÜOAÖEC. -  OV OQÖEC TOTE NOPNNV AOOOÖEC. z  ÖVv
TEVOOG, 0O1C% ÖCKPUC, OLATOTE I Iot, OL TEVOOC, O{& LLOL ÖCKPUC, OLATOTE
KMNOVEEVNOAC ULOL OQVOV, KL OPN- TOL25 I Ip0bEEVNOAC?® UOL OLV @v 26
VOULC SK OPNVOV; ’AXNYELVOUC WEV, OTL KL OPNVOVC EK OPNVOV, ÜAÄYELVOUC
TO YADKÜ OOC OVÖELC LOL ÖLOOOL WEV, OTL TO YADKÜ 0OC OVÖELC ULOL

LÖCOGOLV BAETELW, NOELC dE ÜAAOG, OTLBAETELV: NÖELC dE AAO®C, OTL TAC (XEL

Rıchtung »ANANEXTOCL«. Mıt Planudes ist 910881 der gesamte Passus verstehen: »Das gute pfer habt iıhr
Festfeier (sc 7U Paschafest) nıedergelegt, mıt reinen Händen habt ıhr dıe anderen sakralen Handlungen

vollzogen, ber uch die eu VOT dem eststag 1e€. uch NıC dazu all, UIC Wult mäßigen«.
21 DIie SC! bietet 1ler OLLOL, TOVD TEKELV, DE Der VON MIr gestaltete Text egte sıch also nahe, erwIıies
siıch ber 1m Kontext aum als überzeugend. uch 1er vermıiıtte. der lanudes-Text dıe richtige LÖsung.

Beı dieser Abweıichung zwıschen Planudes und Lapıthes ist N1IC| VOINl vornhereıin klar, WEeINn VOINl beiden
INan den Vorzug geben soll. unäachns: cheınt C5S, daß O! OL, das sıch auf ODT £KELVO bezıeht, dıe bessere Le-
SUuNns ist. Das spätere TOV GOV BOVOTOV ware dann als inhaltlıche Bestimmung der mıt O!54  Franz Tinnefeld  Oiuor, to0rT Ekeivo, iArartE Mod, ö  13. Otyor TO0 tEKEIV, @2! OiAtaTE TOL.  Oluoı22, Zvwewv Ö yEP@V YHıviEaro,  WOoL ZuueOv Ö yEpmv HNviEATO, NViIKO  OE TPÖG TÖV VOOV KATÜ TOÖV VÖLOV  HViKO 6E NpOG TÖV VOOV KATÖÜ TOV  ÖÜXOEVTO TOLG XEPOLV EBAÜOTAOE BpE-  VÖLOV ÜXBEVTO TOLG XEPOLW EBAOTO—  d0G Ertı, Töv cöv Bavartov. Nüv mNv  c£E BpE&00oc Ertı, töv 0Öv BAVvOaTOV.  PolLOAÄiOV Eyvov Ekeivnv Av eine IV  ”Ewov vöv TV POoLOAIOV EKEIVNV,  EUNV SteleboEoOoL HEMELV WOXNV.  v eine TV EUNV SteleGGEGOOL LEI-  7Q xpEOßv, KÄv EL UNSdEV ÖO GOL  AeW WoxXHV ( naTtEpEG2, d OOÜLO,  KpoEIpPNTOL NOTE NEPL WNSEVÖG, EK  TODSE WLÖVOV OE ÜT EV TPOÖNTAULG  OT EV KpOÖNTOALG Äym)2%, K SLA-  OeEv YÜp WOL Ka SÖLEPYETOL OL TNV  ÖÜym. Koi SıniOE yÜp Ka SLEPYETAL  WODv TV WuxXHV M PoLOOAO, KOA TNHV  WoxHv N POoLOGOIO KL TNV KApÖLOV  KApSiav TLTPÄOKEL, KAL TÜ OTACYXVO  TLTPÖOKEL KOA TÜ ONACYXVO ONO  OnapdrttEL. Qc e WÄA® OL VÖV  peTtTTEL CAOÖC. ©C ED LAÄAM LOL VÜV  oahdEc ö TÖTE TApTIV ÜGOadES. OLov  GaoEc Ö TÖTE TApYıV ÜOadEC. OL6v  TEVOOC, 0ia ScKpua, ÖiArortE Mod,  OL TEVOOC, 0i& LOL SAKPLO, ÖÜATATE  NPODEEVNOAG LOL OavOv, Ka OpY-  noi2. MpodEevnodc?® oı BavÖ@v2  VOvG EK OpHvVov; ’AAyELVOÜG MEv, ÖTL  Kal OpHVvovc EK OptVoOV, ÄÜAyELVOUG  TO YMuKÜü OE d@®c 0DSEic HOL ÖlöwOL  WEv, ÖTL TO YADKÜ OE d@c 0VSELG OL  StömoLv BAEenELW, NöELG ÖE ÜAAmG, ÖTL  BAlEreıv- HSELg dE ÜAAmo, ÖTL TÜC ÖEl  Richtung »&räpE&ac0ou«. Mit Planudes ist nun der gesamte Passus so zu verstehen: »Das gute Opfer habt ihr  zur Festfeier (sc. zum Paschafest) niedergelegt, mit reinen Händen habt ihr die anderen sakralen Handlungen  vollzogen, aber auch die Scheu vor dem Feststag hielt euch nicht dazu an, eure Wut zu mäßigen«.  21 Die Handschrift bietet hier 01L01, TD TEKELV, Ö. Der von mir gestaltete Text legte sich also nahe, erwies  sich aber im Kontext kaum als überzeugend. Auch hier vermittelt der Planudes-Text die richtige Lösung.  22 Bei dieser Abweichung zwischen Planudes und Lapithes ist es nicht von vornherein klar, wem von beiden  man den Vorzug geben soll. Zunächst scheint es, daß Ö (L01, das sich auf TOoDT EKELVO bezieht, die bessere Le-  sung ist. Das spätere Töv 0öv 0&vo.tov wäre dann als inhaltliche Bestimmung der mit ö ... 11vi&E@xto bezeich-  neten Weissagung zu verstehen. Vielleicht stand dies auch so bei Planudes im Original des Textes. Aber man  kann stilistisch an dieser Passage Anstoß nehmen, weil töv 0dv 0ÄvoroV nach der dazwischen stehenden Pas-  sage so spät kommt, daß man es kaum noch erwartet. So ist es vorstellbar, daß der spätere Lapithes Ö O1 ab-  sichtlich zu oı geändert hat, womit nun freilich tToDT EKELVO isoliert bleibt. Dies wäre aber im Kontext eines  selbständigen Ausrufes, der auf das Folgende hindeutet (»Weh mir, wenn ich daran denke!«), noch vertretbar.  23 Die Handschrift hat hier xp&6 mit übergesetztem Kürzungsstrich, was ich, da paläographisch das Schluß-  sigma nicht zu unterscheiden ist, als Kontraktionskürzel verstand und als zaTtEpec auflöste. Doch legt der fol-  gende kürzere Kontext bei Lapithes die andere Lösung, die bei Planudes selbstverständlich erscheint, keines-  wegs nahe.  24 Entsprechende Schwierigkeiten bereitet, weil das Vorausgehende fehlt, die Wendung «T Ev TpOÖNTALG  &y® bei Lapithes. Am wahrscheinlichsten ist, daß der Schreiber der Patmos-Handschrift hier eine Lücke in sei-  ner Vorlage vorfand, die er mit ® 00ö10 mehr schlecht als recht ausfüllte.  25 Nach xod ist in der Handschrift, allerdings im retuschierten Bereich (vgl. A.15) ein Punkt gesetzt, der aber  vielleicht doch der Absicht des Autors entsprach, weil er durch zweimalige Hinzufügung von WOoı die dem  Punkt vorausgehenden Worte als selbständigen Ausruf verstehen wollte; andernfalls wäre das LL hinter dem  folgenden 00v@v abundant.  26 Daß hier natürlich in meiner Edition Druckfehler vorliegen und daß IIpovE&VvNodc und Bavov geschrieben  werden muß, hat bereits W. Hörandner, Textkritische Beobachtungen zu Georgios Lapithes und Manuel  Chrysaphes, OFo 4 (1990) 9-21, hier 17, vermerkt.NVLEOTO bezeıch-
nete: Weissagung verstehen. Vıielleicht stand 1658 uch be1 Planudes 1m Orıginal des Textes ber InNnan

ann SULSUSC| diıeser Passage Anstoß nehmen, weiıl TOV  m GOWV BOVOTOV ach der dazwıschen stehenden Pas-
Sapc spät kommt, INan 6S aum och So 1st vorstellbar, daß der spätere Lapıthes O! LOL ab-
sıchtlich OLLOL geändert hat, womiıt NUunNn TENNC. 'ODT. FEKELVO sohert bleibt. Dıiıes ware ber 1m ontext eines
selbständigen Ausrufes, der auf das olgende Ndeute! (»Weh mIr, wWenn ich daran denke!«), och vertretbar.

DIie SC| hat Jler NDEG mıiıt übergesetztem Kürzungsstrich, W as ich, da paläographisch das Schluß-
sıgma nıcht unterscheiden ist, als Kontraktionskürzel verstand und als NATEPEC auflöste. och legt der fol-
gende kürzere ontext be1l Lapıthes dıe andere Lösung, dıe bei anudes elbstverständlich erscheınt, keines-
WCBS nahe

Entsprechende Schwierigkeiten bereıtet, weiıl das Vorausgehende © die Wendung OT EV NNOONTALC
010 bei Lapıthes Am scheinliıchsten 1st, daß der CcChre1ıDer der Patmos-Handschrı Jler eine uUC. in Se1-
neTr Vorlage VOo!] dıe mıt OQbuLA mehr SCHIEC als TreC ausfüllte.

ach ICOL ist In der SC} allerdings 1m retuschierten Bereich (vgl 15) e1in Punkt gesetzt, der ber
vielleicht doch der Absıiıcht des Autors entsprach, weıl durch zweimalıge Hınzufügung VON LOL dıe dem
un|! vorausgehenden Worte als selbständigen USTU: verstehen wollte; andernfalls ware das LOL hınter dem
folgenden OQVOV abundan:!

Daß hiıer natürlıch ın me1ıner Edıtion ruckfehler vorlıegen und daß IIp0bLEEVNOAC und BOAVOV geschrıeben
werden muß, hat bereıts W. Hörandner, Tex:  iısche Beobachtungen Georg10s Lapıthes und anuel
C  saphes, OFo (1990) 9—21, 1er B vermerkt.
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NOONYOVLEVAC OÖVVAC TOVTOLG SK— TAC (XEL NDONYOVLEVAC OÖVVAC TOV—
YEOVOC, EUTOVOTEPAV EUOUTNV LOLC EKXEOVOC, EUTEVOTEPAV?7 EUOAVD—
DEX® TOLC EOÖEENG INV NONECO TO® EÖEENG

Nun überspringt Lapıthes eine Jängere Passage des Planudes, in der 1m wesentlichen
ZWEeI Gedanken ausgefü werden. /Zunächst erfolgt eın eftiger Angriff auf as und
se1ine eldgier. Vielleicht hat Lapıthes hier arau verzıchtet, we1l CI bereıts SS 1113
den Verräter erwähnt hatte arau geht dıe Marıenklage des Planudes unvermittelt
der rage über, WIE eine passende Grabschrift für Jesus lauten könne, und chlägt eiıne
Formulierung VOL, dıe den e1d und dıie Undankbarkeit der en Vielleicht
empfand apıthes diesen Gedanken als Wiıederholung, weıl er Ja bereıits (S 12) eine
SC age die en VON Planudes übernommen hatte rst mıt ÜNOLVNOLC
g1bt Planudes dem apıthes e1in Stichwort, das seiner Reminiszenzen reichen
Marıenklage paßt Be1l Planudes allerdings bezieht E sıch auf die vorgeschlagene G’rabin-
SC mıt der eftigen age die en

Planudes Lapıthes K 3: 1O1.

QC EXOPOV LEV EKELVOLCG TOUTLYPOLL—-
U, Gl EÜUKAEEOGTOTOV, EUOL ÖE
TOAAOV ÖCKPUOV ÜNOWVNOLC. LI0AAG& Euot ÖE TOAAOV ÖC KPÜOV ÜTOLVNOLC
T TOUC EIMNL Gol LLOL OPNVOVC ÜKULO— NnOAMN, 128 ETMNL G1l ULOL 0071voL
CEW NMOLOUVVTO, TEKVOV...

In dieser kurzen Passage zıitlert Lapıthes se1ine Quelle also nıcht wörtlıch, sondern SC-
staltet s$1e bewußt nach seinen Bedürfnıissen In den folgenden, VON Lapıthes ausgelas-

Sätzen des Planudes ist VO Trab stl, VON Joseph (von rımathäa und 1ko-
demus dıe Rede, also VonNn Personen, dıe be1ı der Grablegung Chrıisti eine spielten.
Dieses Motıv paßt der Klage Tab (Planudes), nıcht aber ZUT Klage dem
Kreuz (Lapıthes); daher die Auslassung be1 Lapıthes Irst beı dem Gedanken einer oIf-
NUung auf dıe Auferstehun up: Lapıthes wıieder den ext des Planudes

uch 1l1er 1eg! eın ruckfehler In meiner Edıtion VOU  Z Miıt derSC und Hörandner ist EUTOVOTEPNOV
korrigleren.
W. Hörandner, a.a.O., hatte hıer ıtazıstische Verschreibung für TMOAAOL O1l postuliert und entsprechend eın

Komma zwischen ü  NOLC und TOAAOL gesetzl. Zweiıfellos hat uch Hörandner reC. zumal sıch der Passus
ın der retuschlerten Zone der eıte efindet, 1ın der in och höherem Maße als 1m übrıgen lext Fehler und Ita-
zısmen EeTrW.  en sınd. Allerdings wırd ın diıesem Fall se1n Vorschlag N1IC: UTrC den Planudes-Texi gestützt,
weıl ‚apıthes hıer VO!  —; seiner Vorlage aDwWEeIlC In deutscher Übersetzung ist der Satz also NUN verstehen:
»Mir aber <Dle1ıbt> dıe Erinnerung viele JIränen, <MIT e1ıben> dich viele Klagen«.
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Planudes Lapıthes 13 LA

“ EV AOCVLOEL ÖCKPUO EL AAX (XICLO TOUL VV GE S0 ONWOC
TLOULNUEDOG, (04704 OQLTOU NO000— (0.4004 OC LTIOUL NPDOPS<SP>TIOLV
OTIOLV, OXVOOTNOTN Katl LÖOLUL V KL nön LLOL

FOTLV OTE WEDOOC ELOAUVE <MNLOTOV>?3! FOTLV WEVDÖOC,
YELAN ZUY® AOLTO ÖCKPUVOL DE AEYOVOLV?? yELAN 2ZUyY®

LOVOLC TOLVVTELOEV NEVOOC AOLTOC. OÖCKPUVOLV ÖLALOVOLG3? EV—
TELOEV NEVOOC

T1oavuta NC OEOUNTPOC ANOÖVPALE— 1OvtTa UNG OEOWNTOPOC ANOÖVPO-—
VTIG, (XITLO BOOEOV OLLWOCOVTOC vn (;34 (XICO BOOEOV
NOOOUWNV ETENOV LLVOC KOaL IOLALV ÖT OLLOCODONC® <OÖ AOYOC> KUOLLOL VDV S6
OVYI| EUOULTQO NAPNAYYELACG, KL ETENOV LLVOC Kal NOALV OLYOV

TOWV OLV EULUCKUTQO NOPNYYELAOLG3S KL ND00<O>—
X CV TOV OLV

An dieser Stelle endet die Übereinstiımmung zwıschen Planudes und apıthes Lapıthes
schlıe hıer Marıenklage recht unvermittelt mı1 Schlußdoxologie den

Hıer hatte ich dıe sung der Handschrife (YAACQ entsprechend den Schulregeln apostrophiertes OHAX kOorr1-
gıert

Die Jler retuschıerte Handschrift biletet 0101}
31 Dies 1St C111 exiremes eıispıiel afür, WIC dıe bızarren Itazısmen des Retuscheurs KEdıtor die Irre füh-
Ien können UrC| den Vergleich mı1T anudes wırd Nun klar dıe Einfügung VonNn nıcht dıe richtige
Lösung Miıt ezug auf dıe Auferstehung ruft dıe Gottesmutter 1er aus »Und 1€eS MOC. ich erleben!'«

uch diese Passage wurde durch Eingriff des Retuscheurs unverständlich weiıl das unentbehrliche OTE
übergangen hatte Wenn Nan allerdings NUunNn weıß daß ach WEDÖOC C1MN ELOAUVE lesen 1st kann INan Reste
davon dem VO Retuscheur verunstalteten Wortgebilde das WIC ELOAKOUVE aussıieht och erkennen Vgl

Lesung EUC (XKOVDE Apparat 13 Das NUunN ext stehende K AEYOVOLV 1st cht mehr als
der Versuch sinnvollen onjektur Der riıchtige ınn 1st also »Nıemals hat ANC Lüge deine Liıppen be-
eC| <<

In der SC| StE| VOT HOVOLC C1in VO!] Retuscheur verunstaltetes 10a für aus dem ich ÖL elesen

DIie Handschrıiuft bietet hler, der retuschlerten Zone ANOÖVPOLEVNC Es 1st gul möglıch auch SIC Uul-

sprünglıch das besser passende ANOOVPOLEVN aufwıies Iso N1IC: das Z1Ip Präsens auf BG
Me1n! W. das aus -0| naturlıc! her erschließen würde. Mıiıt dem Aorıst Wäalt der Inn dann » Als
dıe Gottesmutter solchermaßen geklagt atte, hörte ich (No9ÖUWNV) jemand anderen WIC dus der 1eie seutfzen. CC

Vgl dazu uch dıe folgenden Anmerkungen. UÜbrigens ist das hıer für Planudes bezeugte OEOoWNTPOC zweiıftellos
Verschreibung VON Mıgne für das alleın L#  rIC  ige OEOWNTOPOC.

Sowohl der lext VonNn Planudes WIC der des Lapıthes bietet 1er dıe Lesart OLLOCOVTOC, allerdings der J1er
retuschılerten Patmoshandschrift OLUNCOVTOC verunstaltet Miıt der kon]1ızıerten weıblichen Form des Partı-
Z1D>S versuchte ich dem unverständlichen Text och 1Inn abzugewınnen vgl

uch UL LOL VUV 1st onjektur aQus sinnlosen KOLTOLUT|V das ich der Handschrift erkennen
glaubte .benfalls retuschıierten Bereich Eın erneuter 1C die Handschrıiıft ach Kenntnis des anudes-
'Textes Ze1gL aber NUunN, der Retuscheur uch 11090 V gemeınt en könnte, Nag uch SC11I reC| bizzar
aussehen und her gleichen nNlıches gılt für dıe übrıgen anders gelesenen uchstaben Das SC
hende AOYOC wurde VoNn DUr dus inngründen eingefü

Hıer biletet dıe Handschrıiuft OT|YELV, Was natürlıch besser OUYT| (Planudes) als I1MNEe1N aufzulösen
1st

Da uch dıe SC| WIC Planudes NOAPOYYELACG bietet erwe1ılist sıch INe1IN MNOPY|YYELACLG als unnoOlge
Korrektur, die sich zudem N1IC. einmal mıt dem reflexiven ELAUTÄ vereinbaren Jäßt
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dreıifaltigen Gott, be1 anudes iıngegen erfährt der eser 1910881 erst, WeT der t1ef seuf-
zende andere ist, VON dem soeben dıe Rede Es ist ades, der »Gott« bzw dıe S5Sym-
bolgestalt der Unterwelt, des Ortes also, Jesus Christus gemäß den usführungen des
anudes VOI der Marıenklage* inzwıschen angekommen Er klagt, 1Un eın
Stärkerer erschienen sel, der die oten seliner aC entre1iße. Es ist klar, Lapıthes für
diese Hadesklage keıne Verwendung hatte, da in selner Marıenklage dıe Grablegung
s{l als Voraussetzung se1INEs Abstieges in dıe Unterwelt noch 4 nıcht erfolgt
Man Mas sıch allerdings iragen, Warunmn Lapıthes nach der eigentliıchen Marıenklage, dıe
mıt den Worten »TEVOOC Ö YO« Schlıe überhaupt noch VOT der Doxologıie die berle1-
tende Passage Tavta HC OEOWNTOPOC bIis NKPOOLWNV eingeschaltet hat Vielleicht
ıhm der Schluß der Marıenklage be1l Planudes abrup Ss$1e ist Ja nıcht WI1Ie dıe des F9-
pıthes als selbständiger ext konzipiert, sondern, WI1eE gesagtl, in eine Predigt eingebettet.
ber 6S hätte Lapıthes auch klar se1n müssen, CT mıt der Schlußpassage 14 dıe Stil-
form der OpOl1le erheß und mıt der Erwähnung des anderen ETENOV TLVOO), der be1
ıhm unerklärt bleı1ıbt, eın Problem in auf nahm, das nıcht DUr dem heutigen Herausgeber,
sondern auch schon dem CcNreıber bZzw dem Retuscheur der Patmos-Handschrift*0
Schwierigkeiten bereitete. W arum aber Lapıthes überhaupt auf den Gedanken kam, seine
Marıenklage mıt Passagen aus dem Schluß der Marienklage des Planudes schliıeßen
lassen und eine andere Deutung der oben esC  ebenen Phänomene g1bt 6S ohl
nıcht obwohl CT 6S als Autor VON genügender eigener egabung doch eigentlich nıcht
nötıg hatte4! wırd ohl für immer se1n Geheimnis bleiben

Vgl oben, Text VOT

Vgl ben Die Schlußpassage ist WIE keıine andere des Lapıthes-Textes UrTrC| den Retuscheur CIUN-

taltet, dıe Entdeckung der Planudes-Vorlage uch eın entscheiıdender ZU Verständnıiıs des bısher
schwierigen Schlusses der Lapıthes-Ethopoiule ist, schwierıg allerdings auch deshalb, weıl 1ler dıe auswäh-

en! Entlehnung AdU>s anudes den Autor Ungereimtheiten führte.
41 Vgl dıe Bemerkungen ZUT Person des apıthes iın der Einleitung me1ıner Edıtıon, OFo E: 3335 Das dort
gegebene beac  1C| Werkverzeichnis sollte doch der Annahme berechtigen, daß Lapıthes fähig W se1ıne
er! uch ohne fremde Entlehnungen abzufassen. 1C völlıg sollte allerdings dıe Möglıchkeıt ausgeschlos-
SCH werden, dıe age des Lapıthes mit dem Schluß VoNn E} endete und daß die Passagen aus anudes Von
einem anderen angefügt wurden. Dagegen besteht das edenken, der Schluß mıt einer zweılelnden rage
der Gottesmutter (Eı dE ÄNOATN <TO> ILOLVTL EKELVO, HA RA ELOUTTIV ÖLXYX PNOOLAL, 1V ÖLOD TO
ÖNYELV KL  0 TO CYV OULVANOOQQOLEV;) außerordentlich abrup' und unschön und einem apıthes auch 1ederum
N1C| ZuUuzutrauen ware.
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Nıkephoros lemmydes
naturwissenschaftliches Portrat eines

Gelehrten des späaten Mıttelalters
vVon Evangelia Varella, Thessalonikı

Das Ka1sertum VOoN Nıkala verkörpert eine en! im hıstorıischen erdegang des Miıt-
telalters. Die roberung VON Konstantinopel bezeichnet den konkreten Anfang VO

Ende des oströmiıischen Reichs und nng gleichzeıltig dıie Voraussetzungen der
des modernen Hellas hervor}, dadurch, das Zusammenschmelzen des cCANrıstlichen
auDens und des klassıschen philosophischen 020S seinen Höhepunkt erreıicht. Dıiıe
haltende Präsenz des 1dents erweiıtert dıe Diımensionen der Ökumene. der ob-
achlose Bürger des zerstörten yzanz seine Identität in den unsterblichen Stimmen der
ergangenheıt aufsuchen muß Von großer Wiıchtigkeit ist abel, auf welche Weise die
zwel wesentlichen Strömungen des vorchristlichen Denkens verstanden werden, 1 T
dıe der ntellektuellen Erklärung der Naturphänomene und jene ihrer mystischen
Erläuterung. Dıie reine Vernunft hatte Hrc die ahrhunderte nıe aufgehört, dem philoso-
phısch orlentierten Theologen als Wegwelıser dıenen, bıs S1e schheblıc ihren atz
selbst in der Formulierung des re. fand Jedoch WaIich dıe Versuche der antıken Welt,
das ewıge Eıine anzublıcken, SOWIEe iıhre mühsame Anerkennung der dıvinen ahrheıt
are graduelle Läuterung 1m rellen 1C. der Offenbarung S{ı größtenteıls VELWOTLI-

fen. el iıldeten dıe berühmtesten Vertreter dieser Jendenz, Heraklıt und Pythagoras,
Empedokles und Anaxımander, ato und Plotin immerhın einen bedeutenden Bezile-
ungspu für jedes gebildete ıtglıe: der Ostkırche en diıesen oroßen Gelehrten
überlebten auch die Geringeren dıe tradıtiıonsbewußten nhänger der eilıgen yste-
rien, die Fortsetzer der vorsokratıiıschen Prinzıpien, die bescheidenen empirischen Be-
obachter der Naturerscheinungen, dıe Auserwä  en (rottes.

Diese spirıtuelle Nachsuchung, aber auch das poliıtısche ißgeschick des spätmıittelal-
terlichen Imperiums, en ZUT Neueischätzung des kulturellen rbes, wobe1l das OI-

hodoxe ogma als höchstes Kriteriuum jeder Forschung galt Das Studium der vorchrist-
lıchen Phılosophıe ist demzufolge arau egründen, das Bestreben der Ahnen dıe
mühevolle Reinigung des Gelstes und des Wıllens ZU Ausdruck brachte, wodurch das
allerwichtigste Ziel erreicht werden kann, 1C die Vereinigung mıt (Gott2 Nıkepho-
105 emmydes 97-1272)?® bewegt sıch in diıesen Koordinaten, doch erweıtert CT den
Rahmen seiner Untersuchungen noch mehr* Als bekannter dogmatıscher Theologe>,

SDYr. mbeliou, "AOUOTO ÖNLLOTLKA TNCG “EAA&ÖOC, orfu 1852, 54738
ato, olıtela, L, 6.521
Nikephoros Blemmydes, Ilept TOV KT QLDTOV ÖL YNOLC WEPLIKT), 1n Heisenberg Hg.) Curriculum vitae

el armına, Leıipzıg 1896
Bercatı, emmıiıda, Bessarıone (1915) 226



6() Evangelia Varella

Lehrer des Kronprinzen Theodoros Lascarıs 11.© und zugleic bedeutsamer Politiker des
vielleicht fortschrittlichsten en seinen zeitgenössischen Königstümern”, stellt 8

seine vortrefflic systematisierten Gedanken in einem klassısch gewordenen 0Og1K-
le  IC auf, und etzten es dıent DE den Naturwissenschaften auf Z7We1 Weıisen, die
sıch in erster nnäherung entgegensetzen?, Jjedoch 1im TUn eın harmoniısches anzes

bılden vermögen !® Seine Epitome Physica ELTOULN DvoiLKn)!! könnte eigentlich
ınfach eine welıtere mıiıttelalterliche 1m Geinste Arıstoteles' seın !2 hätte ihr
Autor dıe Aufmerksamkeıt nıcht auch auf eine andere experımentelle Wissenschaft SC-
richtet, dıie sıch Sügal In der Registrierung der orgänge und Auswertung des empIir1-
schen 1ssens nıcht genügt, sondern euUuıic metaphysısche 1eile aufweilst. Es handelt
sıch die sakrale und mystische der Goldherstellung (TEXVN ING YPVOOTOLLAC),
welcher der nıcaenısche Gelehrte UrC Wort und Tat edient hat, WIe 6S se1in gleichna-
m1ges Werk Ept TG "Q0YPVOOTOLLAC) 13 andeutet. Dıiese bewegt sich 1m 7Zwischen-
LaUIl VON Wiıssenschaft, elıgıon und praktıscher Moral, denn ihr WEeC ist nıcht dıe
Beobachtung und Erklärung der Naturerscheinungen, nıcht einmal hauptsächlich der
Versuch, ihren Ausgang kontrolheren, sondern viel Tieferes: die Wendung der

materıijellen Welt ZUT Läuterung, ihre rhöhung in das transzendente 1C des
Göttlıchen, in die urde des reinen Goldes, welches dıe Perfektion verkörpert !4 Dieser
Prozeß dıe gleichzeıitige Reinigung des Adepten VOTQaUS, daß sich dieser Gott
[TEU, tugendhaft und gutgesinnt (MLOTOC DE Ka AKAKONONC KL 0410401018 erweıst !>
damıt das Experiment mıiıt den en Taten der eele N NELPDO. WETO KL TOV WOYLKOV
NOVTOV KOTOPOOLATOV) zusammengeht!®; deswegen ist das indringen dieser An-
schauungen In den Aufsuchungen der unruhigsten Ge1lster des transıtıven cCANrıstliıchen
13 ahrhunderts

Unter diıesen Voraussetzungen stellt Nıkephoros emmydes das Vorbild des atur-
wissenschaftlers seiner eıt dar. Charakteristisch ist €e1 für ihn, den Sohn eINes be-
kannten Arztes, dem SOgar manche medizinische erke zugesc  jeben werden!? L daß
die Physik und weıterhin die Chrysopöie als verwandt mıiıt der Medizın aufgefaßt werden,
weıl 6S sıch aDel empirische Arten handelt, dıe versuchen, HIC die Anerkennung
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Nikephoros Blemmydes NAtUFrwWILSS. Porträt eines Gelehrten späadten Mittelalters 61

ihrer Ursachen in den Lauf der KEreignisse intervenı1eren !° Diese arıstotelische Ver-
knüpfung?® der heılenden Wiıssenschaften mıt dem Studium der Natur und deren gleich-
zeıtige Dıfferenzierung VON rein intelle  elle Bauwerken WIEe der Mathematık?! oder
auch der Log1k22, bılden für die Prüfung eine gemeınsame rundlage der ZWEeI Ab-
handlungen. och i1hr Zusammenhang wıird siıch als viel erweIlsen.

Sehr ogroß sınd dagegen dıe Unterschiede der beıden Texte in ezug auf die Sprache,
die außerliche Form und besonders dıe Problemstellung, denn die Physik bıldet eigentlıch
eın umfassendes und mMethodisches andDuc mıt induktiver Struktur und reiner
arıstotelıscher Basıs 'o{z der deutlıchen platonıschen Eıinflüsse und einem recht vernach-
lässıgten experimentellen Te1l23 uberdem ist das Werk recht lang und versucht, eine

Reihe verschliedener Objekte abzudecken, nämlıch physıkalısche, geologische,
meteorologıische?4, astronomische?2$ und geographische Themen, wobel dıe Sprache eın
schönes eıspie. ebenden mittelalterlichen attıschen Dıalektes ohne besondere stilıst1i-
sche E1igentümlichkeiten bildet Andererseıts ist dıe Chrysopöie urz und stellt sıch
hauptsächlich aus konkreten Prozessen der Goldherstellung ZUSaHNNCN, welche mıt
1emlıch großer arheıt angegeben werden und die heutigen techniıschen Beschre1l1-
bungen erinnern. Dazu wird eiıne volkstümlıche un! angewandt, dıe gewIlsse Ten-
denzen ZU Neugriechischen aufweist. Dies ist auf dıie Tatsache zurückzuführen, daß
schon seıt dem un eiıne fortschreitende Hellenisierung des oströmischen Re1-
ches stattfand, deren TUN! in der definitiven Zwilietracht mıt dem Westen und 1m Auf-
treten breiterer Volksmassen suchen ist, die der Ikonenstreit bewirkte. Es ist verständ-
lıch, einem derartıgen soz1alen Ere1ign1s die rasche Vereinfachung des Kommuniıka-
t1onsorganes folgte, seine NEeEUeETE Form eboren wurde 26 Diese Unterscheidung
der Iraktate ist leicht erklären. Das Kompendium ist TUC eInes oIlızıellen Studıiums
der Umwelt, welches schon se1ıt Arıstoteles' Zeıten einen bedeutenden atz in den 9T1C-
chıschen Lehranstalten besaß Dagegen richtete sıch die Chrysopöie einen geschlosse-
NCN Adeptenkreı1s und bestand auf der ununterbrochenen, tradıtionsgemäßen Übergabe
der rundprinzipien der divinen Von jedem Entwicklungsprozeß entfernt, verspricht
S1eE dıe rlösung, wobel dıe Physik sıch den Naturerscheinungen mıt kritischem Gelst und
forschendem 1C nähert, ohne TE1NC deren uDerheierte innıgste Deutung eugnen
Nıkephoros emmydes verwirklicht in seinen Schriften dıie /usammenfügung dieser an-

dersgerichteten wıissenschaftlichen Bereıiche Urc die Auffassung der Einigkeıt des
eltalls, die seine ganze naturwissenschaftliche Produktion durchdrıingt. Auf diese Wel1ı-

wird der jahrhundertlangen TIradıtion recht egeben, welche den allergrößten elehr-
ten der ergangenheıt den 1te des Eingeweihten der Goldherstellungsart EW
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672 Evangelia Varella

Das Physikalische Kompendium erwelst eiıne klare Beziehung ZU analogen Werk VON

ohannes Damaskenos?’, obwohl DS sıch mit einem breıteren Themenkreıs beschäftigt.
Jedoch Ssınd für dıe Untersuchung der usammenhänge zwıischen diesem. der rySO-
pDÖlLE, und der allgemeınen Weltanschauung des Autors 1U dıe eigentlıch physıkalıschen
Kapıtel VO Interesse, mehr we1l die übrıgen rein eskriptiv Sind (vgl Anm. 24)
Die Physik sucht ihre Wurzeln in den arıstotelıschen OVOLKO (MvoLKN KPOCATLC und
Meta T DVOLKA und berichtet In erster Linıe über dıe rsprünge und Ursachen des
KOosmos. Als Basıs der Schaffung und der Vernichtung werden dıe Form (ELSOC) und de-
IcH Mangel GTEPNOLC, priıvatio) betrachtet, dıe Entgegengesetzten (T EVOVTLO),
1C die ZWel eweıls immaterıellen Oualitäten (mWOLOTNTEC), dıe aus dem
gleichen Substrat, der ormlosen und qualıtätslosen aterıie (ÖXN werden
können28. Diese rundeıinheıt der primordialen Materıe wırd eutlic 1m alchemistischen
Glauben ausgedrückt, wonach es Eins 1st <  (EV TO NOV )29, WIE 65 schon Heraklıt CI-
kannte (EK TOVTOV EV  S KL EC EVOC T NOAVTO)30. Die Eınwirkung des qualıtativen Prin-
Z1ps auf das ungeformte ubstrat erg1bt die zusammengesetzte Substanz G0VOETOC
OVO1LA, essentia composıta), den indıviduellen Körper?\). Dıie Abhängigkeıt VON der 2
stotelıschen Geisteswelt ist nıcht übersehen, denn sowohl erminologie WI1Ie auch Ge-
danken sınd eigentlich hauptsächlich auf das C der DUOLKN ’AKPOOOLC zurückzu-
tühren?2. ichtig für dıe Erläuterung der Argumentatıon des nıcaeniıschen Wissensc  $n
lers sınd weıterhın se1ne sführungen der ewegung KLVNOLC) und der EVTEANEYVELC,
der Tendenz ZU1 Perfektion Die Definıition, wonach dıie ewegung nichts Weıteres als
der Hang der Wesen zZUur Vollendung ist (KIVNOLC SGTLIV TOV62  Evangelia Varella  Das Physikalische Kompendium erweist eine klare Beziehung zum analogen Werk von  Johannes Damaskenos?’, obwohl es sich mit einem breiteren Themenkreis beschäftigt.  Jedoch sind für die Untersuchung der Zusammenhänge zwischen diesem, der Chryso-  pöie, und der allgemeinen Weltanschauung des Autors nur die eigentlich physikalischen  Kapitel von Interesse, um so mehr weil die übrigen rein deskriptiv sind (vgl. Anm. 24).  Die Physik sucht ihre Wurzeln in den aristotelischen ®voiKü (MvoıKN ’AKpöaoıc) und  Metä t& DvoıKa und berichtet in erster Linie über die Ursprünge und Ursachen des  Kosmos. Als Basis der Schaffung und der Vernichtung werden die Form (e{80c) und de-  ren Mangel (6tEpnNOLC, privatio) betrachtet, d.h. die Entgegengesetzten (TO, EVOVTÜO),  nämlich die zwei jeweils extremen immateriellen Qualitäten (ToLÖTNTEC), die aus dem  gleichen Substrat, der formlosen und qualitätslosen Materie (Ö\n), gewonnen werden  können?®. Diese Grundeinheit der primordialen Materie wird deutlich im alchemistischen  Glauben ausgedrückt, wonach Alles Eins ist (&v tö rx&v)?, wie es schon Heraklit er-  kannte (&K TÄVTOV Ev Ka EE Evöc TÜ nAvıta)%. Die Einwirkung des qualitativen Prin-  zips auf das ungeformte Substrat ergibt die zusammengesetzte Substanz (G0UVOETOG  0D0la, essentia composita), den individuellen Körper?. Die Abhängigkeit von der ari-  stotelischen Geisteswelt ist nicht zu übersehen, denn sowohl Terminologie wie auch Ge-  danken sind eigentlich hauptsächlich auf das 1.Buch der ®voıKN ’AKpÖnOLS zurückzu-  führen??, Wichtig für die Erläuterung der Argumentation des nicaenischen Wissenschaft-  lers sind weiterhin seine Ausführungen der Bewegung (Kivnoı6) und der EVTEAEXEL,  der Tendenz zur Perfektion. Die Definition, wonach die Bewegung nichts Weiteres als  der Hang der Wesen zur Vollendung ist (KivnOic EOTLW N TOÜ ... ÖVTOG ... EVTEXEXELO  ... NYOVV N KATÖ TO EVTEXEG EXE1C) 3, und die Auffassung der kreisförmigen Motion als  der vollständigsten**, weisen nicht nur auf aristotelische Formulierungen?5, sondern letz-  ten Endes auch auf uralte Anschauungen, denn nach Parmenides hat selbst die Wahrheit  eine schöne runde Form (gÖKuKA0G ÄAnOEin); außerdem bringen sie manche Grund-  prinzipien der sakralen Art ins Gedächtnis, wie dieses der mühsamen esoterischen Ver-  edelung der Materie (s. Anm. 14) oder jenes der archetypischen Schlange, die in ihren  Schwanz beißt (00poßöpoc ödıc)? und die Personifizierung des Kreises ist®. Weiterhin  setzt die klassische® und zugleich biblische*0 Auffassung der Schöpfung als Übergang  27 Johannes Damaskenos, Fons Scientiae: PG 94, 521-1228.  28 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1028C/1116A.  29 M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.442,4.  30 H. Diels, W. Kranz, Die Fragmente der Vorsokratiker, Dublin/Zürich 1966!2, B 10.  31 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1031 A.  32 Aristoteles, DVSLKN ’AKpÖnOL, A,5, 188 b 25-27 / A,7, 190 b 19-28 / A,7, 191 a 5 / B,1, 193 b 3-7 /  B‚2, 202 a 9 / Metü tü DvoıKd, Z,3, 1029 a 21-23.  33 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1049B.  34 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1065 A.  35 Aristoteles, DvVOıKT| ’AKpÖnOIC, T,1, 201 a 10-13 / A,14, 223 b 20-23 / ©,8, 264 b 32-34.  36 H. Diels, a.a.O., B,1, 28.  37_M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.21,21.  38 H. J. Sheppard, The Ouroboros and the unity of matter, Ambix 10 (1962) 83.  39 Aristoteles, DVGLKN| ’AKPÖOOIC, E,1, 225 a 15-16.  40 Genesis 1, 1.OVTOC62  Evangelia Varella  Das Physikalische Kompendium erweist eine klare Beziehung zum analogen Werk von  Johannes Damaskenos?’, obwohl es sich mit einem breiteren Themenkreis beschäftigt.  Jedoch sind für die Untersuchung der Zusammenhänge zwischen diesem, der Chryso-  pöie, und der allgemeinen Weltanschauung des Autors nur die eigentlich physikalischen  Kapitel von Interesse, um so mehr weil die übrigen rein deskriptiv sind (vgl. Anm. 24).  Die Physik sucht ihre Wurzeln in den aristotelischen ®voiKü (MvoıKN ’AKpöaoıc) und  Metä t& DvoıKa und berichtet in erster Linie über die Ursprünge und Ursachen des  Kosmos. Als Basis der Schaffung und der Vernichtung werden die Form (e{80c) und de-  ren Mangel (6tEpnNOLC, privatio) betrachtet, d.h. die Entgegengesetzten (TO, EVOVTÜO),  nämlich die zwei jeweils extremen immateriellen Qualitäten (ToLÖTNTEC), die aus dem  gleichen Substrat, der formlosen und qualitätslosen Materie (Ö\n), gewonnen werden  können?®. Diese Grundeinheit der primordialen Materie wird deutlich im alchemistischen  Glauben ausgedrückt, wonach Alles Eins ist (&v tö rx&v)?, wie es schon Heraklit er-  kannte (&K TÄVTOV Ev Ka EE Evöc TÜ nAvıta)%. Die Einwirkung des qualitativen Prin-  zips auf das ungeformte Substrat ergibt die zusammengesetzte Substanz (G0UVOETOG  0D0la, essentia composita), den individuellen Körper?. Die Abhängigkeit von der ari-  stotelischen Geisteswelt ist nicht zu übersehen, denn sowohl Terminologie wie auch Ge-  danken sind eigentlich hauptsächlich auf das 1.Buch der ®voıKN ’AKpÖnOLS zurückzu-  führen??, Wichtig für die Erläuterung der Argumentation des nicaenischen Wissenschaft-  lers sind weiterhin seine Ausführungen der Bewegung (Kivnoı6) und der EVTEAEXEL,  der Tendenz zur Perfektion. Die Definition, wonach die Bewegung nichts Weiteres als  der Hang der Wesen zur Vollendung ist (KivnOic EOTLW N TOÜ ... ÖVTOG ... EVTEXEXELO  ... NYOVV N KATÖ TO EVTEXEG EXE1C) 3, und die Auffassung der kreisförmigen Motion als  der vollständigsten**, weisen nicht nur auf aristotelische Formulierungen?5, sondern letz-  ten Endes auch auf uralte Anschauungen, denn nach Parmenides hat selbst die Wahrheit  eine schöne runde Form (gÖKuKA0G ÄAnOEin); außerdem bringen sie manche Grund-  prinzipien der sakralen Art ins Gedächtnis, wie dieses der mühsamen esoterischen Ver-  edelung der Materie (s. Anm. 14) oder jenes der archetypischen Schlange, die in ihren  Schwanz beißt (00poßöpoc ödıc)? und die Personifizierung des Kreises ist®. Weiterhin  setzt die klassische® und zugleich biblische*0 Auffassung der Schöpfung als Übergang  27 Johannes Damaskenos, Fons Scientiae: PG 94, 521-1228.  28 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1028C/1116A.  29 M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.442,4.  30 H. Diels, W. Kranz, Die Fragmente der Vorsokratiker, Dublin/Zürich 1966!2, B 10.  31 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1031 A.  32 Aristoteles, DVSLKN ’AKpÖnOL, A,5, 188 b 25-27 / A,7, 190 b 19-28 / A,7, 191 a 5 / B,1, 193 b 3-7 /  B‚2, 202 a 9 / Metü tü DvoıKd, Z,3, 1029 a 21-23.  33 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1049B.  34 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1065 A.  35 Aristoteles, DvVOıKT| ’AKpÖnOIC, T,1, 201 a 10-13 / A,14, 223 b 20-23 / ©,8, 264 b 32-34.  36 H. Diels, a.a.O., B,1, 28.  37_M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.21,21.  38 H. J. Sheppard, The Ouroboros and the unity of matter, Ambix 10 (1962) 83.  39 Aristoteles, DVGLKN| ’AKPÖOOIC, E,1, 225 a 15-16.  40 Genesis 1, 1.EVTEAEVXELO62  Evangelia Varella  Das Physikalische Kompendium erweist eine klare Beziehung zum analogen Werk von  Johannes Damaskenos?’, obwohl es sich mit einem breiteren Themenkreis beschäftigt.  Jedoch sind für die Untersuchung der Zusammenhänge zwischen diesem, der Chryso-  pöie, und der allgemeinen Weltanschauung des Autors nur die eigentlich physikalischen  Kapitel von Interesse, um so mehr weil die übrigen rein deskriptiv sind (vgl. Anm. 24).  Die Physik sucht ihre Wurzeln in den aristotelischen ®voiKü (MvoıKN ’AKpöaoıc) und  Metä t& DvoıKa und berichtet in erster Linie über die Ursprünge und Ursachen des  Kosmos. Als Basis der Schaffung und der Vernichtung werden die Form (e{80c) und de-  ren Mangel (6tEpnNOLC, privatio) betrachtet, d.h. die Entgegengesetzten (TO, EVOVTÜO),  nämlich die zwei jeweils extremen immateriellen Qualitäten (ToLÖTNTEC), die aus dem  gleichen Substrat, der formlosen und qualitätslosen Materie (Ö\n), gewonnen werden  können?®. Diese Grundeinheit der primordialen Materie wird deutlich im alchemistischen  Glauben ausgedrückt, wonach Alles Eins ist (&v tö rx&v)?, wie es schon Heraklit er-  kannte (&K TÄVTOV Ev Ka EE Evöc TÜ nAvıta)%. Die Einwirkung des qualitativen Prin-  zips auf das ungeformte Substrat ergibt die zusammengesetzte Substanz (G0UVOETOG  0D0la, essentia composita), den individuellen Körper?. Die Abhängigkeit von der ari-  stotelischen Geisteswelt ist nicht zu übersehen, denn sowohl Terminologie wie auch Ge-  danken sind eigentlich hauptsächlich auf das 1.Buch der ®voıKN ’AKpÖnOLS zurückzu-  führen??, Wichtig für die Erläuterung der Argumentation des nicaenischen Wissenschaft-  lers sind weiterhin seine Ausführungen der Bewegung (Kivnoı6) und der EVTEAEXEL,  der Tendenz zur Perfektion. Die Definition, wonach die Bewegung nichts Weiteres als  der Hang der Wesen zur Vollendung ist (KivnOic EOTLW N TOÜ ... ÖVTOG ... EVTEXEXELO  ... NYOVV N KATÖ TO EVTEXEG EXE1C) 3, und die Auffassung der kreisförmigen Motion als  der vollständigsten**, weisen nicht nur auf aristotelische Formulierungen?5, sondern letz-  ten Endes auch auf uralte Anschauungen, denn nach Parmenides hat selbst die Wahrheit  eine schöne runde Form (gÖKuKA0G ÄAnOEin); außerdem bringen sie manche Grund-  prinzipien der sakralen Art ins Gedächtnis, wie dieses der mühsamen esoterischen Ver-  edelung der Materie (s. Anm. 14) oder jenes der archetypischen Schlange, die in ihren  Schwanz beißt (00poßöpoc ödıc)? und die Personifizierung des Kreises ist®. Weiterhin  setzt die klassische® und zugleich biblische*0 Auffassung der Schöpfung als Übergang  27 Johannes Damaskenos, Fons Scientiae: PG 94, 521-1228.  28 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1028C/1116A.  29 M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.442,4.  30 H. Diels, W. Kranz, Die Fragmente der Vorsokratiker, Dublin/Zürich 1966!2, B 10.  31 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1031 A.  32 Aristoteles, DVSLKN ’AKpÖnOL, A,5, 188 b 25-27 / A,7, 190 b 19-28 / A,7, 191 a 5 / B,1, 193 b 3-7 /  B‚2, 202 a 9 / Metü tü DvoıKd, Z,3, 1029 a 21-23.  33 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1049B.  34 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1065 A.  35 Aristoteles, DvVOıKT| ’AKpÖnOIC, T,1, 201 a 10-13 / A,14, 223 b 20-23 / ©,8, 264 b 32-34.  36 H. Diels, a.a.O., B,1, 28.  37_M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.21,21.  38 H. J. Sheppard, The Ouroboros and the unity of matter, Ambix 10 (1962) 83.  39 Aristoteles, DVGLKN| ’AKPÖOOIC, E,1, 225 a 15-16.  40 Genesis 1, 1.N YOULV (048074 TO EVTEAEC EAELC) 3, und die Auffassung der 1sförmıgen Motion als
der vollständıgsten**, weılsen nıcht 11UT auf arıstotelische Formuherungen >> sondern letz-
ten es auch autf uralte Anschauungen, enn nach Parmenides hat selbst die ahrnheı
INe schöne runde Form (EÜKUDKAÄOC ÖÜANnOEin)36; außerdem bringen S$1e manche TrTund-
prinzıpien der sakralen Art 1Ns Gedächtnis, W1€e dieses der mühsamen esoterischen Ver-
edelung der Materıe (s Anm. 14) oder jenes der archetypıschen Schlange, dıe in ihren
chwanz e1 (00pOoßOpOc 04ng) 37  ; dE und dıe Personifizierung des Kreıises 1st 38 Weıterhin

dıe klassısche??° und zugleic bıblısche 40 Auffassung der Schöpfung als Übergang
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VOo.  S Nıcht-Sein zum eın (EK TOUVD Un OVTOC ELG TO OV  LA WETABOANG KL WETABAOEOG)*!
dıe wahren Grenzen der Transmutatıon fest, welche nıe als Erschaffung ANSCHOMUICHN
wurde, sondern infach als mwandlung der Qualitäten eines schon ex1istierenden We-
SCHS

Von großer Bedeutung für die Verständigung auf der geme1ınsamen Basıs der Physik
und der Chrysopöte sınd dıe Positionen des utors in ezug auf dıie vier Elemente OTOL—
VXELO) E, In diıesen ing dıe ununterbrochene Tradıtion der hellenıschen Phiılosophie
nach, dıe sehr eutiic im Werk des Akragantıner Empedokles tinden ist, welcher den
vier OQuellen des kosmischen Alls, den primordıialen Ursachen der Welt, göttlıche amen
<1bt und s1e als völlıg gleichwertig zuelinander betrachtet (TEOOAPO. YAp TOLVTOV MCO
UT NOOTOV OKOVDE / ZEDC XPYNGC Hpn dEPECBLOC n& ’ALOOVED: NOoTtLC O,
OKPDOLC TEYYEL KOODVOLUO BPOTELOV und TODLTO YOp 27  10600 NOVTO. Ka NALKO. YEV-
ME  < EOXOL) . ach Nıkephoros emmydes erg1ibt der Gegensatz in den Oormen Y
EVOAVTLOTNCG EV TOLC ELÖEOL)“ eiıne el entgegengesetzter Qualitätenpaare. Davon sınd
11UT dıe aßbaren (ÄNTOL) in en Örpern finden und können demzufolge 1FE alle
durc:  ringen (öLN  V ÖL NOVTOV) . Diese sınd olgende: W ärme und Kälte, euch-
igkeıt und Trockenheıt, Leichtigkeıit und Schwere, Weichheit und Härte, Klebrigkeıt und
Dürre, Gilätte und Rauheit, Dünne und icke, Lockerheit und Diıchte 446 Jedoch sıind davon
das chwere und das Leıichte, das au und das Gillatte keine übertragbaren Eigenschaf-
ten, wobel das eiche, das ebrige, das Dünne, das Lockere und ihre Gegenteıle dem
TIrockenen und dem Feuchten zuzuordnen sınd (s Anm. 46). 1Iso sınd alle weıteren
aare in den ZWel hauptsächliıchen inbegriffen, Ende als formgebende Prinzt-
pien er materiellen Wesen (ELÖOTOLOL ÄÜpYal OL VTOV TOV XLOONTOV) 4 einerseı1ts dıe
W ärme und dıe älte, andererseıts dıe Trockenheit und dıe Feuchtigkeıt anzusehen S1nNd.
Diese induktive Methode ıst ypısch für den nıcaenıschen Gelehrten urc die mÖg-
lıchen Kombinationen der siıch nıcht entgegensetzenden diıesen Qualitäten werden
dıe vlier einfachen Elemente zusammengestellt, OTaus alle Örper bestehen, das
trockene und WAaTIlle Feuer, dıe WAarTrllle und euchte Luft, das euchte und kalte W asser
und dıe und trockene Erde48 Dıie Theorie der Z7Wel aare allgemeıner Qualıitäten
(KAXOOALKOAL NOLOTNTEC)® und der dazu gehörıgen Urelemente gründet sıch auf vorklas-
sische (s Anm. 43), platonische und ariıstotelıschel Auffassungen, dıe auch als Basıs
der Goldherstellung dıenten>2. Von diıesen Anschauungen olg weıterhın och eın wich-
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tiger und uralter egn der dıvinen Wiıssenschaft, die Affınıtät OUVYYEVELO D welche
das (jJanze zusammenhält ÖLC S TINV GUYYEVELOV ÖLCALLEVEL TO NONV)S. Da innerhalb Je-
den Elementes ein Paar nıcht entgegengesetzier Qualıitäten exıstiert, ist 6S möglıch, die
leiche Qualität in zweılen davon finden, W ds dıe beıden in Verwandtschaft (GUYYE—
VELO nng o füg sıch UNC; das die Erde dem Wasser IN und das Was-
SEr der Luft UrCcC. das Feuchte (GUVONTETAL TO® VÖOTL (04004 TO WUOXPOV, Ka TO
VOOp TO® E  A  EPL (04807 TO ÜYPOV) USW., el hildet sıch UNC. die Vereinigung der €eln-
de eın harmonischer Kreis (Kal OQOUVTO ILC KOKAOC EVOPWOVLOC ING TOV WOX:
EVOGEOC ANAPTLCETAL)SS, der den Zusammenhang und das en des OSMOS erhal-
ten og der Affinität ist auch die Neigung DOTN), WI1Ie C VO Kontrast
zwıschen Erde und Feuer betreifftfs der Kıgenschaft des Schweren ersehen i1st>7. ' So
äng die Verknüpfung oder ITrennung der vier Elemente VON diesen beıden Faktoren ab,
welche Gegensätze Un Kommunılonen (EVOVTLOGELC KL KOLVOVLAC) (sıehe Anm. 56)
hervorrufen können. Die Elemente ex1istieren 1Ur theoretisch als solche >3 und bılden dıe
Bestandteıle der Örper, welche sıch dazwischen (WETOEÜO eIl  en, also ZU  DC-
seizte Substanzen sınd, dıe sıch aus den unzählıgen Kombinationen verschledener Pro-
zentsätze der allgemeınen Qualitäten formen ° In einem bestimmten Wesen hat jenes
Element den Vorrang, in welchem siıch dieses während se1Ines Lebens efindet, denn JE-
des ıst ıIn seiner passenden I7mwelt den anderen überlegen, en Pflanzen und Tiere
einen Öheren iırdischen Anteil (EKOUOTOV nEPL TOV OLKELOV TONOV WOAAOV NASOVEKTEL64  Evangelia Varella  tiger und uralter Begriff® der divinen Wissenschaft, die Affinität (Ovyy&veLa) %, welche  das Ganze zusammenhält (Sı& ö& TV OUYyEVELOV ÖLALLEVEL TO TAV)S. Da innerhalb je-  den Elementes ein Paar nicht entgegengesetzter Qualitäten existiert, ist es möglich, die  gleiche Qualität in zweien davon zu finden, was die beiden in Verwandtschaft (O0VYyE—  veıa) bringt: So fügt sich durch das Kalte die Erde dem Wasser zusammen, und das Was-  ser der Luft durch das Feuchte (GVVÄNTETAL Y Y TO ÜSaTıL KATÜ TO WLXPOÖV, KAL TO  DSomp TO &EpLı KATtA TO Üypov) usw.; dabei bildet sich durch die Vereinigung der Fein-  de ein harmonischer Kreis (Koi 0ÖT® TIG KÖÜKAOG EVAPWLÖVLOG TÄG TOV LOXOMEVOV  EVOGEMG ÄnaptilETtAL)S, der den Zusammenhang und das Leben des Kosmos zu erhal-  ten vermag. Analog der Affinität ist auch die Neigung (porm), wie es z.B. vom Kontrast  zwischen Erde und Feuer betreffs der Eigenschaft des Schweren zu ersehen ist”. So  hängt die Verknüpfung oder Trennung der vier Elemente von diesen beiden Faktoren ab,  welche Gegensätze und Kommunionen (EVOvVTLOGELG KOl KOLVOVIAC) (siehe Anm. 56)  hervorrufen können. Die Elemente existieren nur theoretisch als solche und bilden die  Bestandteile der Körper, welche sich dazwischen (WEtaEÖ) befinden, also zusammenge-  setzte Substanzen sind, die sich aus den unzähligen Kombinationen verschiedener Pro-  zentsätze der allgemeinen Qualitäten formen®. In einem bestimmten Wesen hat jenes  Element den Vorrang, in welchem sich dieses während seines Lebens befindet, denn je-  des ist in seiner passenden Umwelt den anderen überlegen, so haben Pflanzen und Tiere  einen höheren irdischen Anteil (&KOGTtOV TEPL TÖV OLKELOV TÖTOV LWÄAAOV TÄAEOVEKTEL  ... TÄELOVOG WEVTOL WETEXEL TNG YNG TÜ AUTÄ Ka TÜ COO).  Wo befindet sich jedoch in dieser Argumentation über einfache Elemente und zu-  sammengesetzte Körper die Beziehung zu divinen Art? Der vorsichtige Vergleich der  Chrysopöie und der Physik wird deren gemeinsame Basis in der Interpretation des Welt-  alls verdeutlichen. Das Werk Iepi tc XpvooroLiac, chronologisch an letzter Stelle im  griechischen Corpus der Alchemie, ist anscheinend ein späterer Anhang — angenom-  men, daß die Sammlung höchstwahrscheinlich schon in den Jahren des Patriarchen Pho-  tios ihre endgültige Form annahm“!. Dieser Ansatz, der nicht der einzige ist, bestätigt die  Existenz der Goldherstellung in den letzten Jahren des oströmischen Reiches, aber auch  ihre Ausübung von denjenigen, die eigentlich die Renaissance der antiken Philosophie  hervorriefen®, Wichtigstes Merkmal der Abhandlung ist, daß sie beim ersten Durchlesen  den technischen Texten zuzuordnen® ist. Sicherlich gibt es keine formalen Kriterien, um  53 H. Diels, a.a.O., B 17,16 / B 35,4.  54 M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.429,6.  $  5  Nikephoros, Blemmydes, a.a.O., 1121 D.  56  a.a.O., 1124A.  87  a.a.O., 1124A-B.  58  a;a.:0.; 1125C;  59  a.a.O., 1124D.  60  61  @20 1128A:  M. Berthelot, H t1c &AyxNnWEIOG YEVEOLG (ins Griechische übersetzt von M. Stephanides), Athen 1906, S.30;  ders., Introduction ä la Collection des anciens alchimistes grecs, Paris 1887, S.203.  62 E.A. Varella, Michael Psellos — Beitrag zum Studium der experimentellen Wissenschaften im oströmischen  Reich, 5. Congres de la F&deration Internationale Pharmaceutique, Konstantinopel 1990.  63 LeR.P. Festugiere, La r&veletion d'Hermes Trismegiste, Paris 21950, I, S.219.MÄELOVOC LWEVTOL WETEYEL INC YNC IO OVTA KL T DO) ©O

Wo eIInde sıch jedoch In dieser Argumentatıon über einfache Elemente und
sammeng£gesetZ Örper die Beziıehung divinen Art? Der vorsichtige Vergleıich der
hrysopölie und der Physik wiıird deren gemeinsame Basıs In der Interpretation des Welt-
alls verdeutlichen. Das Werk Ilept HG YPVOOTOLLAG, chronologıisc. etzter Stelle im
griechischen Corpus der Alchemıie, ist anscheinend eın späterer Anhang aANSCHOM-
INCNH, dıe ung höchstwahrscheinlich schon INn den Jahren des Patrıarchen Pho-
1108 ihre endgültige Form annahm ®L. Dieser nsatz, der nıcht der einz1ige Ist, bestätigt dıie
Ex1istenz der Goldherstellung in den etzten ahren des oströmischen Reıches, aber auch
ihre usübung VON denjenigen, dıe eigentliıch dıe Renaıtssance der antıken Phılosophie
hervorriefen®2. Wichtigstes Merkmal der Abhandlung Ist, S$1e beim ersten Durchlesen
den technıschen lTexten zuzuordnen ®3 ist Sıcherlich g1bt 6S keine formalen Krıterien,
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S1e. dem nıcaenıschen eologen zweifellos zuzuschreıben, obwohl 6S dıe Überlieferung
muiıt eharrlıchkeıit behauptet®. Jedoch spricht eine €e1 innerer Anzeıchen dafür, nam-
ıch dıe klare und methodische Aufstellung, der philosophısche Teılnt mehrerer Aus-
TUC und Sanz besonders dıe identische Auffassung der Natur und der Materıe 1m ext

der Betrachtung in der DVOLKN ErtLtTOUN VON Nıkephoros emmyYydes. Die Auf-
einanderfolge der experımentellen OozZzesse und dıe SCNAUCH und kurzen Beschreibungen
erlauben N dem Adepten, dem dıe wahre Bedeutung der überheferten Namen und Be-
zeichnungen bekannt 1st, dıe Art problemlos durchzuführen Wiıchtiger für dıe Girundan-
schauung des eingeweılhten Autors ist jedoch eine nebenbe1l notierte Definıition, welche
seine tiefe und vielfältige ntellektuelle Ausrüstung verraten Es handelt sıch

die klassısche nmerKung über den phiılosophischen Steıin, den Stein der Weıisen, In
welchem die Vier Elemente, Erde, Wasser, Luft und Feuer, Äämlich feucht, Warm, kalt
und trocken finden sınd (MO00C TOOV GOOOV, EV £1G6L1 T OTOLYELC, YN, DOOpP,
OXNPp Ka TOpP, TOVTEGTLV ÜYPOV, OEPWOV, Wv KL ENPOV)®. Das Verhältnis ZU

Physikalischen Kompendium ist €e1 ersichtlıch, enn der Stein TücC dıe Telılnahme
1im All aus undel emzufolge dıe primären Elemente (s und die allge-
me1lınen Qualitäten Anm. 49)

Es olg eine lange und ausIu.  16 Beschreibung der Darstellung des ENPIOV,
des trockenen Pulvers®®, welches Ursache und rund jeglicher Transmutatıon 1st67; all-

schlıeßend wiıird in den etzten vier Zeılen der eigentliche Goldherstellungsprozeß be-
schrieben. Als erstes wiıird dıe Asbestos (ÄoßEGTOC)9und ZW. aus der
der Eıer, und danach wird aus dieser und dem Eiweiß das schwefelhaltige divine Wasser
(OELOV DöOp)S® hergestellt. Jenes dıe Magnesia (UOAyYVNOLA) ® das odukt
der Veraschung des Eidotters, weißen, wobel das Weißwerden als Symbol der Röte,
der nächsten ule des Prozesses, verstehen ist (ÖNApYEL dE UDKOTNC XÜTN 03(0) U
‚OV TINC EPVLOPOTNTOG) 70 anacC. wird das weıiße Materı1al vorsichtig erwärmt, bIs dıe
Gelbfärbung AÜvVOOTLG erreicht wiırd, damit das ENpLOV sich vollendet und INnNe OXLida-
tonspurpurne ar! erhält (Ive £GTOAL TO ENPIOV TETEAELOLEVOV, XPOLC OCVD-—
TOPOLPOV)7L. Demzufolge besteht dıie vollständıge Form dieses ıttels der etallum-
wandlung AdUus den Bestandteıilen des Eies und erscheıint als Zusammenfassung der BC-
formten (EVELÖLOVU) Materıe, da das allegorisch-mystisch verstandene E die vier Ele-

en und INnNe Nachahmung des Kosmos ıst (KOOLLOV WLWUNOLG) Anm.52)
Tatsächlıch, die yse der Angaben über das SNPLOV rlaubt manche Annahmen Die
Eierschale bezeichnet ausdrücklich eins der vier Elemente, nämlich die Erde, das
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Un Trockene s  (EV TOV GTOLXELOV, FA  NTOL YN, TO WOXDOV Ka NPOV) 73 Das ZUSC-
ügte Wasser (Döm@p) das Destillat des Inneren Weißen (EVÖOTEPOV VKOÜUD) der
Eıer, dıe Qualität des Feuchten hınzuzufügen, wobel dıe Verbindung der ZWel
Substanzen TIr deren gemeinsame eiılnahme im en möglıch ist. Die SC des
Dotters ist wiederum eın Ausdruck des i1schen Der langwierige Prozeß des FErhıitzens
der weılßen ischung VON Magnesıa und schwefelhaltigem divinem Wasser zielt auf dıe
/ugabe des Warlllen und trockenen euers e1 MNg die Irockenheıt dıe Vereılin1-
SuNns beıder zustande. Nun ist das SNPLOV vollendet, 6S nthält alle vier allgemeınen
Qualitäten und kann demzufolge dıie ITransmutatıon durchführen Es wırd mıt dem Stein
der Philosophen, der die Vier Elemente hbeinhaltet (s Anm. 65), gleichgestellt, ja SOgar als
der dritte Örper (TOLTOV OOULO), der nach dem platonıschen Timaeus ZUT Verbindung
zweler nötig 1st7> betrachtet.

Hiıermit wird 6S verständlıch, 25 aus den insgesamt 26 Paragraphen der Chrysopöie
ZUT1 Beschreibung der Darstellung dieses Faktors der en Umwandlung verwendet
werden, denn s handelt sıch dıe Abbildung des 1€eSs und des kosmıiıschen Alls,
jene Substanz, weilche dıe anfänglıch dıstinkten Prinzıplen zusammenfügen kann. und
den Übergang dieren Formen der Materıe ermöglıcht. Vor ugen sStTe eine klare
Anwendung der egriffe der Affınıtät, der Einheit der Materıe und der Exı1istenz allge-
me1iner Qualıitäten, also der Hauptgesetze der Natur, W1e S$1e€. das antıke und miıttelalter-
IC Hellenentum verstand. Dıiese Anschauung ist ypısch für das Bewußtsein der old-
hersteller ıIn ezug auf dıie Einheıt des 1ssens uUurc dıe Dıszıplınen und Uurc die
ahrhunderte Im Katalog der großen ®  sopöer der Vergangenheıt sSınd atlo und Arıi-
stoteles VOT ermes, Zos1imos und Olympiodoros finden 76 Der Übergang der einheıit-
lıchen primordıialen Materıe VON der einen Form eiıner andersartiıgen bedeutet keınes-
falls eine essentiale Umwandlung, sondern ınfach cdie überwıegende Eınwirkung einer
anderen Qualität auf das leiche Substrat und dıie darauffolgende eubestimmung seiner
Eıgenschaften So ist dıe TIransmutation Resultat einer qualitativen Wıiır-
kung, enn NUur die Oualitäten können wirksam werden, da ein Örper nıicht In den
deren einzudringen VErMAaS (al YAp NOLOTNTEC WOVOL EVENYOVOL, OOUA YOp ÖL
GOLATOC NOPEAOELV OÜÖUVVOTEL)??. OWO das anfänglıche Metall als auch old sınd
zusammengesetzte Substanzen, deswegen ist das Vorhandenseıin gemeınsamer allgeme1-
NCr Qualıitäten nöt1g, damıt die divine Umwandlung Uurc dıe Affınıtät ermöglıcht wird.
Genau in dieser Intervention ist dıe des trockenen Pulvers (ENptov), des Steines,
ersehen. Da dieses VON se1ner Darstellung her alle Grundqualıtäten umfaßt, also dıe des
ursprünglıchen und ebenfalls dıe des Endkörpers, vermuittelt N dıe enlende Verwandt-
schaft und ermöglıcht den Übergang der Materıe in ihre NECUC Form. ach dem pruc
VON /Z0s1mos sollte Man die eihilfe der Oualitäten bewundern, da hre ımmateriıelle
Wirkung allein dıie wunderbare Goldherstellung Vvo  ringen kann (OQÄQVUAOAL NPOONKEL
(04007 TINV TOV NOLOTNTOV GOUVÖPOLUNV, TOVDTAOV YOp AOOUATOL EVEPYELOL GUVVÖPA-—
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WOVOCAL ONETEAÄSGOV TINV OOALLAOTNV TODTNV YPLOOTOULOV) 78 Weıterhın SE dıe
körperlosen Qualitäten himmlische Wesen, welche die Neue Natur gebären (©® OVUOELC
OUVPAVLAL, 0VOEOV ÖNWLODLPYON! QObpavıaı dE OVUGELC QODTAL OVOAKOAAÄODVTAL XL
ÜGCOULATOL NOLOTNTEC) (s Anm. /8) nach der uralten Tradıtion VOIN Empedokles
Anm. 43) Die e1  eıitliche erkun dieser ZWEel1 Naturwissenschaften der antıken griechl1-
schen Welt, nämlıch der Physık und der Goldherstellung, wiıird somıt eutlic Diese 7ı E
schauung verknüpft die Texte des Nıcaeners, wobel dıe hrysopöte als Anwendung und
Realiısierung des Physikalischen Kompendiums erscheınt. Weıterhıin weisen dıe Auffas-
SUNSCH VON Nıkephoros emmydes auf die arıstotelısche Abstammung vieler een der
Eingeweihten hın, dıe ihren atz neben den unmıiıttelbaren oder indıirekten vorsokrati-
schen und platonıschen Einflüssen auf dıe akrale Art finden

Dıie ununterbrochene uCcC nach dem Göttliıchen, welche sowohl dıe dıvıne Wiıssen-
cschaft der Metallumwandlung ”” als auch den klassıschen phiılosophischen Lo20s charak-
terisiert, und zugle1ic dıe oft bewlesene theologische Tiefsinnigkeıit des vielseiıtigen
elehrten®, machen das tudıum VOoN der Auffassung des höchsten Wesens, WIEe S1e in
den Zzwel CNrıtften vorkommt, unentbehrlich ZUT Vervollständiıgung ihrer Analyse und
Verständigung. Tatsächlıc benutzt lemmydes in selner hrysopöte cdıie Kategorien des
antıken griechischen Denkens, ohne wen1gstens auf den ersten 1784 das ema der Ver-
söhnung der Adepten muıt Gott OLALOOLCG 0800 Anm 15) erühren In der Physik
WIT:! das Verhältnis ZU Allmächtigen 1UT urz dıskutiert, jedoch sind diese wenigen
Stellen VON großer Bedeutung. So ist der divine Verstand (OELOC VOoVC dıe hervorbrın-
gende Ursache es Seilenden primordial und mmaobil und hauptsächlich (TPOTOC Ka
ÄÜKLVNTOC Ka KUPLOC), wobel dıe Güte (jottes H QODTOD AyaOOTNC) dıe Absıcht ZUT

Schöpfung erbrachte?!. Das arıstotelısche ewegende (TPOTOV KLVOUDV)S?2 transfor-
miert sich el 1im biblischen Herrn und Vater urc ufügung der Güte, eines völlıg
persönliıchen Attrıbutes Weıterhin werden dem Göttlıchen dıe E1ıgenschaften des Imma-
teriellen und Ungeborenen (QÜAOUV KL ÖÜYEVVNTOU)S3, des Unbegrenzbaren und N]ını-
fen (ÜTNENLOPLOTOV KL ANELNOU)S egeben, und wıederum die des mMmoOobılen mıt dem
Z/usatz, seiıne Unbeweglichkeıit se1 ewige Unveränderlichkei und ıIne ıIımmer gleichblei-
en Sıtuation TOUTOTNC Ka KOTOOTOOLCG (XEL AUETABANTOC) &. uberdem ist Gott
berall anwesend8®; alle diese Begriffe Sınd gleichzeıtig hellenısch und christlich, mıt der
Ausnahme des bıblıschen Attrıbutes des Wıllens (BovAno16)®7 und der Deutung des
Übernatürlichen (ÜrEp DOLV als Tat diviner AaC: als Abweichung zZUur Besserung des
Natürlichen (EDYOV ELAXC ÖVVOLLEOMC, EKTDOTN TOVD (04097 OUOLV EL TO KPELTTOV) 88

a.a.O., 29,16 /
Festugiere, E O: . E

Nikephoros lemmydes, De spırıtu SanctoO: 142, 543584
x ] Nikephoros Blemmydes, Epitome Physıca, 1026c/

Arıstoteles, DUoLKN ’AKPOOOLC, H, ® 241
Nikephoros lemmydes, ©- 104%
A28:0O:
Ra
4:
a.a.O., 10972 A
Qa
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Sicherlich erscheınt auch platonıschen Staat Gott als WIFKLIC: gul (XYOOOC ( OVTL)
und unschuldig für das OSse (TOV XVALTLOG)S? als e1inNn einfaches ÄÜNAODG und
perfektes (TEAELOGC)?! Wesen das SCINCHN CISCHCH ıllen besıtzt (BovAOULEVOC) %® Jedoch
Je1ıben diese Gedanken unentwiıickelt wobe1l Werk VON Nıkephoros emmydes der
höchsten aC klar und ohne Ögern alle E1igenschaften der Person zugeschrieben WEeTl-

den und dadurch werden die Glaubensvoraussetzungen des nıcaenıschen Denkers auch
dieser naturwıssenschaftliıchen Dissertation evıdent uberdem {indet siıch der Theo-

loge cdAi1alektischen Bewels der Unmöglıchkeıit der primordıialen Koex1istenz VOoN

chöpfer und Weltall wlieder W as C11C Andeutung der Genes1is darstellt %® Iso ak-
zeptiert der Autor der Physik dıe Gottesauffassung der Klassıker doch vervollkommnet
SIC urc die reiche dogmatısche Tradıtiıon der CANrıstlıchen Offenbarung, WIC 6S dıe be-
deutendsten Intellektuellen des griechischeners pflegen vermochten

In der Chrysopöte SInd dıe Angaben über das Göttliıche noch SDarsamhıcr In dieser wird
der stilıche Herr des Ils überhaupt nıcht erwähnt abgesehen VON manchen allgeme1-
NCN us!  en (GDV DEQ®, GEOVD EUVOOKOVDVTOC)* und dem ebenso ormalen Untertitel
des erkes (Kal 1|0LUOLONOES TOU OGKO7LOU TOUL EC OU  R

ELG ELVOL NOUPUOYOYOVTOC XpLOTtOV TOUL AAn OLVOÜ GE0VD NWLOV, NDENEL Ö0C0 ELG
OULOVOC OXLOVOV) ° Die wahre theologische Posıtion des Textes ist wiederum 1 etzten
Paragraphen suchen denn erst darın bekommt Gott den Namen des Lichtes Uurc dıe
usarucke Licht führen« (ELC 0OC ÖÜYOYELV) und »Gold glänzend und die Okumene
erhellend« XDUOOV ACQUNOVTO KL OTLCOVTO INC OÖLKOVUEVNC NEDATOA)?° Was

unmıiıttelbar auf die een der großen C  sopöer der ergangenheıt?” aber auch auf die
christliıche ymbolı des transzendenten Lichtes ®8 hınzuwelsen emzufolge
wiıird diesem Paragraphen old als der materıelle Ausdruck der Läuterung des Adepten
und der darauffolgenden dıvyınen Offenbarung und Präsenz betrachtet Dıie Goldherstel-
lung wandelt dıe Umwelt IC und gleichzeıt1ig wırd der Eıngeweıihte dessen
Herz und Geilist 1C11 siınd Sohn des Lichtes? Auf diese Weılse 1ke-
phoros emmydes der Chrysopöie sıch einerseıits Urc Nn des orthodoxen
MySst1zısmus der aufklärenden Ilumınatıion 100 dem generellen theologischen ıma SC1IHNCTI

eıt AaNZUDASSCH und andererseı1ts der antıken Iradıtion der sakralen der Wiıssen-
SC der NNeICHN Läuterung und des Verhältnisses Gott TUN! ireu
bleiben!9! In dem Physikalischen Kompendium werden dıe Attrıbute und E1igenschaften

'ato, HIoALtELG 379 379 / Tıy
'ato, LIoALtELC |  n  B 38()

O1 a.a. 0 381C 1—2
a.a. 0O 381CcC/B 387 q
Nikephoros Blemmydes, 1228

Berthelot Ruelle 45 / 13 / 452
90a0a C)

457 {
Berthelot Ruelle 387

Joh 7 E e 9—10
Joh

100 Pan Christou (Heg ), 1’9n yYOoPLOV TOUD IIOAQUO EPYO, Thessalonı 1962
101 M Berthelot Ruelle 109 153
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Gottes, WENN nıcht ausführlıch, Jedoch genügen! eschrieben, und ZW. 1im Ge1lst e1Ines
anderen systematıschen eologen und aturwissenschaftlers des oströmıschen Reıiches,
des Johannes Damaskenos Anm. 27); dagegen wird in der hrysopöte dıie ntellek-
tuelle nnäherung Urc den empirischen Weg ertiektion ersetzt Die Pfade des
eılıgen und des Goldherstellers fallen in der Anschauung des christlichen Adepten des
AT  underts ZUSaHMCN, der imstande ist, e1| großen phılosophıschen Tendenzen
der klassıschen Welilt In seinem orthodoxen Glauben und seinem kritischen Verstand eIN-
zuschlhehben

Die Z7Wel erke des größten uUunlter den Philosophen (GOOÖWTOTOV EV OLAOGOOOLG) 1°
den Adepten, sind sicherlich Sprößlinge der besten naturwıissenschaftlıchen

Tradıtiıon der Antıke mıt ausdrücklicher Abhängigkeıt VON der arıstotelıschen edan-
kenwelt und SCHAUSO deutlichen neoplatonischen WIE auch neopythagorischen FEinflüssen
(s Anm. L 9’ 10) Jedoch handelt 6c8S siıch gleichzeıntig chrıften, dıie auf der Beob-
achtung der Naturerscheinungen und dem Experiment (NELPA) (sS Anm. 16) gegründe
sınd, und den Vorvätern der heutigen naturwıissenschaftlıchen Texte gezählt werden
können. eWl1 basıert die Physik auf der reinen Vernunft und ist induktiv gebaut, wobel
dıie hrysopölie der SCHNAUCH und klaren Versuchsbeschreibungen auf das metaphysı-
sche Element der seelıschen Reinigung nıcht verzıchtet. Und doch bılden die beiden Dis-
sertatiıonen eın einheıtliches Ganzes, da S$1€e sıch auf die gleiche Auffassung der Um:-
wandlungen der Materıe Uurc dıe Qualıitäten stutzen Dazu sınd S$1€e€. eın Ausdruck der
Zzwel parallelen und CN verbundenen phılosophischen Strömungen des antıken und INC-

diaevalen Hellenentums, 1C dieser der ntellektuellen nnäherung VoN KOosmos und
Gott einerseıits und jener der graduellen rhebung des Menschen und der Natur trans-
zendenten Perfektion andererseıts. So ihr vergleichendes tudıium manches ZUT

Verständigung der wesentlichen theoretischen Parameter der mıttelalterlichen NaturwI1s-
senschaften beitragen, bıldet aber auch gleichzeınt1g einen Ehrentribut für eiıinen großen
enker des späten oströmıschen Reiches

1024 ..
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Wechsel Im Phanar I b A A

Die Prosopographien Zzweiler Okumenischer
Patrıarchen

vVvon Konstantın Nikolakopoulos, M ünchefi

AIL
Der verstorbene Okumenische Patrıiarch Dimuitrios (19/2-1991)

»Selig sınd die Toten, die IM Herrn sterben,
Von Aun A JA, ;pricht der Geist, S1IE sollen
ausruhen Von ihren ühen; enn ihre erke
begleiten SL1E«.

(Offb 1 9 13}

Es ware keıne sprachliche Übertreibung, WENN behaupten würde, die SaAaNZC
rthodoxıie und aruber hınaus dıe chrıstliıche Welt in der aC des Miıttwochs.
demer 1991, in große Trauer wurde. In dieser aCcC 22:5C)
hat das Herz des Okumenischen Patriarchen Dımitrios schlagen aufgehört; seıtdem
ist D uns bewußt geworden, sıch auch e1ın großer S  er Hierarch der Weltortho-
dox1e VoNn diesem irdischen en verabschiedet hat

Als 1m Jahre 19772 der weltbekannte TO Patrıarch Athenagoras I! der » V ater der
Ökumene«], verstorben W konnte sıch n]ıemand den hbıs dahın ruhmlosen und VOT 1Ur

ein1gen onaten TISC EW  en Metropolıiten Von TOS und JTenedos, Dımıitrios Pa-
padopoulos, als dessen Nachfolger vorstellen. Be1l seilner Inthronisationsrede bestätigte CI
selber die allgemeıne Überraschung: »Der Herr suchte einen Kyrenäer auf. Die Kirche
suchte einen Kyrenäer auf. Wır persönlich hatten weder die Stärke noch die FO, des
Kyrenäers beim Kreuzigungsverfahren. Wır hatten auch nicht seinen Selbstaufopfe-
rung2sgelst. Wır hatten UN.N nicht freiwillig dargebracht, ein Kyrenäer werden. Es gab
Aun eine Stimme au dem Innern des Opferaltars, Iıne Stimme aAUusSs dem Innern der Ge-

Mügge, Das Portrauit: »Johannes der Orthodoxie« gestorben, Katholische Nachrichten-Agentur ÖOKIT
(1991) Daran anknüpfend, können WIT dem sıch äher dafür Interessierenden ine ausgewählte Litera-

ber die Person des VOT 1mıtr10s wıirkenden großen 'atrıarchen Athenagoras ZUT erfügung tellen
Klontia, "AONVayOpAac WEYAAOC IortpıapyNC UOC, en 1975; Gesellschaft für Epirotische Studien
Hg.) "AONVAayOpac OLKOVLEVLKOC IIoATtpLAPYNG. ’HreipOtnc, loannına 1975; Istavrıdis,
OLKOVLEVLKOL IIoATtpPLAPYAL. 1860 ON|LEPOV (Gesellschaft für makedonische Studien 14), Geschichte,
Thessalonıkı 1977; exte, Thessalonikı 1978; Clement, Patriarch Athenagoras. Porträt eines ophe-
ten, ünchen-Zürich-Wien 1982:; 'ayer, Der Ökumenische Patrıarch Athenagoras E eın Friedensbringer
AdUS dem sten, ürzburg 1986:;: A. Delikostopoulos, ”EÄ(D OXTMNO T TELYN. AONnvVOayOpac OLKOVLEVLKÖC
Iartpıupync. Me. YıC TINV NOOOOTLKOTNTO. Ka  i} ÖPAON LOU, then 1988
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schichte, Ine fragische Stimme Von den Unseren, INe Stimme des Herrn. Wır en UNS

davon entfernt. Wır en gebeten Wır en gefleht, enn WIr UNS einerselts des
ECENOTrMen Kreuzes und andererselits UNSEerer Unwürdigkeit und CcChwache bewuft«?, Der
Patriıarch VON Konstantinopel und Neu-Rom, Dımuitrios E hatte als eine unbekannte Per-
SONlıchke1 seine Patriarchatszeıit angefangen und doch hat CI sıch Ende se1INESs Lebens
ohne umme und Sensationen in den Herzen der Gläubigen eltend gemacht?. Seine
starken affen WAadIiICN dıie pürbare Tugend, dıe tiefe Demut, das impon1erende Schwel-
gen“* und der mıiılde Charakter. Aufschlußreich ist eine hrase, dıe CT gesagt hat und die
immer wıieder zıit1ert WIrd: »Es 1LSt nicht meın Wunsch, daß die Geschichte nach meinem
Tod über mich schreibt. Auch nicht, daß sich die Menschen mich erinnern. Das e1in-
zI2€, WdS ich MLr wünsche, LST, daß der Phanar weıter lebt, damıt das wachsame Bewußt-
sein der Natıon lebendig hleibt«°>.

Der unvergeßlıche Dımıitrıos Pap  opoulos wurde September des sschicksalhaf-
ten«®© Jahres 1914 be1 dem Ausbruch des ersten Weltkrieges In dem Dorf Tarabaya

1€e. den Beıtrag VO!  — Theodorou, OLKOVLEVLKOC MNartpıupync ANnunNtpPLOC NOLX 68
(1991) S6268 und bDes 562 Sehr eindrucksvoll wiırd diese atsache ebenfalls 1mM Artıkel VO!  — Christodoulos
(Metropolit Von Dımitrias), MTtpoc1&. OLO OKT|VOG LOUL Anuntpiov. Evac YOPLOLATLKOG OT TOANELVOON
LOUL NnyETNC NC Op90o8d0iac, BNuc 1991, A12, angesprochen: »AEV ETEÖLWEE NATPLAPYLOV
Anuntpiuoc. EovpOn KUPLOAEKTLKOC wurde gezogen ELG QUTYV VNOKODMV OLO KEAEVOLO ([
EKKANOLAC KL OVNAOE LLC BAOULÖEC TOU NATPLAPYXLKOD Op0Ovov OÖVPOULEVOC Jammernd) KL

ÖLOTACOV XValaßeEı LLC EVQLVEC TOUL IIpOTOVv NC OLKOVUEVNC«.
Eindeutig ist der einschlägige Bericht mit der Überschrift: »I10vVop00S0E0C OPTIVOC« ano!  OdOXer

ammer), des ulletins » AVATOTE ’AÄÄÜÄO'UQ« (Leipso-Dodekanes Vgl uch dıe Ankündigung
der eılıgen Synode der Kırche Griechenlands anläßlıch des es VO!  —; Dımuitrio0s >)O NDCAOC Ka TOUNELVOC
TIOxTPLÄPXNG«, B  NOLX 8&} 530 und den in erse 1fSC| veröffentlichten Beıtrag VoNn

Theodorou, NPOC KÜp10V EKÖNLLO TOVD OLKOULL. II@xTtpPLAPXOL ANnuntpiOV, AA 32 1€) uch
Papıas, Dımitrio0s Ief‚ patrıarch de Constantinople (1972-1991), Istiına (1991) 358—362
Sehr gut wırd die Gestalt des 'atrıarchen Dimitrios In einem mıt dem 1te. »IICTPLOAPYNC

ANnuUNTPLOG ODVOLN TNC OLOTT|C« Dıie des Schweigens), ITELp Kn NOLX 11 ovember
charakterısıiert. aruber hınaus sıehe den interessanten Artıkel Von Kontoglilannıis, ANnuntpioc

"APYLENLOKOTNOCG KOVOTOAVTLVOLTOAEOC, NEAC POuUNC Ka OLKOVLLEVLKOC TIoTtpLÄPXNG, IIXVTALVOG 873
(1991) eit 3: der Charakter des verstorbenen 'atrıarchen e1IN!  cksvol geschildert WIT!
»IIP0OKAPTEPEL ÜNOLOVN, OLXKOOTPAHÖEL OEVÖEPKELAO, ÖLETEL GOUVETELC, ÖLOPOQOVEL
EMLOTYUN IO KAKOC EXOVTO, ÄÜVOATANPOVEL 010180 eivaı ÖOUVVOTO TCO EAAELINOVTO, 1|yYELTOAL TNCG EKKAÄNOLAC
Ka  x TOVD T’EVOVC NOAPAKAÄLTNTOVTAG EUTNELPLO. KL  $ ÖESLOTNTO TO TANOOC TOV ÜOCAOV Ka  + TOOV
GKOTEAOV Ka  $ KEVOVEL OTOAYOVO NPOC OTOYOVO INV ILKPN AWLVOO TOV ÖVOKOALOV KL TOV Y OUAENO—
TNTOV« Sehr ONISC ber doch zutreffend nımmt der Metropolit Von Dımiuitrias, Christodoulos,
(Mrpoota. OTO GKT|VOC TOU Anuntpiov, BNuUC 1991, ezug auf dıe Persönlichkeinl des ent-
schlafenen atrıarchen »0 AnNnuntpLOC 1TOV XAPLOLATLKOG TONELVOOEL LOVU, KL AOOMNALOTLKOC

OAMNAOTNTL YU«. amıt zusammenhängend und ;züglıc! der Haltung des 'atrıarchen Dımıitrios der Oku-
IMNECNC gegenüber, beschreıbt D folgender Beıtrag charakteristisch »Editorial«, renikon (1991) » Dımi-
tr108 ete >U] silencleux paladın de l'unit&<«.

etallinos, H ÖÜKTLVOßOALC TOVD OLKOVLEVLKOD IIaATtpPLAUPXELOD, ITEtp KT 'Eı  Ol 11 (1991)
3437 Vgl uch Bougatsos, Iartpıaupync ANUWNTPLOG. “YrOdELYLO. 0P90S0E0V 11900C,
’A VATAOOLG Nr. 330 Okt.—-Dez 1991

Auf diese Weise bezeichnet der orthodoxe Metropolıt von Deutschland, Augoustinos (Ansprache e1ım An
tengedächtnıs den Ökumenischen Patrıarchen imıitr10s I Erzbischof Von Konstantınopel und Neu-Kom,

Oktober 1991 ın der Metropolıtankathedrale Ag Trilas ONn), das Geburtsjahr des Dımiutrios, und
fort: » Die panne se1Nes ens ihm In fast acht ahrzehnten eines ahrhunderts ZUSCINCSSCH, das der

Menschheit ungeahnte Möglıichkeiten der wissenschaftlıchen und technıschen Entwicklung eröffnete, S1e Der
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(OEpATELA) BOsporus eboren. Dort besuchte C dıe Volksschule und In Galatasary
das iranzösısch-griechische Gymnasıum bıs 741 > 1931 l dann In dıe amals
unende Theologische Hochschule VOIN eintrat. ach dem erfolgreichen Ab-
schluß se1InNes theologischen Studiums 1mM »Hof« des ÖOkumenischen Patriarchats wurde
der Junge Dımitrio0s ın then und Kanada theologısch weiıter ausgebildet. 9023 7/ wurde 48

ZU 1akon geweıht, worauthın ]B den ahren - R der nordgriechischen Me-
tropolıe VOoN Edessa und als Sekretär und Prediger diente.

Im Jahre 939 wurde e} in dıe Diözese Fer1köy des Okumenischen Patrıarchats zurück-
gerufen, AB bIis 945 zuerst als 1akon und dann als Priester gewel in den
Kırchengemeinden hl. Konstantinos und WO Apostel/Feriköy” seinen Dienst leıstete.
Nachdem GT bıs 1950) Vorsteher der orthodoxen Gemeıijnde in eheran/Iran SCWESCH W  9
kehrte i4 wlieder nach Konstantinopel zurück und diente als arrer der Zwölf-Apostel-
Gemeinde/Feriköy bISs ZU 9. August des Jahres 1964, als wie ZU Wei  1SCHO mıt dem
1te. der einst blühenden Metropolıe VO ala geweıht wurde und se1iıtdem dıe C17-

bıschöfliche UIs1iıc des Bezırks VON Tataula ausuübte. Am 5. Februar 9’7772 wurde CF

Metropolıt der der Türke1n gehörenden Inseln Imbros und Tenedos und damıt eın stan-
1ges ıtglıe der eılıgen S5Synode des Ökumenischen Patrıarchats. Dieses Amt hat er

eigentlıch 11UT fünf Monate ekleıdet, denn Julı 9’/2 wurde Cr ZU Okumenischen
Patriıarchen gewählt, und 18 desselben Monats fand seine Inthronisation

Seine fast 20jährıige Patriarchatszeit zeichnete sich aus® Urc seine unnachgijebigen
Anstrengungen für die 8  ung und das Weıterbestehen des Okumenischen TIhrones
seinem ursprünglıchen O ‚9 durch dıe sorgfältige Seelsorge len Gläubigen des Pa-
triarchats in der Türkei1i und 1m Ausland, Urc die Hervorhebung und Festigung der
orthodoxen Gemeinschaft, Urc das Vorantreıben der ökumeniıschen Bezıehungen und
Dıaloge in en Rıchtungen und Urc die intensive Vorbereitung des Großen und eıili-
SCH Konzıils der rthodoxie?. ewWwl werden seine »Liebes-, Friedens- und Einheitsre1i-

zugleıc: In weltumfassende Krıege, ıdeologische Auseınandersetzungen und Revolutionen stürzte, die
verbunden WaIrcn mit und unmenschlichen Gewalttaten, mıiıt Unterdrückung, Vertreibung und Ausrottung

Völkerschaften
Eın evangelıscher Theologe hat 1m 1C auf dieses un! das Wort VO!] »Jahrhunde: der Kriege« SC-

prägt, eın ın mehrfacher Hınsıcht Zzutreitendes Wort: enn die ‚] Jesu hrıstı 1n dieser bewegten
Epoche zunehmend Bedeutung, durch Wiıderspruch und Verfolgung SCHaAUSO WI1Ie durch 1€' und Hoch-
achtung und dıe Wiıederentdeckung iıhrer rettenden Kraft Das Unı der schwersten und größten
stenverfolgungen der bısherigen Kırchengeschichte wurde uch das un!| der ökumenischen ewegung,
dıe sıcherlich N1IC NUTr für die Einheit der christlıchen rchen, sondern uch für ıne friedliche Eınung der
Menschheıit Von Bedeutung ist.

In dıesemun und wirkte Patrıarch Dımıitrios SO

Diıese und noch einıge weıtere haben WIT eben anderen nformatiıonsschriıiften dem Bulletin
der hl. Metropolıe VoOonNn chweden und ganz kandınawılen AEATLO 105 (1991) 1{7en.

Eıne gelungene ertung der Patriıarchatszeit VO!  — Dımitrios unternımmt S. Kontogiannis, ANnuntpLOC
ITI& VTALVOG 83 (1991). efit 3, ft. Vgl dazu ebenftTalls den einschlägigen, informationsreichen Beıtrag

Von Chatziphotis, H EKÖNLLO Ka  %- KNÖELO LE AVOAOOPEC OT Cn Ka  x TO EPYO TOVD Anuntpiov TOVD
EKKANOLC 68 (1991) S TARE-
Erwähnenswert ist In dıesem Zusammenhang, der Vorbereıtung des TOoßen und eılıgen Konzıils der

Orthodoxen TC| das des Orthodoxen Forum (1991) gew1ıdme! ist, wobe1l dıie OIMızıiellen Do-
kumente er unter der atrıarchatszeıt VON Dımitrios zusammengetretenen Vorkonzilıaren Panorthodoxen
onferenzen in deutscher Sprache 1mM OFo (1991) 222357 finden S1nd. Hervorgehoben werden die Ver-
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fast en orthodoxen rtchen und aruber hınaus ZU an, ZU Erzbischof

VON anterbury und ZU Okumenischen Rat der rchen in enf als Teichen echter
CArıstlıcher 1e in Erinnerung bleiben

nnerha se1INeEs Patrıarchatamtes ist c ohl nıcht übersehen, D das uCcC
hatte, den Patrıarchats-O1kos, der der 1e und Freigebigkeıt des großen
Wohltäters Panagılotis Angelopoulos gebaut wurde, selber fejerlich einzuweıhen. Die
plötzliıch 1m August 1991 stattfindende Belagerung des Patriarchatssıtzes VON der
»Solıdarıtätsvereinızung für dıe türkısche Mınderheit In Griechenland« hatte dann aber
den Gesundheitszustand des T’hährıgen Patrıarchen {fenbar erschüttert. Am Septem-
ber 1991 wurde das Ehrenoberhaupt!! der rthodoxen C eInNnes akuten Herz-
anfalls In das amerıkanısche ankenhaus » Admiural Bristol« eingelhıefert. Eın welterer
Herzinfarkt führte in der aCcC ZU Donnerstag, dem Oktober, FA Tod des Ökumeni-
schen Patrarchen.

Nachdem dıe traurıge Nachricht bekannt geworden W trafen dıe Beıle1dstelegram-
me 12 nıcht DUr AQUus der gesamten odoxI1e, sondern auch Aaus der cNrıstlichen
Welt eın ! Der Leichnam des »Johannes der Orthodox1ie« 14 wurde Jlage lang in der Pa-

dienste des verstorbenen Okumenischen Patrıarchen VO  — AUu20uUstinos (Metropoli Von Deutschland), Ansprache
e1m Totengedächtnıis für den Okumenischen Patriarchen Dımitrios74  Konstantin Nikolakopoulos  sen« zu fast allen orthodoxen Kirchen und darüber hinaus zum Vatikan, zum Erzbischof  von Canterbury und zum Ökumenischen Rat der Kirchen in Genf als Zeichen echter  christlicher Liebe in Erinnerung bleiben.  Innerhalb seines Patriarchatamtes ist es wohl nicht zu übersehen, daß er das Glück  hatte, den neuen Patriarchats-Oikos, der dank der Liebe und Freigebigkeit des großen  Wohltäters Panagiotis Angelopoulos gebaut wurde, selber feierlich einzuweihen. Die  plötzlich im August 1991 stattfindende Belagerung des Patriarchatssitzes von der  »Solidaritätsvereinigung für die türkische Minderheit in Griechenland«!° hatte dann aber  den Gesundheitszustand des 77jährigen Patriarchen offenbar erschüttert. Am 30. Septem-  ber 1991 wurde das Ehrenoberhaupt!! der Orthodoxen Kirche wegen eines akuten Herz-  anfalls in das amerikanische Krankenhaus »Admiral Bristol« eingeliefert. Ein weiterer  Herzinfarkt führte in der Nacht zum Donnerstag, dem 3. Oktober, zum Tod des Ökumeni-  schen Patriarchen.  Nachdem die traurige Nachricht bekannt geworden war, trafen die Beileidstelegram-  me!? nicht nur aus der gesamten Orthodoxie, sondern auch aus der ganzen christlichen  Welt ein!®s. Der Leichnam des »Johannes der Orthodoxie«!* wurde 5 Tage lang in der Pa-  dienste des verstorbenen Ökumenischen Patriarchen von Augoustinos (Metropolit von Deutschland), Ansprache  beim Totengedächtnis für den Ökumenischen Patriarchen Dimitrios I. ...: »Es war Patriarch Dimitrios, der die  Erste, Zweite und Dritte Präsynodale Panorthodoxe Konferenz einberief, um die Vorbereitung der Heiligen und  Großen Synode der Orthodoxen Kirche voranzubringen. Die Vorsteher eines jeden orthodoxen Patriarchats und  der autokephalen wie autonomen Kirchen hat der Patriarch nicht nur persönlich empfangen, sondern auch selbst  besucht, um die Beziehungen zwischen den orthodoxen Kirchen zu vertiefen und zu festigen«.  10 Näheres darüber siehe in: OFo 5 (1991) 382.  11 Sehr aufschlußreich über die Stellung des Ökumenischen Patriarchats und dessen Vorsteher sind die Ab-  handlungen: Maximos (Metropolit von Sardes), Das Ökumenische Patriarchat in der orthodoxen Kirche, Frei-  burg-Basel-Wien 1980; Chr. Karykopoulou, TO Sıe9vEc KABEGTÄÖG TOD OiKovLEVLKOD MarpLApyEiov,  Athen 1979.  12 An dieser Stelle ist auf die entsprechenden mit »ANA®0ELG KOL TNAEYPAONLATO EKKÄNOLAOTLKÖV, TOAL-  TIKÖOV K.Ö. TNOGCOTLKOTYTOV« betitelten Spalten der Zeitschrift ’ EKKANOLAX 68 (1991) 581589 zu verweisen,  in denen über 30 Beileidstelegramme kirchlicher Würdenträger und führender Politiker veröffentlicht werden.  13 Vgl. beispielsweise die Berichte von M. Mügge, »Johannes der Orthodoxie« gestorben, Der Christliche  Osten 46 (1991) 348; ° EVvNUEPWOLIS Z-1991/9-10, S.2 und ECH 19 (1991) 32, nach dem die EKD, nach den  Worten ihres damaligen Ratsvorsitzenden, des Berliner Bischofs Martin Kruse, die Nachricht »mit Schmerz und  Trauer« aufgenommen hatte. Interessant sind auch die Kommentare der ausländischen Presse, wie sie in der  griechischen Zeitung B7)u« 6.10.1991, S. A12, unter dem Titel »Ti Yyp&iO0ovV 0ı ZEvoL« wiedergegeben wer-  den. Vgl. ebenso die Berichte mit dem Titel »O TOrOG xEpi TOD LETAOTAVTOG MartpLÄPXOL«, ’ EKKANOLA 68  (1991) 589-598.  Des unerwarteten Todes des Ökumenischen Patriarchen Dimitrios I. hat ebenfalls die Griechisch-Orthodoxe  Metropolie von Deutschland gedacht und zu diesem Gottesdienst mit folgender Ankündigung eingeladen:  »Das Ökumenische Patriarchat — die Griechisch-Orthodoxe Metropolie von Deutschland zeigt in Erschütte-  rung und tiefer Trauer an, daß der allmächtige und barmherzige Gott nach Seinem heiligen Willen am  2.Oktober 1991 Seinen treuen Diener, den Ökumenischen Patriarchen Dimitrios I. Erzbischof von Kon-  stantinopel und Neu-Rom nach schwerer Krankheit zu sich in Seinen himmlischen Frieden genommen hat.  Nach allen Leiden und Bedrängnissen dieser Zeit und Welt darf der Verewigte nun, durch die Auferstehung  Jesu Christi von den Toten wiedergeboren zu einer lebendigen Hoffnung, den schauen, an den er glaubte, und  teilhaben an Seinem unvergänglichen, ewigen Leben.  Das Totengedächtnis begehen wir am Donnerstag, den 10. Oktober 1991, um 11.00 Uhr in der Metropoli-  tankathedrale Ag. Trias in Bonn-Beuel-Süd, Dietrich-Bonhoeffer-Straße 2. Dort liegt auch vom 6. bis zum  10. Oktober ein Kondolenzbuch aus«.»Es Patriarch Dımitrios, der dıie
Erste, /weıte und Drurıtte äsynodale anorthodoxe Konferenz einberıef, dıe Vorbereıtung der eılıgen und
(Giroßen Synode der OdOXen TC) voranzubringen. Die Vorsteher eInes jeden orthodoxen Patriıarchats und
der autokephalen Ww1e autonomen en hat der Patrıarch NIC: UTr persönlıch empfangen, sondern uch selbst
besucht, dıe Beziıehungen zwıschen den orthodoxen en vertiefen und festigen«.

Näheres darüber sıehe 1n OFo (1991) 382
11 Sehr aufschlußreic ber die tellung des Ökumenischen Patrıarchats und dessen Vorsteher sınd die AB
handlungen: Maxımos (Metropoli VOrNn Sardes), Das ÖOkumenische Patrıarchat ıIn der orthodoxe: rche, Fre1-
burg—Basel— Wıen 1980 hr. Karykopoulou, TO ÖLEOVEC KAOECGTOC TOVD OLKOVLEVLKOU IIOCTPLAUPYELOVD,
then 1979

An dieser Stelle ist auf dıe entsprechenden mıiıt »ANAOOELG KL  S TNAEYPOONLATA EKKÄNOLOAOTLKOV, TMOAL—
TLKOV i NDOGOTLKOTN|TOV« betitelten Spalten der 1tSC. EKKANOL (1991) 581—589 verwelsen,
In denen ber Beılei1dstelegramme kırchlicher W ürdenträger und uhrender Politiker veröffentlich! werden.
13 Vgl beispielsweise die Berichte VO]  — Mügge, »Johannes der rthodox1e« gestorben, Der Christliche
ÖOsten 46 (1991) 348; ” EVYNLEPWOLG Z-1991/9—10, und ECH (1991) 32 ach dem dıe ach den
Worten ihres damalıgen Ratsvorsıtzenden, des Berlıner 1SCHNOTIS Martın Kruse, dıe Nachricht »mıt Schmerz und
TIrauer« aufgenommen hatte. Interessant sınd uch dıe Kommentare der ausländıschen Presse, Ww1e S1e in der
griechıschen Zeıtung BNuUC 1991, A12, unter dem 1ıte. » Tı YPOOOLV 018 Ll  N  VO1« wiedergegeben WeTI-
den Vgl ebenso dıe erıichte miıt dem Tıtel >>U TUNOC NEPL TOUV WETOUOTAVTOC IIOxTpPLÜPXOU«, 'El  NOLC 68
(1991) 589598

Des Nnerwarteten es des OÖkumenischen 'atrıarchen Dımuitrio0s hat ebenfalls dıe Griechisch-Orthodoxe
Metropolıe VO eufschlan: gedacht und dıesem Gottesdienst mıt folgender Ankündigung eingeladen:

»Das Ökumenische 'atrıarchali dıie Griechisch-Orthodoxe Metropolıe VO!]  e Deutschland ze1g! 1n Erschütte-
Iung und tiefer Irauer der allmächtige und barmherzıge :;ott ach Seinem eilıgen ıllen
er 1991 Seinen euen Dıener, den Ökumenischen Patrıarchen Dımitri0s Erzbischof Von Kon-
stantınopel und Neu-Rom ach schwerer ankheıt sıch 1n Seinen hıimmlıschen Frieden SCHOMNHNNCH hat.

ach en en und Bedrängnissen dieser Zeıt und Welt darf der Verewigte NUN, durch die Auferstehung
Jesu Christi VON den Toten wlıedergeboren eiıner Jebendigen oflfnung, den schauen, den glaubte, und
teilhaben Seinem unvergänglıchen, ew1gen Leben

Das Totengedächtnis begehen WITr Donnerstag, den Oktober 1991, 11.00 In der etropoli1-
tankathedrale Ag Irıas 1n Bonn-Beuel-Süd, Jetrich-Bonhoefftfer-Straße ort 1eg! uch VO bis ZU

(OOktober eın Kondolenzbuc! dUusSs<«.
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m}  arc  rche des Hl. Georg10s 1Im anar VON zahlreichen Gläubigen geehrt, en
AUS$S len konstantınopolıtanıschen rtchen gemäß einer Entscheidung der eılıgen S5Syn-
ode anhaltendes Trauergeläute hören

Der Bestattungsgottesdienst des »mılden« und »demütıgen« Patriıarchen fand
Oktober 1991, 12.00 In der Georgskirche 1m anar An dieser zweıstün-

1gen Panıchıidal>, der der Metropolıt VoN Chalkedon, Bartholomai1os, als Vorsiıtzender
der eılıgen »Endemousa« Synode der Kırche Konstantinopels, umgeben VON ıhren Miıt-
hedern, vorstand, en eıiıche Gelstliche und äubige orthodoxer und anderer
cANrıstliıcher und nıcht 1Ur diıeser) tchen teilgenommen; ihnen siınd viele ber-
häupter der orthodoxen rtchen und zahlreiche 1SCNOTeEe au»s dem In und Ausland, Ver-
treter ler übrıgen CANrıstiliıchen rchen, eiıne Delegatıon VON dem hl. Berg Athos, der
griechische Ministerpräsident mıt eilıner großen Delegatıon, ertreter des türkıschen Staa-
tes und weıltere Persönlichkeiten erwähnen.

Im folgenden wIird die offızıelle Trabrede, dıe VO Metropolıiten VoNn Phıladelpheıia,
Melıton, Obersekretär der eılıgen Synode, en des Bestattungsgottesdienstes DC-
en wurde, auf Deutschl!® veröffentlich: e1 ist Seine Eminenz, der Metropolıt,
sowohl auf dıe Bıographie als auch auf das ırken und dıe Persönlichkeit des Okumeni-
schen Patrıarchen Dımitri1o0s eingegangen

Trauerrede heim Begräbnisgottesdienst des Patriarchen DIMITRIOS
gehalten VO. Metropoliten Von Philadelpheia, Meliton

Das Herz der Orthodoxie, das Herz des Patriarchen Dimitrios, des Symbols und des
Erlebnisses der 1ebe, hat etzten Mittwoch, dem 2. Oktober, Mitternacht
schlagen aufgehört.

Und die Heilige O, Mutterkirche Christi, eın Trauerklei annaDben. beweint den
volksbeliebtesten Patriarchen des Jahrhunderts, den Großen In Demutt, apostolischer Be-
scheidenheit, Sanftmut und (rüte; den ergrauten Hirten, den USdFrUÜUC der Freudentrauer
der Orthodoxie und des mühseligen Griechentums; Dimitrios den milden, der nach einer
dreitägigen Krankheit In großer Ruhe und christlichem Seelenfrieden dem chöpfer den
Geist übergab.

Der Fromme und Starke ıst gefallen und eın Entschlafen hat die Weltorthodoxie, die
CHArıstiliche Welt, viele Natıonen und Völker und hesonders NnNsere Natıon erschüt-

lerT, weıl WLr alle den großen geistlichen Vater und Patriarchen verm1issen, der muıt seiner
1€e: die TO, Kirche und die gesamlte Orthodoxie Uunler dem Himmel schützte und S1IE
muıt seinem Segen und seinen Anweisungen bekräftigte nd führte.

Auf diese Weise würdigte iıhn dıe Athener Zeıtung »IO BNUO« an  1C seiner Wahl ZU Okumenischen
Patrıarchen; vgl Mügge, »Johannes der Orthodoxie« gestorben, Katholische Nachrichten-Agentur OKI

(1991)
15 Vgl Der Christliche Osten (1991) 360

Der Übersetzung wurde dıie In griechischer Sprache gehaltene ede zugrundegelegt, dıe veröffentlich! wurde
1IN: Ökumenisches Patrıarchat (Hg.), EKKANOLAOTLKAL ELÖNOELC, ’OKT@ßBpLOC 1991; 'El  NOLX 68 (1991)
56/7-573; Metropolitan Methodios of Pisidia Hg.) exX{is and Studıes, VHI-X, then —1 4 0 O
524 und teilweıise ıIn ITEtLp KT ”EKKÄNOT (1991) 32—33; ’AVOTACXOLG NTrT. 3730 Okt.—-Dez
148%
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ochwürden Vorsitzender der eiligen und Endemousa Synode
Irauer tragender Hierarchenchor des Okumenischen Thrones
Eminenzen, Vorsteher und Vertreter der okalen orthodoxen Ortskirchen
Ehrwürdige Vertreter der übrigen christlichen Kıiırchen
Exzellenzen
Iraurige Väter Brüder und auserwähltes Volk des Herrn!

>Moses der Bittsteller des Herrn, 1St gestorben, und die ne sraels en iıhn he-
wWeıinf<

Diese Sıch auf den Tod des gottschauenden Moses beziehenden Worte Au Deuterono-
INLUFN sınd sehr aktuell und DUaASSEN absolut dem vorliegenden Fall der Entschlafung
SCeCeiner Aliheiligkeit des Okumenischen Patriarchen Dımuiutriıos Herrn.

Denn der heute hinaus die wigkeit begleitete Ersthierarch der Mutterkirche Wr

während SECLINEN SUnzen ens und SECINENS großen Dienstes ZUHFHTL Gottesvolk Von Edessa,
Teheran und den Gemeinden Tataula und Feriköy verschiedenen Positionen
hesonders während SECINES langen und reichlich gesegneten Patriarchatamtes, tatsächlıc.
ein Ire Bild des Großhen Moses SEWESEN das aber nıicht AUFr, WAdS en hı Ge-
AA betrifft sondern und insbesondere SCINE S prophetischen Charakters und des
Dienstes, indem sıch als Gnadenvoller der Demult und ntwaffnender
Seiner Schlichtheit erwiesen hat

Der en unvergehßlich gewordene und VO.  S Volk sehr geliebte Okumenische Patriarch
Dimuitrios hat UNC. Ruhe, Beharrlichkeit und 1e. das Volk (rottes ()sten und
Westen re lang Urc. das sanfte 1C: SECINECNS Gesichtes und UrCcC. alle gottgelieb-
Ien Inıtiativen mMmAıt endunge SO 1LST em ein Vorbild des Hırten und
des Leviten eiligen Lebens geworden

Waren die hbesonders charakteristischen Eigenschaften Von Moses einerselits der -
biegsame und der vorbehaltlose Gehorsam gegenüber Gott den Von Ange-
sicht Angesicht erlebt hatte und andererseits die Milde und die Schlichtheit dem
SUNZzZEN Volk gegenüber schmückten während SECLINE S Lebens auch dieselben ugenden
und dieselben erkmale den noch Vor kurzem UNS alle segnenden und heiligenden ehr-
würdigen, vielgeliebten und vielbeklagten Vater gnädigen Herrn und UNSseren Gebieter
Dımuıitrios

WIE Moses VOoO.  \ IN  el die unbestrittenen Indizien der über ihn ersgansenen
hesonderen göttlichen Vorsehung gekannt hatte, nach der ihm INe große und heilige
Missıon des ZUanzen Israel VorDenhalten WAGr, hat sich der unvergeßliche Patrıiarch Di-
MALFErLOS unvorhergesehen 0O8d wunderbarerweise als der Steuermann der ersien O-
doxen Kirche OÖOsten erwiesen Er hatte sıch 2e[WAaS NIie vorgeste oder beabsichtigt

Gegenteil hat mıiıt Tränen die ıhm vorgeschlagene Ehre und Verantwortung und den
Zuruf Von sichy hbis der fromme Gehorsam der Kirche gegenüber en Demut
und göttliche Furcht Vor dem der Tat Märtyreramt des Ersthierarchen des Oku-
menischen Thrones besiegte

Im Fall UNSseres entschlafenen Patriarchen wurde das ZUF zeitgenössischen IrKlich-
keit Wdads$ den Fällen der großen Väter der christlichen Antıiıke geschah denen der
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Bischof eingesetzt wurde, »ndem die rn nicht <WUanNS, sondern für dıee SE
ZWUHSECH wurde<.

Der ZUFM >Werkzeug der Wahl:« gewordene Patriarch der Von Konstanltın, Dımi-
frL105 I} der vorher Metropolit Von Imbros und Tenedos WAUr, wurde aufgerufen, das erk
seiInes strebsamen Vorgängers, Athenagoras II fortzusetzen In einer Zeıt, In der sıch die
interorthodoxen Beziehungen VO:  - einem einfachen Kontakt ständiger Einigkeit und
wesentlicher Mitarbeit entwickeln sollten; solchermaßhen sollte nıcht Nur den aufrechten
panorthodoxen Interessen auf die gottgefälligste und vorteilhafteste Weılise gedient
werden, sondern auch die seıt Jahren beabsichtigten und vorangekü  igten bilateralen
theologischen Dialoge muıt den prinzipiellen christlichen Kirchen und Konfessionen In die
Tat umgesetzt werden und den Versuch für die panchristliche Einheit unterstützen, wel-
che später auf jeden Fall zum weltlichen Frieden beitragen würde.

Die Diözesen des ÖOkumenischen Thrones Im Ausland, sowohl die weıt entfernten WIeE In
Amerika, Australien und Neuseeland, als auch diejenigen In Westeuropa und Griechen-
and WIie gleichfalls die verschiedenen patriarchalischen Institutionen, Klöster und Erx-
archate, und nıicht zuletzt dıie heilige Akropolis der Orthodoxie, der heilige Berg, er-

infolgedessen nıcht Aur die intensive pastorale ufSIiC. und Sorgfalt dieses hei-
ligen Zentrums, sondern bedurften auch, NAU der Forderungen In der NnNeueren

Zeıt, sorgfältiger und manchmal mutiger mgestaltungen und Neuordnungen, damit den
Vo  > Gott gegebenen Einrichtungen der Kirche auf InNe gottgefälligere und wirksamere
Weıise gedient werde.

Besonders die während des zweıten Jahrzehntes des ruhmreichen Patriarchatamtes
Von Dımuitrios entstandene Weltsituation einerseılits UNC. das stufenweise ent-
standene vereinigte Europaq, andererseits UNC: den stürmischen und plötzlichen 7Zusam-

der gottlosen und totalıitären Regime In den Ländern Von ıttel- und Osteuro-
brachte dem ÖOkumenischen Patrıiarchat und seinem Vorsteher, Dir, unvergeßli-

cher Gebieter, Neue und weittragende Verantwortungen hinzu; Du hast Aller-
dings nicht versauml, deren Wichtigkeit hervorzuheben und diesen geistigen Nöten
dienen.

Dies Wr das geıistige Panorama, welches der schlichte, harmlose und ıIm Herzen
demütige Dimitrios Vor ugen hatte obwohl WIr ihn nNie die tiırn runzelnd
oder Im TE gesehen aben, triebh sich trotzdem Ine für viele unsichtbare Betrü  el

eın hehres Gesicht herum, Jjedesma. wenn das OSe In der 'elt unverschämt wurde
und die Unschuldigen MasSsSsSenwelSse traf. Sehr hbekümmert Wdar auch, sooft kirchliche
Männer muıt der Kirche In weltlichem Greist umgehen sah, oder allemal wenn die politi-
sche AC: UNC. unpassende Interventionen den eın geistlichen Yaklter und die
gottgegebene Aufgabe der Kirche hersah

Der Patriarch Dımuitrios 1€; sıch ımmer Vor der großen und eiligen Veranwortung
der Kirche und der Natıon wach, WLr UNS muıt besonderer Wachsamkeit und
Dankbarkeit auf Jede Minute seiner ehrwürdigen Patriarchatszeit besinnen. Während der
knapp Zwanzıgz re seiInes Patriarchatamtes wurde für das Leben der Kirche und dar-
über hinaus für die moderne 'elt UNC. die täglich-nächtliche emühung und Anstren-
SUN£ wWIe auch UrCcC. seine apostolische Ausstrahlung vieles und wichtiges vollbracht,
daß keine Übertreibung ware „ daß die Patriarchatszeit des ım Herzen milden
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und demütigen Dıimıitrıios die fruchtbarste, mutigste und deshalb die lic.  ‚Sie UNSECETEN

Jahrhunderts SEWESEN ISt.
Zum Besten hatte Gott ıhm die Heilige Synode und Mitarbeiter gegeben, die den Pa-

triarchen der Natıon hesonders respektierten und sıch miteinander In Harmonıe und be-
wunderungswürdiger Mitarbeit mit ıhm überboten, dafß die Last des Joches, das der
Inmutten der Kirche liegende re Patriarch In Demut Von sıch weısen angefrag
hatte, mächtig erleichtert wurde.

Selten hatte eın ÖOkumenischer Patriarch das UCK, InNe ungetrübte Mitarbeit miıt
der iıhn herum versammelten eiligen Synode en In agen großer
nehmender Verantwortungen, WIe die der NeuetTeEnN eıt WIeEe e demjenigen gelungen
LST, der mıiıt en Frieden stiften, alle lieben und sıch VvVon Gemurmel und Verleum-
dungen fern halten wuhte.

ıthin hat Von Gott den großen Vorteil erhalten, ohne diplomatische nggänge
oder die SOS. »Ööffentlichen Beziehungen« Von en als der unbestrittene Führer, der 1Ur

UrCcC. den Anblick SeINeSs heiteren Gesichtes dıie Volksmenge und die vornehmen Herren
rührte und Respekt, Friede und Wohlwollen inspirierte, anerkannt werden.

Er hat den Grund für eine Neute Periode des ÖOkumenischen Thrones gelegt; der 1A4K0O-
N1LEe der 1e. Br hat sıch unermündlic Uum die Berühmtheit dieses a  eıiligen Thrones
hbemüht. Und miI1t seinem Vorbild hat die Aufrichtigkeit dieser Periode gestempelt;
hinterläßt erk und Errungenschaften Von historischer und er vVvon einer Bedeutung
ohnegleichen. Der Patriarch Dımuitrios, auf TUn der Besorg2nits und der Unbestimmt-
heit iıhm SCcH der Vo.  - Innen und außen wohlbekannten und unzähligen fremden
Versuchungen, knetete das sättigende Brot; webte das erwärmende el achtete
darauf, daß kein Tropfen VO.:  S wahren Wesen der Kirche verloren geht. Jqa, der Okumeni-
sche Yron In Deiner Person, geliebter Gebieter, hat den Boten seiner vielen Wunder-
werke, seinen weitbekannten Patrıiarchen TÜr seine Tugend, seinen wahren Interpreter
gefunden.

Die historischen »>Liebegs-, Friedens- und FEinheitsreisen< UNC. die Welt, Ost und West,
den eiligen orthodoxen und übrigen christlichen Kirchen, interkirchlichen Institutio-

NEN, dem OlZ des Thrones, dem eiligen Berg, der eiligen nSse Patmos und der Neu-
welt en den Menschen die edelsten Gefühle erweckt und die Gesinnung und die Hoff-
NnUNS der Verzweifelten Neu belebt, daß S1Ie wagten, sıch aufs Neue auf allen ngen
und Breıten der Erde In ehrliche Kämpfe für Frieden, Gerechtigkeit, Versöhnung und
le. hineinzubegeben. Die OLSCNA, des Reiseweges des Patriarchen Dimuitrios RS
die elt Wr die der großen Demut; das Merkmal und der Schmuck der Großen Kirche;
und aıren eın Anstand und seine Schlichtheit, die Adie Herzen der rthodoxen,
immer UFrCHAKaM, erobert und auch noch die Feinde entwaffnet und UNSeren Patrıar-
chen einer allbekannt anzuerkennenden und respektvollen Persönlichkeit gemacht ha-
ben

Das Zusammenziehen und das Vorantreiben der interorthodoxen Beziehungen Wdar eine
der wesentlichen Sorgen des Patriarchalamtes VO:  \ Dımitrios Er wuhßte 2ul, daß Man

den Tagen, alle 'elt nach Versöhnung und Einheit strebt, ohne die panorthodoxe Z7u-
sammenarbeit, Einigkeit und Einheit nichts erreichen kann. Infolgedessen hat sıch
die pano  OdOXe Einheit gekümmert, nicht NuUur UNC: seine persönlichen Besuche und
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Kontakte muıt den anderen orthodoxen Kirchen, sondern Aauch durch das Vorantreiben der
Themen, welche ZUT Diskussion und SUNZ Im INDLIC auf das Heilige und TO, Kon-
7il der Orthodoxen Kiırche anstehen; WIe Jenes ema der orthodoxen Diaspora, dessen
baldige SUN2 nach dem kanonischen en und der Ordnung der Orthodoxie
ımmer die Kernsorge UNSeres Patriarchats SCWEJIEN LST.

Die hilateralen theologischen Dialoge muıt den größten christlichen Kirchen und Kon-
fessionen, die der Patriarch Dimitrios In der Furcht Gottes und mıt einer vVon der Ira-
dierten ahrhner des Evangeliums nicht abweichenden Hingabe eröffnet hatte, Wr eine
geschichtliche Station In den kirchlichen und theologischen Gegebenheiten des

Jahrhunderts; dadurch wırd die Aachwe. die heilige eele des Dımıitrios seligprei-
sven. UNC. diese fortgesetzten hilateralen Dialoge WIe auch UNC. das In der Ökumeni-
schen ewegung viel früher beginnende erk einer generelleren Versöhnung und H-
sammenarbeit wurde die erwünschte ujJe einer theologischen Übereinkunft ZWAF noch
nicht erreicht, SO daß die Wiedervereinigung der christlichen 'elt In einer Kirche sSicht-
har werden könnte, aber niemand kann leugnen, daß UNC. diese eiligen und ehrlichen
Dialoge die menschlichen Sınne fortschreitend gepflegt werden, die Bedeutung der
theologischen und moralischen Werte wiederzuentdecken; eiwWas, WAadsS die ungetrennte
Kıiırche des erstien Jahrtausends In ÖOkumenischen Konzilien geheiligt hat und UNSETE viel
gelittene rthodoxie und ZWAaFr ihr Diener, dieser re FOoN, manchmal muıt
em Preıis unverändert UNC. die ahrhunderte ewahrt hat.

Was Adie Beziehungen des unvergenßlichen Patriarchen den unmuıttelbaren Mitarbei-
fern und Angestellten jeden Kanges Im Patriarchatshof betrifft, hätte gewiß jeder Von UNMS

ergreifende Beispiele und Momentaufnahmen erzählen, die die Großartigkeit der rel-
Nnen und eiligen eele des Patriarchen Dimuitrios bezeugen. Im Grunde kann
IN  - prinzipie. ohne Übertreibung daß der Begriff der Autorıität fast niemals
muıt dem Begriff der 1€. In der Person eines höheren kirchlichen Liturgen identifiziert
wurde WIie Im Fall des Patriarchen Dimuitrios.

Meıine tedrigkeit, die vVon Gott her und dank Deiner wohlwollenden Vorsehung,
vergeßlicher Patriarch, das UC: hatte, vielschichtig Vo.  \ den verschiedenen Stellen der
synodalen Ämter und letztlich vVon der neuralgischen Stelle des Obersekretariats Dir
dienen, und Von Deinen hehren Händen die Na der Priester- und Bischofsweihe
empfangen, gesteht In dieser eiligen Stunde In Dankbarkei U, daß der Umgang mit
dem Patriarchen Dimuitrios wohl InNe Quelle Von unvergeßlichen Lektionen gediegenen
kirchlichen Charakters und aufrichtiger väterlichen Weisheit Im SUNMN£ demütigen und he-
scheidenen Stil geWeESsECN LSt; deshalb werden WIrF, seine geıstigen Kinder, UNS mehr als Je-
der andere seiner Abwesenheit WIe Waise fühlen.

Das gesegZnelte und beharrliche Volk seiner unmittelbaren erı wird sıch hier eben-
Jalls für ange eıt seinen milden, sanften, zärtlichen und VOo. Volk geliebten Oberhir-
fen, den WIr heute Tra geleiten, erinnern.

Eın offenbares Zeichen allerdings dafür, daß der schon Unlter den Patriarchen glück-
selige Dimuitrios IY der hesonders Von Gott Erwählte und der ıIm Volk elleDltleste der
dernen Orthodoxie sewesSsen LST, 1st heute hier die höchsteigene Anwesenheit UN das g —-
meiInsame Beten als allerletzter Ehr- und iebeserweis der hehren Vorsteher der Okalen
heiligen autokephalen orthodoxen Kirchen, der Vertreter anderer christlicher Kirchen
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und Konfessionen, der Hierarchie des Thrones von der SUNZEN Welt, vieler Hierarchen
anderer Kirchen, der Vertreter der ehrwürdigen türkischen Regierung, Seiner Exzellenz
des Ministerpräsidenten Griechenlands mıit seinen Öheren vortrefflichen Mitarbeitern
des griechischen Parlamentes, einer offiziellen Delegation der europdischen (Gemelin-
SC:  79 höherer geistiger Instıtutionen und anderer Persönlichkeiten des politischen und
diplomatischen Lebens der internationalen Gemeinschaft, des berühmten OS und der
großhen Zahl Von Geistlichen und Laıen AUS verschiedenen geographischen Ländern; hei
en diesen möchte sich diese Apostolische und ÖOkumenische Kirche AU.$ dem Patrıar-
chatsambon für hre rührenden Beileidsbekundungen BKZEC, edanken.

Unvergeßlicher Vater und Gebieter,
IDu gehst ıIn einer eıt Von weltbedeutenden Anderungen. Du verläßt UNS allzufrüh. Du

hinterläßt UNS$ Waısen und Deinen patriarchalischen FrOoNn, den Du wundervoll ee
und Von dem Du das öÖökumenische chiff auf vernünftige, geschickte, sanftmütige und
gottgefällige Welse hast. Du hinterläßt die iıch verehrende Gleichartigkeit In
Irauer, die Orthodoxen auf der SUanzen Länge und Breıte der rde und UNSEeTE fromme
Natıon, deren dealen Du ebenso mıt bewundernswerter Beharrlichkeit, Zuversicht, Er-
duldung und Ausdauer gedient hast. Du verläßt Deine mıt Seelenschmerz Dein eiliges
Synthronon umkreisenden Mitbrüder-Hierarchen Du verLläßt In Betrübnis und mıt trda-
nenden ugen Deine geistigen Kinder, die Du wahrhaftig geliebt und die Persistenz hei
der Bewachung der Thermopylen dieses eiligen ntrums der Orthodoxie gelehrt hast,
indem ıE >VOnNn der Pflicht nNLe weggehen«, sondern »Dir, dem Kyrenäer des Kreuzes und
der Auferstehung, folgen« ollten.

Dennoch, ehrwürdiger Gebieter und gnädiger Herr Dimuitrios, schlaf In Ruhe den
Schlaf des Gerechten Im Patriarchatskloster vVon AaLOUKTI, das außerhalb der Mauer die-
Ser Königin-Stadt liegt. ete auch für UNsS, die in der 'elt zurückgeblieben sSind, während
Du den ron des Lammes den Gottesdienst weıter vollziehst. Wır versichern, daß
WLr Dein hehres eispiel, Dein ea und Deinen Vorrat hbewahren werden, und daß Wır
UNS nach UNnNSserer Kraft und UNSETrTeM Vermögen bemühen, dieser eiligen Institution des
Phanar dienen, damit Es ein sanftes } Y ausstrahlt, WIe Du In Deiner Chlıcht-
heit über dıie 'elt ausstrahltest.

Ja, Du vielbeklagter, sehr ehrwürdiger und vielgeliebter Vater und Gebieter, der siıch
über Jenem anderen Hırten eın gemacht und für den Ruhm, die Einheit der eiligen
Orthodoxie und den Frieden der SUNZEN Welt Schmerz empfunden hat; Jubele und freue
ich muıt ec. In der Herrlichkeit den ron des geschlachteten Lammes, dessen
frommesenDu muitten UNS lebenslänglich SEWESEN hist.

Ja Du glückseliger Vater, ruhe In Frieden. Die Wächter, die Du diesem eiligen
Festungswal: eingesetzt hast, wachen, indem ıe 'achtwache en und die Auferste-
hung erhoffen.

Dein nNndenken währe ewl2, tapferer und ehrwürdiger Patriarch!
Dein Andenken währe ewWIlg, hehrer Vorsteher der Kirche!
Dein Andenken währe ewIi?2, unvergeßlicher Vater und Gebieter!

Dimitrios schläft, der Ruhm der Patriarchen,
für seine Seelenruhe heten Zehntausende. Amen.
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Im NSCHIL. den Trauergottesdienst in der nl Georgskirche ZOR der Irauerzug ZU
Kloster der o0odochos Pege VON Valouklı VOI den loren stanbuls Dort wurde der
vergeßliche Patrıarch Dımıitrıos in der tradıtionellen Begräbnisstätte ler Patrıarchen

der Seılite se1nes V orgängers, des Patrıarchen Athenagoras E: beigesetzt. Schliıeßlic
en alle Anwesenden seinem rtischen Trab den Öösterlichen ymnus »Christus ist
VoNn den Toten auferstanden A Z als Zeichen des auDens und der offnung auf dıe end-
gültige Auferstehung der Toten

Das Andenken des unvergeßlichen und selıgen Patrıarchen Dımitrios währe ew1g!
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1 EAIL

Der eCeUEC hofl'rzungsvolle Patriarch: Bartholomaios Z
Der Tod des Okumenischen Patriarchen Dimitrio0s rachte automatısch die Trage

nach seinem Nachfolger mıt sıch. Der anfänglich wahrscheinlichsten aussıiıchtsreich-
ste andıdat, der Erzbischof VON ord- und üdamerıka, lakovos, schhebliıc
nach Auffassung der türkıschen egıerung und laut verschıliedenen Pressemeinungen
nıcht In der Liste der enden Kandıdaten stehen. aut ihrem Einspruchsrecht hbe1
der Patrıarchenwahl, das mıt dem 9723 zwıischen der türkıschen epublık, Griechenland
und den S1egermächten des ersten Weltkrieges unterschriebenen Vertrag VOoN Lausanne
egründe WIird, unterstrich dıe türkısche eglerung, 1Ur solche Hıerarchen >wählbar
SINd, dıe nıcht 1Ur die türkısche Staatsbürgerschaft besıtzen, sondern auch ihr bısheriges
geistliches Amt In der Türke1 ausgeübt haben« l

TOtz der VoNn der Presse vorher angekündigten angebliıchen Schwierigkeıiten selıtens
der Türke1ı konnte die Wahl des Okumenischen Patriarchen ungehindert stattfin-
denL

Am Oktober 1991 versammelte sıch dıe Heıilıge-Endemousa Synode des Okumeni-
schen Patriarchats und ernannte In geheimen ahlen die dre1 endgültigen Kandıdaten in
folgender Reıihefolge: Metropolıit VON Chalkedon, Bartholoma1os, miıt 14 Stimmen: Me-
tropolıt VON ystra, Kallınıkos, mıt 13 Stimmen: Metropolıit VON Derkon, Konstantınos,
mıt Stimmen!?. Be1l der 5.00 desselben ages nner'| des Altarraumes
der Georgskırche stattfindenden Wahl wurde der Metropolıit VON edon, Bartholo-
MAalLOS Archontonis, einstimmı1g ZU Okumenischen Patrıarchen gewählt. Die Entsche1-
dung löste dıe Begeıisterung der anwesenden Gläubigen aus, die den Hochruf > Würdig«
wıiederholten. ach der Zeremonieordnung wurde felerlich dıe sogenannte TO Bot-
SC. eine protokollarısche Einladung des Neugewä  en ZUT UÜbernahme des en
Amtes, verlesen?0:

Die TO Botschaft
»Der Heilige Endemische Hierarchenchor, achdem UNC. göttliches Beistimmen

Deine Allheiligkeit zum Erzbischof VonNn Konstantinopel, Neu-Rom und Ökumenischen

Vgl den Bericht der atschrift Der rYıstliıche ÖOsten (1991) 360—361 mıt dem 1te. »Patrarchen-Nach-
olge ara ll Kandıdaten N1IC akzeptieren«. och ausführlicher dazu berichtet der »Le Patrıarcat
oecumen1que >Instance de concıhatiıon force desarmee<«, Istina (1991) 357—353, hier 354

Vgl zZur Bonsen, im Profil: Bartholomaıios Neuer Patrıarch VOIl Konstantinopel, Wn  eutsche Zeitung
AF (Z> » DIie urkısche eglerung hatte dıe andıdatenlıste der eılıgen Synode VON Konstantıno-
pel überraschend chnell passlieren lassen«. Dazu auch K. Blathras, ’EvOpovıcn GE BPOXEPO 016}  O,
XpIOTLAVLIKN 401 (1991)

Näheres ZUT Wahl des Ökumenischen Patriıarchen sıehe in den beıten VO  — ! s Fernau, atrıarchen
oldenen Horn. Gegenwart und Tradıtion des rthodoxen rients, Opladen 1967, S ON und Istavridis,
"I6Topia TOVD OLKOVLUEVLKOD I Io0TtpPLAPYELOD ON WEPOV), Thessalonıkı 1987, S. 59 Interessant ist
dıesbezüglıc ebenso dıe Arbeit VON Chr. Karykopoulou, ToO ÖLEOVEC KOOEGCTOC TOVD OLKOVLEVLKOU 1 I0—
TPLAUPYXELOV, en 1979, und spezleller der Abschnitt miıt dem 1fe. »"H VOLLLKT) KATOÜOTAON TOUV 8 (0470) 1070 m
X€fOD «, HS 1ler Des 68

Veröffentlicht wurde der In oriechischer Sprache abge:  © Text 1N; Metropolitan Methodios of Pısıdia
(He.), Texts and Studıies, 1U-X, en
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Patriarchen gewählt hatte, Adt iıch UNC. seinen demütigen Bıttsteller diesem eil-
SCH, apostolischen und Öökumenischen ron eiIn.

Geh also, A  eiliger Gebieter, dessen Stufen hinauf und schmücke ihn, WIe Deine Vor-
2UANnZer, Andreas der Erst-Berufene, Greg2ori0s der als eologe benannte, Johannes der
Goldmund, Photios der roße, Gennadıios Scholarios, Philotheos UAUAUS Herakleia, Dımi-
ftrL0S AUS Imbros und Tenedos und die übrige, ehrwürdige Patriarchentruppe, die eın
12€es Ende gehabt aben, ıhn berühmt gemacht und verherrlicht haben; führe den vVvVon
oben Dır anvertiraultlen Klerus und das Volk dem Irampelweg der Kettung und der
Hutung der Na des Evangeliums. Es werde! Amen!«

Im NsSCHAIL daran edankte siıch der neugewählte Patrıarch mıt folgender oMlızıellen
anksagung, dıe wesentlich seine Außerung als Patrıarch

Danksagung
»As LSt tatsächlıc göttlic. die ehrwürdige abe dieses geıstigen Dienstes; SIe edarf

engelhafter Kraft und Natur nach dem Grohen Chrysostomos, dem OLAMUN: und for-
ert große Bekümmernitis und nicht schläfrige Achtung. Obwohl WIr er Vor dieser
O, der menschlichen CcChwache bedenklich werden, stımmen WLr trotzdem dem
ZU, WdS UNSere heilige Bruderschaft über UL kanonisch bewilligt hat, und nehmen WLr
die 'ahl d indem WILr UNS auf die unsagbare Menschenfreundlichkeit des Höchsten
richten, UNC. die Jjedes Glücksgut ZUFmM UC: wird und jede Schwierigkeit In glatte Wege
sıch umändert und umwandelt«.

Der NECUEC Hausherr des Phanar2! wurde 9. Februar 1940 iIm Dorf e0OdOoTI auf
der ZUT Türke1n gehörenden Nse Imbros als Sohn VON Chrıstos und erop1 Archontonis
geboren?2. Se1in Taufname lautet Dımitrios. Nachdem CT die Grundschule und dıe Höhere
Schule in Imbros und in stanbu abgeschlossen hatte, trat GT in dıe Theologische Ooch-
schule in e1In, der ß im Jahre 1961 se1n Dıplom erlangte. Am August 1961
wurde g in der Kathedrale se1iner Heimatinsel Uurc den inzwıischen verstorbenen Me-
tropolıten Melıton von alkedon damals Metropolıit Von Imbros und Tenedos ZU
1akon gewelıht. el Trhielt CT den Namen des hl Apostels Bartholomaios

Von 961 bis 963 leistete f M In der türkıschen Armee seıinen Miılıtärdienst als Reserve-
1z1er ab Vom Ökumenischen Patrıarchat wurde C mıt einem Stipendium ausgezeıch-

21 zZUuUr Bonsen, Im Profil Bartholoma1ios Neuer Patrıarch VO!]  e Konstantinopel, Süddeutsche Zeıtung 247
(22 Vgl weıter Istavrıdis, The uthorıty of the Ecumenical Patrıarch ıIn the Liıfe of the Orthodox
Church, Tee: Orthodox I’heological Review, (1990) S M

Es ist vermerken, dıe meisten bıographischen Informationen ber den Ökumenischen atrıarchen
Bartholomaios dem »Curriculum vıtae Seiner Allheiligkeit des Ökumenischen atrıarchen Bartholomaios I«
entnommen sind, der 1m Metropolitanbüro der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VON eutschlan! 1n Bonn aus
dem Englischen übersetzt wurde.
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net, in Rom, Okumenischen Institut in BOssey be1 enf und der Un1iversıtät
München weıter studıeren, wobel ET sıch auf dem Gebiet des Kırchenrechtes spezıalı-
s1erte. Den Doktorgrad erwarb wiG der Päpstliıchen Unıiversıtät Gregoriana In Rom
Seine Dissertation, die 1970 iın Thessalonikı und in der el »°AVOAsSKTO BAOTtTASdOMV«
veröffentlich: wurde, hatte das ema »Die Kodifizıerung der eılıgen Kanones und die
Kanonischen Konstitutionen In der orthodoxen Kırche«

Im Herbst des Jahres 1968 kehrte i ach stanbul zurück und wurde Dekansassıstent
der Theologischen Hochschule VOoN Chalkı Im Oktober 1969 wurde CT dann durch den

Metropolıiten VOIN alkedon ZU Priester ewelıht. enige Monate später wurde wl VO

Patriarchen Athenagoras ZU chimandrıten rhoben Der verstorbene Patrıarch Dımi-
tT108 ernannte artholomalos anläßlıch seiner eigenen Wahl auf den Patrıarchenthron
vA Administrator des IIC errichteten persönlıchen Büros des Patrıarchen. In dieser
tellung 1e D bıs se1iner Wahl ZU Metropolıuten VONon1m Januar 1990

Am 18 Dezember 1973 wurde CT VON der eılıgen Synode ZUuU Metropolıiten VOoN Phi1i-
ladelphe1a gewählt und ın der Weıihnachtsliturgie desselben Jahres erfuhr D dıe el
urc den Ökumenischen Patriıarchen und dıe Miıtgliıeder der Hl Synode. Im März 197/4,
nach dem Tod des Metropoliten Dorotheos der Prinzeninsel, stimmte die HI Synode da-
für, der Metropolıt Bartholoma1ios VON Phıladelphe1a den vakanten Sıtz als eın
ıtglie: der HI Synode einnehme.

Nachdem se1n geistlicher Vater, der Metropolit Melıton Von Chalkedon, verstorben
W wurde CI einstimmi1g dessen Nachfolger gewählt. Am Januar 1990 fand seıne
Inthronisation

Bıs seiner Wahl ZU Patrıarchen hatte CT eine erwähnenswerte, vielfältige Tätigkeit
aufzuwelsen. Als rangältestes ıtglie: der HI 5Synode mußte CI das Amt des Vorsitzen-
den mehrerer Synodal-Kommissionen übernehmen, WI1IeE be1 der Kanoniıschen KOom-
m1Sss10n, be1 der Kommıiss1ıon für Zwischenkirchliche Beziehungen und be1 der KOm-
m1ss1ıon für Interorthodoxe Beziıehungen WI1Ie auch be]1l der Kommıissıon für den 1  og
mıt der Öömisch-Katholischen C und für den 1  og mıt den Altorientalıischen Kır-
chen. Seıit 1975 gehörte CI als ıtglıe: der Kommıissiıon für Glaube und Kirchenverfas-
SUNS 1im eltrat der en wobel 61 acht Jahre lang der Vızepräsıdent dieser KOom-
mM1ss1on

uberdem ist CI Miıtbegründer der >Gesells für Ostkirchenrecht« mıt SI1itz in Wien,
wobe1l ST ıhr Vizepräsident für mehrere Sıtzungsperioden SCWESCH ist. Auf zahlreichen
interorthodoxen und Öökumenıischen Konferenzen 8 das Ökumenische Patrıarchat
und ist e1in ständıges ıtglıe verschliedener Delegatiıonen des Patrıarchats, WwI1e z B ZUT

türkıschen eglerung, den Patriarchaten VON oskau und ofla, ZUT Öömisch-Katholi-
schen rche, ZU Erzbischof VOoNn anterbury, vielen Erzdiözesen in der Dıaspora
und ZU Berg thos Im November 1990 CT der Vorsitzende der Interorthodoxen
Vorbereitungskommission in Genf, die sıch mıiıt der orthodoxen Dıaspora beschäftigte2
Kr führte auch Urzlıc. dıe Delegatıon des Okumenischen Patrıarchats auf der

Vollvers ung des Okumenischen Rates der tchen in anberra/Australıen

Vgl den Von K. Nikolakopoulos 1Ns eutfsche übersetzten »Genehmigten 'Text« dieser Konferenz 1mM OFo
(1991) 356—357
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(7.—20 Tuar und wurde ZU ıtglie: des Exekutiv- und ntr:  omıtees des
ORK gewählt.

Der 1NCUC Okumenische Patrıarch Bartholomaıios stand 19 Jahre lang seinem orgän-
SCI, dem Patrıarchen Dımitrios : treu ZUT Seılte und SCWaNn würdigerweise seine wahre
J1e und Hochachtung. Als etropolıt Von Phıladelpheia und später Von alkedon be-
gleıtete den verstorbenen Patrıarchen auf seinen OoMzıellen »Liebes- und Eınheitsre1-

den orthodoxen rtchen ebenso WIe be1 den oMzıellen Besuchen beım aps
Vatıkan, beim Erzbischof Von Canterbury und beim ORK in enf. Schlıeßliıch
das Ökumenische Patrıarchat be1l der Inthronisation des Erzbischofs Von (CCanter-
Dury, eorg Carey

Bartholomaios Archontonis, der übrıgens sıeben prachen fließend spricht, Grie-
chisch, Türkısch, Französısch, Deutsch, nglisch, 1eN1SC. und Lateinisch, ist Inhaber
vieler ademischer Ta November 1990 wurde ihm der hrendoktor der
Theologischen Fakultät der UniLversı1ıtät then verlıehen 24 wobe1l bekannt wurde, CI
och dıe Ehrendoktorwürde der griechisch-orthodoxen Theologischen Schule VO HI
Kreuz in Brookliıne/Mass. USA rhalten soll Er ist außerdem Ehrenpräsident der O-
doxen Akademıie von Kreta und auch Ehrenmuitglie der ökumenischen Stiftung Pro
Orılente mıt Sıtz In Wiılen. Er 1e benfalls Gastvorträge zahlreichen Universitäten
WIE in Athen, Thessaloniki, Rom, Madrıd, Löwen, Wien eic

An dieser Stelle ollten einige selner wichtigsten wissenschaftlichen Veröffentlichun-
SCH außer der oben genannten Dissertation erwähnt werden:

ToO OLKOVLEVLKÖV 1 1OTPLOPNYELOV EV T ZuVTAYLOATL TNG “"EAA&ÖOC KL EV T
KOtTOUOtATLKO Xaptn TINC EKKANOLAC INCG “"EAM@ÖOC,
H OLKOULEVLKN) GUVELÖNOLG TINC EKKANOLAC KOVOTAVTLVOLTOAEOCG KL
WEPLUVO TOV "EKKANOLOV

UTNO TO OLKOVUEVLKÖV LIOTPLOAPXELOV EV Au£epıKY) Kapra0o  [0)8
25 B,  ETN OXTO Inc ÜPTEOWC TOV ÜVOAOELATOV.

TETAPTOC KOVOV TNGC OLKOVLEVLKTIC XYv6800.

» Als der jetzt neugewählte Ehrenprimas ler Ostchristen 1940 auf der 1mM Agäischen
Meer liegenden türkıschen Nse Imbros geboren wurde, lebten dort noch fast ausschließ-
ich griechisch-orthodoxe äubige. Heute aben diese fast alle iıhre Heımat verlassen.
Sıe gingen nach Griechenland oder ach Deutschland, nach Österreich und in die
SchweIlz Zu den wenigen, die zurückblieben, gehören dıe ern und weıtere Verwandte
des Patrıarchen«?2>. Diese Nse 1€' der NeuUuUeEeE Patrıarch besonders und besucht s1e,
sooft sich iıhm die Gelegenheit dazu bletet.

Be1 diıeser besonderen Feıier der Universität then 1e dıe offizıelle ede der Protopresbyter Profi.
Metallinos, be1 der hauptsächlich auf die Bıographie, dıe Ausbildung und dıe wıissenschaftliche Tätigkeıt

des Patrıarchen einging. Diese auf T1eECNISC: gehaltene ede wurde veröffentlicht 1n ” EKKANOL 68
(1991) ITeEıpaiKnN ” EKKANOTLA 11 (1991)

Gstrein, Neuer Ökumenischer Patrıarch VO  — Konstantinopel inthronisiert, Katholische Nachrichten Agen-
[ur ÖKI 45 (30.
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Am November 991 fand seine Inthronisation in der Patriarchatskıirche des

hl. Georg10s An diesem Tag wurde der I0 Erzbischof VON Konstantınopel und
Neu-Rom se1it den christlichen Anfängen und 107. Okumenische Patrıarch 26 seıt der Kr-
oberung Konstantiınopels ufte dıe Türken offızıell In se1n Amt eingeführt. Anwesend
WaichN dıe Oberhäupter er orthodoxen rchen, hohe Gäste Adus der Ökumene., Persön-
lıchkeıiten des polıtischen und kulturellen Lebens und eiıche äubıge. Unter der
hochrangıgen Beteilıgung sınd z B Vertreter der türkıschen eglerung, der griechische
Miınıiısterpräsident, begleıtet VOoN Miınıstern und Abgeordneten, und der Vertreter des AINlec-

rıkanıschen Präsıdenten, se1in er 1ıllıam Bush, erwähnen.
Die Hauptstation der prachtvollen Inthronisationszeremonie ildete dıe offızıelle

sprache des Metropolıiten Vangelos VON erge, be1 der der Patrıarch artholomaı10s
sowohl gewürdıgt als auch selner scchweren Aufgabe?’ ermahnt wird. Im Tolgenden
wird dıe Ansprache auf Deutsch veröffentlich:2

Ansprache den Okumenischen Patriarchen Bartholomaios

Gedenke der (heiligen und großen)
Kirche (Christi) und verteidige SLE;
ennn ein Wort geht HUre. die SUNZE
Okumene INAdUNC. 5
(Für Greg20ri0s den Theologen, Proso-
MmO10N der Ainol)

Diese hymnologischen Worte, die damals für den hl. Gregori0s den Theologen verfaßt
wurden, richten sich nach eIwW. un]zenn Jahrhunderten In derselben Dich,
Bartholomaios, den Ökumenischen Patriarchen.

Eure Allheiligkeit,
Das Wort ıch und für Dich, Bartholomaios, den Ucn Erzbischof Von Konstantı-

nopel, Neu-Rom und Okumenischen Patriarchen, und auch innerhalb der Kirche, die ıhr
Freudenklei ANSEZOSECN hat. Eine »>»Begrühungsrede« oder auch »ermahnende«< Rede, WIe
S1IE el Und In dieser Stunde, Du das Auf-Fahrt-gehen des Schiffes spurst und eut-
ich die zwel Realıtäten Deiner verantwortungsvollen Aufgabe erkennst, Ämlıch das
chiff und das unmeßbare Meer:; die zwel Sıituationen, in denen Dein »schicksalhafter
[ag«, Dein Fatum, sıch entwickeln wird.

Vgl Mügge, Eın Geschenk für dıe Ökumene, Rheinischer Merkur 45 (8.11.1991) 30: N. Marakıs,
BvCoavtıvn WEYOÄOTNPETNELO. KOXL »OVOLYLLOL« OTO BatıKavo. TE EVOPOVLONG LOUDL IIaxTtpLAPXN
BaApOoAOLALOV, BN1 1991, A51

Vgl den kurzen mıt dem 1ıte »Schwere ufgaben für Patrıarch Bartholoma1os 1.«, Der Christliche
Osten 46 (1991) 361

Der Übersetzung 1eg] der griechısche Text zugrunde, der veröffentlich: wurde 1n: ” EKKANOLX 68 (1991)
622—625; etropolitan Methodios Pisıdia Heg.) eX{iIs and Studıes, Bd. VII-X, en e
A. teilweise auch 1n A VAOTAOOLG NrT. 3739 Okt.—Dez. 199 ), 13R
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in dieser Sternstunde, also, für ich und für Adie ro, Kirche Christi, In der Du ihren
Hauptdiens offiziell übernimmst und Deiner Bestärkung den >»über dem Inn und dem
Verstand«< (SE. den göttlichen eista EeLIMLIC. anrufst, WIrst Du Von iıhr (SE der Kır-
che) vVvon vornherein aufgerufen, Deine eele auch In r freiwilligen Selbstverleugnung
einzuweihen und SIE dieser ehrwürdigen Einrichtung, ÖOkumenischen Patriarchat
UANZUDASSEN, das seine eigene Orientierung, SEINE eigentümliche Ausstrahlung, sein e12€-
Nes en hat.

Du hist ZUT Erleuchtung, zum anz aufgerufen, damit Du, MÄ\im te der errtlich-
keıt des Herrn, die Orthodoxie als Glaube, Iradıition, Theologie und Praxıis
schaust und In dieser AdU SIe verehrst. Denn Du hist schon hr höchster Schützer und
Verteidiger; der Vorsteher ihres ndenkens. Und WIr hören ich mit Avı stammeln:
>Erprobe mich, Herr, und durchforsche mich, prüfe mich auf Nieren und Herz< /Ps 2 5}
(26,2)7

ure Allheiligkeit,
WIr befinden UNMS In einer Zeıt, In der die göttliche Vorsehung ich der unbesiegbaren

ufsic. des eiligen Geistes anvertraul. Wır sınd auch einem 0 9 der Willen
(rJottes RR die Jahrhunderte vollzogen iırd und die Vıszionen seiner Einstedler für den
Ruhm der Orthodoxie leuchten; In dieser ehrwürdigen Kirche des Phanar, der
Konstantins.

Aanren. dieser Übertragung göttlicher omente Von der einen Na ZUTF anderen
vollzieht sıch auch Deine tiefherzige Anderung, indem Du ıch muittels des Erbarmens
des menschenfreundlichen Grottes In die hohe tellung des Patriarchen, des Okumeni-
schen Patriarchen umwandelst mut einer Gleichstellung UNC. die Na der Wirkungen.
Dadurch wırst Du Bruder zwischen Brüdern und Kirchenvorstehern. Dies bestätigt auch
der Hymnograph: » Im eiligen Geist ist die es rettende Ursache; wenn ehrwürdiger-
WelLse einem VO.  > diesen (Christen) anweht, erheht iıhn sofort VOo.  x der Erde, eflügelt
iıhn ZUFMM Aufsteigen und hebt ihn EMDOF< (Anavathmoli, ntiphon Nebenton des 2

Du WIrst UNC. die Von Gott geehrte Stimme der Hierarchie auf den vVon Gott verherr-
ichten Okumenischen Fron hinaufgeführt. er genieht Du die Hochachtung, den Re-
Spe. und die Unterstützung der Hierarchie. Du wurdest Vo. Pleroma, VOo. Volk, gelobt.
er stuützt Du ich auf seine Frömmigkeit und seine 1e. In ersitier Linie wurdest Du
aber VO:  > der göttlichen Vorsehung gerufen. er. »Einen Machtstab wırd Dıir der Herr,

Gott, senden«: (Engomion heim Ankleiden des Erzbischofs).
Du wirst auf den ron hinaufgeführt, für dessen Privilegien Du als ufsener bestimmt

wurdest In Stunden VO.:  > augenscheinlichen und schweigenden Zeichen seiner ühselig-
keit. Aber In selbstbewußter Beharrlichkeit und geistigem Dialog mut der göttlichen
aC: elwas, Wa eigentlich Merkmal er sıch In diesem Hof Hingegebenen LSt.

Du wirst schließlic. nach geschichtlichem und kanonischem ec: auf Deine erstran-
21ge€ Stelle hinaufgeführt muit der Gewißheit Deiner ärkung seiıtens des >durch göttliches
Beistimmen die Orthodoxie dem Himmel belebenden und zusammenhaltenden:
Höchsten, nach den Worten Greg2o0ri0s des Theologen. Zusätzlich muıt der Gewißheit der
Mitarbeit mut Deinen eiligen Brüdern, den Vorstehern der orthodoxen Kirchen und all:
Zzemeın mut der christlichen elt.
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Es 1St eın gemeinsames Geheimnis, daß die Anwesenheit der Orthodoxie heute hei den

fraglichen Früchten der modernen kulturgeschichtlichen en und en Entwicklung
notwendig 1st. nentbehrlich 1st dieser Yron heutzutage für die Reevangelisierung UNSE-

rer edürftigen Brüder. Kanonisch LSt eigentlich der Hauptträger der Katholizität des
orthodoxen Kulturideals. Er wird der freien elt den Wert und die Bedeutung der Or-
thodoxie bekanntmachen, indem hre Tradıition hbelebt.

Die besondere Sıtuation des Thrones erfordert vielleicht eine geschicktere Wortklaube-
rel hei den »Flügen seines Wıllens< Es LSst das Schicksal und die Prärogative der rmen
Christti, ihr Leben eingesperrte Lebensführung und zugleic gottgefälligen
€  MDJ, Pflichtgefängnis aber auch taubildenden Brennofen erinnert. Wır Sol-
len ber nicht VErSESSECN, daß >sich Gott ımmer über dem Schicksal bewegl«, niederrin-
gend die menschlichen (SC. Dinge)

In einer Stunde, die Schweigenden der Natıon und UuNnSserer Kirche ehrwürdiger-
welise geformt werden, eistet der Himmel Im Innern Beistand. Und In einer e)
UNC. Deine Besteigung dieses angesehenen Thrones das Feurige des Öökumenischen We-
Ses des hanar erneuert wird, hetet die anwesende Natıon und Kirche aAMMENL, geeıint
hei einer Opferhandlung.

Es LSt AU.S$ der bisherigen Dienstzeit Deiner Vorgänger bekannt, daß auf dem vVon Gott
Dır zuteil gewordenen unerschütterlichen Deines schreienden Schweigens und
Deines muıt dem Höchsten flehentlichen Gesprächs Dein ewand goldhaltig aber auch
Deine Pflicht ungeheuer sein dürfte Uumenrelic. dürfte Deine egierde sein, aber auch
der Tropfen Deines idens auf Deiner Stirne fließhend. Eın Herrlichkeitskranz auf
Deinem Kopf, aber auch INe >»Dornenkrone< neben Deinem Kopfkissen.

Dies LST, Eure Allheiligkeit, als feststehende Gesetze der Patriarchen >mıt Zinnober< auf
der unteren Streife sowohl ihres purpurfarbigen Mantels als auch ihres schwarzen Talars
geschrieben. Dies 1st aber uch der hesondere anz ihrer überirdischen Schönheit. Es
Lst aber auch das Sühneopfer ihrer Erstberufung; 1es ıst Aur möglich für die Vertrauten
mıt der schwebenden und zugleic unbeweglichen Berühmthei der großen Kırche Die-
e Lentrum der Orthodoxie 1st eine hervorragende Amtsverrichtung der Jahrhunderte.
Es LSt apostolisches, vornehmes Stavropegion, ein göttlicher Aanz. Es 1st noch Akrostti-
chon und Hymnus der Kirche Christi; Heilige Ehrengabe er rthodoxen.

In dieser Atmosphäre der weltlichen Umwälzungen UNnseres 'ahrhunderts und UNSeres

eigenartigen ens, geehrter Erzhierarch, >zeigt sıch eın Insiegel« mıt Unterschriften
vVon Königen, Patriarchen und Hierarchen, die ohl Throne, aber uch Oore und Gräber
auf dieser Erde UNSerer Väter geschmückt en Es findet sıch aber auch eın Buch mıt
der Blumenlese der göttlichen Weisheit eiliger Väter, »die au enen der Okumene
einst zusammengekommen SInNnd<. el werden heute In Deine ände als Amulette und
ewige und unvergängliche Pracht der Kirche übergeben. Und habe kein edenken daran,
daß Cherubinen mıt sechs Flügeln, hald siıch beruhigend, bald angstvoll, dieses Heilig-
Ium berfliegen werden; ımmer werden sS1ıe aber dieses >Übergeschöpf der hehren
Bildnisse<, dieses eigenartige Offenbarungszelt der Christenheit mıt ihren Flügeln be-
decken.

Du aber, gedenke wieder und wieder dieses geheiligten, unfaßbaren Ortes und hete
und hleibe hier, indem Du als Von seiner lichtvollen Präsenz Gefesselter ihn anschaust
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und ıch mıt ıhm unterhälst. Aber auch als Nachfolger der glättenden Spuren Deiner
eiligen Vorgänger, dessen, dem Du für re beigestanden hast, des seli-
sen Dimitrios I’ der mıt seinem Schweigen sprach, mıt seiner Herzensgüte erschütterte,
UNC: seine Langmut sıch geltend machte und UNC: den geheimnisvollen göttlichen Wil-
len OÖkumenisch In die wigkeit abberufen wurde.
on 1St Dir, Furer Allheiligkeit, die Brandfackel (Grottes, der Befehl der Ki r2he zZUFr

ufsSic. Deines SUanzen Amtsbereiches mıt des hochleuchtenden rTranles Deines
Thrones gegeben Die Bildung, die ahrung, Deine breitgefächerte geıstige Qualifizie-
FrunSs und Dımension, aber auch Deine Hingabe die Kirche versprechen Glücksgüter.
Der ehrwürdige Hierarchenchor glaubt, daß dieser ron UNC. die Cchajftfende Mitarbeit
mıt ıhm und muıt en Kräften dieser Kirche nıcht NUur ZUr einer befehlenden Institution,
sondern auch einer ausführenden Institution wird. Dies fordert allerdings nNsere Zeıit,
die den Menschen auf rund der unerschütterlichen Werte, Prinzipien und een des
freien Weltgeistes neugestaltet. Dies verlangt die Welt VO:  \ der Kirche, die S1Ie als eINl-
gende und fördernde Kraft des menschlichen Geschlechts ansıeht.

ehe also als allererster ufJer muıt Vo.  S Herzen her sIirahlenden ugen (vgl.
Apg 97 SIR und Im Rahmen der liturgischen Spiritualität der Orthodoxie; gehe der
Litanel ihrer ehrwürdigen en In der Okumene Überall wırst Du das ntiphon
des Orthros hören, >»meln Geist 1st erfreut, meın Herz freut sıch mMLt< (Antiphon,

Ton).
Geistliche und Laıen UNSserer Famulie desselben AauUDens auf der Sanzen Welt egen

Vor Dır das kostbare eschen. ihrer Frömmigkeit nieder. Abte und OÖnche VO:  \ byzantıi-
niıschen und nichtbyzantinischen Wohnstätten, Asketen, die Gott auf den Bergen Deines
Amtsbereiches lobpreisen, Hırten und Landesherren, Würdenträger und einfache Leute
Deiner Jurisdiktion verbeugen sich. Zeiträume und Pallien (Omophorien) Deiner seligen
Mitbrüder Nanmmmen ich. Reliquien VO:  > eiligen, die auch dieser Leıt diesem all-
eiligen Ort wohlriechen, hieten Dir zZUF Erquickung Je eine duftige ume des Para-
dieses

wel historische und für den Griechen dieser Stadt vielgeliebte Ikonen der Grottesmut-
ter, die [ag und E: über Deinem ron den Bogen des Marienschutzes er
bilden, die Phaneromene die Geoffenbarte) und die Pammakaristos Adie SC-
126€), versprechen, die und das Volk unverwundet Vor jedem siıchtbaren und -
sıchthbaren Angriff bewahren. Miıt ihnen werden auch die Greisin (Gerontissa) vVon

Tachernal mıt Jener Berühmten VO. Valoukli-Kloster Deine tırn heilig-
machend erquicken, damit Deine Patriarchatszeit und langjährig LSL. Amen«.

Schwerpunkt und zugleich Höhepunkt der mehrstündıgen »byzantınıschen« Zeremonite
die wichtige offizjelle Inthronisationsrede des ÖOkumenischen Patriarchen. Be1

ihr wurden die uellen Umstände 1im 1NDI1IC. auf den ÖOkumenischen Ihron und cdıie
zukünftigen Perspektiven angesprochen. uberdem wurden €e1 die Vorsteher ler o_

thodoxen tchen und der übrigen christlichen en namentliıch angeredet und die
vielfältigen ane des ÖOkumenischen Patrıarchats wurden angekündıgt. (Janz besonders
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aber 1ng CT In selner Rede auf das ema der ökumenischen Beziehungen den ande-
1C1H cChrıstlıchen und nıcht CANrIıs  ıchen Kırchen e1in Von seinen Ausführungen her annn wiß

ohne edenken als eiIn »fanatıscher Befürworter«?°9 des ökumenischen Engagements be-
zeichnet werden. Die vollständige, wichtige und inhaltsreiche Inthronisationsrede des
Patrıarchen wırd im folgenden In deutscher Sprache *0 veröffentlich

Inthronisationsrede
Seiner Allheiligkeit, des Okumenischen Patriıarchen Bartholomaios

»Indem WILr die Heilige und Wesensgleiche und ensspendende und Untrennbare
I rınıtat anbeten und UNS dem Wıllen des Herrn, WIeE In der Kirche HFrC  1e einstim-
mILZe, kanonische 'ahl der eıligen Bruderscha ZUmM USAFUÜC: kam, nachgeben, und
indem WIr den eıligen, orthodoxen Glauben bekennen, nehmen WLr Von den anden des
hochseligen und großen Patriarchen Dimitrios das Kreuz des erstgerufenen hl. Andreas
7 ZUT Fortsetzung des (G(anges der Schädelstätte, ZUF Kreuzigung mıiıt dem
Herrn und mit der mitgekreuzigten Kirche, zur Aufrechterhaltung des Auferstehungslich-
ies

Nachdem WILr die kanonische Stimme der ehrwürdigen Hierarchie dieses eiligen
ÖOkumenischen Thrones ANUr auf diese Weise ausgelegt hatten, und U >viel Verwunde-
UunHSehatte< dessen, WAaS über ÜUÜNMNS In diesen agen geschehen ıst (Lk 2 9 [8),
nahmen WILr die heilige Verantwortung der Steuerung dieses geistlichen Schiffes A
der Kirche VOoNnNn Konstantinopel, welche sich muit Frömmigkeit auszeichnet, und In der
apostelgleiche Hırten gelebt en deren Nachfoige ich nicht würdig hin
denen als Fundament der Oberste und Erstgerufene Apostel Q21E<, damıit Symeon VonNn

Thessaloniki zıtieren.
Und NUN, indem WLr Im tiefen Bewußtsein UMNSerer Unwürdigkeit und Niedrigkeit Vo  >

dem schwertragenden, übernehmenden Kreuz absehen, ziehen WILr UNMS das Erbarmen
des Herrn heran und berufen UNS auf Dessen nade, damıit Hr UNS efähigt, Seine Kraft
In UNSeYrer chwachheılt mächtig machen C Kor I 9

IDies kommt uch In mehreren eriıchten ZU] Ausruck Mügge, Eın esSCHNEN!| für dıe Ökumenische Be-
WECRUN£. Metropolıt Bartholomaios ist Ehrenoberhaupt der Weltorthodoxıie, Katholische Nachrichten-
Agentur ÖOKIT 45 (30. 3: Gstrein, Den Dıalog fortsetzen. Patriıarch Bartholomaios bekennt sıch
ZUrTr Ökumene, ECH (1991) und KNA ÖOKT 3/54 (24. »” EKÄ,O'YÜ Kl EVOPOVLON TOVD XO
XaAKNÖ0VOC EOVD OLKOVLEVLKOD IIatpLAUPYXOL BOÜp9OAOLALOD TOUVD ” EVYNUEDOWOLG 2-5:;

Düsiıng, Die Eınheit der (’hrısten ZU Ziel gesetzl. Anmerkungen ZUT fejerliıchen Inthronisation VO!  — Patrıarch
Bartholoma1os, KNA OKT (27. DF 3 »Lösung Okumenischer TODIEME In 1€' und 1mM Dıialog
suchen. espräc) mıiıt dem OÖOkumenischen Patriarchen Bartholomaios VO Konstantinopel«, KNA ÖOKI
(12.2.1992) 10—12: »Den (OJ4 fortsetzen«. Patrıarch Bartholomaios bekennt sıch ZUT Ökumene, Der
Christliche Osten (1992)

Die orıgınal 1n griechischer Sprache ge]  ene ede ist erschıenen ın ” EKKANOLO 68 (1991) 625632 Me-
tropolitan Methodios of Pisidia Hg.) eX{Is and Studies, VII-X, en 1989—191, 533-—541; teilweıise ın
nVOTÄOOLG Nr. 330 Okt.-Dez 1991 ), 140—1
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In der Pat; »die großhen Sorgen, Adie der Patriarch Von Neu-Rom auf sich nımmlt, und die
vielfältigen Versuchungen und Beeinträchtigungen, SESCH die kämpfen hat, fordern
Von ıhm ahrung IM erk der Steuerung des grohen Schiffes<.

Deshalb nähern WILr UNS dieser Leıt In der Kenose dem aufflammenden und nicht
verbrannten Dornbusch des Okumenischen Patriarchalamtes, IM Rahmen dessen WIr
aufgerufen werden ZUr Au Gottes, zum Vollzug des Mysteriums der untrennbaren
Apostolizität, zZUum Dienst und Zeug2nis der rthodoxie, ZUFN ufbau der christlichen Ein-
heit

Von diesem eiligen Fron sprechend, JUSCH WIr zunächst als allererstes
mıit UNSerem Vorgänger, dem eiligen Johannes Chrysostomos, ‚Ehre sel Gott SsCcHh
aller<

Dann, In tiefer Ehre und offenherziger iebe, wenden WLr UNLS den ehrwürdigen
Hierarchenchor des ÖOkumenischen Ihrones; die Hierarchen, die hier oder berall auf
der Erde weilen und bereitwillig hre Einstimmigkeift gewährt haben. nen en danken
WLr erzlic. für das WIFRKLIC. rührende Vertrauen, das SE UNSerer geringen Persönlich-
keit gezeigt en Wır wWıederholen ochmal ZUSUFN mıit dem eiligen ymeon Hır-
fen der Thessalonicher. >Brüder, ıhr habt mich freundlich aufgenommen, MLr grohe Ehre
erteilt, aufrichtige 1€. gezeıigt und, WIeE Paulus Sagl, >WIeE einen nZe Gottes, WIie ChHhrti-
SIJ Jesus, habt ihr mich empfangen«. Ihr habt euch selbst zuerst dem Herrn und dann
UNS des Wıllens (rottes dargeboten, wofür ich Gott für IMmer dankbar hin<. Des-
halb deklarieren WIr Im VOTUAUS, daß WIF, nicht bloß der kanonischen Ordnung UNSerer

Orthodoxen Kirche folgend und hesonders die alte Tradıtion und Praxiıis der eiligen und
großen Kırche Christi respektierend, UU kirchlicher ahrung von dem unersetzlichen
Wert der Synodalıtä fest überzeugt sind, UNC. welche der heilige Geist In der Kirche
;pricht. Wır werden gleichgesinnt muit den ehrwürdigen Brüdern In Christus und Mitzele-
branten dem 1C dieser Synodalität, In ihrem Rahmen und ihrer kanonischen
Funktion den Weg der Diakonie der Kirche gehen Dies sagend, beschränken WLr die
Überzeugung und Absicht über dieses Hauptthema keinesweg2s AHAUr auf UNSECTE heilige
Kirche VonNn Konstantinopel, sondern erweitern dieses heilige Bekenntnis und die Verkün-
digung auch auf die Orthodoxe Kırche In er Welt.

Während dieser offiziellen Stunde, hei der WLr Vor Gott und den Menschen die Verant-
wortung dieses Öökumenischen Wachturmes übernehmen, wollen Wır erklären, daß WLr

Amt Uunter dem Schutz der Staatsverfassung und der Gesetze der türkıschen Demo-
kratie auf UNMNS nehmen. enm WLr die ange Tradıtion der Patriarchen nach dem 'all
(von Konstantinopel”) fortsetzen, werden WIr 21in Ilreuer und oyaler bürger UNSeres Lan-
des hier leiben; WIe auch UNMS die hiesigen Kinder der Kirche, die nach dem Wıllen
Grottes gehen und, auf TUnN der Anweisung des Herrn, Arlich und aufrichtig dem Kaıl-
Ser, WaS des Kaisers LST, und Gott, WAadsS (rJottes LST, geben werden (Mt Z 21 An diesem
Un 1st UNS eine verantwortungvolle Pflicht, erklären, daß das Ökumenische Pa-
triarchat eine eın geıstige Institution, eın Versöhnungssymbol und keine diens  ichtige
ubleibt, indem UNnserenm eiligen orthodoxen Glauben ortentiert LST, die Dan-
orthodoxen Rechte SEINES Amtsbereiches ewahrt und ausübt, sıch Jjeder Politik nthält

Hiınzufügung des Übersetzers.
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und VO.  n >der rauchigen Aufgeblasenheit der profanen acht« fern hleibt. Die menschli-
che Kraft allein WIe auch es Menschliche siınd übrigens nıchts anderes als Vergeblich-
keıt und Halluzination der Kraft.

In er 1€e: und Zärtlichkeit wenden WLr UNS Jetzt nNsere hiesige erde, muıt der
WIr In diesem Moment eın Testament Im Herrn abschließen. hne Ögern ündigen WLr

eın Hırte SEeIN, der hereit LST, seine Seele für die Schafe opfern.
Dem ZUanzen Kirchenvo. der eiligen Kırche Christi ebenfalls, dem auf Kreta und

odekanes, In EpDLrus und Makedonien, In rakıen und auf den Inseln, dem In den SOSE-
nannten Neuen ndern, In 'Ord- und Südamerika, In Australien und Europa, geben WILr
AasselDe Versprechen, ımmer wachsam sein und Im Rahmen UNSsSerer väterlichen Dia-
konte dieses Volk nie negligieren. Deshalb richten WLr die eiligen Erzbischöfe,
Metropoliten und ischöfe, die mıt der Führung dieses vielgeliebten Volkes der Multer-
kırche In er 'elt beauftragt sind, einen Liebes- und Friedensgruß In Christus und die
Zusicherung der und brüderlichen Mitarbeit mıt ihnen zum der erde, aber
auch zZUum. generellen eiligen Interesse des Thrones. Dementsprechend en WLr VOT,

möglichst oft Versammlungen der ZUanzen ehrwürdigen Hierarchie des ÖOkumenischen
Patriarchats In seinem hiesigen 37 einzuberufen, gegenseıitiger Informierung und
Unterstützung und gemeinsamer Planung

Von diesem Ökumenischen ron her wenden WLr UNS hbesonders die ehrwürdigen
und geliebten Wüstenväter, die UNC. die Askese auf dem eiligen Berg strahlen. Dazu

WIr: gibt und kann In keinem Augenblick den eiligen Berg und die Fortset-
ZUNS und Erfüllung seiner [angen ehrwürdigen orthodoxen Mönchstradition geben ohne
seine geheiligte Verbundenhei muıt der Großen Mutterkirche. Deshalb en WIr für
UNSere Pflicht, innerhalb der kanonischen Ordnung der Orthodoxen Kirche und Im
Geist ihrer hierarchischen Struktur es Iun zZur ewahrung, üte, Ausstrahlung und
zum Glanze und Schutz dieses eiligen Ortes. Wır erbitten Von den Vätern WIe auch Vo.  \

UNMNS selbst Adie in Furcht Gottes und In Ireue UuNnserenm mönchischen FEid aktıve Aus-
übung der zwel grundlegenden Mönchstugenden: der Demut und des Gehorsams 7i
über der Kirche.

Nichts Weiteres en WIr dem historischen Kloster des Jüngers der 1€e: In Patmos
und den anderen mut diesem ron verbundenen monastischen Gemeinschaften »
welche WIr mıt der gleichwertigen iebe, Ehre und demselben Interesse umgeben.

Von diesem unmittelbar kanonischen Amlt ausgehend, besuchen WILr IM Geiste die nZe:
>der Von dem einen Geist Christi erfüllten und erleuchteten orthodoxen Kirchen«<: Seine
Heiligkeit, den aps und Patriarchen der großen Alexandrien, Parthenios; Seine
Heiligkeit, den Patriarchen der großen Gottesstadt Antiochien, Ignatios; Seine Heilig-
keit, den Patriarchen der eiligen Stadt Jerusalem, Diodoros; Seine Heiligkeit, den Pa-
triarchen VO:  > oskau und SUN£, Rußland, Alexij}; Seine Heiligkeit, den Patriarchen VOn

Belgrad, Paul; Seine Heiligkeit, den Patriarchen VO:  > Bukarest, Theoktist; Seine Heilig-
keit, den Patriarchen VO.  - Sofia, Maxım); Seine Heiligkeit, den Katholikos Patriarchen
VvVon SUNZ Georgien, YJa; Seine Heiligkeit, den Erzbischof Von Neu-Justinian und SUN£
‚ypern, Chrysostomos; Seine Heiligkeit, den Erzbischof Von en und SUN£ Griechen-
land, eraphim; Seine Heiligkeit, den Metropoliten Von Warschau, Aasıl; den die Stelle
des Engels der Kirche Albaniens einnehmenden, Seıine Eminenz, den Metropoliten Von
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Androusa, Anastasios; Seine Eminenz, den Metropoliten vVon Prag, Dorotheos und Seine
Eminenz, den Erzbischof VO.:  \ INNLANı Johannes. Alle diese sınd UuNns sehr geliebte Brü-
der und Mitzelebranten den ar der einen und untrennbaren rthodoxie. Vor ihnen
und Vor der SUHZEN himmlischen Kirche bekennen WIr freimütig und In Geistesfreude
UNSEeEren eiligen und tadellosen orthodoxen Glauben, dieses lebendige FYTLeDNnLS des
UNC. die Jahrhunderte sıch verbreitenden Leibes Christi Wır hbekennen dieses rlebnis,
W1Iie A WATAN der göttlichen Offenbarung, dem en und Neuen Testament entspringt, UNS
VOo. Herrn UNC: die geistestragenden eiligen Apostel überliefer: wurde, In den Horo:
der sieben eiligen Okumenischen Konzile VO:  > den gottestragenden Vätern formuliert
und artikuliert wurde und Von ihnen und den Von der Kirche anerkannten Kirchenvätern
ausgelegt wurde. Kurz Zesagt, vorbehaltlos bekennen WLr den Glauben der einen, elull-
SCH, katholischen und apostolischen Kirche.

Vereinigt In diesem gemeinsamen Glauben und dem gemeinsamen elc. und der den
Glauben ewegenden iebe, strecken WILr UNSeren ehrwürdigen Mitbrüdern und Kır-
chenführern Ine emeinschaftshand und versprechen, daß Wır alle In gemeın-

Verantwortung NSe. UQNLS ablegen werden multten In einer Welt, die ZWar ZET-
Irennt LST, aber sıch mehr enn Je In ihrer Geschichte nach der Einheit und der Versöh-
HUNS sehnt.

Dieses uUQNILS der Orthodoxie LSt heute UMSO dringender notwendig, insofern die 2Olt-
IC Vorsehung UNS vorbehielt, stürmische und das Schicksal der Welt betreffende
Entwicklungen und Änderungen IM en der Völker auf der rde sehen; etiwas, Was
Im modernen Menschen die Hoffnung auf eine hessere Zukunft muıt Friede, Freiheit und
Respektierung der menschlichen Urde erregt. Diese stürmischen Umordnungen en
stattgefunden er  en noch meıistens In tradıtionell orthodoxen Ländern und Völkern

aufgrund dessen werden mehr die Orthodoxen Kirchen davon beeinflußt. elDstiver-
ständlich werden also heute insbesondere die Orthodoxen Kirchen Zur Wachsamkeilt,
Mitarbeit und Opfergabe aufgerufen, daß diese Entwicklungen wohl zugunsten des
Menschen, der In UNnseren Jahrhundert viel gelitten hat, ausgehen.

Die Orthodoxie hat der elt UuNnserer Iage vieles anzubieten. In der Orthodoxie
sıch nicht Aur der richtige Glaube den wahren Gott, sondern auch die richtige Auffas-
SUNS über den Menschen alsen (Grottes und über Welt und chöpfung.

Einen Friedens- und Liebesgruß richten WIr die Vorsteher der Armenischen, opti-
schen, Athiopischen und die In Damaskus und alambar Syrischen Kirchen. Unsere
'ähe muıt ihnen UNC: den orthodoxen Glauben führt UNS heute In aktive UC. nach
einem möglichst bald ZgemeiInsamen ekenntnis und nach dessen USAdFrUC. ıIm ZemeiInsSa-
Men elc.

Aus diesem eiligen Vorhof grüßen WLr ebenfalls Seine Heiligkeit, den 'apDs von A,
Rom, Johannes Paul II., muıt dem WIır UNS In Liebesgemeinschaft befinden. Wır versichern
ıhm, daß die Verwirklichung der eiligen Vısıon UNSerer ehrwürdigen Vorgänger,
Athenagoras und Dımuitrios, UNSere orge seıin wird, daß der des Herrn
für seine heilige Kirche auf der rde mıt der Wiedervereinigung aller, die Ihn glau-
ben, mittels des Dialogs der anrnhnel vollendet wird. Wır werden a  es, WdasSs auf UNnNSerer
Seıte möglich LST, In dieser ichtung In Furcht Gottes, Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit und Be-
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hutsamkeıt [UN. Wır sınd der Überzeugung, daß Bruder Im Westen gleichfalls alle
die vielen ıhm ZUr Verfügung stehenden Möglichkeiten ausschöpft, damit mıiıt UNS für
diesen eiligen und sakralen WEeC. mitwirkt.

Den ehrwürdigen Prımas der Kirche vVon England und der SUNZEN anglıikanischen Ge-
meinschaft, Erzbischof VO.  > Canterbury, eorgz, grüßen WILr IM Herrn und In fiefer Ehre
Ihm erklären WILr NnsSere Absicht, ITreu die ange Tradition der brüderlichen Beziehungen
mıt der Anglikanischen Kirche fortzusetzen und UNSeren theologischen Dialog VOTUANZU-

treiben, his WLr zZUur Einheit des AauDens gelangen.
In demselben Geiste grüßen WIr erzltlic. die altkatholische Kirche In der SUNZEN 'elt

In der Person ihres ehrwürdigen Vorstehers, des Erzbischofs Vo.  S Utrecht, Antonius, und
wünschen aufrecht, daß der Dialog mıit dieser Kirche UNMS ZUF errlichkeit Christi führt.

In der Gesinnung des Friedens und der L€e: grüßen WILF mıt dem Kuß des Herrn alle
übrigen christlichen Kirchen und Konfessionen; die Lutherische und Reformierte, mıt
denen WLr UNS auch Im theologischen Dialog befinden; die Methodistische, muıt der WILr
den Dialog vorbereiten; schließlic. grüßen WIr alle christlichen (GGemeinschaften In
der SZUNnZzeEN Welt; diejenigen, die schriftgemäß Christus als den Gekreuzigten verkünden
und Ihn glauben und von dem Geist durchdrungen sind, In apostolisch-kirchen-
väterlich überlieferten Einheit dem Zgemeinsamen (Jastma des AauUDens teilzuneh-
MMmen

Von diesem eiligen ron richten WIr einen SUnz hesonderen Gruß In Christus den
ÖOÖkumenischen Rat der Kirchen, den UNS anwesenden Vorsitzenden seInes Zen-
tralausschusses, seinen Generalsekretär Samıl seinem ihn würdigen Stab und
alle Kirchen, die seine Mitglieder Sind. Für ange eıt en WIr das UC: gehabt,
sowohl In verschiedenen Posıtionen nıt den Christen dieses Rates mitzuarbeiten und mMIt-
zukämpfen, als auch die gegenseıtigen Ängste hei der UC. nach dem Bau der christli-
chen Einheit und nach der christlichen Stellungnahme und deren U2NLS den modernen
roblemen der Menschheit gegenüber teılen. Diesen Rat erkennen WLr als einen wich-
figen USAFUC. der Öökumenischen ewegung und Ine programmatische Funktion des
OÖkumenischen (rJeistes Unser Okumenisches Patriarchat, als eines der Gründungs-
mitglieder dieses Rates, ırd keineswegs seıin Interesse für die Zulte und richtige Orıen-
tierung des ORK mindern, und wird dafür SOFSCH, daß dieser Rat sıch VO.  - seiner er-

SsIien und hauptsächlichen Aufgabe, der Diakonie der christlichen Einheit, nicht
entfernt. Diese Stellungnahme zeigen alle Ostkirchen dem Okumenischen Rat der Kır-
chen gegenüber, WIe UNSere gemeinsamen Handlungen sowohl In Camberra als auch In
Chambesy hbei Genfheweisen.

Des welteren freut UNS die Anwesenheit des verehrten Generalsekretärs des Rates
Europäischer Kırchen, dessen itglie das Okumenische Patriarchat LST, und darüber
hinaus grüßen WIr In Christus alle Kirchen, die AaAZUu gehören

Wır werden auch nicht zogern, 2ute Beziehungen muit den großen nicht-christlichen
Religionen auszubauen, zum WEeC: der Mitarbeit Im praktischen Bereich, zUur Aufbewah-
FUuNS und Rettung der großen geistlichen und moralischen Werte der wahren Zivilisation,
WILe auch ZUr Abwehr jeder negatıven und katastrophalen Macht für die menscnhliche Per-
SO  >
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Wenn ' A\ nötıg scheint, werden WLr den Dialog auch nicht muıt demjenigen mihnachten,
der Gott nicht kennt, hlehnt oder beschimpft. Wır werden auch iıhn hesonders iıhn
MIt enm Zeug2nLis der 1€e: Christi, der die Neunundneunzig zugunstien des Einen zurück-
ließ (Mt I8, 123 hekannt machen, enn Christus 1st auch für ihn gekreuzigt worden.

Die VO, Kırche Christi, eine Von oben und VO.  > Anfang existierende erkundl-
gungskirche, kann sıch selbst nıcht eugnen Sıe verkündet das Evangelium Immer wıeder
ortwährend. »>Wehe ihr, WwWenn WWTZ das Evangelium nicht verkündet«< Kor 9! 16)

Eıinen hesonderen väterlichen Gruß und UNSETren patriarchalischen Segen richten WIr
die Jugend, welche nıcht Aur die Zukunft, sondern auch die dynamische Gegenwart

LST, weıl A keine Zukunft ohne Gegenwart g1Ot. Von der Mutterkirche AUS drücken WILr ihr
persönlich unübersehbhares und ehrliches Mitgefühl für dıie robleme der zeitge-
nössischen Jugend auf der SUNZEN elt und NSECTE Anteilnahme daran AU.:  %

Während UNSeTENS geringen Patriarchalamtes werden WLr dıie theologische Ausbildung
nicht HUr WITAN der Tradition UNSerer Kirche, sondern auch AUS persönlicher Überzeugung
keineswegs vernachlässigen, sondern hAhre Förderung bezwecken, daß SIE ZUT wirksa-
Men Auslegung der orthodoxen Tradıtion In UNSerer eıt beiträgt. Das Okumenische Pa-
triarchat muß Von sıch aAKks die ıttel zZUur ege und Förderung der orthodoxen Theolo-
Q21€ erwerben. In diesem Rahmen werden Wır versuchen, die FErlaubnis der für UNS

ständigen staatlıchen enNnorden für die Wiederaufnahme des Betriebes der hoch verehr-
fen Nährmutter, der Theologischen VOo.  - Chalkı bekommen, die SCZW:
WAdr, Vor zwanzig Jahren ihren Betriebh einzustellen. uperdem wırd die Herausgabe
einer offiziellen kirchlich-theologischen LZeitschrift des Patriarchates, die seinen theolo-
gischen (reist und seine unmittelbaren Tradıtionen ausdrücken soll, Ine orge
geringen Person SEeIN.

Darüber hinaus en WIr Vo  <

UNSerer eiligen Vorgänger, der Patriarchen vVon Konstantinopel, deren Thronen
und Kämpfen WILr Nachfolger werden, UFrC. den Vollzug der Göttlichen Liturgie
gedenken; der Anfang wird muit dem Patriarchen Pavlos dem Bekenner nächsten
ittwoch, den dieses Monats, gemacht;
die Einhaltung der besonderen kultischen Praxis der großen Kirche verstärken. Die
Förderung des liturgischen Lebens, nach em Typikon UNSerer Kirche, wırd UnN-

ere hbesondere orge sein, ennn 1st das Zentrum UNSerer christlichen Exıistenz
SCHALEC  In;
Jjährlic. den alender des Okumenischen Patriarchats herauszugeben;
die patriarchalische Stiftung Patristischer Studien In Thessalonikt, das orthodoxe Zen-
Irum des Okumenischen Patriarchats in Chambes,y, das Kloster der hl. Anastasıia
Pharmakolytria In Chalkidikit, die Orthodoxe Akademie auf Kreta weıter fördern
und besser auszuwerten;
In der nächsten Karwoche eine Neue enge VOo.  - héiligem yron weihen, weıl sıch
das Im patriarchalischen Myrongefäß schon vorhandene Myron hald erschöpft;
die Abteilungen es Patrıarchats verstärken und modernisieren, damit die Arbeit
weniger anstrengend und leistungsfählger ird. Die römmigkeit und die Nationslie-



96 Konstantın Nikolakopoulos
hbe der Großhen Famulie Von Angelopoulol, muıt dem ehrwürdigen Archon Großen Log2o-
thetes, Herrn Panagiotis Angelopoulos, der SpItze, hat UTLN »hochverehrtes Mela-
thron der Orthodoxie«, eın bequemes und feines Patriarchalgebäude geschenkt, In dem
die Diakonie der Großen Kirche auf wirksamere Weıise fortgesetzt wird, und au dem
hre liebevolle und tröstliche Stimme ihren Kindern In der SUNZEN 'elt und noch
mehr anderen ausgehen wird. Unserem großen Wohltäter und seinen lieben Famlı-
lienmitgliedern drücken WILr auch in dieser hedeutenden Stunde die Genugtuung und
die Anerkennung der Kirche und der Natıon AU.  n

Brüder, Väter und Kinder Im Herrn,
>Christus, wahrhaftig der Patriarch der SUNZEN ÖOkumene, dem alle AaCı Im Himmel

und auf der Erde-gegeben wurde<«, das edalion, erweckt In geeigneter eıt die Patrı-
archen auf und entsendet S1IEC als Instrumente seiInes ewıg2en Willens, WIe A mıt den Pa-
triarchen des en Testaments geschehen 1ST. ach der königlichen Definition 1st der
Patrıiarch »Lebendiges und beseeltesen Christi, das UNC. Taten und Worte In sıch
die ahrnel versinnbildlicht. Das Tiel des Patriarchen LSt die Kettung der ıhm er-

Taultlen Seelen; das en In Christus; das sıch Bekreuzigen für die Welt Das Merkmal
des Patriarchen 1LST e 9 Lehrer seıin und sıch muıt en Erhabenen und Bescheidenen
ohne Ögern identifizieren«.

Und wenn all 1es jeden Patriarchen betrifft, Wa ware für den Patriarchen dieser
Stadt 9 welche S ymeon VO:  > Thessaloniki als grundlegende des AaAUDens
Christi, als die Akropolis der Orthodoxie und die der Städte, und deren ron
als hochverehrten eiligen ron der großen Priesterwürde bezeichnet?

Das ist der rTun WILr die Gebete er der bereitwillig dieser Freude
Versammelten hbitten und beten und €  en Dapß Grott UnNns, den Niedrigen, ähig macht,
ndem WıILr ab diesem Moment das Allheilige hetreten und UNS gänzlich dem Herrn, Sel-
Ne:  S ar, Seinem Dienst und dem des Menschen, dem Kreuz und der Kirche ingeben.

Betet für UNS, iıhr alle, die >44U 8 dem Westen, dem Norden, vVon Übersee und dem OÖOsten<
gekommen sind, auf diesem eiligen Tron des Stachys noch einen In die angeel
seiner Nachfolger einzusetzen. Betet, daß Wır Ireu und gottgefällig dem Herrn, dieser
eiligen Kirche und der Orthodoxie dem Himmel dienen. Betet, daß WLr die Natıon
stützen, und daß WIr dıie Privilegien und die Vorrechte dieses ehrwürdigen Thrones he-
wahren; Privilegien, die »ich muit Freude unterschrieben habe«, nach den Worten UNSeres

Vorgängers auf dem ron VOo.  > ON, des Metropoliten Eleftherios, hei dem
Ökumenischen Konzıil. Betet, daß WLr In enm Instrument des göttlichen Willens zum
Dienst der SUNzZEN Menschheit werden. Betet, daß sıch Patriarchatamt als UNSE-
ährlic (Akindynos), angjähri3 (Aphthonios), ho,  ungsvoll (Elpidophoros) und UNSE-
hindert (Anempodistos) erwelist, In wörtlicher Anspielung die Namen und mut den Ge-
heten der heute VO.:  S der Kirche verehrten Märtyrer AUS ersien. Betet, daß der Herr die
Kirche stutzlt, den Glauben befestigt und die 'elt efriedet.

Wır en die feste Hoffnung, daß AUS$S den Himmelskammern der egen UNSeres

vergeßlichen Vaters, des Metropoliten VO:  > Chalkedon, Meliton, der einen unschätzbaren
Dienst der Mutter-Kirche darbrachte, WILe auch das UNSseres unmittelbaren Vor-
gäangZers, des seligen und süßhen Patriarchen Dimitrios, der die absolute Demut Christi,
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welche die Kırche der rmen In Christus ausdrückt, verköperte, UNS begleitet und stutzt.
Betet, daß auch noch der egen UNSerer ehrwürdigen und liebevollen ern, die der gule
Gott AazZu brachte, diesen Iag erleben, muıt UNMNS LSt.

Wıieder und vielmal. »Ehre sel Gott aller<
>Gott LSt TLiebe:« (1 Joh 4} 16)«

Die Wahl des Metropoliten Bartholoma1ios ZU Okumenischen Patriıarchen ist allerseıts
mıt besonderer Begeıisterung begrüßt worden. In ıhm en die Odoxen auf der gan-
Zen Erde den vielversprechenden Anfang und dıe offnung SCHNIeC  1n gesehen
Diese Leute . nıcht enttäuschen, und WITr sınd überzeugt, er dies auch nıcht ll
Möge Gott viel Krafit, Mut, Gesundheit, unerschütterlichen Glauben und ständıge
Erleuchtung des eılıgen Gelstes geben!
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Das Institut für Orthodoxe Theologie der
Universıta unchen

VO.:  \ Theodor 1KOLAOU, München

Eın Arbeitsbericht*

urc dıe Inıtıatıve der Katholısch- Theologischen Fakultät wurde bereıts 1im 9’79
der Lehrstuhl für » M1ss10ns- und Relıigi1onswissenschaften« ZU SsSIu für »>Orthodo-

Theologie« umgewandelt. Als erster Lehrstuhlinhaber wurde November 1984
der orthodoxe eologe, Professor Dr. phıl., Dr. theol Theodor 1kolaou, berufen Am

Tuar 9085 hat der Bayerısche Staatsminister für Unterricht und Kultus dem Vor-
schlag der Universıität entsprochen und die Errichtung des gleichnam1gen Instituts be-
schlossen: selne Leıtung wurde Prof. Nıkolaou übertragen. Das Instıtut für Orthodoxe
Theologıie, das vorübergehend der Katholisch-Theologischen Fakultät zugeordnet 1st, ist
miıt weiterem Personal ausgestattet und In der Ludwigstraße 29, Erdgeschoß, unterge-
bracht

Uurc dıie Schaffung dieses Instıtuts rhielt die Forschung und Lehre der rthodoxen
eologie die und bıslang einz1ge unıversıitäre He1imstätte dieser nıcht NUuTr in der
Bundesrepublık eutschlan sondern In Westeuropa überhaupt. Da der rthodoxe
Glaube und das damıt zusammenhängende relıg1ös-kulturelle Erbe die Völker (Ost- und
Südosteuropas aufs engste verbindet, ergänzt und bereichert der Aufgabenbereıch des

Instituts In einer spezlellen Weise die se1t Jahrzehnten bestehende ÖOst- und Suüd-
osteuropaforschung und -lehre der Un1iversıität München

Das Lehr- und Forschungsgebiet des Instıtuts ist äher umschrieben urc die Be-
zeichnung »Orthodoxe Theologie«. Hierbei handelt 6S sich nıcht eine konkrete theo-
logısche Dıszıplın (z.B ogmatık, Kırchengeschichte, ıturg1 eic.). sondern dıe
Wiıssenschaft der Theologie schlechthın mıt ihren bekannten einzelnen Fachgebieten
(Bıblısche, Hıstorische, Systematısche und Praktische Theologıie), WIEeE S1e. in der Or-
thodoxen Kırche verstanden und gepflegt wird. KEs versteht sich VON selbst, eın
eologe ZW über allgemeıne Kenntnisse hınsıchtliıch der Methode und der auptpro-
eme der einzelnen Fächergruppen ve:  g 9 jedoch nıcht die Fächerbreite der Or-

Der vorlıegende Arbeiıtsbericht ber das NSUITU! für O0OCd0Xe Theologie wurde für ıne Publıkation der
»Arbeitsgemeinschaft für dıe Ost- und Südosteuropaforschung der Universıität München« angefertigt. Vgl
benfalls ıne Auswahl weiıterer Veröffentlichungen ZU selben Ihema: ım Barth, Eıne Heımat für dıe Or-
hodoxe eologıe, Münchner erkur Nr. 115 (20.5.1985), h. Nikolaou, Orthodoxe eologıe, 1n: Her-
zogliches Georgianum (Hg.), ‚pıstula 984/85, IT1 Ders., Eıne ökumeniıische Bereicherung. Das
Instıtut für OdOoxe eologıe der Universıität München, Deutsches Pfarrerblatt (1985)A Athn.
Fourlas, TO "IVOTLTOLTO "0Op9060E0v EOAOYLAC GTO OVENLOTNLLO TOVD Movayov (I6TOpLKO ZtOXOL

IIPOOTTLKEC), ”AVATACOLG (Nov.—Dez. S 9172 Dem. Savramıis, IvVvOGtTLTODLDTO Op90ö0Enc
OEOAOYLAC IIOVETLOTNLILOD LOU MOVOX O, EAANVLIKN DovnN, .TOC Ap QDQDAAOD 189 ünchen
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thodoxen Theologıe in Forschung und Lehre eingehend kann Die jetzige Ver-
tretung des Faches Uurc einen einzıgen Professor bedeutet sSOmıt eiıne schwerpunkt-
mäßıige Einschränkung auf dıe theologische Dıszıplın, für dıe 6 sich spezlalısıert hat DiIie
theologıschen Schwerpunkte VON Prof. Nıkolaou SInd einerseıts systematisch-theolog1-
csche Fragen be1 den griechıschen Kırchenvätern und byzantınıschen eologen ein
zentraler und entsche1dender Bereich Od0OXer Theologıe und andererseı1ts ökume-
nısche Aspekte

Dıie eologıe der Kırchenväter bıldet den Kernbereich der OCOXen Theologıe,
weıl S1€e€ dıe siliıche OfSC. in einer Weılse erläutert, dıe erstens der apostolischen
Überlieferung entspricht und zweıtens die Entscheidungen der s1ieben Öökumenıischen
Konzıile der alten TE weıtgehend und maßgeblıch vorbereıtet hat In der Kontinuität
mıt dem VON nfang überlieferten Glauben und 1m Konsens dieser Entscheidungen
mıt den Schriften der Kıirchenväter, den symbolıschen und den lıturgıschen Texten
erDIi1ic dıe Orthodoxe Theologıe eın qualitatives erkmal der Rechtgläubigkeit und die
verbindliche Voraussetzung der Theologie schlechthın Ausgehend VonNn diesem Konsens
sucht dıe Orthodoxe Theologıe heute dıe chrıstliıche OfISC HNCUu verkünden und S1e.
in kriıtischer Auseimandersetzung mıt den vielfältigen modernen Strömungen dem Men-
schen vermitteln.

nhand diıeser besonderen Gewichtung der patrıstischen Tradıtion nner'! der Or-
thodoxen eologıe und der arau bauenden Spezlalısiıerung VoN Prof. 1KOLa0uU ergeben
sich auch die Themen, welche den Gegenstand einerseı1ts Von Forschungen und anderer-
se1ts VOoON F  eranstaltungen des Instituts ausmachen, wobel arau geachtet wird,
die betreffenden IThemen das breite Spektrum OdOXer Theologıie insgesamt einbezle-
hen und beleuchten

Forschung. Was dıe isherige Forschung des Instituts anbelangt, deren Ergebnisse
gelegentlıc auch be1 verschiedenen w1issenschaftlıchen und kırchliıch-öSkumenischen
Anlässen vorgestellt wurden, lassen sich fünf Arbeıtsgebiete HNCMNNECN

Systematisch-theologische Aspekte griechischer Kirchenväter un! yzantini-
scher JT heologen. Aus diesem Arbeıtsgebiet werden hler olgende dre1ı Themenbereiche
herausgegriffen:

Ikonentheologie. Ausgehend VON der Tatsache, dıe rage nach den Bıldern für
dıe Orthodoxe Theologıe und SC einen wichtigen, zutiefst christologischen und SOfe-
rnologischen Glaubensbezu hat, aber im Westen oft Anl Miıßverständnissen gelie-
fert hat, fü  S 1KOLla0u seine früheren Untersuchungen der theologıschen Ansıchten
wichtiger Kırchenväter (Basıle10s Gr:; Gregor des eologen, ohannes Chrysostomos,
ohannes VON Damaskos eic:) über dıe Bılder mıt der Absıcht fort. eine theologisch-sy-
stematısche Abhandlung über die Ikonentheologı1e der Ostkıirche verfassen. Aus die-
SC  3 Forschungsbereich erschlenen in den letzten Jahren fünf in Fachzeitsc:  ften
In der Arbeit ZuVEYELO TOV XPLOTOAOYLKOV EPLÖONV Ka WETO INV OR OLKOVLEVLKT]
>0vo6Ö0 (sıehe Bıblıographie Nr 153) wurde UrCc. eıne einschlägiger
Belege geze1gt, dıe chrıstologischen Streitigkeiten sıch der landläufigen
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Meınung (Z Seeberg, essel, CC nach dem Öökumeniıschen ONZ fortsetzten und
dıe hrıstologıe somıt VON Anfang einen zentralen Streitpunkt des Bıldersturms AQus-

machte. dıe Ikonentheologie sıch als eine konsequente Bejahung des chrıistolog1-
schen Dogmas, insbesondere der vollen Menschheıit Jesu stl, versteht, bewelst e1INn-
deutig das Werk VON Theodoros Studıites, über das die Forschungen VON Nıkolaou
dem TIThema » DIe Ikonentheologie als Ausdruck eıner konsequenten Christologie be1
Theodoros Studites« noch andauern. Miıt dieser vorläufig etzten Untersuchung dieser
wird auch der Nachweils erbracht, dıe moderne theologısche Strömung der SORC-
nannten »Chrıstologie VON unten« den tatsächliıchen Gehalt des christologischen Dogmas
der Kırche nıcht ausreichend in Betracht zieht.

Orthodoxe Spiritualität Philokalia Eınen welteren Forschungsbereich des In-
stituts bılden TIThemen des orthodöxen Mönchtums und der ostkirchlichen Spirıtualität.
Auf diesen Bereich beziehen sıch fünf weıtere Publikationen Sowohl diese als auch eın
orößerer Artıkel über den »Hesychasmus« (n Marienlexikon, Bd. 3, St. Ottilıen
sınd E Vorarbeıten, die miıt einem größeren, in Vorbereıtung befindlichen Forschungs-
vorhaben des Instituts zusammenhängen: »Übertragung iIns eufsche und Kommen-
tierung der >Philokalila<« en! die »Phıilokalıa«, diese bekannte ung spiırıtu-
er Texte der rche, als (GGJanzes 1n anderen, nıcht 1Ur OSLt- und südosteuropäischen,
sondern auch westeuropäıischen prachen übersetzt vorlhiegt bzw aufend erscheınt, fehlt
6S 1m deutschsprachigen Raum einer umfassenden Übertragung und Kommentierung.
en den oben Publıkationen wurde eine Spezılalbibliothe aufgebaut; außer-
dem werden Möglichkeiten einer örderung dieses Projekts erulert. Die edeutung
eines olchen Projekts nıcht 1Ur für die griechische Patrıistik und byzantınısche Theolo-
giegeschichte, sondern auch für dıe 1im deutschen Sprachraum ebenden orthodoxen Chrı1-
sten und aruber hinaus für die Beziıehungen der rıchen und er KEuropas unterein-
ander 1eg auf der Hanı  C Denn dıe Spirıtualität, besonders die der einen, ungespaltenen
rche, welche einem beträchtliıchen Teıl 1in der »Philokalıia« ihren Nıederschlag DC-
funden hat, ist im TUnN! das Erbe ler rtchen und VON daher ohl gee1gnet für eine
tiefer reichende Verständigung dererEuropas

In den Bereich systematıisch-theologıscher Aspekte griechischer Kirchenväter und
byzantınıscher JTheologen fällt auch dıe Forschung VOoON Herrn Kyrıakos Savvıdıs, WI1SS.
Miıtarbeiter des Instituts VON Januar 1987 DIS Dezember 1990 In seiner Dıissertation, die
in Kürze abgeschlossen sSeIN e7 erforscht 3 das Thema » Die Vergöttliıchungslehre
VON Maxımaos dem Bekenner und ihre Rezeption UrCc Gregor Palamas«

ÖOkumenische Theologie. Bedingt Urc den Öökumeniıischen Ge1lst uUuNseICcs un-
derts, aber auch durch den ständigen Kontakt des Instituts mıt Institutionen ökumenischer
Ausrichtung der beıden großen en in diesem Lande und nıcht zuletzt Urc. dıe
ufgaben, die 1KO1La0u in ökumenischen Gremien des I und uslandes wahrnimmt,
werden immer wıieder Fragen Öökumenischer Theologıie aufgegriffen und aus orthodoxer
IC erforscht. iıne nzah der Veröffentlichungen der etzten Jahre sınd AUus diıesem
Interessengebiet hervorgegangen.
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Schulausbildung, ıunter besonderer Berücksichtigung des Religionsunterrichts,

und Perspektiven griechischer Kınder in der Bundesrepubli Deutschland | D ist
eine statıstisch belegte Wırklichkeıit, daß VON den griechischen ndern, dıe in der Bun-
desrepublık eben, einerseıts über 40% keiınen muttersprachliıchen Unterricht und auch
keinen orthodoxen Relıgionsunterricht aben, andererseı1ts eın er Prozentsatz uUurc
den Besuch der griechischen chulen in der Bundesrepublık Deutschland nıcht auUuSTre1-
en! dıe deutsche Sprache beherrscht. Ks entsteht somıt eiıne Sıtuatıon, die für ein1ıge
dieser jJungen Menschen AB Verlust ihrer kulturellen Identität führt, für andere WIe-
derum die Eingliederung in dıe deutsche Gesellsc erschwert und ihre Lebensperspek-
t1ven In einem Vereıinten kEuropa vermiıindert. Aufgrund dieser Feststellung efaß sıch
1KO1la0u se1ıt Jahren miıt diıesem Problem. Den Schwerpunkt selner Untersuchungen bıil-
den praktısche Möglıchkeıiten ZUT ehebung dieser Notsıtuation. Eınige seiner Ergebnisse
Ssınd bereıts ıIn Orthodoxes Forum (1990) 215—-228. veröffentlich:

Der Verständigung der er Kuropas dıent auch das ForschungsprojJekt: » Die Be-
deutung der Orthodoxen Theologie für eın Vereintes Kuropa«. Miıt diıesem 1te
wurde beım Erasmus-Programm der Europäischen Gememinschaft die Örderung eiInes
ForschungsprojJektes beantragt und enehmigt, welches VO nstutut OLEA für
»Christliche Ethik und Sozlallehre« der Theologischen Fakultät der Arıstoteles-Univer-
sıtät Thessalon1 und dem Institut für 0Od0OXe Theologıie der Universıtät München —-

SaInmen entwiıckelt wurde. en der Erforschung einzelner Schwerpunkte, der SC
rchliıchen Bedeutung der griechisch-patristischen Tradıtion, der orthodoxen Litur-
g1e und des Mönchtums auf dem eılıgen Berg thos 1im ahmen eINnes Vereıinten uro-
pas, sind auch gemeinsame Kolloquien und eine abschließende Veröffentlichung U
sehen.

Se1it Aprıl 991 ist Dr. K. Nıkolakopoulos als WI1SS. Assıstent 1im Institut tätig, der
siıch mıt der Exegese des Neuen 1estaments efaß Seine inzwıschen abgeschlossene
Promotion der Theologıischen Fakultät der Universıtät en hatte das ema » Dıie
rhetorischen Gedankenfiguren in den historischen Büchern des Neuen estaments«.

Il re Die Themen der Lehrveranstaltungen des Instituts kommen aus folgenden
Bereıchen:  E

re der Orthodoxen TC urc die Behandlung der Geschichte und Theolo-
g1e der s1ıeben ökumeniıischen Konzıile SOWIE dıe arlegung spezıeller trinıtätstheolog1-
scher, christologischer und pneumatologischer Fragen 1m ahmen der Theologiege-
schıichte der alten IC werden dıe fundamentalen chrıistlıchen eıten analysıert
und vermittelt, WIE S1e€ in jenem maßgebenden dogmengeschichtlichen Prozeß eolo-
S1ISC verstanden und ökumenisch-synodal verbindliıch festgelegt wurden. uch dıie Dar-
legung VOoON ekklesiologischen und anthropologischen Fragen auf der rundlage der alt-
christlichen Überlieferung rhellt die Lehre der rthodoxen TG und erwelst sıch als
hılfreich für den heutigen, »verweltlichten« Menschen.
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Geschichte der Orthodoxen TrC Über die oben genannten eologiegeschicht-
lıchen Aspekte hınaus wird auch dıe Geschichte der Odoxen Kırche in ein1ıgen ihrer
Hauptzüge SO wırd die Geschichte der einzelnen autokephalen O_
XMn rtchen oder dıe Bezıehungen zwıschen Ost- und Westkırche, insbesondere des
Schismas und der Unionsverhandlungen, argelegt. €e1 geht Cr nıcht 11UT das S>
schichtliche erden und die Gegenwartslage der rthodoxen rchen, sondern auch
die geschichtlich edingte Eıgenart und relig1ös-kulturelle Tragweıte der Orthodox1ie
Diese Relevanz wıird besonders in der eologie und Kirchengeschichte VON By-
ZaNzZ, dem »christlıc gewordenen römischen e1ic griechischer N ation«‚ das eine
eıstige TUC ZUT griechischen Antıke arste und somıt erden des bendlandes
ogroßen e1 hat Die Behandlung ein1ger Phänomene der Kırchengeschichte 1m byzan-
tinıschen IC (Ikonoklasmus, Mönchtum, Hesychasmus ete.), VOILI lem des Verhält-
NISSES der TC zu Staat oder ihrer kultureil-missionarıschen Tätigkeıt, ze1igt eutlıc.

CS sich hierbei christlich-reliz1öse Werte und eıten VOoN bleibender, überge-
schichtlicher Bedeutung handelt.

iturgle un Spiritualität der rthodoxen TC. Die Behandlung Zz7 B VON

Texten asketisch-mystischen nhalts (Apophthegmata Patrum, Phılokalıa, Mystagogıa
VOoN Maxımos dem Bekenner e{c:) hat den ‚WEC. mıt dem Reichtum ostkırchlicher Sp1-
ritualıtät und Gebetshaltung vertraut machen. Um einen 1NDI1C in dıie Spirıtualität
und Gebetshaltung, aber auch in das lıturgische en vermitteln, wırd eine Auswahl
VOoN Themen Aaus dem lıturgıschen Bereich angeboten (Entwicklung des Gottesdienstes In
der alten rche., Auslegung der Chrysostomos-Liturgıie, Akathıistos ymnos etc.) Hıer-
be1 geht 65 erdings nıcht bloß dıe Darstellung irgendwelcher symbolisch-ritueller
Vorgänge, die manchen exotisch attraktıv erscheıinen, sondern ı1elmehr das Heraus-
chälen und Darlegen VON theologisch-Iıturgischen Zusammenhängen, dıe der Vermitt-
lung und Aktualısıerung der christlichen Botschaft SCHIeC  1n dıenen. e1ıspie der
Gebete der Basıle1os-Anaphora 1äßt sıch leicht demonstrieren, die TEXE. dıie das
ückgrat der Göttliıchen Liturgie bılden, theologısch hoch relevant und dogmatisch be-
sonders Ss1nd. Diese Texte geben den das begleıtenden rıtuell-symbolıschen
Handlungen ihren eigentlichen Chrıistlichen S1Inn. S1e SsInd der verbindliche Schlüssel
den Handlungen.

Ökumene. Die ökumenische Verständigung bedeutet in erster Linie Verwirklichung
des >NECUECN Gebots« der 1€e€ und ist somit der Prüfsteirn uUuNseIeI cArıstliıchen Identität.
Besonders 1eN11C. für den Öökumenischen Dıalog ist sicherlich dıe deutliche e_
stımmung eıner jeden TC und Theologıie, damıt der eine 1alogpartner den anderen
versteht und aufgrund dieses gegenseıltigen Verständnisses der Dıalog onstruktiv DC-
staltet und geführt werden ann. Aus der ökumenischen Perspektive betrachtet aben die
Lehrveranstaltungen über Orthodoxe Theologie olgende dre1 Charakteristika uthen-
tische arlegung und Verdeutliıchung des orthodoxen aubens ANTU.:  ng der nıcht
orthodoxen Studenten in dıie rthodoxe Tradıtion, Kultur und Glaubenswelt:; dıes dient
sowohl dem Öökumenıischen Dıalog als auch einem besseren Verständnis für dıe in
Deutschland eDenden orthodoxen Chrıisten Be1 dieser ökumeniıischen Zielsetzung WeI-
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den auch gemeinsame Lehrveranstaltungen mıt ollegen der beiıden Theologischen Fa-
kultäten abgehalten. Es gılt, dıe orthodoxen Studenten auch mıt der abendländıschen
Theologıie- und Geistesgeschichte vertraut machen.

11L aruber hınaus wurden in der zurücklıegenden und noch relatıv kurzen Lebenszeıt
des Instıtuts olgende Schwerpunkte gesetzl:

Erstens wurde der ufbau eiıner Spezlialbiıbliothek für Orthodoxe Theologie in Angriff
SCHOMHNMNNCH, s$1e hat (8018/ der noch bestehenden Lücken bereıts einen ansenNnnlichen
Bücherbestand und steht nıcht 1U dem Personal des Instituts für seine Forschung und
re und den Studierenden des Faches, sondern auch einem weılteren wissenschaftliıch
interessierten Kreıs erfügung.

Z weitens wurde 1987 das »Orthodoxe Forum, Zeıtschrift des NSULU:| für rtho-
OXe Theologie der Universitä unchen« 1INns en gerufen; in dieser wissenschaftlıi-
chen Zeıtschrift, welche das hauptsächlich deutschsprachige rthodoxe Veröffentli-
chungsorgan lst, erscheinen Forschungsergebnisse, bevorzugt Jüngerer Wiıssensc.  tler,
vorwıegend aus dem Bereich der OdOXen Theologie und Spirıtualıität.

Trıttens wurde viel el (manniıgfaltige Gespräche und Kontakte auf Universitäts-,
Staats- und Kıirchenleitungsebene, Erarbeıtung einer Studien- und Prüfungsordnung a
in den errichtenden Studiengang »Orthodoxe eologie« investlert. Diese Be-
mühungen blıeben bıslang leiıder ohne den erwünschten o1g; Orthodoxe eologie
kann ZUT Zeıt 1Ur als Nebenfach studıiert werden. Die rrichtung des Studiengangs und
die damıt verbundene Möglıchkeıt, Orthodoxe Theologıe als auptfac studıeren,
stellt jedoch weıterhın eiıne dringende Notwendigkeıt dar. Denn dıe Ausbıildung VoNnN OI-
thodoxen Priestern und Relıg1onslehrern VOr Ort bedeutet, S$1e. mıt der abendiandı-
schen eologıie- und Geistesgeschichte, aber auch mıt der Geschichte, und
Eıgenart dieses es vertraut emacht und somıiıt für ihren Dıienst besser vorbereıitet
werden. Dıies ist entscheidend für die kulturelle Identität und eine reibungslose Eingliede-
IUNg in dıe deutsche Gesellsc der über eine Miıllıon orthodoxen Christen (dar-

über 300 000 griechısch-orthodoxe). Dıie Tatsache schließlich, mehrere Perso-
NCN nıcht 1Ur aus Deutschland, sondern auch N vielen anderen ern (ın der etzten
eıt verstärkt auch aQus den ern Ost- und Südosteuropas) sıch mıt der Absıcht ZU
Studium der OdOXen Theologie in München gemelde aben, ze1gt, der Studien-
San »Orthodoxe eologie« dieses orößeren Einzugsgebietes der Reputatıon des
Freistaates und insbesondere der Ludwıg-Maxımilıans-Universität München über dıe
Grenzen des es hinaus unmıttelbar dienen würde.
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Meyers Enzyklopädisches Lexikon, Bde 13—15, annheım 1975

1976
Die Ikonenverehrung nach Johannes VON Damaskos als e1ispie. orthodoxer Theo-
ogl1e und römmigkeıt, Ostkirchliche Studien D (1976) 138—165

21 Das Bemühen der rthodoxen TC Eıinheıt und iıhre Vorstellung VON Kir-
cheneimnheiıt, argelegt e1ısplie. des orthodox-altkatholischen Dıalogs, Interna-
tionale Kiırchliche Zeitschrift 66 (1976) 1492162

B H KOATOAYOYN TOVD ÜVOPOTOL SOULOOVA TINV ÖLÖCSGKAALC TING "Op90ö0ENCc
EKKANO1LAC KL OEWPLC INGC EEEMENG, "Op9060E06 MEtavVaOoTNG 1976,
eit I 5.5 eft 27 .11 und 13; eft 3, 5.6—8; eit A 5.2 eit 5, e ,
und

27 olgende Logothet Maas Paul Magnes1a anuel I Komnenos
(byzant Katser) anue IL., Paläologos (byzant Kaıser) Markıanos (byzant
Kaiser) Maurıkıos byzant Kalser) Messenien Michael I Rangabes (by-
Zant. Katiser) Michael IL (byzant Kaiser) Michael 1888 (byzant Kaılser)
Michael VIL., as byzant Kaılser) Michael VUI., Paläologos (byzant Kaı-
ser) Miıstra Morea Narses Nıka-  ufstand Nıkephoros I, (byzant.
Kaiser) 1kephoros H.. Phokas (byzant Kaıiser) Nıkephoros H.. Botaneı1ates
(byzant Katser) Nizäa (Kaiserreic VON nsorge Werner
Ustrogorsky eorg Paläologen (byzant. Famılıe) Panaretos Michael Pelo-
PONNECS (von der Zeıtenwende bıs heute) Phokäa Phokas (byzant Famılie)
Phokas (byzant Kaiser) anudes aX1mos, in eyers Enzyklopädisches FEENTE
kon, Bde 16—-18, annheım 976
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24 iıne quellenkrıtische Untersuchung des Traktats ö/) De 1CON1Ss der Quaestiones
Quodlıbetales und seine Bedeutung hınsıchtlich der Verurteilung VoN Johannes
OS, In Actes du XVe Congres International des Etudes 5Byzantınes, Athenes
5—1 1 Septembre 1976

1977
JA Grundlegende Gedanken über die byzantınısche 1losophıe, BvCavtıva (1977)

167186
26 Rezension: Maxıiıme de Sardes, Le Patrıarchat Oecumen1ique dans l'’Eglise rtho-

doxe. Etude historique ef Canon1que. Traduıt du SICC Jacques Touraille, Parıs
1975, Zeitschrift für Kirchengeschichte S (1977) { E 13

S Die Wiıllensfreihei be1l Klemens VOon Alexan  en, DIL0C00L0 (1977)
28 olgende rttiıke os Proskynese Psellos Konstantiınos Pulcheria

ela Romanos L, Lekapınos (byzant Katlser) Romanos I Diogenes
(byzant. Kaılser) Sakkelarıos Schlumberger Gustave Sebastokrator O1-
don, In: Meyers Enzyklopädisches Lexikon, Bde 19—-21, Mannheiım 1977

1978
29 Rezension: AEXMOX LENOULO ”COV OEOÖWPAUKOTNOVAO, en 197/5,

rchiv für Geschichte der Philosophie (1978) 108—1
3() Zum Stand der Forschung über G. Gemistos Plethon ausgehend VO: Werk

Fr Schultzes, Nachwort ZU Neudruck Fr. Cchultze, Phiılosophie der Renalissance,
Georg10s Gemistos Plethon Leipzıg 1978, 18

31 Okumenische Fragen zwıschen der Öömisch-katholischen und der evangelıschen
156 aus orthodoxer 1C EKKÄNOLXOTLKÖG DpOoC 59 (1978) 908—914

30 eodorou/Th. Nikolaou, Das Amt der Dıakoninnen In der kiırchlichen Tadı-
tion, Una Sancta 373 (1978) 16022752

373 ine Demonstration der Einheıit Zum orthodoxen Verständnis der atholh7zıtal der
Kırche, KNA-Ökumenische Information, Nr 5 1, 1978,

34 Rezens1ion: Aristide Pasadeos, O NATPLAPYLKOG OLKOC TOUV OLKOVLEVLKOD
OpOvov (Institute for Balkan Studies, 157 Thessalonıkı 1976, Internationale
Kirchliche Zeitschrift 68 (1978) 1 H01772

35 olgende Spatharıos Stratege Stratioten ema e0Odora
Gattın VON Justinian eodora (byzant Katserın) Theodoros E: Laskarıs
(Kaıser VoNn Nızäa) Theodosios I1 (byzant. Kaiser) Theophylaktos Sımoka-
tes Thessalonikı (Kaiserreich Von Th.) JI rapezunt (Kaiserreich VON 1} in
Meyers Enzyklopädisches Xikon, Bde 22-23, annheım 1978

1979
36 Die Sakramentsmysti be1 Nıkolaos Kabasılas, KNA-Ökumenische Information,

Nr. 20, 16  Un 1979, S. 53—8; NI 21 23  n 1979, s 5
3° Die Einheit der rchen und dıe rtskirchen Driıtte Plenarsıtzung der orthodox-

altkatholische: 1alogkommission, KNA-Ökumenische Information, Nr 36,
%4 1979, S 0210
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38 NEKpoAOYLC: Phılıpp Vıelhauer, AEATtTLOV BıßALKOV IEAETOV (1979) 138—141
30 Dıiıe Kunst und iıhr erzieherischer Wert be1 den Dre1 Hıerarchen (Basıle10s dem

Großen, Gregor VON Nazıanz und Johannes Chrysostomos), OE0OAONA (1979)
99
olgende Artıkel Zenon byzant Kaıser) /.0e (byzant Katserin) Zonaras
Johannes ypern (von der Zeitenwende Dıs in eyers Enzyklopädisches
xikon, Bde 24—25, e1m 1979

1980
41 Der Lutherische unı als Partner des theologischen Dialogs mıt der o_

XCMN rche, in Interorthodox Preparatory Commission for the theologica 1al0o-
SUE wıth Lutherians, Sıgtuna, ' 18 1978, enf 1979, 54—66, und in St. Alexe
He.) Almanach der rumänischen orthodoxen Kapelle »Michael Stourdza«
aden-Baden 1980, 166—-175
H YPLOTLAVLKT) Ün OELA Ka NOLKN EV OYEGEL NPOC INV EAANVLKNV q)_
AOGOÖLOV (04007 KANUEVTO TOV ’ANEOVÖPEC, KANpOVOULC E (1979) 59—97

43 Miıtarbeit Kirchliches Außenamt der EKD (Hg.), Eucharistie und Priesteramt
er  e ZUT Ökumenischen Rundschau, 38), 1980
Rezens1ion: H.A Wegmann, Geschichte der Liıturgie im Westen und 1mM Osten,
Regensburg 1979, Zeitschrift für Kirchengeschichte 01 (1980) 367369

45 IIpoETOLLAOIA Ka KDOBANLATA TOUVU EMLONLOVD OEOAOYLKOD ÖLXAOYOU
LETOEU ING "Op96SsoENc EKKÄNOLACG Ka ING ITIOXyYKOOULAC AODONPAVLKNIG
"OUOOTOVÖLAC, ’ATOOTOAOG Bapvaßac 41 (1980) 135—-141, 1188
Zur Diskussion über dıie Confessi1o0 Augustana aus orthodoxer 1C. Una Sancta 35
(1980) 154-160 und In: OMAS Morus ademlie Heg.) Einheit 1m Glauben109  Das Institut für Orthodoxe Theologie der Universität München  38  . Nekpoloyi(a: Philipp Vielhauer, AeAtiov BıßALK@v MeletOv 8 (1979) 138-141.  39  . Die Kunst und ihr erzieherischer Wert bei den Drei Hierarchen (Basileios dem  Großen, Gregor von Nazianz und Johannes Chrysostomos), O£0A07i& 49 (1979)  889-911.  40  Folgende Artikel: Zenon (byzant. Kaiser) — Zoe (byzant. Kaiserin) — Zonaras  Johannes — Zypern (von der Zeitenwende bis 1571), in: Meyers Enzyklopädisches  Lexikon, Bde. 24-25, Mannhe%m 1979  1980  41  Der Lutherische Weltbund als Partner des theologischen Dialogs mit der Orthodo-  xen Kirche, in: Interorthodox Preparatory Commission for the theological Dialo-  gue with Lutherians, Sigtuna, 4.- 9.11.1978, Genf 1979, S. 54—66, und in: St. Alexe  (Hg.), Almanach der rumänischen orthodoxen Kapelle »Michael Stourdza«  ’  Baden-Baden 1980, S. 166-175.  42  “H xXpiotLOvıKT) ÖAnOELO Kl HOLKT EV OyXEGEL TPOG TV EMMNvIKTIV OL-  A000di0V KAtO Kinuevta töv ’AlsEavöpsa, KAnpovoula 11 (1979) 59-92.  43  Mitarbeit an: Kirchliches Außenamt der EKD (Hg.), Eucharistie und Priesteramt  (Beiheft zur Ökumenischen Rundschau, 38), Frankfurt/M. 1980.  Rezension: H. A. J. Wegmann, Geschichte der Liturgie im Westen und im Osten,  Regensburg 1979, Zeitschrift für Kirchengeschichte 91 (1980) 367-369.  45  ITpoETOLLAOiO K NPOBANLATOA TOD ENLONWOV OEoAoyıLKO SLAAOYOL  WETAED TG ’OpO6SoENc ’EKKANGIAG KOl TG MayKÖOLLAG A0vONPOVLKTÄG  “OLOoOTovölac, ’AT6OTOAOS BaupvAßac 41 (1980) 135-141, 177-185.  46  Zur Diskussion über die Confessio Augustana aus orthodoxer Sicht, Una Sancta 35  (1980) 154-160 und in: Thomas Morus Akademie (Hg.), Einheit im Glauben ...  (Bensberger Manuskripte, Nr. 26), Bensberg 1980, S.21—-33.  47  Die orthodox-lutherischen Beziehungen im 16.Jh., KNA-Ökumenische Informa-  tion, Nr. 14/15, 2.4. 1980, S.7-10.  48  Bischof Augoustinos Labardakis, neuer Metropolit von Deutschland, KNA-Öku-  menische Information, Nr.42/43, 8.10.1980, S. 14.  1981  49  ‘“H &E\2v0epia TG BovAnNOEOG KAl TÜ NÄON TÄS YWUXNG KATÖÜ KANLEVTOA TÖV  ’AX\eEavöpta, Thessaloniki 1981, 165 S. (Diss.)  [Besprechung: O:0A0Yia 55 (1984) 858-859].  50  Orthodox-reformierte Beziehungen: Die Kirchen des Ostens und der Heidelberger  Katechismus, KNA-Ökumenische Information, Nr.3, 14.1.1981, S.5-9; Nr.4,  21.1.1981, S.5-10 und Dokumentation epd. Ein Informationsdienst, Nr. 10/81,  13.2.1981, S.3947.  51  Der Mensch als politisches Lebewesen bei Basilios dem Großen, Vigiliae Chri-  stianae 35 (1981) 24-31.  52  Teilhabe am Mysterium der Kirche. Eine Analyse der Gespräche zwischen dem  Ökumenischen Patriarchat und der EKD, Ökumenische Rundschau 30 (1981)  425—448.  ©(Bensberger Manus  ple, Nr. 26), ensberg 1980, 2133
Die orthodox-lutherischen Beziehungen 1m 16. Jh., KNA-OÖkumenische NJOrTMAa-
fiON, Nr. 1980, A{

48 Bıschof Augoustinos Labardakis, Metropolıt VON Deutschland, KNA-Oku-
menische Information, Nr. 42/43, 1980,

1981
H EAEVOEPLO. TNGC OVANOEOMC Ka TO KAON ING WOXNC (04804 KANUEVTOA TOV
’AXNEOVÖPEO, Thessaloniki 1981, 165 (Dıiss.)
[Besprechung: OE0OAONA 55 (1984) 858—8591]1.
rthodox-reformierte Beziehungen: Die rchen des Ostens und der He1idelberger
Katechismus, KNA-OÖkumenische Information, Nr. 3, 4.1.1981, 5. 5—9; Nr. 4,
SA S.5—10 und Dokumentation epd. Eın Informationsdienst, Nr. 10/81,
13  D 1981,

51 Der ensch als polıtısches Lebewesen be1ı Basılios dem Großen, Lgiliae hrı-
stianae 35 (1981) 2431

5} eilhabe Mysteriıum der T ıne Analyse der Gespräche zwıschen dem
Ökumenischen Patrıarchat und der Ökumenische Rundschau 3() (1981)
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523 IIatEPLKA KELUEVO: KOtTNXNTLKOCG OYOC ”IOa vvon TOUV XDVOOGTOLOV
(MEetaOpPAasıc NLIKOAQOV), "Op90d0EN I10xpovotow/Orthodoxe Gegenwart,
eft 122 (1981)

54 [I0tEPLKO KELLEVO: ”ENLOTOAN NDOC AtLO  TOV, 5—6, (Met@O@Opasıc
NLKOoAQ0U), ”0Op290650EN I1%xp0ovot0W/Orthodoxe Gegenwart, eft (1981)

1987
55 Gemistos Plethon und OS etihon s »Neuplaton1ismus« eispie se1lner

Psychologıe, in XVI. Internationaler Byzantinistenkongrenh, en 1I/4 AanrDUcC.
der Österreichischen Byzantinistik, 372/4 (1982) 38 /—-399 Dıskussionsbeıiträge:
en 1/1, 37)/1 (1982) 283, 296—297, 304

56 Rezension: P. Neilas, ZQON OEOYMENON IINOOTTLKEC Yı UL 0090560EN
KATOAVONON TOVD ÜVOPNOTOV, then 1979, Byzantinische Zeitschrift IS (1982)
45—48

1983
5 / /Zur Identität des UWOAKOPLOC YEOOV in der Mystagogı1a VON aX1mos dem eken-

NCT, Orientalia Christiana Periodica 49 (1983) 40 /—4 18
[Besprechung: OEOAONO 59 (19854) 8I9|

58 Bılderverehrung (n orth. Sicht), in Okumene Lexikon Kırchen-Relıgıionen-Be-
» hrsg VON Krüger z embeck/Knech: 1983,
Sp 178179

59 Katholizıtä (orth. Verständnis), ın ÖOkumene Lexikon Kirchen-Relig1ionen-Bewe-
SUNSCH, hrsg VOoNn Krüger Ü: Frankfurt embeck/Knech 1983, Sp 617-—-618

6(0) TC HIL, ort. 1C. In ÖOkumene Lex1ikon Kırchen-Relıig1ionen-Bewegungen,
hrsg VON Krüger ÖE Frankfurt embeck/Knech 1983, S5Sp 633—635

61 Konzile, al  rchliche (orth C Überblick), 1n Ökumene Lexikon. rchen-
Relıg1onen-Bewegungen, hrsg VOI H. Krüger U, Frankfurt embeck/Knecht
1983, S5Sp 157
Miıtarbeit Kirchliches Außenamt der EKD He.) Evangelıum und Kırche
(Beıhe ZUT Okumenischen Rundschau, 47), 1983

63 Zur » Theologie« des ökumenischen Konzıils e1ıspie des zweılten Öökumen1-
schen Konzıls VON Konstantınopel ıIn Patriarchat VOo.  \ Konstantinopel He.)
MvYıun >0voO0VD I.A’g OLKOVUEVLKNC, Thessalonikı 1983, 289309

64 Participation in the ystery of the Church, The Tee. Orthodox Theologica Re-
1ewW 78 (1983) 255276 (sıehe auch;

65 Dıe tellung der one Ihre Bedeutung 1im lıturgischen en der OdOXen Kır-
che., KNA-Okumenische Information, Nr. 49, 11 1983, S. 5—8; NrT. 50O,

1983, 5. 5—8); Nr S51, 1983, x 528
[Besprechung: OE0OAONA 55 (1984) 59—860|

1984
Un pont entre l'Eglise d'Orient el d'’Occıdent Le monachısme, Irenikon S (1984)
307323
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67 Zum Eucharistie-Text der Lima-Dokumente aus orthodöxer 1C. Catholica 38

(1984) 307316
68 ine quellenkritische Untersuchung des JIraktats (8/) De 1CONIs der Quaestiones

uodlıbetales und se1ıne edeutung hinsıc  ch der Verurteilung VON Johannes
Italos, 1n MntpOTOALTOL ”IKOV1OVD "10xKOßOoV, then 1984, S. 279294
(sıehe auch Nr. 24)

69 KaoO0opLOLOCG NUWEPOUNVIAC TOUVD I106y@ OTNV 0990S0EN Ka ELc ÖUVTLKEC
70

EKKÄNOLEC, 0009000n I1xpovoto/Orthodoxe Gegenwart, eft 13 (1984) 16—18
DEON ING ELKOVALC STN LTOVPYLKT) CN TNCG "Op90doEnNc ‘EKKANOLAC, in

Griechisch-Orthodoxe Metropolie (H2) H OEOAOYLO INC ELKOVAC (IH
"IEDATLKO z  Ö  ( ‚ 1ep00 KANpOov Iepäc MntpOoTOAEOC T’epULAVLAG), onn
1984, 3()—4 (sıehe auch Nr. 65)

FE Rezens1on: H.- Schulz, Wiliedervereinigung mıt der Orthodox1e Bedingungen und
Chancen des Dıalogs, ünster 1980, Zeitschrift für Kirchengeschichte 05
(1984)z
Rezens1on: G. Larentzakis, H B  (e28 Pounc Ka "ETIOKOTOC AOTNCBAGEL APYALOV IN YOV (ELpNvVOLOC, BOGLAELOG, XPLOOGTOLOC), Thessaloniki
1983, Leitschrift für Kirchengeschichte 05 (1984)

73 Orthodoxe eologie, in Herzogliches Georgianum He.) Epıistula 33/XXITL,
084/85, 1118

1985
74 Herrlichkei der Schöpfung. Eın orthodoxer Beıtrag, Ostkirchliche Studien 34

(1985) 151521672
75 Das ekre über den Okumenismus und die orthodox-katholischen Beziıehungen,

Münchener Theologische Zeitschrift 36 110—-126
76 Gesamtwürdigung der Methode und der Ergebnisse der bılateralen Dialoge,

1ın Centre Orthodoxe du Patriarcat Vecumenique (He.), Les 1alogues OecumenI1-
QJUCS hler eit aujJourd'hui (Etudes Theologiques, 53 Chambesy/Genf 1985, S M] 7E
237

E ıne ökumenische Bereicherung. Das Institut für Orthodoxe Theologie der Univer-
sS1tÄät München, Deutsches Pfarrerblatt A) (1985) 575577 (sıehe auch Nr. 73)

78 Das Mönchtum als TUC zwıschen der ÖOst- und der S  rche, Erbe und Auf-
Lra 61 (1985) 113—-124 (sıehe auch NT. 66)

79 Rezension: /Voulgaris, N£Eo OE@WPNOLC TOV EDLÖOV TNC "ATOGTOAMKNCEKKANOLAC TINC K  LVOOVD Ka TOV EV XOTNY OVTLTAAOV TOVD ANOGTOAÄOQVD
II0bLAOD, en Ostkirchliche Studien (1985) 63-64

S() Rezension: SÖrries, Dıie Bılder der OdOoxen 1m amp den Arıaniısmus
(Europäische Hochschulschriften €e1 D3 eologie, 186),

ern 1983, Byzantinische Zeitschrift 78 (1985) 122192
Dıie orthodox-reformierten Beziıehungen und der Heıdelberger Katechismus, 1n:
Centre Orthodoxe du Patriarcat Oecumenique (Hg.), Les dıalogues OecCcumenNIQUES
hlıer el aujJourd'hui (Etudes Theologiques, Chambesy/Gen 1985, 118—-132
(sıehe auch Nr. 50)
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1986

82 C() “EAAMNVLOUOC OTN T’eEpULAVLC. IINOOTTLKEC OTA MAÄOQLOLO. ING EOPONNC,
(Sonderdruc AQus EKKAÄNOLO), then 1986, 30

83 Das Bischofsamt in se1ner Bedeutung für die Kircheneinheit, ÖOkumenisches Forum

(1986) 1752197
BaoıKn DECN INC Op9080E0v EKKANOLAC OC NPDOC TOVUC OEOAOYLKOUCG
ÖLAAOYOUVC, ’0Op9060EN I10%povoto/Orthodoxe Gegenwart efit 0 E (1986)
4041

85 Rezension: Dumuitru Staniloae, Orthodoxe ogmatık. Aus dem Rumänischen über-
VON Hermann Pıtters (OÖkumenische eologıe, 12) UrıC. Gütersloh

1985, Zeitschrift für Kirchengeschichte ' (1986) 262265

1987
XO Herausgabe und Schriftleitung VOoN »Orthodoxes Forum. Zeitschrift des Instituts

für O0OdOXe eologıe der Universıiıtät München« (198/); und 29 786
mıt einheıtlıcher ematı Bıld und Glaube ala 787 Rıngvorlesung

der Universıtät München S55 1987, St. Ottiılıen 1987, 150 5.)
/ Die edeutung der patrıstıschen Tradıtion für dıe eologıe heute, Orthodoxes

Forum (1987) 6—18
88 Die Entscheidungen des s1ehten Okumenischen Konzıls und dıe tellung der Or-

thodoxen Kırche den Bildern, rthodoxes Forum (198 /) 209223
&O ozlale Dimensionen der Spiritualität, Erbe und Auftrag 63 (1987/) 193—200
O() Glaubensbekenntnis und aulie als »Anfang des Lebens 1n Chrıistus«, Ökumeni-

sches Forum (198/) .. }
91 H KPLTLKT] TOVD LIA@OTLVOD EIMNL TOV NEPL NOLKNC ÖÜVTLÄNWEOV TOVL

OTLKLOLLOVD, ” ETLOTNUWOVLKN II%p0vOLA EOTtTLIAG OE0OAOYOV OAKNG (198/)
417426

9} Gregor VoNn yssa, ıIn Theologenlexikon, hrsg VON W. Härle-H. Wagner, Mün-
chen: Verlag Beck 198 7, 90’798

073 ohannes Von Damaskus, iIn: Theologenlexıikon, hrsg VOoNn W.Härle-H. agner,
München Verlag C.H.Beck 1987, 134-136
Das ekre! über den OÖOkumenismus und dıe odox-katholıschen Beziıehungen,
1in Schulreferat I) Erzb. Ordinarıiat München (Hg.), Informatıonen für Relıgions-
ehrer Trund-, aupt- und Sonderschulen, Nr 212 1987, 8—5 (sıehe auch
Nr 75)

05 atrıarchalstruktur und Kircheneinheıt, In: Primum Regnum De1l, estgabe für Abt
Johannes O6C. Benediktinerabte1 Eittal 1987, 3736
Dıie Ikonenverehrung als e1isple. ostkirchlicher Theologie und römmigkeıt ach
Johannes VON Damaskus, 1n;: Kloster iob Pocaev (Hg.), Begegnung mıt der
OdOX1e Die Grenzen der christlıchen Menschenle! München 1987,

167201 (sıehe auch NrT. 20)
0’7 olgende Artıkel (sıehe auch Nr. 58—61) 1in Ökumene Lex1ikon rchen elı-

g1onen Bewegungen, hrsg VOoNn H. Krüger U. C., veränd. Aufl.,
Lembec  echt 1987
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Bıld in der FcC HL, Orth 1C Sp 1:75 426
Katholıizıtät, katholisch Verständnıis, Sp 627629
Kırche IL, Orth IC Sp
Konzıle, al  rchliche I, 1C. Überblick. Sp RR IR

0® Rezens1ion: Hussey, The Orthodox Church in the Byzantıne Empıre, Oxford
1986, Zeitschri; E Kirchengeschichte 0® (1987) A172.2412

99 Rezension: Damaskınos Papandreou, OEOAOYLKOL AL@AOYOL, Thessalonıkı 1986,
Orthodoxes Forum (1987) 181

SE  S

Herausgabe und Schriftleitung VON »Orthodoxes Forum. ıtschrift des Instituts
für Orthodoxe eologıe der Un1Lhversıtät München« (1988) und 2,
3()3
© mıt einheıtliıcher ematı Das Miıllenn1ium der Russiıschen OdOoxXxen
TC und dıie edeutung der skırche, St. Ottilıen 1988, 160 S)

101 Fachleitung für Orthodoxe eologıie: Marienlex1ikon, hrsg VonNn R. Bäumer —
cheffczyk, k: St Ottihen: EOS Verlag 988

102 Das iırken des eılıgen Geistes In der Predigt des Evangelıums und ın der Feıier
der Sakramente, rthodoxes Forum (1988) 2041

103 Der hl Berg thos und dıe Orthodoxe TE in Rußland. Spirıtuelle Impulse, Or-
thodoxes Forum (1988) 209226
Das Bıschofsamt in seiner edeutung für dıe Kırcheneinheıt, 1N: Arıstoteles-Uni-
versıtät Thessaloniki (Hg.), ALOXKOVILO. "AOLEDOUA OTN VNUN BacıAsiov
ZTOYNLOAVVOV, essalon 1988, 607624 (sıehe auch Nr. 83)

105 Das ırken des Hl. Geılstes in der 18& und dıe Vergöttliıchung des Menschen,
Ökumenisches Forum 11 (1988) JO

106 Akathıstos ymnos, In: arıenlexıkon, hrsg. Von ädumer-—L. CNHEeJTCZYK, 1,
St Ottilıen EOS Verlag 1988, S. 6667

107 ntiphonitrıa, in Marıenlexikon, hrsg VON dumer-— L. cheffczyk, E
St Ottiliıen EOS Verlag 1988, 176

108 Arethas VON Kaısarela, in Marienlexikon, hrsg VOonNn R. Bäumer—L. Scheffczyk,
1, St. Ottiliıen: EOS Verlag 1988, 225

109 Athos, in Marıenlexıikon, hrsg. Von ädumer-—L. cheffczy 1, St. Ottilıen
EOS Verlag 1988, 259263
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Inter-Orthodox Consultation of Eastern
TÜiNOdOX an Orijental rENOdOX WCOCC

ember urcnes ON
» rÜiNO0dOX urcnes and theor

Councıil of urches«

epo

Representatıves of Eastern and Oriental Orthodox urches have met ın the Centre of
the Ecumenical Patrıarchate Chambesy, Switzerland, 1 7 September 1991 Theır task
Was reflect theır relatıons wıth the OL. Councıl of urchnes They have done this
In theır experience al the eventh ssembly of the WCC held in Canberra.,
Australıa, In ebruary 1991, and In accordance wıth the intention expressed in theır
»reflection DADCI« esse.: the partıcıpants of the ssembly. Thıs document riefly
addressed certaın theologıcal, ecclesiologıcal and organızational aSpecCts concerning the
involvement of the Orthodox urches in the ecumenı1cal and in the WCC 1n
articular. The epo of the Consultation 18 presented under three eadıngs: (E) DICSUD-
pDOs1t10NSs of involvement for the Orthodox in the ecumenıi1cal and the WCC
(2) SOTIIIC problems for the Orthodox ın the WCC and (3) towards improved Orthodox
partıcıpatiıon in the ecumenıical

Presuppositions of Involvement for the Orthodox In the Ecumenical
Movement and the Word Councıl ofChurches

For the Orthodox, Ekastern and Orıental, the prımary DUTDOSE 0} ON Councıl of
Urches AN Lfs work for the restoration of unity ONS Christians. In the Orthodox
understandıng, thıs INCAans full eccles1al unıty, that IS unıty in doctrinal teachıng, 1a-
mental 1fe and polıty TIhe Orthodox recogn1ıze other ıimportant dımensions of e_
nıcal work and actıvıty. Cooperatıve ecumenıcal eiforts that contrıbute toward ToWw1ing
unıty, the establıshment 0)8 restoration ofJustice and9 toward coherence in theologı1-
cal eXpress10n, toward m1issıon and wıtness, toward deepening the churches'
self-understandıng and toward 9TOW: of communıty in confessing, learnıng and Service

important ın themselves and 4S for dıvıded Christians INOVC toward ultımate
doctrinal and sacramental unı10on. But for the Orthodox, the ultımate goal and Justifiıcatiıon
of the ecumenıcal in general, and for their partiıcıpation in the WCC in
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cular, 1S the full eccles1al uniıty of Chrıstians It 15 thus urgent task for the meanıng of
church unıty be clearly artiıculated and frequently repeated In the deliberations and
work of the WCC ıle currently strıving clarıfy appropriate and legıtımate aspects of
dıversıty 1n expres_sing the apostolic faıth In worshıp and dıscıplıne wıthın that eccles1al
unıty.

OWATr'! thıs PUIDOSC, the Orthodox call Chrıistians and member churches,
WCC PTOSTAaMMIMEC unıts and admıiınıstratıve »a re-Commıiıtmen: the constitu-
tiıonal >Basıs<« of the ex1istence and work of the Councıl TIhe Basıs Statement of the
WCC 15 »OT Councıl of urcnhnes 1Ss fellowship of churches 1C confess the
Lord Jesus Christ 4S God and Savıour according the scriptures and therefore seek
fulfıl ogether theıir callıng the glory of the OMNC God, er, Son and Holy
Spirıt.« Thıs fundamental statement hıghlıghts the Trinıtarıan, Incarnatıonal and Salvıfıc
understandıng of Christian faıth, worshıp and ıfe in the of Christians the
ordshiıp of Jesus Christ. The Orthodox affırm it and insıst its centralıty for the
st1an urcnhes athered In fellowshıp fOr the PUIDOSC of workıng toward unıting
st1ans. Ihe Basıs should be repeatedly displayed and irequently re-affirmed in the
undertakıngs of the WCC that involved ıIn ıts work and actiıvities constantly
eminded of 1ts

In particular, the Basıs and the eachıng historically elated ıt, should
provıde the theologica under-pinning of ecumenical reflection wıthın the WCC and the
documents and statements issued in ıts Nallle These fundamental Chriıstian truths ave
COMNIC the Church irom God 0Ug the scriptures aASs dıvine revelatıon. We refer the
central affırmations of the apostolıc faıth and the CTE statements of the Early Church,
such the TIrınıtarıan understandıng of God, the dıyiıne-human personhood of Jesus
Christ, the Gospel of redemption and salvatıon in the work of Jesus rnst, creation and
callıng of humankınd 4S the image and 1keness of God, sanctifyıng work of the Holy
Spirıt ın urc. eic ese fundamental belıefs of revelatıon need be repeatedly refer-
red dAS such and respected by the WCC and 1ts particıpants, and kept al the of
WCC ng and actıvıtles. Vıolations of the Basıs and the concomitant faıth fırma-
t1ons arısıng from divine revelatıon as understood and taught in the hıstorical undıvıded
UrCc should be corrected 0)8 noft admıtted in the offıcıal work of the WCC

TIhe Orthodox Churches partıcıpate in the 1ıfe and actıyıtles only the
understandıng that the WCC »IS councıl of urches« (koinon1a/fellowshıip/conse1i
and NnOot councıl of indıviduals, STOUDS, mMoOovements 0)8 rel1g10us bodies c 1N-
volved in the Councıil's g0al, asks and VISION.

They consıder ser10usly that theıir membershıp and partiıcıpation in the WCC 1S ase!
upOoNn encounter, cooperation and 1alogue of churches. The WCC become
forum for the exchange of indıvıdual ideas. We ogether wıth other churches seek ‚M

concılıar fellowshıp of ocal churches hıich themselves truly unıted MR and aım ;

at maıntaınıng sustaiıned and sustaınıng relatıonshıps wıth er sister churches,
pressed in concılıar gatherings wherever required for fulfiılment of theır calling«
Naırobı ssembly
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Particıpating thus in dıalogue tructure, the Orthodox urches should be the only
responsıble agents for theır representation. Each member church has the rıght decıde
how be represented, in accordance wıth the crıter1a that apply councıl of hurches
ese dec1isions made equa. basıs wıth the other member churches in respect
quo(tas, voting procedures, church polı 1SSuUeS, eic

The Orthodox urches strongly re-affirm that doctrinal ISSUECS in the WCC STITUC-
tures should be consıdered as essential element of each decıded through voting Or

parlıamentary procedure (cf. WCC Constitution and ules, For the Orthodox,
1SSUEeS such d ordınatiıon of eucharistic ospıt f inclusiıve anguage wıth Te-
ference God, doctrinal

In the past the Orthodox felt oblıged fo make theır OW »separalte sSiIailements
MmMatters debated In the WC‘  e In the last decades, Srowing ogether in ecumenical fellow-
shıp, they abandone: this practice and took In the production of statements
The present sıtuation Causes SOMMC uneasiness aAM ONg the Orthodox Thıs has led them
1ssue SOMMC remıinders about the basıc crıteria of theır partıcıpatıon. Some uggest IC-

sumption of »separate statementsS« because the Orthodox pomint of VIEW 15 insufficıently
reflected. Most feel that separate statements WOU be unfortunate for the nature of BCU-

meniı1ıcal work. New WaYyS ave be OUunNn! implement the Orthodox VIEW in drafting
committees, issue-related consultations and WCC governing bodies

Another SOUTITCEC of uneasıiness 15 the fact that membershıp in the Councıl of non-Or-
OX churches 1s constantly increasıng, thus rendering the Orthodox wıtness INOTC dıf-
ficult. The DFOCESS of receiving new member churches and theır representation In the
en Committee and Assemblıes of the WCC deserves Ser10us consıderation.

The WCC describes tself, 1ts eccles1al nature and sıgnıfıcance Dy of ıts Ba-
S15 and wıth the safeguard of the Toronto Statement of the Central Committee » The
UurCc. the urches and the OTL Councıl of hurches« (1950) There it 15 clearly af.
firmed » The member churches of the WCC cons1ıder the relatıonshıp of other churches

the Holy Catholıic urc 1C the Creeds profess aASs ubject for mutual consıdera-
tion. Nevertheless, membership does not that each church must regar' the other
member churches 4S churches In the and full of the WOrd«.

ı4 Our understandıng of thıs statement 1S that the member churches of the WCC and
the OX Churches in particular, respect the sovere1gnty of each other's ecclesiolog1-
cal teachıngs. The Councıl has ecclesiologıcal posıtıon of ıts OW

The Orthodox perce1ve that the WCC 1S drıfting AWAY from the Toronto Statement
through SOMNC of ıts TOSTAMMNECS and methodologıies. For us the Toronto Statement
remaılns d essential ceriterion for particıpation and membershıp in the WCC Any
eventual re-assessment of the Toronto Statement in the 19 of the experience of the
forty yYCals in the ecumenı1cal cshould not undermiıine contradıct thıs unda-
mental criteri10n.

13 The Orthodox have COoMMOn understanding In relation their partıcıpatıon In
the WCC They follow the recommendatıons of the -  rd Preconcıilıar an-Orthodox
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Conference (1986) » The Orthodox Church122  Dokumente  Conference (1986): »The Orthodox Church ... faithful to her ecclesiology, to the identity  of her internal structure and to the teaching of the undivided Church, while participating  in the WCC, does not accept the idea of the »equality of confessions< and cannot consider  Church unity as an inter-confessional adjustment. In this spirit, the unity which is sought  within the WCC cannot simply be the product of theological agreements. God alone calls  every Christian to the unity of faith which is lived in the sacraments and the tradition, as  experienced in the Orthodox Church« (para. 6).  14. The Orthodox Church believes its own teaching and hierarchical structure to be  based on an unbroken Tradition, which has been transmitted from generation to genera-  tion since the Apostolic times through the centuries. It participates in bilateral und mul-  tilateral dialogues through the WCC and the ecumenical movement. It does this because  it is committed to the search for Christian unity. Therefore its presence and active parti-  cipation is not merely a metter of »courtesy«.  15. »The Orthodox Church, which unceasingly prays >»for the union of all<, has taken  part in the ecumenical movement since its inception and has contributed to its formation  and further development. In fact, the Orthodox Church, due to the ecumenical spirit by  which she is distinguished, has, throughout history, fought for the restoration of Christian  unity. Therefore, the Orthodox participation in the ecumenical movement does not run  counter to the nature and history of the Orthodox Church. It constitutes the consistent ex-  pression of the apostolic faith within new historical conditions, in order to respond to  new existential demands« (Third Preconciliar Pan-Orthodox Conference, 1986, para. 6).  16. The Orthodox Churches understand the WCC as churches gathered in faithfulness  to the calling of the Holy Spirit that we are all invoking. The WCC in a unique way has  become part of the life and experience of our churches.  II. Some Problems for the Orthodox in the WCC  17. It is in this spirit that the Orthodox consider the issue of the involvement of the  WCC with other religions. Commitment to dialogue among Churches with the goal of the  unity of all Christians can and should be extended to dialogue with other religious tradi-  tions. The Orthodox have a long and living experience with members of other religions.  Respect for humanity of others and their sincerely held convictions calls for increased ef-  forts at understanding and peaceful relations, and, wherever possible and appropriate, co-  operation in areas of mutual concern. But this cannot mean that Christian churches acting  through WCC agencies should be compromised in their central Christian commitments.  The Orthodox hold that any syncretistic accommodation in WCC activities is inappro-  priate and contradicts the central affirmations and goals of the ecumenical endeavour. In  particular, the recent practice of having representatives of other faith traditions at  Assemblies and other expressions of ecumenical endeavour is welcomed, so long as the  representatives of other religions are not invited to serve on drafting committees for the  preparation of WCC documents. The dialogue with other religions ought not to compro-ar her eccles10l0ogy, the identity
of her internal iructure and the teachıng of the undıvıded Church, 1ie particıpatıng
in the WCC does nOoL aCcept the 1dea of the ‚equalıty of cConfess10nNs<« and Cannot consıder
Church unity dSs inter-confessional adjıustment. In thıs spırıt, the unıty 1C 18 sought
wıthın the WCC Cannot sımply be the product of theologıcal agreements. God alone Ca
CVCIY Christian the unıty ofE3 1S 1vVve!l In the sacraments and the tradıtion, AS

experienced in the Orthodox Church« (para.
The Orthodox Church belleves 1fs OW. teachıng and hlierarchica be

ase‘ unbroken Tradıtion, 16 has been transmıiıtted from generatıon SCHCIA-
t10n SInCe the Apostolic times oug the centurIies. It partiıcıpates in bilateral und mul-
tilateral dialogues oug the WCOCC and the ecumenı1cal does thıs because
1t 1S commıtted the search for Chrıistian unıty. Therefore ıts and actıve partı-
cıpatıon 1S not merely etter of »COUTLESY«.

15 » The Orthodox Church, 1C unceasıngly >for the uUun1ıo0n of all< has taken
D In the ecumenı1cal Ssince ıts inception and has contributed 1fs formatıon
and further development. In fact, the Orthodox Church, due the ecumenı1cal spiırıt by
1C che 15 dıstingu1shed, has, throughout hıstory, fought for the restoration of Chrıstian
unıty Therefore, the Orthodox partıcıpation in the ecumenı1cal does nOoTt
Counter the nature and hıstory of the Orthodox Church constitutes the consıistent
pression of the apostolıc faıth wıthın 1919  S hıstorical condıtions, In order espond
H:  < ex1istential demands« (Thırd Preconcılıar Pan-Orthodox Conference, 1986, Dara 6)

The Orthodox urches understand the WCC 4S churches gathered In faı  ulness
the callıneg of the Holy pırı that all nvokıng The WCC In un1que WaY has

become of the 1ıfe and experlıence of OUT churches.

Ome Problems for the Orthodox In the WCC

BA It 15 In this spirıt that the Orthodox consıder the 1ssue of the involvement of the
WCC wiıth other religions. Commitment dıalogue < 40010)0834 urches wıth the goal of the
unıty of all Christians and cshould be extended dıalogue wıth other rel1g10us tradı-
10nN5S. Ihe Orthodox have long and lıyiıng Experience wıth members of other rel1g10ns.
Respect for humanıty of others and theır sincerely held CONVvVIcCt10ONS calls for increased ef-
forts al understandıng and peaceful relations, and, wherever possible and approprIate,
operation in RN of mutual CONCETIN But thıs 1901 that Christian churches actıng
through WCC agencıles should be cCompromıised in their central Christian commıtments.
The Orthodox hold that an Yy syncretistic accComMmMoOdatıon in WCC actıvit1es 15 Nappro-
priate and contradıcts the central affırmatıons and goals of the ecumenical endeavour. In
particular, the recent practice of havıng representatiıves of other faıth tradıtıons al
Assemblıes and other eXpress1ions of ecumenıical endeavour 1s welcomed, long 4S the
representatiıves of other relıg10ns not invıted SCIVC raftıng commıttees for the
preparation of WCC documents. TIhe lalogue wıth other relıg10ns 0Ug NOTL COMPTO-
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m1se the dentity of the WEGE€E dASs councıl of Christian Churcheé, d ıf SCIVCS roaden
the understandıng of the member churches regardıng the varlıety of rel1g10us and 1OMN-

rel1210uUs tances in the WOT oday and in promoting 1alogue between Christians and
members of other rel1g10ns.

18 The Orthodox welcome the Itforts of the WCC ddress the question of the rela-
tionship of the churches the WOTr and dIC gratefu for the INanYy opportunities gıven us

explore that relatıonshıp in PTOSTANUNG: such d>5 »Justice, eace and the ntegrity of
Creation«. HowevVver, the theme of the Seventh ssembly, »Come, Holy Spiırıt Renew
the ole Creation«, d 1t W as developed in SOMEC eXpress10ns, provokes usSs CÄDICSS
cCOonvıctions about the topıc. The Orthodox understand the Kıngdom of God d 30d rul-
ing W! OVCT the olje WOT. The savıng work of Jesus 15 has broken the AAA
of evıl and demonic in the WOT. and the work of the Holy DIrı 15 manıfest
Kıngdom and lordshıp 4S actiıve realıty transformıng and transfigurıng the WOT. the
full Sservice of (G0d and Hıs PUTIDOSCS. Thus, the ole creation 1s sustaiıned and renewed
Dy the Holy pırı However, the Holy pırı dwells unıquely and in ulness in the ıfe otf
the Church enablıng the ulness of COommuUuUnNn1lON between God and humanıty ogether wıth
the rest of creation. The Orthodox hold that extireme emphasıs ON eiıther of these poles 1S

dıstortion of the Christian al and WOU call uUuDON the WCC cultivate
In ıts delıberationes of the Holy Spirıt s actıon both wıthın the Church and in the ole
of creat1on. er, acknowledgment of the Holy Spiırıt s eadıng of the churches HE  S

and TeSsS understandıngs and experliences 0Ug NO be presented dSs invalıdatiıng
contradıcting the guldance of the Holy Drı g1ven the Church In the past d embodie‘
in the Church s Iradıtion. Kingdom 15 realıty eady present, but 1C must
also be progress1ively fulfiılled and revealed. We uUursc the WCOCC through ıts agencles nNnOoL

OW itself uccumb extremist tendencıles in eıther dırection when it consıders the
relatıonshıp of the churches the WOr.

19 The Orthodox Tradıtion 15 full of examples of involvement In actıvıtıes of Soc1i1al
character and in actıve defense of the dıgnıty of the human DCISON. Thıs 1s ecalled in
the » Decisions of the -  rd Preconcıiliar an-Orthodox Conference« where it 15 stated
that » The Orthodox Church apprecılates thıs multidimens1ional actıvıty of the WCC and
ulLYy Cooperates In these ] fıelds, wıthıin the lımıts of her possibilıties« (para How-
CVECT, several OCCAaS1IONS, the Orthodox have had agaınst tendency wıthın the
WCC towards one-s1ided »horizontalism« 16 tends disconnect soclal, polıtical,
envıronmental problems from OUT cCOomMMmMIıtmen the Gospel of Jesus Christ Such ONC-
S1 horizontalısm acceptance of UutOoNOMY of secular 1fe The Orthodox
bellıeve that aspect of ıfe 15 auftonoOomous I disconnected from the Christians confes-
S10N of the Incarnatıon and ıts COM  CC the gift of the dıvıne 1ıfe 1n the image of the
Holy Trinty. It 1s because bellıeve In the Incarnatıon and the rnını that COMN-

mıtted problems ofJustice, and the integrity of creati1on.

The Orthodox must ONCE agaın reıterate theır position the meaning of the eucha-
FLSELC cCommunıion ıt regards the nature of the Church anı the ecumenical endeavour.
The Eucharıst 15 the SUPTCMEC expression of the unıty of the Church and not INcanls
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towards Christian unıty. are' belıef, are' eccles1al order, are! eccles1ıal ıdentity
manıfested and expressed In theır ulness oUg the Eucharıst. (nven thıs under-

standıng of the Eucharıst there 15 only Eucharistıic Communion, and there be
somethıing »Inter-communilon« SINCE that term ogether wıth the practice 1f
designates 1s contradıction. T0O chare in the CUD 1ıle stil] maıntaınıng unda-
mental dıfferences In faıth, order and minıstery does not make the Orthodox, be-

it violates maJjor element of the meanıng and s1ıgnıfıcance of the Eucharıst. We
genumely suffer about the fact that sharıng the chalıce 15 nOot yel possible ın OUI ecumenl1-
cal strıving and regreit misunderstandıngs thıs matter 1C IMaYy have Ooccured urıng
OUT ecumenı1ıcal pilgrimage in the WCC Thus, In OUT presently STL dıivided condıtıon, the
Orthodox INaYy 8(0)1 in consclence extend OTr espond invıtations involving »eucharıstic
hospitalıty«. We ook OrWAar! the day when OUT are' faıth, order and fellowship 111
requıre and permit sharıng the CUD 4S the hıghest manıfestation of OUuT unıty

HIl. Towards Improved Orthodox Participation In the Ecumenical
Movement

21 The Orthodox Urc 4S kolnon1a of ocal churches transmıts the eachıing of the
Church the people of God (pleroma) the 0CCa and regional levels Its contribution

the ecumenı1cal Vvis1ion only be artiıculated and fulfılled when it 15 involved the
»ground« eve sharıng and exchangıng relationshıps wıth other Chrıistian urches and
MOvements 1n actıon, in the wıtness, the CONCEINS, eic

The Orthodox thınk that their partıcıpatıon in the ecumenıical WOUuU be
reatly improved if INOTEC attention WeIC devoted preparatıon of clergy and [ay men

and In ecumenical ISSUECS. Living d do in pluralıstic socletles, aSspects of
OUT Chrıstian 1ıfe ave ecumenical dimension hıch requıres traınıng and educatıon at
all levels Ecumenical particıpatiıon WOULU also be helped ıf the Orthodox earne‘ know
INOTC about ONe another make inter-O:  Odox collaboratıon INOIC fruntful

23 In the last decades, there has been nNnNewW interest In the Orthodox faith the
of mMan It 15 the duty of the OX espond this by takıng VE ser10usly theır
responst1bilıt wıitness Orthodoxy In ıts purıty Thıs mphıes permanent distınction
between the fundamental and the secondary, continuous lıve in accordance
wıth the doctrines confessed in the aspects of daıly ıfe In other words,
improved Orthodox partıcıpatıon in the ecumenıical search for the unıty of Christians
that OUT wIitness the WOT'! INa y be redible mplıes Continuous CONversi1o0n of the
Orthodox permanently purıfıed Orthodoxy.

The PIOCCSS of CONtUNUOUS eepening of their OW. Orthodoxy should ead the
Orthodox NOoTLt sımply espond the questioning of CVCI enewed historical context
but takı Inıtiatiıves themselves in Man Yy aIicas of modern ıfe Thıs WOU. certamly
contrıbute iImprove OX involvement In the WCC and prevent SOMIMC of the MIS-
understandıngs that the Orthodox often deplore.
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7 It 18 OUT belef that the Orthodox have much contrıbute in the ecumenı1cal
vement. It 1s therefore hıghly desirable that they develop INOTEC and INOTC WItnessing,
MLSSLONAFY mentalıity.

Thıs 15 all the LNOTC NECCECSSALY in Context where proselytism In Varıo0us forms 1Ss
rıfe Many Orthodox urches, due persecution, have been weakened and theır
weakness 1s DICY these Varıo0us forms of proselytism. The latter should bDe denounced
wıth V1g0ur. In partiıcular, the Orthodox should call theır partners in ecumenı1cal
dialogue denounce themselves the untfaır actıon of SOMIC of theır OW »MISSIONATIES«,
thus avoldıng fagrant contradıcthon between ffıcıal language aAMONS »SIster churches«
called »COMTMNIMMON WItINESS« and actual practice k 7 amounts »unchurching« the
Orthodox Christians.

However, ap from the indıspensable e  s, the MOST potent these
deplorable sıtuations 1s IECOVECILY of purıfied, well-ınformed, responsıble Orthodoxy

the of the Orthodox concerned. In carryıng thıs work, they need the help of all, in
partıcular the of theır partners ın the WCC

»May WCe, DYy the W of the Holy Spirıit, be sustained fo the commiıtment
of Christians towards the visıble unity«

Geneva, September 1991
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Rezensionen

Fußbroich, Helmut, eophanu. DiIie Griechin auf dem deutschen Kaıserthron 9/2-991
öln 1enand 1991, 168 S 24,80

Zum nla| des Miılleniums des es der Aaus Byzanz stammenden Gattın Ottos 1L.,
eophano, fanden nıcht 1UT ein1ge Kongresse dıe öln feierte besonders jene
Kaıserıin, dıe mıt der Kırche St Pantaleon CN verbunden

Der VfT. g1bt In der vorhiegenden Publıkation dem gemeın interessierten Leser eine
Übersicht des Wiırkens VON Theophano und eine Darstellung der Bezıehungen zwıschen
yzanz und der ottonıschen Dynastıe Für ist die Byzantınerin eine »Frauengestalt, dıe
als Objekt eiInes polıtıschen Handels In den Westen kam, hler aber ZU domımnierenden
Subjekt deutscher Geschichte wurde«.

Allerdings ze1igt bereits der Untertitel, sıch die Betrachtungsweise der bendlän-
diıschen Zeıitgenossen eigen macht Für dıe sächsıschen Untertanen eophano die
Griechimn: s$1e selbst hat sıch ohl eher als Vertreterin des byzantınıschen OMMONWE
gesehen, In dem die natıonale Zuordnung sekundären Charakter hatte, WECeNN auch die Be-
herrschung der griechischen Sprache für dıe Akzeptanz in der byzantınıschen Gesell-
schaft unabdingbar Vielleicht 1äßt siıch Uurc diese abendländische 1C der Theo-
phano auch der Umstand erklären, daß griechische Namen und Termıinı nıcht korrekt
wıedergegeben werden: SO wırd Johannes Phılagathos, der Berater der Kaıserıin, konse-

Phılagatos geschrieben (etwa 130) und auch Basılessa ist 1n Basılıssa verbes-
SC (zu S.51)

Miıßverständlich ist in dem appen Kapıtel über dıie Teılung der Miıttelmeeroikumene
dıie Bemerkung, aps Leo Na »der Primat des 1SCNOIS VON Rom als oberste
Autorıität in Fragen der Lehre und der Leıtung der Kırche gemeın anerkannt worden«

och Ende der byzantınıschen Geschichte auf dem Konzıil VoNn
Ferrara— Florenz der Primat des 1SCHNOIS VON Rom In Jurısdıktioneller Hınsicht
strıtten, Was auch Uurc eine Textauslassung in den erhaltenen Abschriften der Unilons-

aQus der er VOoON Vertretern des Klerus der IC VOoNn Konstantinopel euilic
wird. 1e dazu amillscheg, Das Konzıl VON Ferrara— Florenz und dıe Handschrıf-
tenüberlieferung, Annuariıum Historiae Conciliorum (1989) 299 mıt 13 und 307
Die Verschleppung der Tetrarchen VON Konstantinopel nach Venedig erfolgte selbstver-
ständlıch 1204 und nıcht 1402 13)

Für die weıtere Beschäftigung mıt der Person der eophano eın Anhang ZUT

rage » Wer Theophano?« und ein tinerar der Kaıtserın, das auch die Beteilıgung der
Tau der Herrschaft Uurc ihre Intervention In den TIKunden ze1gt. Als populäres
Vermächtnis hat nach cdhe Prinzessin aus dem byzantinıschen eic in öln dıe ereh-
rung des eılıgen 1KOlaus hınterlassen, womıiıt eın für Kınder wichtiger Fixpunkt des
Jahreskreises mıt der Byzantınerin In Verbindung bringen ist. In öln auch nach
dem Tod der Theophano dıe Kenntn1s des Griechischen nıcht vollständıe verschwunden
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W, beweist eine Parıser SC dıe VOIN dem Kopisten 1as Spelaiotes 1m
021 in öln eschrıeben wurde (Par SI. 375 mıt dem Neuen Jlestament).

Ernst Gamillscheg, Wıen

Roberg, ur! Das 7 weıte Konzıil VON Lyon (1274),; (Konzilıengeschichte: €e1 A‚
Darstellungen), Paderborn —- München — Wıen — Zürıic Ferdinand Schöningh 1990, 399

Wiıe schon VO 1te her leicht erkennen ist, stellt das vorlıegende Buch eiıne CI -

schöpfende Monographie über das I1 Lyoner Konzıil dar, und bıldet eine thematısche Kr-
weıterung der 9064 In Oonn erschıienenen Dissertation desselben Autors: »Die Unıion
zwıschen der griechıschen und der lateiniıschen Kırche auf dem ONZ1 VOoN Lyon
«Das Buch beginnt mıt einer Schilderung der Eröffnungssitzung des Konzıils
7.Maı IJ4 (S.5—15) und dann mıt eiıner Rekonstruktion der Bıographie des Pap-
stes Gregors (1271—-1276) fort, wobel nıcht die Absıcht des Vis ist, eine allgemeıne
Bıographie anzubileten, sondern jene Ere1ignisse untersuchen, dıe uns einen 1 in
das zentrale polıtısche oJe. Gregors erlauben, welches das Konzıl sollte dıe
Vorbereıitung eines Kreuzzuges S73 WEe1 Kapıtel sınd einer globalen Dar-
stellung der damalıgen internationalen polıtıschen Konstellatıon gew1ıdmet zuerst der
westlichen Das polıtısche des Konzıils 33—5 und dann der östlıchen ‚yon I,
eın »Unionskonzil«? 98 Es ist damıt klar, eın Konzıl nıcht 11UT eın relıg1öses,
sondern auch eın polıtisches Ere1gnis W, das für seiıne Verwirklichung eine gewIlsse
Konvergenz größerer und kleinerer europäischer ächte voraussetz Was VoNn besonde-
HS} Bedeutung für dıe »un1onIistische« Seıite des Konzıils Der V{. zeıgt eutlıc WwI1e
groß dıe polıtısche efahr der aggressıven Polıtik arls Von Nn]Jou für yzanz W Wäas

dıe besonders nachgıjebige ng des byzantınıschen Reiches (nıcht der byz Kırche!)
bewirkte. Hıer könnte INan noch ein1ges erganzen eW1 dıe kırchenpolitischen Ver-
hältnısse In yzanz stehen im Rahmen dieses Buches mehr 1m Hıntergrund, und der V{.
kann auf se1ıne frühere el s.oben) verwelsen. Dennoch, hätte e 1im vorlıegenden
Buch die mıiıttlerweiıle erschıenene grundlegende el VON V. Laurent— J. Darrouzes,
Dossier SICC de "Union de Lyon (1273-1277) Archiv de "Orient chretienne Parıs
1976, berücksichtigt, hätte vi8 eine sehr gute Vorlage wichtiger edierter Texte dieses eıt-
abschnittes und aufschlußreiches aterı1al für dıe mönchiısche Reaktıon ZUT erfügung
gehabt. Hınsıchtliıc des etzten Themas (dıe mönchische Reaktion auf die kaiserliche
Kirchenpolitik), über dıe der V{. eın Fehlen »zeıtgenössıscher Quellen und einschlägiger
Forschungen« notiert, se1 auf zeitgenössische TIeIie VON Mönchen (S
538—5353 der Ausgabe VonNn Laurent-Darrouzes) und auf ZWEeI1 griechısche Aufsätze inge-
wiesen: I. Anastasiou, O QPVLAODLEVOC LOYULOC TOV ÄÜYNLOPELTOV UNO TOVD 1yoanı
II0  LOAOYOV Ka TOVD ”IOavvoD BEKKOV, 1in ’AOomvıK NOALTELC. ETMNL NUAME—
TNPLÖL TOVD 3  ÄÜYLOD - OpOovc rsg Chrestou), Thessalonikı 1963, 5.207-257, und
Dentakıis, Bioc Ka XKOolAOvDvBILA TOUVD ÄÜYLOD D1iA00£0V5 OKKLVOUD IIaTtTpLOPYXOL
K@®V/nOAEOC (1353-1354, 64- 4437 (1971) 513-637

Das Buch efaß sıch ferner mıiıt dre1 Gutachten ZUT Konzilsthema: 89—1206), nam-
ıch mıt der Relatıo Brunos Von Olmütz, der Collectio de scandalıs eccles1i1ae und dem
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Opus Trıpartıtum des Humbert VON KRoman zZzieres ist VOIN Bedeutung für dıe Verhäilt-
nNıSSE Ost und West, we1l 65 e1in viel miılderes und respektvolleres Dokument als die
uüublıchen derzeitigen olemischen chrıften bıldet, das aber VON der Synode nıcht erück-
sıchtigt wurde: » Hätten aps und yno  en den Humbertschen Vorschlägen mehr
Aufmerksamkeıt geschenkt, ware vielleicht tatsächlıc ein Dıialog zustande gekom-
MeCN, der in Wiırklıiıchkeit aber ausDi1e A (S 120)

Das nächste Kapıtel dıe Vorbereiıtungsphase des Konzıils, verschledene
Aspekte und Probleme (Konziılsankündıgung und -berufung, Konzıilsort, Organıisatıon der
Konzıilsarbeıit u.a diskutiert werden (S 27-170) Auf den Se1lten P} werden dıe
TODIEMEeE besprochen, die die Kreuzzugsthematık als ersten Tagesordnungspunkt des
Konzıls etreiten Der VT zeigt euUlıc die weıtgehende »Säkularısıerung« der Po-
1ıtık schon 1im 13 klare polıtısche Vorteıle VON einem Kreuzzugsunternehmen VeEeI-

angte, WI1Ie 6S z. B die Haltung der italhenischen Hafenstädte zeıgte, die sich VOT Handel
mıiıt den islamischen Gegnern nıcht scheuten (S 189) Das . Kapıte ist VOoN besonderer
Bedeutung für dıe Beziehungen der OC0OXen TC und dem Papsttum Der Vf.
geht en wichtigen Quellenangaben über dıe Übereinkunft mıt den Griechen nach
(S.219-—2092) und zeigt überzeugend, dıe griechische Delegatıon Namen des
Katlsers und nıicht der byzantınıschen TC sprach C 229): der »Unijonsgottesdienst«
des eher eiıne Unterwerfung der byzantinischen Gesandtschaft dıe päpstlı-
chen nsprüche (S.235—236), keine theologıschen Diskussionen über strıttige
Punkte stattfanden (S.237) und weder der byzantınısche Kaılser och der aps eiıne
wirklıche Kırchenunion beabsıichtigten: Ersterer versuchte., die efahr eines lateinıschen
Angriffs bannen, en! letzterer auf eine polıtische Unterstützung seINESs Kreuz-
zugsprojektes (S 276—-281) abzielte.

ach einem Kapıtel über dıe Bedeutung des Empfangs einer heidnischen Tartarenge-
sandtscha: (Mongolen) für das Kreuzzugsprojekt Gregors (S 283-—292) der V+i.
in einem besonderen Kapitel dıe eformarbeıt des Konzıls (S5.293—355). Dıie verschle-
denen anones sınd nıcht 1L1UT für die Soz1al- und Wiırtschaftsgeschichte Europas
Schlußfolgerungen über die Ausbreitung des Wuchers, 376—330) sondern auch für
die irchengeschichte der westlichen Kırche 7 5B Entstehung des Konklaves
(S.293—309) oder dıe Unterdrückung der Mendikanten-Orden (5S.331—-347) und dıe
Ekklesiologıe Von Bedeutung. Besonders interessant ist hıinsıchtlich des etzten spektes
das er'  N1s zwıschen aps und Konzil, WIeEe aAus der Untersuchung der Formulie-
rTung der jeweıligen Dekrete hervorgeht: » DIe auf der Synode versammelten Väter sınd
zunächst UT beratend tätıg, Gesetzgeber 1im strengen Sınn ist auswelslich der ortwahl
der apsRezensionen  129  Opus Tripartitum des Humbert von Roman. Letzteres ist von Bedeutung für die Verhält-  nisse zw. Ost und West, weil es ein viel milderes und respektvolleres Dokument als die  üblichen derzeitigen polemischen Schriften bildet, das aber von der Synode nicht berück-  sichtigt wurde: »Hätten Papst und Synodalen den Humbertschen Vorschlägen mehr  Aufmerksamkeit geschenkt, so wäre vielleicht tatsächlich ein Dialog zustande gekom-  men, der in Wirklichkeit aber ausblieb...« (S. 120).  Das nächste Kapitel behandelt die Vorbereitungsphase des Konzils, wo verschiedene  Aspekte und Probleme (Konzilsankündigung und -berufung, Konzilsort, Organisation der  Konzilsarbeit u.ä.) diskutiert werden (S. 127-170). Auf den Seiten 171-217 werden die  Probleme besprochen, die die Kreuzzugsthematik als ersten Tagesordnungspunkt des  Konzils betreffen. Der Vf. zeigt deutlich, daß die weitgehende »Säkularisierung« der Po-  litik schon im 13.Jh. klare politische Vorteile von einem Kreuzzugsunternehmen ver-  langte, wie es z.B. die Haltung der italienischen Hafenstädte zeigte, die sich vor Handel  mit den islamischen Gegnern nicht scheuten (S. 189). Das 8. Kapitel ist von besonderer  Bedeutung für die Beziehungen zw. der Orthodoxen Kirche und dem Papsttum. Der Vf.  geht allen wichtigen Quellenangaben über die Übereinkunft mit den Griechen nach  (S.219-292) und zeigt überzeugend, daß: a) die griechische Delegation im Namen des  Kaisers und nicht der byzantinischen Kirche sprach (S. 229), b) der »Unionsgottesdienst«  des 29.Juli eher eine Unterwerfung der byzantinischen Gesandtschaft unter die päpstli-  chen Ansprüche war (S.235—-236), c) keine theologischen Diskussionen über strittige  Punkte stattfanden (S.237) und d) weder der byzantinische Kaiser noch der Papst eine  wirkliche Kirchenunion beabsichtigten: Ersterer versuchte, die Gefahr eines lateinischen  Angriffs zu bannen, während letzterer auf eine politische Unterstützung seines Kreuz-  zugsprojektes (S.276-281) abzielte.  Nach einem Kapitel über die Bedeutung des Empfangs einer heidnischen Tartarenge-  sandtschaft (Mongolen) für das Kreuzzugsprojekt Gregors (S. 283-292) behandelt der Vf.  in einem besonderen Kapitel die Reformarbeit des Konzils (S.293-355). Die verschie-  denen Kanones sind nicht nur für die Sozial- und Wirtschaftsgeschichte Europas — z.B.  Schlußfolgerungen über die Ausbreitung des Wuchers, s. S. 326-330 — sondern auch für  die Kirchengeschichte der westlichen Kirche — z.B. Entstehung des Konklaves  (S.293-309) oder die Unterdrückung der Mendikanten-Orden (S.331—-347) — und die  Ekklesiologie von Bedeutung. Besonders interessant ist hinsichtlich des letzten Aspektes  das Verhältnis zwischen Papst und Konzil, wie es aus der Untersuchung der Formulie-  rung der jeweiligen Dekrete hervorgeht: »Die auf der Synode versammelten Väter sind  zunächst nur beratend tätig, Gesetzgeber im strengen Sinn ist ausweislich der Wortwahl  der Papst ... Es ist der Papst der — mit Begriffen wie providere, decernere, sancire, sta-  Gebote und Verbote erläßt«.  Hinsichtlich der Dekrete vom  tuere, decidere  1.November 1274: »Der Papst auf dem Konzil erläßt sie, nicht Papst u n d Konzil«  (S.350). Obwohl der Vf. schreibt, daß der Papst »sein Vorrecht nicht gegen die Synode  gewandt, sondern an der communis utilitas für die Gesamtkirche orientiert« habe  (S.355), leistet das Ganze einen sehr wichtigen Beitrag zu der Geschichte des Verständ-  nisses der päpstlichen Institution innerhalb der Römisch-Katholischen Kirche. Das Buch  endet mit einem Bericht über politische Entscheidungen Gregors, die im Zusammenhang  mit dem Konzil standen (S. 357-380).Es ist der aps der mıt egriffen WwWI1e providere, decernere, sancıre, sta-

Gebote und Verbote rläßt« Hınsıc  1C der Dekrete VO:uere, decıdere
November 1F » Der aps auf dem Konzıil erläß: sie, nıicht aps Konzil«
(S 350) Obwohl der V{. schreı1bt, der aps »Se1IN Vorrecht nıicht die 5Synode
gewandt, sondern der COMMUnNIS utilitas für die esamtkırche orlientliert« habe
(S 355); eıistet das (Ganze einen sehr wichtigen Beıtrag der Geschichte des Verständ-
nN1isses der päpstlichen Institution nner'! der Öömisch-Katholischen IC Das Buch
endet mıt einem Bericht über polıtische Entscheidungen Gregors, dıe im Zusammenhang
mıt dem Konzıl standen S 357-380).
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Die Auswertung des Quellenmaterıals (zumındest des westliıchen VON Roberg ist CI -

schöpfend, dal jeder ünftige Forscher des Spätmittelalters sıch immer mıt den rgeb-
nıissen dieser el auselınandersetzen muß Diese Ergebnisse sınd aber VON CNOTIMEIN

Interesse nıcht 1U für eine ademische kırchengeschichtliche Forschung eInes muıttel-
alterlıchen Konzıils, sondern auch für die Geschichte der Beziehungen des Papsttums
der rthodoxie Dıiıe Aktualıtät ein1ger amalıger mıt diesen Bezıehungen zusammenhän-
gender TODIemMe ist sehr scharft auch VO V{. selbst markıert: »Rückkehr ZU Gehorsam
gegenüber dem aps ohne theologısche Aufarbeıitung der Kontroverslehren 1mM Miıt-
telalter wen1g eın erfolgversprechender Weg der Überwindung der paltung WIe OT: 6S

heute 1St« (S ö/) Dıimuiutrios Moschos, München

Gasper, ans-Müller, Joachim-— Valentin, Friederike Lex1iıkon der Sekten, SOn-
dergruppen und Weltanschauungen. akten, Hıntergründe, arungen, rei1burg —
asel— Wıe Herder Verlag 1990, M! 210 Spalten.

In einer Zeıt, in der eıche Sekten, Gurubewegungen, Psychokulte, S5Sondergeme1n-
chaften und Weltanschauungsgruppen versuchen, die Defizıte uUuNseTeT Gesellsc
decken, und ihre ngebote auf den Markt »Hoffnung« ausrıchten, besteht dıe efahr.,

Unsıicherheit und Verwırrung VOT em den Jungen Menschen zunehmen.
Diese efahr wıird noch dadurch verstärkt, daß viele dieser Gruppen sıch hun-

derten VON Tarnorganısationen verstecken und damıt dıe Gesellsc und ihre Strukturen
unterwandern en

Oft werden christliche Begriffe verwendet, nıchtchrıistlichen Inhalten eiıinen chrıstlı-
chen Anscheın geben

Diese Sıtuation macht die Herausgabe eines Spezlallexikons notwendig, das zuverläs-
sıge Informationen über dıe einzelnen Gruppen, iıhre erKun: ıhren geistigen Hınter-
grund und ihren nıchtc  stlıchen (C‘harakter vermiuttelt.

iıne gule Vorarbeıit hat sicherlich der verstorbene Pfarrer Friedrich Wılhelm aaCcC mıt
seinem »Apologetischen Lexikon« geleistet.

Das NECUC x1kon auch notwendıge theologıische Begriffe und blıetet somıt dıe
entsprechende be1 einer Auseinandersetzung mıiıt den genannten Gruppen

Es ist siıcherlich eine arke des Buches, der Verlag einıge hervorragende Miıtar-
beıiter aus der » Konsultation landeskırchlicher Beauftragter« gewinnen konnte, dıe
sowohl dıe Sektenszene WI1Ie auch dıe christlıche: theologischen Posıtionen ken-
IC  = ber nıcht alle Miıtarbeıter, dıe theologische Beıtragsthemen behandelt aben, VCI-

ügen über dıe notwendıgen Kenntnisse der Sektenlehre, sıch Wiıdersprüche
den entsprechenden Artıkeln der Sektenfachleute ergeben. So chreı1bt Günther Pape
(Zeugen ehovas Sanz riıchtig, nach Auffassung der Zeugen ehovas Jesus Christus
als Feldherr ehovas in der aCcC Von Harmagedon alle Reiche dieser Welt vernichten
werde und alle überlebenden Zeugen ehovas das Paradıes auf en rleben werden,
en dıe anderen vernichtet werden. Im »Erlösung« (Karl Heınz enke, Mi1-
ae uss €e1 e hingegen über dıe Zeugen Jehovas, alle Menschen noch eine
Möglıichkeıit en werden, sıch für Gott entscheıiden. Hıer handelt sıch eine
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Russellehre die inzwıischen längst revıdiert wurde und VON der heutige Zeugen ehovas
aum WI1ISSenN.

Das Buch esSCNra: sıch vorwiegend auf den deutschsprach1ıgen Raum und 6S werden
7 B Sekten nıcht berücksıichtigt, dıe 1m orthodoxen Raum verbreıtet S1Ind. Das betrifft
nıcht 11UT Gruppen, die 1im deutschen Gebilet nıcht vorhanden sınd, sondern auch diejen1-
SCH, dıe Decknamen verwenden. So werden beispielsweıise dıe Gruppen »Omaco10«,
» Kaffee-Schule« und »Harmonisches Leben« nıcht erwähnt Das ist verständlıch, WENN

keine Fachleute A4QUus dem entsprechenden Raum hinzugezogen werden.
In wichtigen theologischen Beıtragsthemen verm1ßt INnan theologische orthodoxe

Grundpositionen, dıe eine gute Alternatıve manchen Sektenproblemen aufzeigen
könnten. Man gewiıinnt den Eındruck. 65 be1 ein1ıgen theologischen Themen mehr
eıne ademische Auseinandersetzung geht als eine pastorale Im Beıtragsartı-
kel »Eschatologie« (Gottfried acC und Linus Hauser) sınd be1 der rage, ob die Kınd-
schaft len Menschen endgültig gelingen wird, den Verfassern nach ZWe1 Antworten SC-
geben worden: göttlıche I'W“  ung und erwerfung (Augustinus und ”’ANOKATAGTO—

TOV TNOVTOV (Origenes). Hıer wWwIrd dıe orthodoxe Auffassung der »S ynerg1e« nıcht
berücksichtigt.

Be1l der Wahl der TIThemen scheıint nıcht VON der konkreten pastoralen Sıtuation SC-
an worden se1In. So werden z. B die charısmatischen Gruppen überhaupt nıcht

obwohl S1€e ogroße pastorale TODIEMEe verursachen.
uch dıe Länge der behandelten Themen befriedigt nıcht immer, das besonders aktu-

elle und wichtige Ihema »Satanısmus« wird in 1/2 Kolumnen urz an  e wobe1l
der Verfasser (Bernhard enISsSC anscheinend nicht dıie Realıtät des Teufels glaubt
und die entsprechenden Probleme der Betroffenen 1im psychosozialen und der 1C-

l1g1Öös existentiellen Sıtuation aufsucht und beheben möchte.
Das Thema » Weıishelt« Gotthard Fuchs) wiırd dagegen umfassend dargestellt, ohne

aber einen wesentlichen ezug auf dıe Sektenproblematı nehmen. Ganzen muß
die Ausgabe sehr begrüßt werden. Es ist betonen, das Buch auch für dıe orthodoxe
Pastoralarbeıt auf dem Gebiet der Sekten sehr empfehlenswert ist.

Antonios Alevizopoulos, en

Mantzarıidis, Georg210s, I! Op90660En OEOAOYLA Ka KOLVOVLKT] CON, Thessalonıkı1
Pournaras 1989, 163

Ders., KOotV@VLOAOYLA TOUD XPLOTLAVLOLOND, Thessalonıikı Kyrıiakıdes 327

Die Tatsache, das Christentum als rche, als gottmenschliche Gememnnschaft
besteht, WIEeE ebenfalls, dıeT im auie ihrer Geschichte in ständıger Verbindung
mıt der Welt und iıhren Gesellschaften steht, welst auf die grundsätzlıche Verpflichtung
der eologıe hın, sıch mıt der vielfältigen gesellschaftlıchen iırklıchkeit auselnander-

e1 muß allerdings anerkannt werden, dıes einerseıts Schwierigkeiten in
sıch irgt, andererseıts zumiıindest In uUuNsSsScCICI heutigen Welilt für gewWIlsSse theologı1-
sche Kreıise nıcht einmal selbstverständlich se1in scheınt.
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Mantzarıdıs, Professor für Ethıiık und Sozlologıe des Christentums der eologı1-
schen Fakultät der Un1iversıität Thessalonıkı geht In den beıden obıgen erken mıt olg
dieser Verpflichtung nach.

Se1in Buch, »UTrTINOdOxXe Theologie und Gesellschaftliches Leben«, sucht besseren
nnäherung der orthodoxen Theologıe und iıhrer Funktionalhıtät das en und das
Werk der TE beizutragen« (S ] In zehn apıteln untersucht 65 eine 1e iIra-
ler Fragen: Der Sınn der Theologıe, 2) Orthodoxe Theologıe und Sozialwıssenschaf-
ten, Gesellschaftliche Determinatıon und persönlıche Freıiheıit, 4) ozlaler Charakter
der OdoxIe, 6) Persönliches Ethos und polıtısche Verantwortung, WEeC der AÄAr-
beıt, Sprache der Predigt, Chrıstus und Antichrist, 10) Zeugnis der OdOX1e in
der heutigen Welt Das Buch zeichnet sıch Urc selınen Realısmus und se1ne tiısche
Haltung aUus Wıe sehr richtig festgestellt wird, lassen die theologıschen Aussagen viele
Menschen gleichgültig, eben weil sıch ihr Jräger selbst, dıe Orthodoxe rche, 1Nns DC-
sellsc  tlıche Abseıts manövriert hat (S. / Die Kırche, kritisiert der NT in ler
e’ se1 einem bürokratischen Organısmus verkümmert, und dıe Abschwächung
des eschatologischen Bewußtseins führe ZUT Ersetzung des Reıiches (Gottes Urc das
kırchliche Establıshment, Was sıch verheerend auf dıe Rettung der Welt auswiırke (5.68;

auch S.65, 67, 76) Um eine belebende Verknüpfung erreichen. bewegt sıch der
Autor auf festen theologischen Grundsätzen: weder dıe Theologıe sollte weltiremdes Ge-
schwätz noch das Engagment für dıe Gesellsc eiıne a-theologische Aktıvıtät seInN.
Seine grundlegendste theologische These verdichtet sıch in folgenden Sätzen: »Nıchts in
der Welt besıitzt einen absoluten Wert132  Rezensionen  G. Mantzaridis, Professor für Ethik und Soziologie des Christentums an der Theologi-  schen Fakultät der Universität Thessaloniki geht in den beiden obigen Werken mit Erfolg  dieser Verpflichtung nach.  Sein Buch, »Orthodoxe Theologie und Gesellschaftliches Leben«, sucht »zur besseren  Annäherung der orthodoxen Theologie und ihrer Funktionalität an das Leben und an das  Werk der Kirche beizutragen« (S.8). In zehn Kapiteln untersucht es eine Vielfalt zentra-  ler Fragen: 1) Der Sinn der Theologie, 2) Orthodoxe Theologie und Sozialwissenschaf-  ten, 3) Gesellschaftliche Determination und persönliche Freiheit, 4) Sozialer Charakter  der Orthodoxie, 6) Persönliches Ethos und politische Verantwortung, 7) Zweck der Ar-  beit, 8) Sprache der Predigt, 9) Christus und Antichrist, 10) Zeugnis der Orthodoxie in  der heutigen Welt. Das Buch zeichnet sich durch seinen Realismus und seine kritische  Haltung aus. Wie sehr richtig festgestellt wird, lassen die theologischen Aussagen viele  Menschen gleichgültig, eben weil sich ihr Träger selbst, die Orthodoxe Kirche, ins ge-  sellschaftliche Abseits manövriert hat (S.7). Die Kirche, so kritisiert der Vf. in aller  Schärfe, sei zu einem bürokratischen Organismus verkümmert, und die Abschwächung  des eschatologischen Bewußtseins führe zur Ersetzung des Reiches Gottes durch das  kirchliche Establishment, was sich verheerend auf die Rettung der Welt auswirke (S.68;  s. auch S.65, 67, 76). Um eine belebende Verknüpfung zu erreichen, bewegt sich der  Autor auf festen theologischen Grundsätzen: weder die Theologie sollte weltfremdes Ge-  schwätz noch das Engagment für die Gesellschaft eine a-theologische Aktivität sein.  Seine grundlegendste theologische These verdichtet sich in folgenden Sätzen: »Nichts in  der Welt besitzt einen absoluten Wert ... Sein (des Menschen) letztlicher Bezug ist auf  Gott« (S.57). Ohne Christus wird nicht nur das Streben nach einer Verbesserung der so-  zialen Strukturen und der materiellen Lebensbedingungen (ein Streben, das an und für  sich statthaft und notwendig ist) problematisch, sondern auch die Verabsolutierung jedes  geistigen und ethischen Wertes. Auch ein weiterer Aspekt des Buches scheint mir inter-  essant; er bezieht sich auf die Funktion der Theologie. Im Gegensatz zu gewissen herläu-  figen Auffassungen, welche die Theologie beschränkt als Restauration oder als eine indi-  viduelle Errungenschaft (akademischer oder auch geistiger Färbung) betrachten, nähert  sich M. der Theologie als schöpferischer Tätigkeit, an der die ganze Kirche teilhat. Fun-  dament der meschlichen theologischen Aktivität ist die Selbstoffenbarung Gottes. Die  menschliche Ratio empfängt und legt das Wort Gottes aus, was allerdings nicht bedeutet,  daß die orthodoxe Theologie rationalistischer oder selektisch — komprimierender Natur  ist. Sie ist eine Theologie des Erlebens, eine schöpferische Theologie (S.13, 24). Der  Hinweis auf die Entsprechung zwischen dem Evangelium, der Predigt (die Art der Ver-  kündigung des Evangeliums) und der Umwelt (wo das Evangelium verkündet wird) ist  bezeichnend hierfür. Soll das Evangelium zugleich unverändert und aktuell bleiben, muß  sich die Predigt dem Wandel der Umwelt, der ständig gegeben ist, anpassen (S. 113).  Wem steht jedoch dieser theologische Dienst zu? Der Autor antwortet: »Die Erfahrung  der Heiligen ist die Erfahrung der ganzen Kirche; sie ist die Erfahrung, an der alle Gläu-  bigen je nach ihrem Fortschreiten in der Demut und Liebe Christi teilhaben. Die Grund-  sätze der Theologie werden im Leben der Heiligen geoffenbart, im Leben der Kirche ve-  rifiziert und mittels der Theologie formuliert« (S.31; s. auch S. 101).Se1in (des Menschen) letztlicher ezug ist auf
(Jott« hne Christus wırd nıcht 1UT das Streben nach einer Verbesserung der
zialen Strukturen und der materıellen Lebensbedingungen (ein Streben, das und für
sıch statthaft und notwendıg 1st) problematisch, sondern auch die Verabsolutierung jedes
geistigen und ethischen Wertes uch ein weılterer Aspekt des Buches scheıint mMIr inter-
n ST- bezieht sıch auf dıe Funktion der Theologıe. Im Gegensatz gewIissen herläu-
1gen Auffassungen, welche die Theologie esSCNHNTra; als Restauration oder als eine ind1-
V1duelle Errungenschaft (akademischer oder auch geistiger Färbung) betrachten, nähert
sıch der eologıe als schöpferischer Tätıgkeıt, der dıie SaNZC TC teilhat. Fun-
dament der mescnliıchen theologıschen Aktıvıtät ist dıe Selbstoffenbarung Gottes. Die
menschliche Ratıo empfängt und legt das Wort Gottes aUuUS, Was allerdings nıcht bedeutet,

dıe orthodoxe eologie rationalıstischer oder selektisch komprimlerender Natur
ist. Slie ist eine eologıe des rlebens, eine schöpferische Theologıie (S 13, 24) Der
Hınweils auf die Entsprechung zwıschen dem Evangelıum, der Predigt (dıe der Ver-
kündıgung des Evangelıums und der Umwelt (wo das Evangelıum verkündet wiırd) ist
bezeichnend hlerfür. Soll das Evahgelium zugle1c unverändert und tuell bleıben, muß
sich dıe Predigt dem der Umwelt, der ständıg egeben ist, (S 113)
Wem steht jedoch dieser theologısche Diıienst zu? Der Autor twortet » DIie ng
der eılıgen ist dıeng der rche; S$1€e. ist dıe ng, der alle ]äu-
igen Je nach iıhrem Fortschreıten in der Demut und 1e S{ teilhaben. Die Tund-
satze der eologıe werden 1im en der eılıgen geoffenbart, 1m en der IC
rnfiziert und mıiıttels der Theologie formulhiert« (S 3 , auch 101)
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Das zweiıte Buch, »S0oziologie des Christentums«, hıldet dıe vierte revıidierte und VCI-

besserte Auflage der Vorlesungen ZUT Sozlologıe des Chrıstentums, die der Verftfasser
der Theologischen Abteiulung der Theologıschen Fakultät der Universıität VON essalo-
nıkı hält Ks handelt sıch einen Beıitrag ZUT soziologischen Untersuchung des Chrı1-

und besonders der Odoxı1e: die Soziallehre der Od0OxX1e wurde bısher,
sowohl internatıonal als auch in Griechenland. 1U sehr wen12 untersucht. SO das
Werk 1mM en TA| eine bestehende Forschungslücke. Sein nha ist in füntf e1l:e auf-
geglıedert, und ZW. mıt vielsagenden Tıteln, die das mfassende des erkes andeuten:

Auftreten und Entfaltung des Christentums, Sozlologie des Dogmas, der Ethıiık und
des Kultes, Sozilallehre des Chrıstentums, Christliche Wohltätigkeıit und sozlale
Fürsorge, Empirische Untersuchung des Christentums und relig1öses en in Grie-
henland Kın jeder dieser eıle WIrd in entsprechenden apıteln entfaltet. Der Leser
stellt test, dal wiE miıt diesem Buch eine wertvolle und zugleı1c eine bedeutende An-
ICSUNS ZU Studıium und ZUT Auseiandersetzung miıt der gegenwärt.  igen Realıtät In den
Händen hält (S andeutungswelse 78—7 Athanasıios Papathanasiou, en

Kunzler, Michael, Wır en das wahre A gesehen. 1NnIu.  ng in Gelst und Gestalt
der byzantiınıschen Lıiturgıie, Sophıa Quellen Ööstlıcher eologıe, TIer: aulı-
nus-Verlag 1991, 3736 S C 39,80

1im westlichen Christentum eıne gewWIlsse Verwırrung in ezug auf das Verständnis
und dıe Deutung des orthodoxen Liturgielebens herrscht, ist ohne 7Zweiıftel festzustellen.
Dieser realen efahr des Mißverstehens und der Mißdeutung unterlegen besonders dıe-
jen1ıgen Gläubigen, die ohne einen wahrheıitsorientierten Kontakt und ohne jeglıche Hr-
fahrung, Was den auDens- und Lebensgeıist der Orthodoxıie anbelangt, verschliedenen
orthodoxen Gottesdiensten immer wieder egegnen. Für diesen Trund sınd solche Bü-
cher, dıe einer möglıchst aufrechten und deutlichen Erläuterung der lıturgı1schen Hand-
lungen derTE gew1ıdmet sınd, sehr wıllkommen heißen

Es ist vorwegzuschicken, C dem Vf. des vorlıegenden erkes gelungen ist, einen
erläuternden Überblick über den Ablauf der byzantınıschen, also der orthodoxen Liturgie

geben Die Themenvielfalt und das informationsreiche aterıal des Buches sınd nıcht
DUr »für die y>frommen Neuglerigen«, oder133  Rezensionen  Das zweite Buch, »Soziologie des Christentums«, bildet die vierte revidierte und ver-  besserte Auflage der Vorlesungen zur Soziologie des Christentums, die der Verfasser an  der Theologischen Abteilung der Theologischen Fakultät der Universität von Thessalo-  niki hält. Es handelt sich um einen Beitrag zur soziologischen Untersuchung des Chri-  stentums und besonders der Orthodoxie; die Soziallehre der Orthodoxie wurde bisher,  sowohl international als auch in Griechenland, nur sehr wenig untersucht. So füllt das  Werk im hohen Grade eine bestehende Forschungslücke. Sein Inhalt ist in fünf Teile auf-  gegliedert, und zwar mit vielsagenden Titeln, die das Umfassende des Werkes andeuten:  1) Auftreten und Entfaltung des Christentums, 2) Soziologie des Dogmas, der Ethik und  des Kultes, 3) Soziallehre des Christentums, 4) Christliche Wohltätigkeit und soziale  Fürsorge, 5) Empirische Untersuchung des Christentums und religiöses Leben in Grie-  chenland. Ein jeder dieser Teile wird in entsprechenden Kapiteln entfaltet. Der Leser  stellt fest, daß er mit diesem Buch eine wertvolle Hilfe und zugleich eine bedeutende An-  regung zum Studium und zur Auseinandersetzung mit der gegenwärtigen Realität in den  Händen hält (s. andeutungsweise S. 78—79).  Athanasios Papathanasiou, Athen  Kunzler, Michael, Wir haben das wahre Licht gesehen. Einführung in Geist und Gestalt  der byzantinischen Liturgie, (Sophia. Quellen östlicher Theologie, Bd.27), Trier: Pauli-  nus-Verlag 1991, 336 S., 39,80 DM.  Daß im westlichen Christentum eine gewisse Verwirrung in bezug auf das Verständnis  und die Deutung des orthodoxen Liturgielebens herrscht, ist ohne Zweifel festzustellen.  Dieser realen Gefahr des Mißverstehens und der Mißdeutung unterliegen besonders die-  jenigen Gläubigen, die ohne einen wahrheitsorientierten Kontakt und ohne jegliche Er-  fahrung, was den Glaubens- und Lebensgeist der Orthodoxie anbelangt, verschiedenen  orthodoxen Gottesdiensten immer wieder begegnen. Für diesen Grund sind solche Bü-  cher, die einer möglichst aufrechten und deutlichen Erläuterung der liturgischen Hand-  lungen der Ostkirche gewidmet sind, sehr willkommen zu heißen.  Es ist vorwegzuschicken, daß es dem Vf. des vorliegenden Werkes gelungen ist, einen  erläuternden Überblick über den Ablauf der byzantinischen, also der orthodoxen Liturgie  zu geben. Die Themenvielfalt und das informationsreiche Material des Buches sind nicht  nur »für die >»frommen Neugierigen<«, oder ... für die nach tieferer Erfahrung des Glau-  bens Suchenden« (S. 11) hilfreich, so der Vf., sondern auch für jeden interessierten West-  christ, der in der Liturgie nur mißdeutbare und symbolisch-zeremonielle Elemente zu  entdecken weiß.  Das in zehn Kapitel aufgegliederte Buch hat als Kern (Kap.6, 7 und 8) die Behandlung  der Göttlichen Liturgie (Proskomidie, Liturgie der Katechumenen und der Gläubigen),  wobei in den übrigen Kapiteln zahlreiche nützliche Randerläuterungen angegeben wer-  den. Hierbei werden sowohl der Begriff der byzantinischen Liturgie (Kap.1) als auch  das Gotteshaus (Kap.2), die »Gebärdensprache« (Kap.3), die heiligen Gewänder  (Kap.4), die liturgischen Geräte (Kap.5) und zum Schluß das Kirchenjahr der Orthodo-  xen Kirche (Kap. 9) und die Planung eines »ostkirchlichen Tages« in einer katholischen  Gemeinde (Kap. 10) vorgestellt. Zweifellos sind solche spezifischen Informationen sehrfür dıe nach tieferer ng des lau-
bens Suchenden« F hilfreıch, der VE sondern auch für jeden interessierten West-
christ, der in der Liturgie mıßdeutbare und symbolisch-zeremonielle Elemente
entdecken we1ß.

Das in zehn Kapıtel aufgegliederte Buch hat als Kern (Kap 6, und die Behandlung
der Göttliıchen Liturgie (Proskomidıe, Liıturgie der Katechumenen und der Gläubigen),
wobel in den übriıgen apıteln zahlreiche nützliche Randerläuterungen angegeben WCOCI-

den Hiıerbei werden sowohl der Begrıff der byzantınıschen Liturgie (Kap als auch
das Gotteshaus (Kap. 2), die »Gebärdensprache« (Kap. 3) die eılıgen Gewänder
(Kap. 4) dıe lıturgischen Geräte (Kap und ZU Schluß das ırchen] der O-
xXxen Kırche (Kap. 9) und dıe Planung eInes »oöstkirchlichen Tages« in einer katholıschen
Gemeiınnde (Kap 10) vorgestellt. Zweifellos sınd solche spezıfischen Informationen sehr
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aufschlußreich Le1lder sınd S1€e€ aber mıt manchen für das orthodoxe Verständnis PrInNZ1-
pıellen Unkorrektheıiten verbunden. Diesem letzteren Punkt möchten WIT unNs anhand
ausgewä  er Beıispiele 1Im weılteren zuwenden.

Wenn irgendeıin rthodoxer gleich welcher Natıonalıtät) das vorlıegende Buch einge-
hend studıiert, stellt CI sofort die Einseitigkeıit fest, dıe den Miıttelpunkt dieses erkes be-
stimmt. Die Ausdrucksweise 16 bewegt sıch ausschheßlic zwıschen der russischen
und der ukraınıschen rche, als ob VON Orthodoxıie 1U nner'! dieses Raumes
sprechen könnte. Der V:, der augenscheınlıc aus dem Blıckwinke der mıt Rom unler-
ten C der Ukraine dıe orthodoxe Liıturgie vorstellt und erläutert wobel aus dem
Buch sıch nıcht klar erg1bt, ob Gr ZUT Öömisch-Katholischen oder ZUT unlerten FCc des
Ostens gehö (vgl das O{0O auf 89, z f be1 einem unlerten Gottesdienst mıtzele-
805 geht In seınen Ausführungen immer VO der ukrainıschen br e adus An die-
N Punkt knüpfen auch dıe unglückliıchen und wenıgsagenden Aufnahmen des Buches
all, dıe keıne authentische rthodoxe TE und Lıturgıie, sondern ffenbar dıe entspre-
henden lıturg1schen Handlungen der Un erten darstellen. Es ist ebenso charakterıstisch,

be1 Vergleichsbeispielen mıt der ukraiınıschen Kırche 1Ur dıe russisch-orthodoxe Kır-
che als Kriteriıum herangezogen wird. SO lesen WIT auf S.6  \O »Nur entlang der Wände
gab (und g1bt c5 heute noch In russischen Kırchen) sogenannte >Stasıdien«, Sıtzgelegen-
heıten 5  + als ob dıe Stasıdıen in den übrıgen orthodoxen rchen keıine Selbstverständ-
i  €e1' waren. Eın weılteres e1isplie. findet sich auf KF »In russischen Kırchen o1bt
Cr Kıircheneingang eine besondere Eıinriıchtung (SC für dıe Kırchenältesten), dıe134  Rezensionen  aufschlußreich. Leider sind sie aber mit manchen für das orthodoxe Verständnis prinzi-  piellen Unkorrektheiten verbunden. Diesem letzteren Punkt möchten wir uns anhand  ausgewählter Beispiele im weiteren zuwenden.  Wenn irgendein Orthodoxer (gleich welcher Nationalität) das vorliegende Buch einge-  hend studiert, stellt er sofort die Einseitigkeit fest, die den Mittelpunkt dieses Werkes be-  stimmt. Die Ausdrucksweise nämlich bewegt sich ausschließlich zwischen der russischen  und der ukrainischen Kirche, als ob man von Orthodoxie nur innerhalb dieses Raumes  sprechen könnte. Der Vf., der augenscheinlich aus dem Blickwinkel der mit Rom unier-  ten Kirche der Ukraine die orthodoxe Liturgie vorstellt und erläutert — wobei aus dem  Buch sich nicht klar ergibt, ob er zur Römisch-Katholischen oder zur unierten Kirche des  Ostens gehört (vgl. das Photo auf S.89, wo er bei einem unierten Gottesdienst mitzele-  briert) —, geht in seinen Ausführungen immer von der ukrainischen Kirche aus. An die-  sem Punkt knüpfen auch die unglücklichen und wenigsagenden Aufnahmen des Buches  an, die keine authentische orthodoxe Kirche und Liturgie, sondern offenbar die entspre-  chenden liturgischen Handlungen der Unierten darstellen. Es ist ebenso charakteristisch,  daß bei Vergleichsbeispielen mit der ukrainischen Kirche nur die russisch-orthodoxe Kir-  che als Kriterium herangezogen wird. So lesen wir auf S.69: »Nur entlang der Wände  gab (und gibt es heute noch in russischen Kirchen) sogenannte »>Stasidien<, Sitzgelegen-  heiten ...«, als ob die Stasidien in den übrigen orthodoxen Kirchen keine Selbstverständ-  lichkeit wären. Ein weiteres Beispiel findet sich auf S.117: »In russischen Kirchen gibt  es am Kircheneingang eine besondere Einrichtung (sc. für die Kirchenältesten), die ...  auch in abendländischen Kirchen wünschenswert erscheint«, als ob dies in den anderen  orthodoxen Kirchen etwas fremdes wäre. Bemerkenswert ist die Parallelisierung mit der  russisch-orthodoxen Kirche auch im folgenden Abschnitt: »In russischen Kirchen wird  die ausgeschnittene Prosphore als gesegnetes Brot dem >»Besteller<« der Anliegen zurück-  gegeben« (S.118); als ob dieser Brauch in den anderen orthodoxen Patriarchaten und  autokephalen Kirchen völlig unbekannt wäre. Zum Schluß dieser Thematik sei noch ein  Zitat zu erwähnen: »oft singt sie (sc. die Friedensektenie) der Chor alleine, aber in vielen  kleineren Gemeinden singt sie das Volk und auch mehrstimmig!« (S. 142); s. auch S.40,  wo die Rede von dem Komponisten Sergej Rachmaninow ist); noch ein Indiz dafür, daß  die genuin byzantinische, d.h. einstimmige (griechische, arabische etc.) musikalische  Tradition der Orthodoxen Kirche außer Betracht gelassen wurde.  Obwohl sich das zu besprechende Buch im Grunde mit der Gliederung der Göttlichen  Liturgie und deren eingehender Erläuterung befaßt, herrscht im Hintergrund der ganzen  Abhandlung das nicht zu übersehende Problem der Unia. In diesem Sinn gibt es deutliche  Punkte in dem Werk, die zu einander im Widerspruch stehen und gerade jenes Problem  andeuten. Auf der einen Seite z.B. bekundet der Vf. seine Absicht, denjenigen Gottes-  dienst (d.h. des byzantinischen Ritus) zu behandeln, »wie er sich in der Kaiserstadt am  Bosporus ausbildete« (S. 35) — wobei diese Aussage nicht gänzlich zu bejahen ist — und  auf der anderen Seite nennt er innerhalb der Friedensektenie einen Gebetsanlaß »für diese  Gottesdienstgemeinde im Einklang mit Papst (sic!) und Bischöfen« (S. 134). Die Einheit  mit dem Papst, als etwas schon vorhandenes, wäre aber in der heutigen orthodoxen Reali-  tät und sogar in den liturgischen Texten undenkbar. Hier handelt es sich um eine kleine  aber doch bemerkenswerte Umwandlung des einschlägigen Ektenietextes seitens derauch In abendländıschen rchen wünschenswert erscheıint«, als ob dies in den anderen
orthodoxen rchen remdes ware Bemerkenswert ist dıe Parallelısıerun mıiıt der
russıisch-orthodoxen TC auch 1m folgenden SCHN1 »In russischen rchen wiıird
dıe ausgeschnittene Prosphore als gesegneles Tot dem »Besteller« der nlıegen zurück-
gegeben« (S 118); als ob diıeser Brauch ın den anderen orthodoxen Patrıarchaten und
autokephalen rtchen völlıg unbekannt ware Zum Schluß dieser emaltı se1 noch eın
Zıtat erwähnen: »oft sıngt S1e (SC dıe Friedensektenie) der Chor alleıne, aber In vielen
kleineren Geme1inden sıngt S1e das olk und auch mehrstimmı1g!« S 142); auch 5.40,

dıe Rede VON dem Komponisten Serge] Rachmanınow 1St); noch e1in 17 afür,
die genumın byzantınısche, einstimmıge (griechische, arabıische etC.) MUuS1  i1sche
Iradıtiıon der OdOoxen TC außer Betracht gelassen wurde.

Obwohl sıch das besprechende Buch 1m TUn mıt der Gliederung der Göttlıchen
Liturgie und deren eingehender Erläuterung efaßt, herrscht 1mM Hıntergrund der
Abhandlung das nıcht übersehende Problem der Unina. In diesem Sınn g1bt 6S deutliche
unkte in dem Werk, die zu einander 1mM Wiıderspruch stehen und gerade jenes Problem
andeuten. Auf der einen Seıite z. B eKunde der ALt: seine Absıcht, denjenıgen (jottes-
dienst (d.h des byzantınıschen Rıtus) ehandeln, »WIe G1 sıch in der Kaiserstadt
BOSporus ausbildete« S 355 wobe1l diese Aussage nıcht änzlıch bejahen ist und
auf der anderen Seıte Nnnerha. der Friedensektenie einen Gebetsanlaß »für diıese
Gottesdienstgemeinde 1m ang mıt aps (sıc!) und Bıschöfen« 134) Die Eıinheıt
mıt dem apst, als schon vorhandenes, ware aber in der heutigen orthodoxen ealı-
tat und 5SOgar in den lıturgischen lTexten ndenkbar. Hıer handelt 65 sıch eine kleine
aber doch bemerkenswerte Umwandlung des einschlägıgen Ektenietextes selıtens der
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unlerten TC och eiınen weiteren un in dem WIT dıe Gegenwart des Unilatismus
in der Liturgie der rthodoxen Kırche feststellen können, bıldet der Kommentar über den
abendländıschen Beıichtstu in ostkirchlichen (d unlerten) Gotteshäusern: »(er) ist erst
eın Produkt späterer Zeiten« (jJanz eindeutig muß 11a hlierbei betonen, der
Beıichtstu in se1lner bekannten abendländıschen der orthodoxen rchen TEM! ist,
zumal ig mıt der orthodoxen Lehre und Praxıis bezüglıch der Buße nıcht vereinbaren

ew1 ist das behandelte ema des vorlıegenden Buches keineswegs dıe unlerten
Ostkırchen und deren Geschichte Irotzdem erortert der N Öfters solche Elemente und
Interpretationsansıchten, dıe ohne dıe nötıge orthodoxe Erklärung ZUT Verwıirrung wich-
tiıger lıturgischer Aspekte ühren könnten. Es ist nıcht zuletzt VonNn mıinderer Bedeutung,
daß sowohl der Anfang als auch der Schluß des Buches mıt besonders unklaren bzw irre-
führenden Erläuterungen zugunsten der unlerten rchen verbunden S1Nd. emzufolge
wırd auf Seıte 35 ff der Unterschie zwıschen der »byzantınıschen« (schon auf LE}
und elner mutmaßlıchen »griechısch-katholischen« unlerten) Liturgie hervorgehoben
mıt der endgültigen Feststellung: » DIe griechısch-katholische Liturgie untersche1idet sıch
VOI der orthodoxen 1Ur unwesentlich« (S 31i als ob 65 eine eigenständıge Form der E1
turgıe be1 den unlerten rchen gäbe und sıch nıcht ein und 1ese1lbe
(byzantınısche) Liturgie der Od0OXI1e andelte, be1 der wenige (das stımmt) aber doch
wesentliche, der Unıia angepaßte Veränderungen VOTSCHOMUNCH wurden. In diıesem Ka-
pıte. werden dıe unlerten Christen obskur behandelt, indem 6S CI s1e »Sse1ıt vielen
ahrhunderten« exıstieren; und weiter: »Man braucht ucC einen >griechisch-
katholischen«Rezensionen  B3  unierten Kirche. Noch einen weiteren Punkt, in dem wir die Gegenwart des Uniatismus  in der Liturgie der Orthodoxen Kirche feststellen können, bildet der Kommentar über den  abendländischen Beichtstuhl in ostkirchlichen (d.h. unierten) Gotteshäusern: »(er) ist erst  ein Produkt späterer Zeiten« (S.63). Ganz eindeutig muß man hierbei betonen, daß der  Beichtstuhl in seiner bekannten abendländischen Art der orthodoxen Kirchen fremd ist,  zumal er mit der orthodoxen Lehre und Praxis bezüglich der Buße nicht zu vereinbaren  ware  Gewiß ist das behandelte Thema des vorliegenden Buches keineswegs die unierten  Ostkirchen und deren Geschichte. Trotzdem erörtert der Vf. öfters solche Elemente und  Interpretationsansichten, die ohne die nötige orthodoxe Erklärung zur Verwirrung wich-  tiger liturgischer Aspekte führen könnten. Es ist nicht zuletzt von minderer Bedeutung,  daß sowohl der Anfang als auch der Schluß des Buches mit besonders unklaren bzw. irre-  führenden Erläuterungen zugunsten der unierten Kirchen verbunden sind. Demzufolge  wird auf Seite 35 ff. der Unterschied zwischen der »byzantinischen« (schon auf S. 30 ff.)  und einer mutmaßlichen »griechisch-katholischen« (= unierten) Liturgie hervorgehoben  mit der endgültigen Feststellung: »Die griechisch-katholische Liturgie unterscheidet sich  von der orthodoxen nur unwesentlich« (S.37); als ob es eine eigenständige Form der Li-  turgie bei den unierten Kirchen gäbe und es sich nicht um ein und dieselbe  (byzantinische) Liturgie der Orthodoxie handelte, bei der wenige (das stimmt) aber doch  wesentliche, der Unia angepaßte Veränderungen vorgenommen wurden. In diesem Ka-  pitel werden die unierten Christen obskur behandelt, indem es heißt, daß sie »seit vielen  Jahrhunderten« existieren; und weiter: »Man braucht etwas Glück, um einen »griechisch-  katholischen« ... zu begegnen, aber es gibt sie« (S. 35). In einem anderen Zusammenhang  wird die >Erschaffung« der unierten Kirchen damit begründet: »Als sich verschiedene by-  zantinische Kirchen zu einer Union mit der römischen entschieden« (S. 190). Für solche  offenbar »ungefährliche«, oberflächliche Behauptungen ist jedoch die geschichtlich be-  legte Antwort klar zu geben, indem die unierten Ostkirchen nicht »seit vielen Jahrhunder-  ten« da sind, sondern sich seit erst dem 16. bis zum 19.Jh. und zwar meistens durch Pro-  selytismus und nicht aus freiem Willen geformt haben.  Das in diesem Werk unausweichlich auftauchende Thema der Unia muß schließlich auf  Grund seiner positiven Bewertung seitens des Autors noch mal aufgegriffen werden. Der  Vf. will dieses Phänomen nämlich als etwas positives besonders für die abendländischen  Christen betrachten: »so besitzen die mit dem hl. Stuhl verbundenen Ostkirchen die ein-  malige Chanche, Brücken zu bauen zu den orthodoxen Kirchen« (S.270). Im allerletzten  Abschnitt der Ausführungen kommt dazu noch eine ziemlich kühne und willkürliche Be-  hauptung zum Ausdruck: »Es ist nicht nur möglich, sondern auch wünschenswert, daß  der Pfarrer unserer abendländischen Gemeinde die hl. Liturgie zusammen mit dem ost-  kirchlichen Priester zelebriert; dadurch kommt die kirchliche Einheit sichtbar zur Dar-  stellung« (S.277). Selbstverständlich muß sowohl der orthodoxe als auch der römisch-  katholische Christ sich gegen solche spekulative Gedanken wehren. Der Uniatismus als  solcher baut — zumindest nach orthodoxer Auffassung — keine hoffnungsvollen  Brücken, sondern Hindernisse und Mißverständnisse zwischen den zwei Schwesterkir-  chen und zerstört eigentlich den wohl gemeinten und fruchtbaren Dialog. Aufschlußreich  in diesem Zusammenhang ist die gemeinsame Erklärung der 6. Vollversammlung der In-egegnen, aber 65 <1bt S1C« (S 35) In einem anderen /usammenhang
wırd die >Erschaffung« der unlerten rchen damıt egründet: » Als sıch verschiedene Dy-
zantınısche Kırchen einer Unıion mıiıt der römischen entschieden« 190) Für solche
Ifenbar >>ungefäluliche«, oberflächliche Behauptungen ist jedoch die geschichtlich be-
egte Antwort klar geben, indem die unlerten Ichen nıcht »Sse1it vielen under-
«< da sınd, sondern sich se1t erst dem bIs ZU 19.Jh und ZW. meılstens Urc Pro-
selytiısmus und nıcht aus freiem ıllen geformt en

Das In diesem Werk unausweichlıch auftauchende ema der Unia muß schheblıc. auf
rtrund selner posıtıven Bewertung seltens des Autors noch mal aufgegriffen werden. Der
VE 11l dieses Phänomen nämlıch als positıves besonders für dıe abendländischen
Chrısten betrachten: » SO besitzen die mıt dem verbundenen Ichen dıe e1n-
malıge Chanche, Brücken bauen den orthodoxen Kırchen« (S 270) Im allerletzten
SCHNI der Ausführungen ommt dazu noch eine 1emlıch kühne und W1  urlıche Be-
hauptung ZU Ausdruck »Es ist nıcht 1Ur möglıch, sondern auch wünschenswert,
der arrer uNserer abendländischen Gemeinde dıe hl. Liturgie ZUSammmen mıt dem OSt-
kırchlichen Priester zelebriert: dadurch ommt die TITCAIlicChHe Einheit ıchtbar ZUT Dar-
stellung« (S: Z Selbstverständlich muß sowohl der rthodoxe als auch der römisch-
katholische T1S sıch solche spekulatıve Gedanken wehren. Der Uniatismus als
olcher baut zumındest nach orthodoxer Auffassung keine hoffnungsvollen
Brücken, sondern Hındernisse und Mißverständnisse zwıschen den ZWE] Schwesterkir-
chen und zerstort eigentliıch den ohl gemeınten und fruchtbaren 1  og Aufschlußreich
in diesem /Zusammenhang ist die gemeinsame Erklärung der Vollvers  ung der In-
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ternationalen Kommıissıon für den theologischen Dıalog zwıschen der Öömisch-Katholi1-
schen und der OdOXen Kırche 6.-1  unı 1990, Freising), die tellung beıder
Seıiten eindeutig ist »In dıiıesem Sinn und gemä dem Dokument, das VON der nter-
kommıissıon VON Wıen erstellt wurde, welsen WITr den > Unmnmiatiısmus« als ethode, die FKın-
heıt suchen, zurück, weıl 6E 1mM Gegensatz ZUI gemeınsamen Tradıtion uUuNnserIerI rtchen
steht« (vgl OFo 1990|] 293 {f.)

Was konkret den Inhalt dieses Liıturgiebuches betrifft, mussen unbedingt ein1ıge (dıe
gröbsten) Punkte aus der orthodoxen IC erläutert bzw ergäanzt werden. Wenn VON

der byzantınıschen TITC (sprich OCdOXe Kırche) und deren Liturgieformen spricht,
muß Nan sıch nıcht NUTr auf dıe dre1 bekanntesten Liturgien (von Chrysostomos, Basıle10s
und der Vorgeweihten aben dıe letzte als Liıturgie in einem besonderen Sınn|) be-
schränken, sondern noch ZWEeI1 andere sogar al  irchlıche Liıturgien, dıe dıe rthodoxe
lıturgische Tradıtion erganzen und bereichern, berücksichtigen: 10 dıe obuslı-
turgle, welche 1m Raum der Od0OxX1e 11UT al konkreten agen des Kırchen)] ah-
ICS efeıert wiırd, und dıe Markuslıturgie, dıe heutzutage ausschheblıc 1im Patrıarchat
VON Alexandrıen zelebriert WIT: Nur auf diese Weıise und mıt olchen grundlegenden In-
formatıonen kann ein vollständigeres Bıld der bıs heute lebendigen lıturg1schen Tradıtion
der O0Od0OxX1e gegeben werden.

In ezug auf dıe tellung der rge 1im christlichen Osten egründe der VT ihren Aus-
schluß aus dem Gottesdienst mangelhaft, WIE siıch aQus dem folgenden Zıtat ergı1bt:
»vermutlich untermalte S1e (SC dıe Orgel) damıt auch dıe Hınrıchtung der Christen in den
Verfolgungszeıten. egen dieser erkun: wurde S$1e 1im christlichen Osten abgelehnt«
(3 63) ewWwl reicht eın olcher rund nıcht AaUs, und muß iınfach betonen, dıe
Kırche eine tıefere, dreifache Begründung diıeser Tatsache sıeht erstens (1im Buch schon
angedeutet) ist dıe menschlıiche Stimme das perfekteste und natürlichste Instrument ZU

Ausdruck des Gebetswortes und der Melodie (theologisch-anthropologischer Grund),;
zweıtens mußte der stlıche ult einerseılts VON dem der en und andererseıts VON

dem vieler äretischer Gruppen der antıken e1ıt dıfferenziert werden (kulturbedingter
rund); drıttens können dıe Intervalen der byzantınıschen us1 mıt den über DUr Ton
und Halbton verfügenden Instrumenten nıcht authentisch wiedergegeben werden
(musikwissenschaftlicher rund) araus erg1bt sıch dıe Feststellung, eiıne
grundlegende Tatsache nıcht ınfach mıiıt einer > Vermutung« egründen

Eın weıterer Punkt der einer gewl1ssen Erklärung und Verdeutlıchung bedarf, ezieht
sıch auf das >synodale Verbot« der Kniebeugung; eigentlıch viel besser dıe
Beziıehung des schwachen Menschen ZU allmächtigen Gott ausdrücken könnte« 67)
Hıerbe1i muß unterstrichen werden, der 20. kanon des ersten ÖOkumenischen Konzıils
(vgl Rhalles—  Potles, ZOVTOYLO. TOV BELOV KL LENOV KOVOVOV, Bd.2,
then 1966, 162 {£-) in dem Sınne das Knıen nıcht 11UT während der Osterzeıt, SOIN-

dern auch (SO wörtlıc onntags nıcht empfiehlt, weiıl diıeser Jag mıt der Freude der
Auferstehung CN verbunden ist.

Bezüglıch der symbolıschen Bedeutung des Weıiıhrauches findet InNnan in verschiedenen
Stellen 119{., 124; 181) eiıne ZW: richtige 1e VON Deutungen dieses kırchlichen
Brauches. Das, Was jedoch merklich und ohl eine der wesentlichsten Überzeugun-
SCH der orthodoxen Chrıisten ausmacht, ist der Vergleıich des Weıiıhrauches mıt dem Ge-
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bet, welches ZU Ihron (jottes aufste1gt. Der entsprechende Psalmvers ist eigentlich e1-
9158 der bekanntesten und me1isten gebrauchten Hymnenverse in den orthodoxen Got-
tesdiensten: » Wıe el  'auc er Rauchopfer ste1ge me1n VOTLT dır auf« (Ps 140
[1141]) Zusätzlich bedarf noch eine andere lıturgische Informatıon einer Ergänzung im
Sınne der uellen orthodoxen Praxis: Der Ambo eiIInde sıch als »halbkreisförmiges
Podium« nıcht mehr der Könıigstür der Ikonostase« (S 169) Er ist heutzutage In
den orthodoxen Gotteshäusern als eine eigenständıge Eıinrıchtung me1lstens auf der Iın-
ken Seıte des Hauptschiffes und Z W: gehoben eiıner der Kırchensäulen angefügt

sehen. Der allgemeine RKaum VOT der »schönen 1 Uür« der Ikonenwand, Von der
1akon dıe Ektenien betet (vgl 229), ist eher mıt dem weıtgehenden Namen Ssoleas be-
kannt

Der Hauptteıl der orthodoxen Liturgie, also dıe naphora bzw dıe heilıge KOommu-
nı0N, zeigt ebenfTfalls ein1ıge Fehlınterpretationen auf, dıe sıch in der orthodoxen ıturg1-
schen Theologie nıe eltend emacht en Dieser zentrale Abschnitt der Göttlıchen EA-
turgle, »Anaphora«‚ beinhaltet sowohl cdie Einsetzungsworte Jesu als auch all-
dere grundlegende Gebete, WIE dıe Epiklese des eiılıgen Gelnstes. ach dem orthodoxen
Verständniıs kann aber eın konkreter zeıtlıcher Punkt, verbunden mıiıt ausschhebliıc
einem dieser Gebete., bestimmt werden, be1 dem dıe erwandlung (MetaßoAn) der He1-
1gen en stattfindet, wobe1 der Epiklese ohl eın besonderes Gewicht zukommt Auf-
ogrund dessen und 1m Rahmen der orthodoxen Theologie ware eine photographische Autf-
nahme »der Wandlung« (sıehe das (0118 autf 201) bsolut undenkbar. Weiter wird über
dıe und Weise der Kommunıon der Gläubigen WwWas berichtet, Was mıiıt der Od0O-
XCNMN Tradıtion nıchts tun hat Dıie Tatsache, »Gläubige des byzantınıschen Rıtus
lernen, diıesen Kommunions-) LöÖöffel nıcht mıt ihrem Mund berühren, der Prie-
ster die eılıgen Gestalten in den geöffneten Mund eingeben kann« S 99), entspricht auf
keinen Fall dem orthodoxen Empfinden VoNn diesem eılıgen Moment. Es kann se1n,
der einschlägıge Bericht des V{ Öörtlıch bedingt ist. Im allgemeınen aber kommunizieren
dıe Gläubigen fre1 und mıt geschlossenem Mund, indem s1e arau aufpassen, eın
elılchen VO Löffel fällt. Es ist OWI1eSO bıs Jetzt, (rJott se1 eın rationales
»hyglenisches« (vgl 228) Bedenken in das orthodoxe Selbstbewußtsein eingedrungen
Der Oommunilonslöff: berührt den Mund ler Kommunizierenden, ohne dıie kran-
ken Leute, dıe untrennbar ZU Volk Gottes gehören, die anderen irgendwie anstecken.
Solche Gedanken sınd mıt dem Glauben und dem Kommunilonsverständnis nıcht VCI-
einbaren.

Diese sınd die wichtigsten Erläuterungselemente des vorhegenden Buches, die 1m
21  en und nıcht das wirkliche Bıld der orthodoxen (byzantınıschen) Liturgie
wiedergeben und daher aus  iıcher besprochen wurden. Schließlic selen noch einige
nkorrektheıiten und ruckfehler angeführt:

Auf 154 ist der bekannte ymnus mıt dem Namen » Irıshag10n« aus dem TIiechl-
schen UNSCHAU transkrıbilert. Die richtige Schreibweise ware: » AYLOC Or OEOC, ÄYNLOC
LOXUPÖCG, AYLOC AOCVATOC also ohne VOTLT den ZWel etzten substantivierten
Adjektiven.

Auf 158 müßte der Name des hlıturgischen Buches der acht Kırchentöne
»Oktoechos« statt »Oktotchos« he1ißen
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Auf 181 sollte der Begriff »Cherubshymnus« besser mıt der treifenderen ortbıil-
dung »Cherubim-Hymnus« ersetzt werden.

Auf 240 muß der Öösterliche griechische Antwortsgruß » Alethos anest1'« und nıcht
» Alethinos anesthi!« lauten.

Das Buch schi11e mıiıt einer allerdings nıcht erschöpfenden Laiteratur (S 78—280), und
1M Anhang wIird der ext der Chrysostomos-Liturgie mıiıt den bekannten unlerten
KElementen In deutscher und ukrainıscher Sprache (zweıspaltıg angegeben
(5.281—336) Die ftstellerische arlegung erwelst sıch ZW.: als reich be-
deutenden Einzelheıiten des byzantınıschen lıturgıschen Ablaufs: WECNN S1e aber auch noch
VO den oben besprochenen nkorrektheiten und Fehlbemerkungen fre1 wäre, würde sS1E
ohl klarer und authentischer das Interesse der Westchristen eiıne »t1efere Erkenntnis«
des Glaubenslebens und der »lıturgischen usdrucksformen« des östlıchen Christentums
befriedigen können. Konstantın Nikolakopoulos, München

Schütte, Heinz, TC 1mM ökumeniıischen Verständnıis. ; 6 des Drejieinigen Gottes,
aderborn Bonifatius 1991, 203 S: 19,80

Vollzog sich egınn uUuNseICcSs Jahrtausends das große chısma zwıschen der (Ost- und
der Westkırche, steht Ende desselben Jahrtausends der Ökumenismus, das vielfäl-
tıge Bemühen interkıirchliche Verständigung und Wiederherstellung der Kıirchenein-
heıt Und diese emühungen konzentrieren sıch, WI1IeE bekannt, besonders in der Lehre
VO der C Die E  esiologie wird somıiıt zunehmend und, WIEeE 6S mMIr scheınt,
ec ZU Prüfstein des Okumenismus.

Gerade diesen zentralen und neuralgıschen Bereıich der Ekklesiologie in der heutigen
ÖOkumene Sch 1im vorliegenden Buch Se1in Ziel ist CS, ekklesiologische
»Grundzüge« euüıic machen: VoNn der eılıgen her und in Anlehnung den
ökumeniıischen Dıalog bzw urc Anführung VON » lexten aus der Okumene« 6—

In dem NECUN Kapıtel umfassenden Buch werden olgende Fragen argelegt: » Wır glau-
ben eine heilıge Kıirche« 92 »Dıie FC VO dreiein1gen Gott ewollt, be-
gründet, verwiırklıcht« 5.24-28); »Das Mysteriıum TE 1mM Lichte des Geheimnisses
der eılıgen Dreifaltigkeit« (5S.29—44) »DIie Kırche als COMMUNIO: Gememnschaft mıt
Chrıstus Urc den eılıgen Geilst ZUT Ehre des Vaters« (S.45— B » DIie TC 1m
Dienst des e1ls ler Menschen« (S. 78—88)); »Die Kırche als eıne, heilıge, katholische
und apostolische« 89—-123); »Die TC auf dem Weg ZU vollendeten eic Gottes«
(S 124—-128); »Rechtfertigung und Kıirche« 129—-154); » Warum noch Kır-
chen?« S 155—176). Das Buch, dem vlier kurze Texte VON uhrenden kırchliıchen Persön-
lıchkeıiten darunter VO Metropolıten VON Deutschland Augoustinos als Gele1itwort
dıenen S5. 11—-14), wiıird Urc ein ausführliches Literaturverzeichnis S 77—-190), eın
Personen- 191—195) und e1in Sachregister (S 196—303) abgerundet.

Der Autor bemüht sıch, die Positionen der verschliedenen rchen edlich und weıtge-
hend anzuführen. Es besonders DOSItLV auf, SI sıch nıcht in Kommentaren
verliert. Vıelmehr macht CT urze und sachlıche Aussagen und laßt hiıerbe1l dıe » L[exte AQUuUsSs
der Okumene« reden. uch el FKısen pac CI und macht uUurc seine eklektische



Rezensionen 139

Zitationswelse ZU Teıl bedeutende, ökumenisch weıterführende Feststellungen. Als
e1ıspie ailur könnte 111a seine Ausführungen über das sogenannte Papstamt NECNNECN

Zunächst hebt 6r hervor, daß dıe orge für dıie Einheit der HC nach römiıisch-ka-
tholıscher Auffassung »dem eirusamı! (oblıegt), das der Bıschof VON Rom innehat«,
und dalß »dieses AmtRezensionen  139  Zitationsweise zum Teil bedeutende, ökumenisch weiterführende Feststellungen. Als  Beispiel dafür könnte man seine Ausführungen über das sogenannte Papstamt nennen:  Zunächst hebt er hervor, daß die Sorge für die Einheit der Kirche — nach römisch-ka-  tholischer Auffassung — »dem Petrusamt (obliegt), das der Bischof von Rom innehat«,  und daß »dieses Amt ... jedoch als Hindernis der vollen Einheit angesehen (wird)«. Dann  schreibt er: »Der Bischof von Rom hat nach katholischer Lehre — zusammen mit allen  Bischöfen — eine besondere Verantwortung für die Einheit der Kirche. Er ist Träger des  Dienstamtes der Gesamtkirche (DS 3053 ff£.).  ‚ - Er ist Bischof von Rom, nicht einer anderen Diözese. Er ist Patriarch nur der lateini-  schen Kirche, gegenüber den anderen Patriarchen ist er >»Erster unter Gleichen«.  — Er hat sein Dienstamt »nicht über die Kirche, sondern in der Kirche als Haupt des Bi-  schofskollegiums«< (KEKat 303). Jesus berief die Zwölf: Petrus war einer von ihnen und  blieb einer von ihnen.  — Er soll >»Diener aller Diener<« sein — nach einem Leitwort Gregors I., der die Be-  zeichnung »universaler Papst« ablehnte.  — Er soll — entsprechend dem Subsidiaritätsprinzip — erst dann helfend eintreten,  wenn andere Ebenen zu Lösungen nicht mehr imstande sind.  — Er soll der Einheit in der Mannigfaltigkeit dienen und Tendenzen der Einförmigkeit  und Zentralisierung entgegenwirken.  — Er muß sich menschlicher Gefährdungen bewußt bleiben, denen Petrus und Päpste in  der Geschichte mehrfach erlagen (vgl. Gal 2,11-21; Mt 8,32f.; 14,37; 14,66—72; Lk  8}  — Die heutige Gestalt und Wirklichkeit findet sich so nicht in der Heiligen Schrift.  >Alle späteren Stadien bleiben dem vom Herrn gesetzten Ursprung als dem einen Richt-  maß unterworfen« (Ratzinger)« (S. 96).  Vielen der hier angesprochenen Gesichtspunkte wird man orthodoxerseits zustimmen.  Besonders aber ist dies der Fall im Zusammenhang mit dem am Schluß angeführten Wort  von Kardinal Ratzinger, nach dem die späteren Stadien dem von Anfang an durch den  Herrn gesetzten Richtmaß unterworfen zu bleiben haben. Dies wäre in der Tat eine echte  Ökumenische Perspektive vor allem dann, wenn man aufhören würde, das genannte  Richtmaß immer wieder an der späteren Entwicklung zu messen und zu richten.  Zusammenfassend kann man sagen: Sch. hat hier in akkurater und allgemein verständ-  licher Weise ein Buch über das ökumenische Kirchenverständnis vorgelegt; durch eine  Art synoptischer Darstellung der Positionen der verschiedenen Kirchen bietet diese Ver-  öffentlichung nicht nur dem Laien eine gute Orientierung, sondern könnte sich auch für  den Fachmann auf weiten Strecken als hilfreich erweisen. In einer Zeit, in der die öku-  menische Bewegung wenig Bewegendes aufzuweisen hat, bezieht der Autor als über-  zeugter Ökumeniker unbeirrt eine — wenn auch nicht immer und im Einzelnen begrün-  dete — klare, optimistische Stellung.  Theodor Nikolaou, Münchenjedoch als Hındernis der vollen Einheıt angesehen WIrd)« Dann
chreıbt O1 »Der Bischof Von Rom hat nach katholischer Lehre ZUSamneEeN mıt len
Bıschöfen INe hesondere Verantwortung für dıe Finheit der Kırche. Er ıst Iräger des
Dienstamtes der Gesamtkirche (DS 3053 {f.)

Er ist Bıschof VON ROom, nıcht einer anderen Diözese. Er ist Patrıarch 1UT der ate1n1-
schen rche, gegenüber den anderen Patrıarchen ist CI > Krster Jleichen«-«

Hr hat se1n Dıenstamt snıicht über dıe TCHe: sondern In der TC als aup des Bı-
schofskolleg1ums<« 303) Jesus berief die WO etrus einer VON ihnen und
1e€ eiıner VON ihnen.

HBr soll > Diener ler Diener<« se1in ach einem Leıitwort Gregors I, der dıe Be-
zeichnung yunıversaler Papst« ablehnte

Er soll entsprechend dem Subsıdiarıtätsprinzıp erst dann helfend eintreten,
WEeNN andere Ebenen LÖösungen nıcht mehr imstande SINd.

Kr soll der Einheit ın der Mannıigfaltigkeıit dıenen und Tendenzen der ınförmigkeıt
und Zentralısıerung entgegenwiırken.

Er muß sıch menschlicher efährdungen bewußt Jeıben, denen etrus und Päpste in
der Geschichte mehrfach erlagen (vgl 27 11—21; Mt 6, 321.; 1A3 4,66—72;
3:8):

Die heutige Gestalt und Wiırklichkeit findet siıch nıcht in der eılıgen
späteren Stadıen bleiben dem VO Herrn gesetzten Ursprung als dem einen Rıcht-

maß unterworfen« (Ratzınger)« S 96)
Vıelen der hıer angesprochenen Gesichtspunkte wird INan orthodoxerseits zustimmen.

Besonders aber ist dıes der Fall 1im usammenhang mıt dem Schluß angeführten Wort
VO Kardınal Ratzınger, nach dem die späteren Stadıen dem VON Anfang durch den
Herrn chtmaß unterworfen leiben en Dies ware in der lat eiıne echte
ökumenische Perspektive VOI em dann, WEeNnNn aufhören würde, das genannte
Rıchtmaß immer wıieder der späteren Entwicklung INeESSCH und richten.

Zusammenfassend kann Sch hat hier In akkurater und gemeın verständ-
lıcher Weıise eın Buch über das ökumenische Kırchenverständnis vorgelegt; Urc eine

synoptischer Darstellung der Posıtionen der verschledenen Kırchen bietet diese Ver-
öffentlıchung nıcht 1U dem Lalen eine gute Orıjentierung, sondern könnte sıch auch für
den Fachmann auf weıten trecken als hılfreich erwelsen. In einer Zeit, ın der die Ööku-
menische ewegung wen1g Bewegendes aufzuwelsen hat, bezıiıeht der Autor als über-
zeugter OÖkumeniker unbeirrt eine WEeNN auch nıcht immer und 1m Einzelnen egrün-
dete klare, optimıstische tellung. Theodor ikolaou, München
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hellenıka ahrbuc. für die Freunde Griechenlands 1991, hrsg VON der Vereinigung der
Deutsch-Griechischen Gesellschaften V! red VON I. Rosenthal-Kamarinea, 230
oa Neohellenica TZeıitschrift für Neogräzıistik, hrsg VONN Rosenthal-Kamarinea in FÜ
ammenarbeıt mıt Emrich, 8’ Amsterdam A.Hakkert /-1 173

DIie urc dıe erein1gung der Deutsch-Griechischen Gesellschaften 1mM 964 be-
gründete Zeitschrift »hellenıka« erscheımint se1it 0/3 als ahrbuch »hellenıka« blicken
somıiıt 1m S 1991 auf 29 Jahre zurück. Die 102 der »hellenıka« fü  S se1t 966
sidora Rosenthal-Kamarinea, dıie ange eıt als Neogräzistin der Ruhr-Universıität
Bochum tätıg Sıe g1bt auch die neogräzistische Zeitschrift »Folıa Neohellenica«
heraus.

Vom 1l€e der beıden Publikationen her beziehen S1e sıch schwerpunktmäßıig nıcht auf
die eologıe und rche, INan siıch iragen könnte, ob eine kurze e1ge in die-
SCT Zeılitschrift angebracht se1 Zunächst INan hierbe1ı dıe häufig erflechtun-
SCH VON Belletristik, Kultur und rel1ig1ösem eben, besonders den orthodoxen Völ-
kern und spezle den Griechen, nıcht außer acht lassen. Als eın olches e1iıspie.
könnte INan hler ' ySSCAS ETytis anführen, der sowohl Mrc den Aufsatz Von eLls
» Die ıchtung als Wiedererlangung des Agathon« als auch Urc die Publıkation eINes
tückes aus seinem Werk » ACLOV SEGTL« (Es ist würdı1g) mıt eiıner Übersetzung VON

yömörey in »hellenika« Wort ommt (S
arubDer hınaus dıe vorliegenden Publıkationen den kirchlich-theologischen Be-

reich nıcht völlıg aus Im Gegenteıl, S1e nthalten Sügal konkrete Aufsätze, die ıhn dırekt
behandeln Hıerzu ehören beispielsweı1se AUus den »hellenika« Zzwel Texte des etropo-
hlıten VON eutschlan:! Augoustinos 1—2 und 16—218) und aus den »Folıa Neo-
hellen1ca« der Aufsatz VON R.D. Argyropoulos, La dıaspora protestante eft les Lumieres

Grece deb du 19e s1ecle (S 7-18)
Es versteht sıch jedoch VoNn selbst, dıe beiden anı In erster Linıie Veröffentlı-

chungsorgane sınd, welche der neugriechischen Belletristik und Philologıe dienen. Be-
sonders dıe »helleniıka« verfolgen Uurc Veröffentlichung Von lexten neugriechıischer
Dichtkunst in deutscher Übersetzung und 1m griechischen Orıg1inal das Ziel, mıt der NECU-

griechischen Laiteratur vertraut machen und dadurch auch als eine TUC ZWI1-
schen Griechenland und dem interessierten deutschsprach1igen Leser fungleren. Vor
lem wollen sS1e ebenso WI1e das »Orthodoxe Forum« arau aufmerksam machen,

eın kultureller Austausch im gemeınsamen Haus uropa eine Notwendigkeıt
arste. Dıe er der aber auch VON ganz Europa, würden siıch besser verstehen
und zusammenwachsen, WD der Austausch auch das Erlernen der jeweıligen
Temden prachen, in diesem Fall des Neugriechischen, umfassen würde. afür seizen
sich die beiden Publıkationen e1in Dies ist auch ein großes nlıegen VoNn Tau Rosenthal-
Kamarınea (vgl »Folia Neohellenica«, 118—-127), der hilerfür ank und Anerkennung
gebü Theodor ikolaou, München
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Orthodoxe iırche Rahmen eines Gespräches mıt Bischöfen
der orthodoxen TC VON Griechenland

Ende des dreıtätigen TeITeNs wiıird
VON en orthodoxen Vorstehern eıne S>

Panorthodoxe Nachrichten melnsame Erklärung bezüglıch der uel-
len TODIemMe unterschrieben werden. Den
Höhenpunkt dieser tatsächlıc (9)  ungs-

Ireffen der orthodoxen Kırchenführer In vollen Konferenz wird dıe Maärz
SIANDU. (Sonntag der Orthodoxie) in der Georgs-

T 1im anar gehaltene Göttliche F4-
Vom hıs Maärz 19972 wollen sıch turg1ie bılden, be1 der alle orthodoxen Kıir-

nach vorlıegenden Meldungen die ber- chenvorsteher geme1ınsam zelebrieren WeT-

häupter Von insgesamt orthodoxen Kır- den
chen auf Einladung des Ökumenischen
Patriarchen artholomaios erstmals in
der irchengeschichte eiliner geme1nsa- Interorthodoxe Konferenz über die
INnen Konferenz in sStanbDu zusammentref- Umwelt
fen ach der Tagesordnung dieser Oonie-
Ie1NZz gelten als Dıskussionsthemen sowohl Vom bIs November 1991 fand
die gegenwärt  1gen annungen zwıschen der OdOXen Akademie auf Kreta dıie
der OdOxXxen und der Römisch-Katholi- »Interorthodoxe Konferenz über den
schen IC bezüglich des Unlatismus Schutz der Umwelt« ‚9 auf der über die
auf Antrag der orthodoxen tchen Ruß- Verantwortung der orthodoxen Chrıisten
ands und Rumäniens), als auch das se1ıt für dıie Umwelt debattiert wurde. Die Eın-
den etzten ahrzehnten intensiv vorbere1- ladung aln dıe orthodoxen chen, über
tete Heilige und TO Konzıil der Ortho- den egenwärt.  igen /Z/ustand und dıe Zu-
doxen Kırche, das ach den Worten VoNn kunft der Schöpfung Gottes nachzuden-
Patrıarch Bartholoma1ios noch VOTr dem ken, ergıng och Urc den inzwıschen
Ende uUNseIcsS ahrtausends einberufen verstorbenen Ökumenischen Patrıarchen
werden soll Zur Vorbereitung dieses Tref- Dimitrios 1., auf dessen Inıtiatıve hın der
fens fand Vvorerst dem Vorsıtz des 1. September als est C  ng VOTL der
Metropoliten VON Pergamos, Johannes, Schöpfung und Bewahrung der Umwelt«
eine Vorbereitungskonferenz, der Bı- begangen wırd (vgl OFo [1991] 172 mıt
schöfe und Theologen er orthodoxen weıteren Nachw.). Auf der Konferenz
rchen teilnahmen, VO 6. Februar bıs wurden Zzwel Hauptvorträge gehalten, der
1. März 1992 1im Kloster Evangelismos be1 VoNn Prinz Phılıpp VOoNn Edınburgh und
Thessaloniki Dieses Ireffen se1 ohl der zweıte VO Metropolıiten VoNn erga-
als keine »antı-öÖkumenische Aktıon« sel- MOS, Prof. r. Johannes Zizioulas. Im An-
tens der OdOxXI1e sehen, unterstrich schluß die Konferenz ündıgte Dr.
Vorerst der Ökumenische Patrıarch im Alexandros Papaderos, Dırektor der Or-
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Okumenisches Patriarchathodoxen ademıie dıie ründung eINes
Instituts für Theologıe und Ökologie
Das Institut verfolgt den ‚WEC.
Miıtarbeit der rche, der griechıschen und Neuer Okumenischer Patriarch
ausländıschen Un1hversıitäten und anderer
ökumeniıscher Instıtutionen den 1  og Am 5amstag, dem November 1991,
über ökologische TODlIleme fördern wurde der Metropolıt VON Chalkedon,

Bartholomaios Archontonis, als kume-
nıscher Patriıarch VON Konstantınopel 1n-

»UTINOdOXe Woche« in München throniısıert. Patrıarch Bartholoma10os, als
Nachfolger des er 991 VCI-

Im ahmen der diıesjährigen Feler der storbenen Okumenischen Patriarchen |DJE
rthodoxen OC (8.—15. März In mMitrio0s I, trıtt für eiınen entschlossenen 1n-
München, dıie In den etzten Jahren VON nerchristlichen und interrel1g1ösen Oku-
den orthodoxen Geme1inden Münchens men1smus eın (Mehr aruber vgl oben
und dank der besonderen Bemühungen des 82 {f.)
oriech.-orth. Protopresbyters Apostolos
Malamoussis organısıiert wırd, en
verschledene Veranstaltungen stattgefun- Wahlen ıIm Phanar
den Z7/u erwähnen SInd der
März 997 in der ebstrabe (griech.- Unter dem Vorsıtz des Okumenischen

Patrıarchen Bartholomaios wählte dıeort  > Metropolıie) gehaltene ag VON

Prof. Dr.  r. Theodor 1KOla0u mıt dem Heılıge Synode Zzwel HNeCUC Metropolıiten.
ema »Das Mönchtum als ein1gendes Der Metropolıt VON Myra, Chrysostomos,
Band zwıschen Ost- und estkirche« und wurde ZU Metropolıten VON Ephesos und
besonders dıe Sonntag der Orthodoxie somıt »NOOTOC TOEEL« und der Meftro-
15.3.92) in der griech.-orth. Allerheili- polı VOI Melıitene, oakım, ZU etropo-
gen-Kırche vollzogene Göttlıche Liturgie, hlıten VON Chalkedon ernannt
die den feierliıchen SC der Veran-
staltungen bildete Dıie Eucharıstiefeler
lebrierten der griechisch-orthodoxe Metro- Neue Metropoliten für Österreich und
polı VON Deutschland, Augoustinos, der talıen
russisch-orthodoxe Metropolıt Irıne] und
der serbisch-orthodoxe Bıschof Konstan- Als Metropolıt VON Österreich
tin Im NSCHIL daran wurde der rund- wurde der 1946 in then geborene 1SNe-
ste1n für das NEUEC Geme1indezentrum der rıge griechisch-orthodoxe Auxıharbischof
serb.-orth Kırchengemeinde In Perlach/ in Wiıen, Michael Staikos, inthroniısıiert.
München gelegt. Er trıtt die Nachfolge des 1903 ın myrna

geborenen und auf eigenen unsch nach
Amtszeıt28Jjähriger zurückgetretenen

Metropolıiten Chrysostomos TIsıter Miıt
dem Amtswechsel wurde zugleıc. das Ju-
rısdıktionsgebiet des Wilener Metropolıten
HNCUu bestimmt. en der Odoxen Kır-
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che ın Österreich ehören weiterhıin Un- Der als » Lazar VoNn urmansk« in die 0_

und das Kxarchat Miıtteleuropa thodoxe Verkündigungsgeschichte einge-
seiner Metropolıie. SAaNSCHC Mıss1ıonar soll mıt entsprechen-

Die orthodoxe T ın tahlıen gehö: den Feliern In den Diözesen rchangels
ingegen künftig nıcht mehr der Me- und Murmansk, SOWI1e in Ooskau und
tropolie VOoONn Österreich. Die Heılıge SyNn- Konstantinopel gee werden.
ode des ÖOkumenischen Patriarchats CI- AaZar, der Aus Konstantınopel tammte,
richtete für S1€e elıne eigene Diözese. Neuer ega sıch 1351 nach Rußland, 8

Metropolıt VONN talıen mıt Sıtz in Venedig zunächst als Eremit auf eiıner nNnse im
wurde der Aaus OS stammende iıshe- nega-See stlıch VO heutigen St. Pe-
rıge Auxılı1arbischo für Italıen, pyrıdon tersburg Später SINg f nach Norden
Papageorgiou. und verkündete den Lappen großen

Schwierigkeiten und Anfeındungen das
Evangelıum. / AaZzZars Lebzeıten hingen

Aufsteigende Zahl Von Mönchen aU;  OS die Lappen dem Schamanısmus d} WaTlicen

für Zaubertrommeln und arenKu. be-
ıne kontinmerliche Aufwärtsentwick- annt Eın großer Schülerkre1is vollendete

Jung be1 den Neueınntritten VO Mönchen Lazars Lebenswerk. Die heute überwlie-
auf dem »heiligen Berg« thos ist in der gend evangelısch-lutherischen Lappen
etzten eıt festgestellt worden. ach der sınd ein seltenes eisple. dafür, sıch
Hıera Epistasıa, eine mönchischer auch orthodoxe Geme1ininschaften der Re-

formatıon anschlossen.Selbstregjierung, en in den etzten ZWEeI (Katholische
ahren besonders viele Novızen aus Ruß- Nachrichten-Agentur, OKIT Nr
land, Georglien, Rumänıien, Bulgarien, 124 14)
erbien und AQus der Ukraine auf ON
eingesiedelt. Dies stellt eine 1mM etzten
Moment rettende oflfnung für dıe VO Patrı]archa: Von Antiochi:enAussterben edronten russischen, serbı1-
schen und ulgarıschen Klöster dar. Die
eSsSamtz. der Öönche hat sich ach den Neue orthodoxe Klöster
etzten Statistiken rund 1 500 erhöht,
wobe1l der absolute 1eIstan! mıt 1 146 Im Patrıarchat Von Antiıochlen entstan-
Mönchen auf das = 971 zurückzufüh- den in der letzten eıt fünf CUu«c rthodoxe
Ich ist Klostergemeıinschaften. Es handelt sıch

Klöster im Lıbanon und In Syrien
Diese Erneuerung des monastıschen Le-

992 Lazar-Gedenkjahr bens ist entscheidend auf dıie geistlıche
Wiıedererstarkung der dortigen orthodoxen

Der Missıonsausschuß des Ökumeni- Jugend zurückzuführen Die orthodoxe Ju-
schen Patriarchats Von Konstantiınopel gendbewegung MJO hat dem orthodoxen

dem Vorsıtz VON Patrıarch Bartho- en in der VO Kriege heimgesuchten
loma10s hat das 1992 ZU (Gie- Region jahrelang auf vielfältige Weılse
(  f den VOT 600 Jahren verstorbe- wertvolle Impulse egeben, WOZUu auch dıie
1910 »Apostel der Lappen«, Lazar, erklärt. Gründungen VON Klöstern zählen.
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In den 700er ahren wurde das Kloster maßen: »JesaJa, der ophet Aus dem
des hl. Georg In Deir-el-Harf gegründet. Baumstumpf Isaıs wächst eın Reis hervor /
Es ist allen  en selner bedeut- der we1g Davıds und S$1e aben iıhn DC-
SdalleN Wandmalereıen berühmt, aber seine ofte er werden ihn töten), das aup
eigentliche Bedeutung esteht gerade in der Gemeininschaft VO (es olg eın VCI-

der Spirıtualıität, dıie besonders se1n Abt stümmeltes Wort) verwundet144  Chronik  In den 70er Jahren wurde das Kloster  maßen: »Jesaja, der Prophet / Aus dem  des hl.Georg in Deir-el-Harf gegründet.  Baumstumpf Isais wächst ein Reis hervor /  Es ist allenthalben wegen seiner bedeut-  der Zweig Davids / und sie haben ihn ge-  samen Wandmalereien berühmt, aber seine  tötet (oder: werden ihn töten), das Haupt  eigentliche Bedeutung besteht gerade in  der Gemeinschaft vom (es folgt ein ver-  der Spiritualität, die besonders sein Abt  stümmeltes Wort)... / verwundet ... ge-  Elias Markos verkörpert. Auch das Klo-  schlagen«. Hier bricht der Text ab. Eisen-  ster des hl.Johannes des Täufers in  man ergänzt das verstümmelte Wort nach  Duma ist eine Neugründung. In Fem-el-  den beiden erhaltenen Anfangsbuchstaben  Semgac und um das Kloster Hammatura  mit »Zweig Davids«. Nicht zu entscheiden  auf dem Berge Libanos wurden verlassene  ist, ob das Wort »töten« in dem Fragment  Sketen wieder bezogen.  im Futur oder im Perfekt gebraucht wurde.  Außer diesen Klöstern unterstehen der  Eine Klärung dieser Frage ließe Schlüsse  Jurisdiktion des orthodoxen Patriarchates  auf eine mögliche Abfassung des Textes in  von Antiochien noch weitere elf Klöster.  der Zeit vor oder nach der Hinrichtung  Das Marienkloster von Balamand beher-  Jesu zu. (Katholische Nachrichten-Agen-  bergt das Institut des hl.Johannes von  tur, ÖKI Nr.48 [20. 11. 1991] 3)  Damaskos sowie Abteilungen der ortho-  * Über dem Haus des Apostels Petrus  doxen Universität. (vgl. hierzu OFo 5  in Kapernaum (Kefar Nahum) am Nord-  [1991] 158 und Christianiki 398 [26.9.  1991] 12)  westufer des Sees Genezareth erhebt sich  jetzt eine oktogonale Kirche, deren Gestalt  im Inneren an ein Boot erinnert. Die auf  acht Pfeilern ruhende Kirche läßt durch  diese Bauweise die früheren archäologi-  4. Patriarchat von Jerusalem  schen Strukturen unversehrt. (Katholische  Nachrichten-Agentur, ÖKTI Nr.48 [20.11.  19917 13)  Qumran-Text veröffentlicht  Die Papyrusrollen von Qumran enthal-  ten nach Äußerungen des amerikanischen  Wissenschaftlers Robert Eisenman Bezüge  5. Patriarchat von Moskau und ganz  auf das Leiden und den Tod einer Messias-  Rußland  Gestalt, wobei allerdings unklar ist, ob der  gewaltsame Tod des Messias berichtet  oder vorhergesagt wird. Eisenman hatte  Patriarch Aleksij II. ermutigt Boris Elcin  Gelegenheit, Einblick in die Dokumente  zu nehmen, die bis vor kurzem nur weni-  Am 10.Juli 1991 wurde Boris Nikolae-  gen Spezialisten zugänglich waren.  vic Elcin im Kongreßpalast des Moskauer  Der Text, der die Ankündigung des mes-  Kremls als erster Präsident der Russischen  sianischen Reiches aus dem Alten Testa-  Republik feierlich vereidigt. Unter den Eh-  ment und die Gestalt des leidenden Got-  rengästen ergriff auch Patriarch Aleksij  tesknechtes in Verbindung bringen, lautet  1II. von Moskau und ganz Rußland das  nach Angaben KEisenmans  folgender-  Wort. Er sagte unter anderem: »Sie haben-
1as arKos verkörpert. uch das KIlo- schlagen«. Hıer T1IC der ext ab FEisen-
ster des 1. Johannes des Täufers in Ial ergäanzt das verstümmelte Wort nach
Duma ist elne eugründung In em-el- den beiden erhaltenen Anfangsbuchstaben
Semgac und das Kloster Hammatura mıiıt »Zweıg Davıds«. 1C entscheiden
auf dem erge Lıbanos wurden verlassene ist, ob das Wort »töten« in dem Fragment
Sketen wleder bezogen 1mM Futur oder im Perfekt gebraucht wurde.
er diesen Klöstern unterstehen der ıne Klärung dieser Trage 1e CNIusse

Jurisdiktion des orthodoxen Patrıarchates auf eiıne möglıche Abfassung des Textes in
VON Antiochien noch welıtere elf Klöster. der eıt VOI oder ach der Hınrıchtung
Das Marıenkloster VON Balamand eNner- Jesu (Katholische Nachrichten-Agen-
erg das Institut des 1. Johannes VO  n [Ur, OKI r.4% 120 11 3)
Damaskos SOWIeEe Abteilungen der ortho- ber dem Haus des postels Petrusdoxen Universıi1ıtät. (vgl hlerzu OFo in Kapernaum eIar ahum ord-[1991] 158 und Christianiki 308 26.9

12) westufer des Sees Genezareth erhebht sıch
Jjetzt eine oktogonale Kırche, deren Gestalt
1mM nNnneren e1in o0ot erinnert. Die auf
acht Pfeilern ruhende IC läßt Urc
diese Bauweise die rüheren archäologı1-Patriarchat VON Jerusalem schen Strukturen unversehrt. (Katholische
Nachrichten-Agentur, ÖOKI Tr. 48

13)QOumran-Text veröffentlicht

Die Papyrusrollen VOoON Qumran enthal-
ten nach Äußerungen des amerıkanıschen
Wiıssenschaftlers Eısenman Bezüge Patriarchat Von oskau un! Sanz
auf das Leiıden und den Tod eiıner ess1as- Rußland
Gestalt, wobel allerdings unklar ist, ob der
gewaltsame Tod des ess1ias berichtet
oder vorhergesagt wird. E1ısenman hatte Patrıarch Aleksij IL. ermutigt Borı1s Elcin
Gelegenheit, INDI1C in dıe Dokumente

nehmen, die bıs VOIT kurzem 1U wenl- Am 10. Julı 1991 wurde OTI1S Nıkolae-
gCcCnh Spezlalısten zugänglıch WAaIiIcN VIC CIn iIm ongreßpalast des Moskauer

Der Text, der die Ankündıgung des INCS- Kremlis als erster Präsıiıdent der Russischen
s1anıschen Reiches aus dem en Testa- Republik feierlich vereidigt. Unter den Eh-
ment und dıe Gestalt des leidenden Got- rengästen ergriff auch Patriarch Aleksij
tesknechtes in Verbindung bringen, lautet il VoNn oskau und Sanz Rußland das
nach Angaben Eısenmans folgender- Wort Er anderem: »Sı1e en
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dıe Verantwortung für e1in Land übernom- unbewaffnete Menschen, richtet,
INCN, das schwer krank istChronik  145  die Verantwortung für ein Land übernom-  gegen unbewaffnete Menschen, richtet,  men, das schwer krank ist ... Es hat heute  lädt schwerste Sünde auf sich, die ihn von  wenig Sinn, die Träger des Bösen in unse-  der Kirche und von Gott trennt ...  Ich bitte die Soldaten und ihre Kom-  rem Land ausfindig machen zu wollen in  der illusionären Hoffnung, daß mit ihrem  mandeure dessen eingedenk zu sein, daß  niemand den Preis für ein Menschenleben  Verschwinden von der politischen Bühne  sich alles von selbst ordnen würde«. Der  bestimmen oder gar bezahlen kann.  Patriarch ermutigte Präsident Elcin, bei  Ich bitte die hochheilige Gottesmutter  seinem Werk von »anthropologischem  und Beschützerin unserer Stadt, in diesen  Realismus auszugehen« und wünschte ihm  Tagen des Fastens zum Fest Ihres Heim-  »Toleranz und Weisheit, die ihn niemals  gangs uns nicht ohne Ihren Schutz zu las-  verlassen sollten«.  sen, ja uns alle zu beschirmen.  In einer von Patriarch Aleksij II. und  Mutter Gottes, stehe uns bei, daß wir uns  führenden religiösen Persönlichkeiten ver-  untereinander und mit Gott versöhnen!«  schiedener christlicher Konfessionen bzw.  (Stimme der Orthodoxie, September 1991,  Weltreligionen unterzeichneten  Gruß-  5—6 und 3)  adresse heißt es: »Durch die Wahl des  Volkes und den Willen Gottes wird Ihnen  die höchste politische Macht in Rußland  »Runder Tisch« mahnt Überwindung der  übertragen ... Wir alle wünschen uns eine  russischen Kirchenspaltung an  friedliche und gedeihliche Zukunft für die-  ses Land, wir alle beten für Sie und hof-  Am 23. August 1991 wurde am »Runden  fen, daß Sie dem Wohl unserer Heimat, ih-  Tisch« im Moskauer Danilov-Kloster im  rer raschen Heilung von jenen Wunden  Rahmen des vom 19. bis 31. August 1991  dienen werden, die ihm in den früheren  veranstalteten »Kongresses der Lands-  Jahren geschlagen wurden im Kampf ge-  leute« aus verschiedenen Jurisdiktionsbe-  gen  die  spirituellen Grundlagen des  reichen der russischen kirchlichen Dia-  menschlichen Lebens ...«.  spora über die kirchenhistorische Proble-  matik »Die russische orthodoxe Kirche im  Bevor Patriarch Aleksij I. diese Gruß-  adresse an Boris Elcin übergab, segnete er  20. Jahrhundert — Geschichte und Gegen-  ihn mit dem Zeichen des Kreuzes.  wart« diskutiert.  Der  »Runde Tisch«  verabschiedete  In der Nacht zum 21. August 1991, der  gleichlautende Voten an Patriarch Aleksij  Stunde höchster Gefahr für die demokrati-  H. von Moskau und ganz Rußland und an  schen Reformen in der damaligen So-  den Metropoliten Vitalij, Primas der russi-  wjetunion, erließ Patriarch Aleksij IL. fol-  schen orthodoxen Kirche im Ausland.  genden Aufruf:  Darin bitten die Unterzeichner beide Hier-  »Nach vorliegenden Meldungen begin-  archen, je eine Delegation von wohlmei-  nen offene bewaffnete Auseinanderset-  nenden Geistlichen und Laien zu entsen-  zungen und Blutvergießen. Unter diesen  den, »um eine schreckliche neue Katastro-  Bedingungen ist es meine Pflicht als Pa-  phe in der russischen orthodoxen Kirche,  triarch, alle zu warnen, denen das Wort der  nämlich eine weitere Spaltung, zu verhin-  Kirche teuer und nicht gleichgültig ist: Je-  dern«. Sie wünschen, daß »die eucharisti-  der, der die Waffe auf seinen Nächsten,  sche Gemeinschaft zwischen allen KirchenEs hat heute ädt schwerste un auf sıch, dıe ıhn VOoNn

wen12 Sınn, dıe Jräger des Bösen in uUNsc- der TIC und VON GottChronik  145  die Verantwortung für ein Land übernom-  gegen unbewaffnete Menschen, richtet,  men, das schwer krank ist ... Es hat heute  lädt schwerste Sünde auf sich, die ihn von  wenig Sinn, die Träger des Bösen in unse-  der Kirche und von Gott trennt ...  Ich bitte die Soldaten und ihre Kom-  rem Land ausfindig machen zu wollen in  der illusionären Hoffnung, daß mit ihrem  mandeure dessen eingedenk zu sein, daß  niemand den Preis für ein Menschenleben  Verschwinden von der politischen Bühne  sich alles von selbst ordnen würde«. Der  bestimmen oder gar bezahlen kann.  Patriarch ermutigte Präsident Elcin, bei  Ich bitte die hochheilige Gottesmutter  seinem Werk von »anthropologischem  und Beschützerin unserer Stadt, in diesen  Realismus auszugehen« und wünschte ihm  Tagen des Fastens zum Fest Ihres Heim-  »Toleranz und Weisheit, die ihn niemals  gangs uns nicht ohne Ihren Schutz zu las-  verlassen sollten«.  sen, ja uns alle zu beschirmen.  In einer von Patriarch Aleksij II. und  Mutter Gottes, stehe uns bei, daß wir uns  führenden religiösen Persönlichkeiten ver-  untereinander und mit Gott versöhnen!«  schiedener christlicher Konfessionen bzw.  (Stimme der Orthodoxie, September 1991,  Weltreligionen unterzeichneten  Gruß-  5—6 und 3)  adresse heißt es: »Durch die Wahl des  Volkes und den Willen Gottes wird Ihnen  die höchste politische Macht in Rußland  »Runder Tisch« mahnt Überwindung der  übertragen ... Wir alle wünschen uns eine  russischen Kirchenspaltung an  friedliche und gedeihliche Zukunft für die-  ses Land, wir alle beten für Sie und hof-  Am 23. August 1991 wurde am »Runden  fen, daß Sie dem Wohl unserer Heimat, ih-  Tisch« im Moskauer Danilov-Kloster im  rer raschen Heilung von jenen Wunden  Rahmen des vom 19. bis 31. August 1991  dienen werden, die ihm in den früheren  veranstalteten »Kongresses der Lands-  Jahren geschlagen wurden im Kampf ge-  leute« aus verschiedenen Jurisdiktionsbe-  gen  die  spirituellen Grundlagen des  reichen der russischen kirchlichen Dia-  menschlichen Lebens ...«.  spora über die kirchenhistorische Proble-  matik »Die russische orthodoxe Kirche im  Bevor Patriarch Aleksij I. diese Gruß-  adresse an Boris Elcin übergab, segnete er  20. Jahrhundert — Geschichte und Gegen-  ihn mit dem Zeichen des Kreuzes.  wart« diskutiert.  Der  »Runde Tisch«  verabschiedete  In der Nacht zum 21. August 1991, der  gleichlautende Voten an Patriarch Aleksij  Stunde höchster Gefahr für die demokrati-  H. von Moskau und ganz Rußland und an  schen Reformen in der damaligen So-  den Metropoliten Vitalij, Primas der russi-  wjetunion, erließ Patriarch Aleksij IL. fol-  schen orthodoxen Kirche im Ausland.  genden Aufruf:  Darin bitten die Unterzeichner beide Hier-  »Nach vorliegenden Meldungen begin-  archen, je eine Delegation von wohlmei-  nen offene bewaffnete Auseinanderset-  nenden Geistlichen und Laien zu entsen-  zungen und Blutvergießen. Unter diesen  den, »um eine schreckliche neue Katastro-  Bedingungen ist es meine Pflicht als Pa-  phe in der russischen orthodoxen Kirche,  triarch, alle zu warnen, denen das Wort der  nämlich eine weitere Spaltung, zu verhin-  Kirche teuer und nicht gleichgültig ist: Je-  dern«. Sie wünschen, daß »die eucharisti-  der, der die Waffe auf seinen Nächsten,  sche Gemeinschaft zwischen allen KirchenIch bıtte dıe Oldaten und ihre KOom-IC  = Land ausfindıg machen wollen in
der illusionären offnung, mıt ihrem mandeure dessen eingede se1n,

n1ıemand den Preıis für ein MenschenlebenVerschwinden VON der polıtıschen ne
sıch alles VoNn selbst ordnen würde«. Der bestimmen oder bezahlen ann.
Patrıarch ermutigte Präsiıdent C1IN, be1 Ich bıtte dıe hochheıilıge Gottesmutter
seinem Werk VON »anthropologischem und Beschützerin uUuNseTIeT al in diesen
Realısmus auszugehen« und wünschte ıhm agen des Fastens ZU est Ihres Heım-
» Toleranz und Weısheıt, dıe ıhn nıemals uns nıcht ohne TenN Schutz las-
verlassen sollten«. SCH, Ja uns alle beschirmen.

In einer VonNn Patrıarch Aleksı1] I1 und Mutter Gottes, stehe unNns bel, WITr uns

uhrenden rel1g1ösen Persönlichkeiten VOI- untereinander und mıt Gott versöhnen!'«
schliedener christlıcher Konfessionen bzw Stimme der Orthodoxie, September 1991,
Weltrelıg10onen unterzeichneten ruß- 5—6 und
adresse er »Durch die Wahl des
olkes und den ıllen Gottes wırd nen
dıe höchste polıtische aCcC in Rußland »Runder Tisch« mahnt Überwindung der
übertragenChronik  145  die Verantwortung für ein Land übernom-  gegen unbewaffnete Menschen, richtet,  men, das schwer krank ist ... Es hat heute  lädt schwerste Sünde auf sich, die ihn von  wenig Sinn, die Träger des Bösen in unse-  der Kirche und von Gott trennt ...  Ich bitte die Soldaten und ihre Kom-  rem Land ausfindig machen zu wollen in  der illusionären Hoffnung, daß mit ihrem  mandeure dessen eingedenk zu sein, daß  niemand den Preis für ein Menschenleben  Verschwinden von der politischen Bühne  sich alles von selbst ordnen würde«. Der  bestimmen oder gar bezahlen kann.  Patriarch ermutigte Präsident Elcin, bei  Ich bitte die hochheilige Gottesmutter  seinem Werk von »anthropologischem  und Beschützerin unserer Stadt, in diesen  Realismus auszugehen« und wünschte ihm  Tagen des Fastens zum Fest Ihres Heim-  »Toleranz und Weisheit, die ihn niemals  gangs uns nicht ohne Ihren Schutz zu las-  verlassen sollten«.  sen, ja uns alle zu beschirmen.  In einer von Patriarch Aleksij II. und  Mutter Gottes, stehe uns bei, daß wir uns  führenden religiösen Persönlichkeiten ver-  untereinander und mit Gott versöhnen!«  schiedener christlicher Konfessionen bzw.  (Stimme der Orthodoxie, September 1991,  Weltreligionen unterzeichneten  Gruß-  5—6 und 3)  adresse heißt es: »Durch die Wahl des  Volkes und den Willen Gottes wird Ihnen  die höchste politische Macht in Rußland  »Runder Tisch« mahnt Überwindung der  übertragen ... Wir alle wünschen uns eine  russischen Kirchenspaltung an  friedliche und gedeihliche Zukunft für die-  ses Land, wir alle beten für Sie und hof-  Am 23. August 1991 wurde am »Runden  fen, daß Sie dem Wohl unserer Heimat, ih-  Tisch« im Moskauer Danilov-Kloster im  rer raschen Heilung von jenen Wunden  Rahmen des vom 19. bis 31. August 1991  dienen werden, die ihm in den früheren  veranstalteten »Kongresses der Lands-  Jahren geschlagen wurden im Kampf ge-  leute« aus verschiedenen Jurisdiktionsbe-  gen  die  spirituellen Grundlagen des  reichen der russischen kirchlichen Dia-  menschlichen Lebens ...«.  spora über die kirchenhistorische Proble-  matik »Die russische orthodoxe Kirche im  Bevor Patriarch Aleksij I. diese Gruß-  adresse an Boris Elcin übergab, segnete er  20. Jahrhundert — Geschichte und Gegen-  ihn mit dem Zeichen des Kreuzes.  wart« diskutiert.  Der  »Runde Tisch«  verabschiedete  In der Nacht zum 21. August 1991, der  gleichlautende Voten an Patriarch Aleksij  Stunde höchster Gefahr für die demokrati-  H. von Moskau und ganz Rußland und an  schen Reformen in der damaligen So-  den Metropoliten Vitalij, Primas der russi-  wjetunion, erließ Patriarch Aleksij IL. fol-  schen orthodoxen Kirche im Ausland.  genden Aufruf:  Darin bitten die Unterzeichner beide Hier-  »Nach vorliegenden Meldungen begin-  archen, je eine Delegation von wohlmei-  nen offene bewaffnete Auseinanderset-  nenden Geistlichen und Laien zu entsen-  zungen und Blutvergießen. Unter diesen  den, »um eine schreckliche neue Katastro-  Bedingungen ist es meine Pflicht als Pa-  phe in der russischen orthodoxen Kirche,  triarch, alle zu warnen, denen das Wort der  nämlich eine weitere Spaltung, zu verhin-  Kirche teuer und nicht gleichgültig ist: Je-  dern«. Sie wünschen, daß »die eucharisti-  der, der die Waffe auf seinen Nächsten,  sche Gemeinschaft zwischen allen KirchenWır alle wünschen uns eine russischen Kirchenspaltung
friedliche und gedeihliche Zukunft für dıe-
SCS Land, WIT alle beten für Slıe und hof- Am . August 1991 wurde »Runden
fen, Sıe dem Wohl uNnseIeT Heımat, ih- Tisch« im Moskauer Danıilov-Kloster 1mM
FG raschen Heılung Von jenen unden ahmen des VO bıs . August 1991
dienen werden, dıe in den Trüheren veranstalteten »Kongresses der Lands-
ahren geschlagen wurden 1im Kampf SC- eute« aus verschiedenen Jurisdiktionsbe-
SCH dıie spirıtuellen Grundlagen des reichen der russıschen kirchlichen Dıa-
menschlıchen Lebens über die kırche  1istorısche e_

matık »Die russische orthodoxe Kiırche 1imBevor Patrıarch Aleksı1] I1 diese Gruß-
adresse OTFI1S CIn übergab, segnete w Jahrhundert Geschichte und egen-
ihn mıt dem Zeichen des Kreuzes. WAaTrt« diskutiert.

Der »Runde Tisch« verabschiedete
In der aC ZU . August 1991, der gleichlautende Voten Patrıarch eks1]

Stunde höchster efahr für dıie demokrati- Von oskau und Sanz Rußland und
schen Reformen INn der damalıgen SO- den Metropolıuten Viıtalı], Primas der russ1-
wjetunı1on, erheß Patrıarch Aleksij IL fol- schen orthodoxen TC 1im Ausland
genden UITru Darın bıtten die Unterzeichner el Hier-

»Nach vorlıegenden Meldungen eg1n- archen, Je eıne Delegatıon VON wohlme:!1i-
HNCN offene bewaffnete Ause1lınanderset- nenden Geistlichen und alen entsen-
ZUNSCH und Blutvergießen. Unter diesen den, » Un eine schreckliche NeCUEC Katastro-
Bedingungen ist 6S me1ine C als Pa- phe in der russıschen orthodoxen Kırche,
trıarch, alle vA WaInenNn, denen das Wort der IC eine weiıtere Spaltung, Z verhıin-
T und nicht gleichgültig ist Je- dern«. Slıe wünschen, »die eucharısti-
der, der die Waffe auf seinen Nächsten, sche Gemeinsc zwıschen len rchen
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aus russischer urzel einschhıeßlıc der Heiligsprechung Von Neomärtyrern
orthodoxen, VOI Metropolıit e0odos1] SC-
leıteten IC in Amerıka und dem WEST- Die Heılıge Synode befürwortete auf 1h-
europäischen Exarchat dem hoch TGF etzten Sıtzung VOT Weıhnachten 1991
würdıigsten Erzbischof Georgi] wlederher- einmütıg dıe baldıge Kanonisierung e1IN1-
gestellt werden« mOöge S1e rufen deswe!l- SCI in den ersten Jahren der Sowjetmacht

ZUT Buße auf, bevor S$1e fortfahren ermordeten eistliıchen e1 handelt 65

» Wenn WIT begännen, uns gegenseıt1ig ZUT sıch die Metropoliten adımır Bogo-
Demut ermutigen, WENN jeder se1- Javlenski] 1848—19 VON Kılev und (1Ja-
198 aCcC Gew1isse sıch der Eıinsicht lızıen, Venlamın Kazanskı] (1873—-1922)
urchringen könnte, C: Z W: recht hat, VON etrogra und -dov und dıe mıt ihm
aber nıcht bsolut 1m ecC ist, weil 65 ZUSamMenN getöteten Archimandrı! Serg]]
auch be1 ıhm un tellen g1bt, dann Sein (1866—1922), urn} OViCkI1] 2—
ware das schon viel. Es hieße, dıe aC und 1oann KOVSarOoVv (1878—-1922).
käme dann über den Punkt hinweg«. uch dıe Kanonisierung der Märtyrerın
Schlıeßlich el e 5 eiıne Begegnung in Großfürstin 1SAave: 86  .1; und
der J1ebe, dıe les trägt und nıemals auf- der mıiıt ihr 1918 ZUsammen ermordeten
hört Kor ’  9 se1 erfolgversprechend Nonne Barbara steht Dbevor. en einzel-
und MUuUSse gewagt werden. Stimme der 1CH Personen sollen auch all jene, dıe In

erNovemberOrthodoxie, 1991, den VETSANSCHNCH ahrzehnten iıhr en
5—7) für den Glauben lıeßen, Uurc eın geme1n-

Sames est der » Versammlung ler Neu-
märtyrer ußlands« mit eigenen lıturg1-

Beginn der nachsowjetischen Ara schen JTexten geehrt werden.
Die Heılıge S5Synode nahm iın diesem F1

Am en! des 5. Dezember 1991 CI- sammenhang zugleı1c ein Schriftstück der
klärte ıchaıl Gorbacev seınen Rücktritt S5Synodalkommıissıon 9 das dıe
als Präsiıdent der Damıt Prinzıplen, nach denen dıe theologıschen
gleich das offizielle Ende der Sowjetunion Aspekte einer Heiligsprechung beleuchtet
gekommen Die Heılıge Synode werden, definıiert. (Orthodoxie heute 16
Vorsıitz Von Patriarch Aleksi) Il VON 11991|] 254%)
oskau und Qanz Rußland, dıe Z.UT selben Be1 eiıner interrel1g1ösen Konferenz auf
Stunde 5 verabschiedete ZU Malta atte ach ıtahenıschen Pressebe-
der eine Erklärung, in der S1e dem richten VO 0. Oktober 1991 Erzbischof
unsch Ausdruck gab, dıe selbständıg TC- V alentin, Repräsentant VoNn Patrıarch
wordenen Republıken mögen »würdıg und Aleksı1] II in Parıs. angekündigt, der letzte
mıt moralısch gerechtfertigten Miıtteln« russische Lar, Nikolaj) 1., und seiıne Famı-
AauUus dem bısherigen Staatswesen aussche1- e ollten bald heilıggesprochen werden.
den (Katholische Nachrichten-Agentur, Valentin erklärte weıter, der Er-
KI4 122 und 3-1 mordung der arenfamıhe iın Ekaterinburg

sSo eın Kloster errichtet werden. ach
Aussage des Erzbischofs handelt 68 sıch
be1 den 1919 VOoNn Bolschewik1 ermorde-
ten Miıtglıedern der Zarenfamılie Maär-
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Der Christliche ÖOsten, A AI Die staatskıirchenrechtliche Kompetenz
[1991] 356) VonNn ukraınıscher egjıerung und ukraını-

schem Parlament wiırd insgesamt
konsequent behauptet. el Instiıtutionen

Ukrainisches Religionsgesetz gestalten staatlıche Kirchenpolitik, deren
verabschiedet grundsätzlıch in Art. 5 festge-

chrıeben ist FKın »staatlıches Urgan«, das
Am 223 Aprıl 1991 wurde das Gesetz der VO Minıisterrat gebilde wıird und dessen

kraınıschen SSR »Über dıe Gew1ssens- Leıter das Parlament bestimmt
freiheıit und relıg1öse Organısationen« handelt in irchenpolıtischen Fragen SOU-

(vgl adjanska Ukraına VO Jun1 veran und exklusıv. Eıner SCHAUCICH 1N-
verabschiedet. EsS trat unı 1991 miıt stitutionellen Beschreibung des »staatlı-
Bekanntmachung in Kraft. Gegenüber den chen UOrgans« en sıich das Gesetz,
entsprechenden Gesetzen der ehemalıgen seine ufgaben zählt 6S ingegen auf (vgl

und welst 6S bemerkens- Asrt ı4 und 30) Neu ist jedenfalls,
werte Unterschiede auf. hıer Vertreter VON relıg1ösen Organısat1o-

bestimmt als Aufgabe des eset- NeN tätıg werden können 30)
ZC5 »dıe negatıven Folgen der staatlı- Das »staatlıche Organ«, dessen efug-
chen Polıtik hinsıchtlich der IC und n1ısse noch gesetzlıcher Konkretisierung
elıgıon beseitigen«, cdies gılt VOTLr em bedürfen, ist ach 30 unzweiıfelhaft für

in derauch für vermögensrechtlıche Belange alle relıg1ösen Organısationen
ine vollständıge rechtliıche und tatsächlı1- Ukraıine zuständıg, mögen deren Leıitun-
che Restitution VOoN Religionsgemein- SCH 1im Ausland Getzt besser: 1mM übrıgen
schaften, dıe se1ıt 917 Unrecht erlıtten, Ausland) ihren Hauptsıtz en oder in
sıeht das Gesetz Z W: nıcht VOI, doch 1CAa- einer anderen SowjJetrepublı Getzt Repu-
g1iert 6S auf dıe unzählıgen zwıschen- blık der GUS) Das ukraiınısche Relıgi0ns-
kırchlichen Immobilienstreitigkeıiten in der gesetZz ist dem Geltungsanspruch nach lex
kraıne + untersagt dıe »e1genmäch- specılalıs gegenüber den Relıgi1onsgesetzen
tige Besetzung VoNn Kultgebäuden oder dıe der ehemalıgen und Folg-
Inbesitznahme VON kultischem Vermö- iıch muß beispielsweıse dıe ukraınısche

Verbindliche Entscheidungen fallen rthodoxe T des Moskauer atrıar-
1im Verwaltungsverfahren. Der Rechtsweg chats als relıg1öse Organısatıon in der
steht en 18 spricht die Figentums- Ukraine registriert werden, ecNntsia-
garantıe für relig1öse Organısatiıonen Aus hıgkeıt erlangen. Die Öömisch-Katholi-
Sıe erstreckt sıch auch auf das eC fre1- sche TC wird aus entsprechenden
wiıllıge Spenden und andere Einnahmen Gründen dıplomatısche Beziıehungen

Kılev aufnehmen und onkordatäre Ver-steuerfre1i rhalten Zwangsbeıträge dür-
fen nıcht rhoben werden. In 7 ea B wıird einbarungen mıt der ukraiınıschen egle-
jegliıche staatlıche Finanzierung Subven- IUuNS treffen mussen.
tiıonen) relıg1öser Organısatiıonen e_
schlossen. ıne ohl auch finanzıelle ZAä1-
sammenarbeıt auf dem Gebiet der Denk-
malspflege, Bildung oder carıtatıver Le1-
stungen eic bleıibt unberührt
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Sıtuation der orthodoxen Kirche In der cdıe »In Fıinheıit mıt der Öökumeniıischen
Ukraine ano  Od0OxX1e stehende « zurückzu-

kehren Metropolit Filaret VON Kıev und
Auf ihrer dreitäg1igen Sıtzung VOT Weıiıh- der Ukraine erklärte In diesem /u-

nachten 1991 befaßte sıch cde Heılıge sammenhang, seine TC werde in Ver-
Synode der russischen orthodoxen IC handlungen mıiıt der AOK treten. Der
auch mıt dem unsch der ukraınıschen unlerte Großerzbischof VoNn VOV (ehemals
orthodoxen WE e nach voller Ki- emberg), Kardınal Miroslav Iyan Lu-
genständıgkeıt. acıvski], schheblıc sprach sich dafür

Die 1SCNOTIe der UOK hatten siıch In e1- aus, »e1n usammenleben beginnen,
1919  = auf ihrer Sıtzung VO 1.—3. Novem- das auf Frıeden und Gerechtigkeıit gegrun-
ber 991 erfaßten Brief Patriarch det 1St«. Die Priester der Unierten se]en
Aleksı1] I1 und den Episkopat der TrUuSS1- angewılesen, in Predigt und Seelsorge für
schen orthodoxen TC der > nach die FEinheıt und Versöhnung der beiıden
für dıe Autokephalıe der UOK AUSSCSDIO- rtchen UOK und Unierte) arbeıten.
chen. Miıt Hınwels auf dıe panorthodoxe Die gegenwärtigen kiırchenpolıitischen
Bedeutung dieser rage esSCAHIO dıe He1- Gegebenheıten in der Ukraine Ssind ler-
lıge Synode, den unsch ihrer ukraını- dıngs für Versöhnung den verfeıin-
schen SDruder len Bıschöfen des deten Christen und Einheit derC
Moskauer Patriıarchats ZUT weıteren Prü- nıg ermutigend.
fung und Beurteijlung vorzulegen. Was die Autokephaliefrage ange

Die Entscheidung dieser rage 1st ist belastend, Metropolıt Filaret VON

Kilev und der kraine, der präa-dringlıch. Die nunmehr politisc OUuUVveräa-
Ukraine ist in kırchlicher Hınsıcht SC- SUumptiv Patriarch eiıner gegebenen-

enwärtig dadurch geprägt, neben der falls eigenständıgen UOK, in etzter eıt
der Jurisdiktion des Moskauer Pa- in der Öffentlichkeit keinen Ruf SC-

triarchats stehenden UOK dıe panorthodox nıeßt en! der Putschtage 1im August
nıcht anerkannte »Ukrainische 1991 gab j B die Putschisten begünstigende
Autokephale Orthodoxe Kırche« (UAOK) Stellungnahmen ab, und dıe Presse, insbe-
und dıe mıt Rom unlerte »Ukrainisch-ka- sondere die MNustrierte »Ogonek«, S
Olılısche Kırche« Unierte) In s_ dem Metropoliten schwere moralısche
reichem Nebene1inander existieren. Verfehlungen VOL.

Es g1bt TeE1NNC auch emühungen, Dıie inigung VON UOK und AOK
einem ausgesöhnten und frıedlichen Mıt- hinwiederum wırd selıtens der AOK nıcht
einander 1m christliıchen Geiliste kom- einmütig befürwortet. Patrıarch
1981  - Die 1SCHNOIe der AOK richteten styslav Skypiuk (South OUuUnNnı jq070)

September 1991 einen ufruf cdıe N;3.; USA), die Bruderschaften und meh-
UOK, eiıne el  eitliche »ukraıinısche Or- TB Geistliche mıßbillıgen den aus-

thodoxie in einer SOUveranen Ukraine« schheBlıc VOoN den Bischöfen der AOK
und einen »Patriarchensıitz gemäß dem alt- erfaßten ufruf VO . September 1991,

die eucharıstische Gemeiminschaft mıt derehrwürdıgen lanz der Kiever Rus'« u-

streben. Die 1SCHNOTe der UOK forderten UOK einzugehen. Er wıderspreche einem
dıie AOK und Unierten 1n einem UITUu: Konzilsbeschluß der AOK, wonach eine
VO . September 1991 ihrerseıts auf, in inıgung mıt der UOK 11UT in rage
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dıie russische orthodoxe Kırche nıcht überkomme, WEeNnNn dıe UOK iıhre Ver-
gangenheıt Kollaboration mıt dem seine Jüngsten jurisdıktionellen Maßnah-
kommunistischen Regiıme und dem KGB., IMeN (unter anderem Ernennung eINes
Korruption und Simonie bereut habe Apostolıschen Admıiniıstrators 1im Rang e1-
DIie Allukrainische Bruderschaft des 11CS5 Erzbischofs mıt Sıtz in Moskau) er-
ndreas der AOK begrüßt das lang- richtete. Herder Korrespondenz 45 [1991|]
Irıstige Ziel einer eucharıstisch einheiıitlı- 588)
chen Gemeinnschaft VOoN orthodoxen
sten in der kraıne Für den 1  0g mıt
der UOK fordert s1e, eiıne Kommıissıon Antrittsbesuch des Patriarchen hei

Senuda IIlT.(aus eistlichen und Laıenvertretern)
bılden

Die Unilerten eiiInden sıch al vielen aLlrlarc Aleksij} VON oskau und
Orten der Ukraine fortgesetzt mıt den (Ir> Rußland nfang Oktober
thodoxen 1m Streıit Gotteshäuser, deren 1991 ıIn Begleitung des griechıschen OI -

thodoxen Patrıarchen VON Alexan:  en undRückerhalt €e1 Seıiten beanspruchen.
Der Kampf dıe Nutzung DZW eigen- Sanz irıka, Parthen1ios H.. dem kopti-
tumsrechtliche Übertragung der Streitob- schen orthodoxen Patrıarchen, aps
JE: die eiıne oder andere TC be- Senuda HL, In Kaıiıro eiınen dreıtägıgen
herrscht regelmäßig dıe oft gewaltsamen Antrıttsbesuch ab Aleks1] I1 betonte, dıe

zwischen den russiısche rthodoxe IC WO VOIL al-Auseinandersetzungen
Gläubigen der UOK, der AOK und den lem im Bereich der relıg1ösen Unterwe!l-
Unierten. (Katholische Nachrichten- SUNs Von der reichen ng der kopt1-
Agentur, OÖOKI [22 4, 13-16; Der schen orthodoxen IC lernen.
Christliche Osten XLVI |1991] 359)

Priestermangel beeinträchtigt kirchliches
Kritik Vatiıkan Leben

Patrıarch Aleksi} kritisierte be1 einer In der russischen orthodoxen Kırche
Pressekonferenz anläßlıch selines TeITENS herrscht der Wiedereröffnung und
mıt dem Erzbischof VoNnNn anterbury An- Neuerrichtung zahlreicher Pfarreıen Wel1-
fang November 1991 das orgehen der terhın Priestermangel. Die Neugestaltung
Katholischen Kırche in der damalıgen des Gemeindelebens und der Priesteraus-

DbZw in Rußland. Er beklagte dıie bıldung genießen dementsprechend künf-
Wiıederherstellung der unlerten ukrainısch- ıg höchste Priorität.
katholischen Kırche SOWIE dıe wachsende Aus der VO Moskauer Patrı-
Präsenz des Katholizısmus in Rußland und archat publızıerten Statistik geht hervor,
verurteilte den VO egangenen die 973 russıschen orthodoxen Dıöze-
Bruch einer Vereinbarung mıt der russ1- SCH derzeıit mehr als 12000 Pfarreiıen ha-
schen orthodoxen rche, wonach dıe ben Für Ss1e gebe 6S jedoch 1L1UT 10000
beiıden rtchen sıch nıcht gegenseılt1g Priester. Damıt waren In Von 100 Kır-
äubıge abwerben ollten Außerdem chen keine regelmäßıigen Gottesdienste
bemängelte eKs1] H der Vatıkan SCW:  eıstet. ach der Statistik besıtzt
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die russische rthodoxe T A K1I5- »Kesurrection«, eın Kuratorium VON

ster, dre1 Theologıische Akademıien ın Spezılalısten AdUSs der Urzliıc gebildeten
Moskau, St. Petersburg und Odessa, s1ieben internationalen erein1gung ZUT Unterstüt-
Theologische Seminare und 12 eologı1- ZUNS orthodoxer Chrısten in Rußland und
sche Schulen, auch in We1ılißrußland und Usteuropa, trıtt aliur e1In, der T ihr
der Ukraine (Katholische Nachrichten- enteignetes Vermögen etappenweıse voll-
Agentur, OKI T. 46 16 13) kommen zurückzugeben. Das tausendjäh-

rige geistlıche und kulturelle Erbe der 1US-

siıschen orthodoxen rche, das der
Erster Klosterneubau seıt der Menschheıt gehöre, könne VON »Resurrec-
Oktoberrevolution 1107« in Verbindung mıt der russischen OI-

thodoxen rche, den russischen Kultur-
verbänden und der UNESCO kompetentIn der Kolyvan 1im Gebiet VON

Novos1ıbirs baut dıie rthodoxe TC bewahrt werden. Stimme der Orthodoxie,
Dezember 199 E 12]Rußlands ZU erstenmal se1it der Oktober-

revolution VON 917 ein Kloster, WIEe Die rthodoxe Buchhandlung In
dıe russische Nachrichtenagentur RIA be- Moskau, die 991 eröffnet wurde, tragt
richtet. Die Inıtiative ZU Bau des den Namen »Orthodoxes Buch«. SI]ıe hält
Frauenklosters geht auf dıie Jugendbewe- eın eichhaltiges Angebot orthodoxen
SUuUuNs der orthodoxen Ha ublands Büchern, Ikonen und Postern bereıt. In den
rück, die in Kolyvan auch e1in internat10- ersten agen nach iıhrer Eröffnung konnte
nales Zentrum für Jugendbegegnungen e_ IHNan endlose Kundenschlangen beobach-
richten möchte. Dıie Jungen Leute bauen ten Die Heıilige der
das Kloster In eigener eg1e, untferstutz! großen Nachfrage schon bald vergriffen.
werden S$1e VON Jungen OdOoxen Aaus Im Aprıl 1991 wurde das rTthodoxe
olen Rundfunkprogramm »Radonez« erstmals

gesendet. KEs wird Jedem Miıttwoch,
In oskau wurde ZU erstenmal ein Freıitag und Sonntag ausgestrahlt. ach

Gedenkgottesdienst für dıe Märty- Angaben se1ines Dırektors evgen]!] o_
ICI, 1 Erzbischöfe, Metropolıten, LOV verfolgt Or das Ziel, den Russen e1
i1schöfe, önche, Priester und Tausende helfen, »den Glauben ihrer Vorväter
VOI Gläubigen zelebriert, die en! des bewahren und ıhn den nächsten Genera-

68bolschewistischen Regımes se1lt dem S tionen weıterzugeben«. (Ekklesia
917 bıs in dıe Jüngste eıt umgebracht [1991] 55 /)
wurden. Miıt einem äahnlıchen Gottesdienst Diıe 1926 gegründete und 940 VONwurde er pfer von Cernobyl' edacht.
(Ekklesia 68 11991] 557) den sowJetischen ehorden geschlossene

Orthodox-Theologische Fakultät der
1992 Jäh sıch der odestag des eıl1ı- Uniiversıi1tät In Kisinev/Moldawien nahm

SCH ergl] VO|  } Radonez ZU 600 Male ihren wılıeder auf. Insgesamt
Die Heılıge S5Synode der russıschen ortho- 5() mMoldawısche Studierende begannen In
doxen TC eschlo. die Wiederkehr den Räumen des ehemalıgen eistliıchen
feierlich begehen und entspre- Seminars das Studienjahr. Die orle-
chende Vorbereıtungen. SUNSCH werden in rumäniıscher Sprache SC-
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halten Erzpriester Peter Buburus wurde In Patrıarch Germans Amtszeıt wurde
erster an Stimme der Orthodoxie, Ja- die orthodoxe Fe Serblens ıtglıe

des Weltkirchenrats Mehr als en19008 1992, 12)
konnten gebaut und mehrere Priestersem1-
Nalt eröffnet werden. ur der Patrıarch
krıtisiert, weıl er in der Ause1inanderset-

Patriarcha \"4£0)  s Serbien ZUNg mıt dem kommunistischen Staat die
Interessen der orthodoxen IC nıcht
nachdrücklıch vertreten habe, ist

Früherer Patrıiarch (German Von Belgrad 6S se1in unbestrittenes Verdienst, eiche
und SUFLZ, Serbien verstorben ökumenische Bezıehungen, namentlıch

mıt ertretern der Katholischen und An-
Der frühere Patrıarch VON Belgrad und glıkanıschen rche. gepflegt u haben

Sanz Serbien, German, starb AT
gust 1991 im er VOILL 92 Jahren in Bel-
orad |1991] 409) und wurde in Der serbische Patriarch Im Phanar
der Belgrader t.-Markus-Kırche e1ge-

Der Irauerzug, der VON der St.-Mi1- Der serbische orthodoxe Patrıarch aVvie
weiılte VO bıs November 1991 1Mchaels-Kathedrale Urc dıe Belgrader

Straßen e: die EeNPrO- Phanar einem oMzıellen Besuch be1
dem Ökumenischen Patrıarchen artho-Zessio0N nach dem Zweıten Weltkrieg.

Patriıarch German eıtete seine IC OmMal0s Er wurde VOoN dem Bıschof VoNn

VON 1958 ıs seinem gesundheıtsbe- Zica, efan, dem Bıschof VOon Novı Sad,
dingten Rücktritt Ende 1990 Als Nachfol- Irıne], und dem TZ!  on Vladıiımir De-
SCcI wurde der Bıschof Von Raska-Prizren, gleıtet. Der Öhepunkt des Besuches
avle Stojkovic, ewählt. die gemeiınsame erzbischöfl: Ottliıche

Der verstorbene Patrıarch wurde 1899 Liturgie In der atrıarc  rche des Pha-
1m mittelserbischen Josanıcka an]a gebo- In den Gesprächen wurde VOIL lem
IC}  = Kr besuchte das Priesterseminar des dıe Gemeinsc der beiden rtchen be-
hl.Savva in Sremski Karlovc1, studıierte tont. eıtere Gesprächsgegenstände
VOoN1Rechtswıissenschaft der IenNn der ürgerkrieg in Jugoslawıen, dıe
Sorbonne in Parıs, sodann Theologie in interorthodoxen Bezıehungen, dıe Orbe-
Belgrad. Im Jahre 1924 wurde 8 ZU Dıa- reitung des Panorthodoxen Konzıls, dıe
kon gewelıht. ach dem Tod seiner TAauU Bezıehungen der OdOxX1e anderen
tTrat CI 1Ns Kloster e1in und wurde ONC tchen SOWIeEe dıie rage der Unierten.
1952 Z Bıschof geweıht, bekleıidete D:

zunächst das Bıschofsamt in udapest,
dann das 1im jugoslawıschen 1Ca. 1958 Sanıerung serbischer Klöster In der
wurde GE ZU 3 _ Patrıarchen der OrtNOdoOo- oJvodina
XCMN Kırche Serblens EW German be-
suchte en! seiner Jangen Amtszeıt In der Oo]vodına wurde damıt egonN-
ST der dienstälteste und alteste Pa- NCN, aus der Barockzeıt stammende serbıi-
triarch einer orthodoxen TC alle OI - sche rthodoxe Klöster sanleren. Im
thodoxen Schwesterkırchen Miıttelpunkt der beıten stehen zehn KIlö-
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ster auf der TUS Gora, Fresken und thodoxe 1SCNOITe SOWIEe DD serbische WIs-
Ikonostasen dringend einer Restaurierung senschaftler und Künstler unterzeichnet
bedürfen en An erster Stelle hat Patriıarch aVvie

Die enkmalschutzbehörde der O]VO- unterschrieben, 6S folgen Metropolıt
dina eZz0og auch das Kloster esIC mfilohije (Montenegro), Biıschof ana-
anat und die beiden Abteı1en Bodjanı und sıje (Banat) und der 1NECUC Bischof der
KIv1] In der Batschka in das Sanıerungs- Eparchie für Mitteleuropa (Sıtz in Hım-
projekt ein Kloster Kovil] be1 Novı Sad melsthür be1 Hıldesheim), Konstantin
wiıird in Zukunft eın Zentrum der ege Die Unterzeichner beklagen, in
miıttelalterlicher byzantınıscher CNhen- deutschen edien weıthın das Bıld DC-
musık se1n, Kloster es1C be1ı Vrac eın zeichnet werde, als selen CS dıie Serben, die
Zentrum für die Ikonenmalere1l. In €e1. das kommunistische Jugoslawıen bol-
Klöster sind Junge Öönche mıt em schewıstisch und autorıtär regiert hätten,
Ausbildungsgra: eingetreten. obwohl polıtisc und wirtschaftlıch der

Kroate OS1Ip TOZ 1f0 und der Slowene
Var! Kardel) dıe Verantwortung trügen.

Neue serbische ‚parchie In Kroatıen Es se1 auch SC die Serben als ChauvI1-
nısten, Terroristen und Kerkermeister an-

Patrıarch avlie führte . August derer er ın Jugoslawıen bezeıch-
1991 den ersten Bıschof der neugegrün- IC  S uch die Serben beanspruchten le-
deten orthodoxen Eparchie Os1ıjek-Ba- dıglıch das Selbstbestimmungsrecht für iıhr
ran]a, Jan Vladulov, in se1n Amt e1n. Volk. » Wır befürchten, durch unwahre
Die Feierlichkeiten fanden in der VonNn SCI- Informationen der deutschen Öffentlich-
bischen Freischärlern kontrollıerten eıt beiım serbischen olk der Eindruck
Dal) deren kroatische Bewohner hervorgerufen wird, alte Bündnisse
großenteıls geflüchtet WarTCcll. Der Patrıarch und Feindseligkeıiten aus beiıden e..
besuchte diesem Jag erstmals se1it Be- SCH wıeder entstehen werden«, el in
ginn der bewaffneten Auseıimnandersetzun- dem Brief, der anderem das DC-
SCH oatıen. Bischof Jan rief in se1- genüber Serben egangene Unrecht kroatı-
NerTr Ansprache ZUT Amtseıinfü.  ng alle scher Faschisten während des Zweıiten
aQus Ostslawonıien geflüchteten Serben ZUT Weltkriegs erinnert. In Kroatıen bestehe
Rückkehr auf. (Kathpress Nr. 157 19  0O bıs heute eın »natiıonalıstisches, nıcht ent-

nazılızıertes Regime«, das sich dıe
Reste der dort eDenden Serben egenwWär-
t1g wehren müßten. Die Unterzeichner

An dıie deutsche Öffentlichkeit wünschen freundschaftlıche Beziıehungen
zwıschen Deutschen und Serben und hof-

»Das serbische olk ist überrascht und fen, das geeıinte Deutschland nıcht
verbittert aruDber, WI1IeE die deutsche Of- voreingenommen dıe dem serbischen Volk
fentlıchkeıt über die erhältnisse in Jugo- zugefügte Ungerechtigkeit unterstutz:!
slawıen überwiıegend einselt1g und voreın-
SCHNONUNCN informiert WIird«, €e1 N in
einem offenen Brief aus Belgrad, datiıert
VO 28 . Julı 1991, den vier serbische 0_
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Neuwahl von Bischöfen WIE VOT dem Zweıten Weltkrieg, als Fa-
kultäten den Universitäten angeglıedert

Vom DbIS Maı 1991 trat dıie Heılıge werden. en dem theologıschen Stu-
Synode der orthodoxen Kırche Serblens dıengang werden Literatur-, Human- und
ZUSaMMNCN, anderem wurden fünf Sozialwissenschaften angeboten. Dıie Ab-
NeUeC 1SCNOTe gewählt: Archimandrıt solventen dieser Studiengänge werden in
Lukijan adulov, Abt VO Kloster den Schulen, großer ange el1-
odjan; Archimandrit Afanası] Jevtic, gionslehrern herrscht, und 1im Sozlaldıenst,
Professor der Theologischen Fakultät VoNn in ankenhäusern, Altersheimen und SOMN-

Belgrad; Ch1iman:ı Artemije ado- stigen Einriıchtungen arbeıten. Der Staat
savljevic, Abt VO Kloster Crna Reka:; wiıird diese orhaben voraussıchtlich f1-
Archimandrit Konstantin Djokic, 'Oles- nanzıleren.
SOT Priestersemminar VON Sremskı Kar- Die allgemeıne Lage der christlichen
lovcı; CAiman!ı Hrizostom Jevic, rtchen in Rumänıien ist nach WwI1Ie VOI PIC-
Professor Priesterseminar des Oosters kär: die freie Relıgionsausübung ist UuNSC-
Krka Von diesen en die Metropolıiten nügend gewährleistet, der Freiraum für e1-
Afanası] Jevtic und em1Jje Radosavlıje- SCHC Handlungsmöglichkeiten csehr gering

Die Securitate überwacht dıe rtchen mıtVIC den Doktorgrad der eologıe der
Universıtät then erlangt. landesweiıt etwa 2000 dafür zuständigen

Funktionären noch immer weıtgehend. FürPatrıarch avile VON Belgrad und Sanz dıe orthodoxe IC ergeben sıch zudemSerbien und das Oberhaupt der » Freien Schwierigkeıiten Urc dıe Unıiaten undSerbischen Kırche« unterzeichneten 1im
September 1991 ıIn den USA eın oku- Urc den wachsenden Proselytismus se1-

tens protestantischer Freikirchen und
ment über dıe Wiıedervereinigung ihrer en amerıkanıscher Provenlenz.en (Orthodoxie heute [1991] 26)

Seılt dem etzten erscheıint neben
den anderen Publikationen der orthodoxen
C Serbiens och eine weıtere Zeıt-
schrift mıt dem Namen »Orthodoxes
Werk«. (Ekklesia 68 [1991] 558) Patriarcha: vVvon Bulgarien

Metropolit In Verfassungskommission
Patriarchat VoNn Rumänien gewählt

Metropolıt ankratıi] VoNn Stara Zagora
Eröffnung VvVon Vvier theologischen wurde VO bulgarıschen Parlament in die
Instituten Kommissıion ZUT Vorbereıtung einer

Verfassung für dıe ehemalıge Volksrepu-
Die Heılıge Synode der rumänıschen blık EW Er soll helfen, dıe künftige

orthodoxen T segnete die Eröffnung olle der orthodoxen IC in einem de-
VvVvon vier theologischen Instituten in Ora- mokratısch verfaßten Bulgarıen konstitu-
dea, Pıtesti, Arad und ('ra1l0va. Slıe sollen, 1onell bestimmen.
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Der Metropolıt hat in dıesem /usam- sche Nachrichten-Agentur, OKI 259
menhang bereıts Kontakte den el1g1Öö- 16)
SCHN Miınderheiten des andes, namentlıch
den Katholıken, Baptısten und Muslımen,

Jleaufgenommen. Relıgionsgemein- Fortgesetzte Übergriffe auf orthodoxes
schaften fordern geme1nsam, den VOL fast Kirchengut In ordzypern
5() ahren abgeschafften Relıgionsunter-
cht den Schulen wıeder einzuführen. DIe Aaus der nordzyprischen Kanakarla-

IC entwendeten und In den USA auf-
getauchten Mosaıken Sınd ach einem
e1 des Höchsten Gerichtshofs Von In-

Patriarchat Von Georgien dıanapolıs Eıgentum der orthodoxen Kır-
che /yperns Nachdem S1€e€ ım Kunstmu-
SCUMN VON Indıanapolis dre1 Monate lang

Katholıkos Patrıarch ıJa I1 VON Tbi- ausgestellt worden WAaICH, amen S$1e
lssı und Zanz Georgien hat eine inladung . August 1991 wlieder nach ‚ypern
VON aps Johannes Paul I1 einem Be- rück auch OFo 11991]| 409)
such in Rom ANSCHOMUNECN. Eın ermın In dem nordzypriotischen Dorf an
steht noch nıcht fest Dıkomo 1im Bezırk Kyren1a en dıe Hhir-

kıschen Besatzungstruppen die griechısch-
orthodoxe TC des Propheten acha-
ras dem TADOden gleichgemacht. Die

10 TC Von Zypern türkısch-zyprische Zeıtung »Ortam« VO

er 991 berichtet, der »Bürger-
me1lster« VON ano0 '0OMO, der der arte1

nliegen der Christen In der von den des türkısch-zyprischen Führers auf
Türken besetzten ONe nicht vergeSssecn Denktasch angehört, habe dıe Zerstörung

angeordnet. Wıe CS in dem Berıicht weiıter
Erzbischof Chrysostomos VON ‚ypern el wurde der Schutt der zerstörten Kır-

hat dıe USA und dıe UNO, die sıch che weggeraumt, Protestaktionen
eine Friedenskonferenz für dıe se1t 1974 vorzukommen. Für den Abbruch soll eiıne
zweıgeteilte Miıttelmeerinsel bemühen, beträchtliche Geldsumme aufgewendet
aufgerufen, dıie Anlıegen der über eıne worden se1InN. 1ese1De Zeıtung enthüllte
Vıertelmillion Uurc dıe türkıschen Besat- einen weılteren Skandal Im Jahre 1974
zungstruppen vertriebenen orthodoxen, sollen türkische Miılıtärs insgesamt 69 Iko-
armenischen und maronıitischen Chrıisten NCNH, dıie S$1e 1im Bistum Kyrenla »>gefun-
be1 einer künftigen egelung nıcht VeI- den« hatten, ZUsammen mıt einer nventar-
SCSSCH. Ihnen MUSSeEe dıe Heimkehr und lıste Beamten im Schloß Kyrenla abgege-
freıe Relıgionsausübung auch dann AD ben en 1981 wurde laut »Ortam« be1
währleistet werden, WEn der derzeıt1ig einer Nachprüfung festgestellt, alle 69
VON den Türken besetzte Teıl im Norden Ikonen gestohlen worden Waren.
anerkannt und mıt dem griechischen Der türkısch-zypriotischen Zeıtung »K1ı-
en eiıner Bundesrepublik ZUSanMl- br1is« VO Dezember 1991 zufolge
mengeschlossen werden sollte (Katholi- wurden s1iebzehn Ikonen daus der Apostel-
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ndreas-Kirche In Agıa Irıada auf der 11 TC VO|  — rıechenland
Halbıinsel Karpathos über aCcC heimlıch
weggeschafft. Fın welılteres e1ıspie. für die
Demolıerung der Ikonostasen und are »Nationaler Dialog über das
in den orthodoxen rtchen des besetzten Erziehungswesen«
Gebiletes Zyperns ist der VOonNn der yprioti-
schen Grenzpolizeı vereıtelte Versuch, Die griechische eglerung versucht, mıt
dre1 wertvolle Ikonen des postels An- len Interessierten einen »Natıonalen
dreas außer Landes schmuggeln Dıalog über das Erziehungswesen« füh-

Inzwischen protestierte Bıschof rego- | 8  S Hıntergrund dieses Bemühens ist dıe
r10s VON Kyren1a In einem Brief den Krise, in der sıch das griechische Erzıie-
damalıgen Generalsekretär der Vereinten ungs- und insbesondere das Schulwesen
Natıonen Perez de Cuellar dıe Zer- schon se1it Jahren eiinden Die Heılıge
störung der rche, und der zyprische Mi- Synode der 1Ce Griechenlands orderte
nıster für Bıldung und Wiıssenschaft Chri- in diesem Zusammenhang das n{ter-
stoforos Christofides orderte dıie richtsminısteriıum auf, aliur orge tra-
UNESCO auf, eine Untersuchung über die SCH, zukünftig auch den rund-

chulen der Religi0onsunterricht AaUSs-systematische Zerstörung zyprischer Kul-
turguüter NreE die türkıschen Besatzungs- schheblıc VON Dıplomtheologen erteiılt
truppen auf ypern in die Wege leiten. wird. Dies se1 erforderlıch, we1l in etzter
(Zypern Nachrichten 11991] 6’ [1992] eıt immer wieder bekannt wurden,
6) wonach mıt dem Fach elıgıon betraute

ehrer ihre das hrıstentum SC-
richteten Überzeugungen den Schülern 1m
Unterricht mıiıtteilten.Sechste Versammlung der orthodoxen

Bibelwissenschaftler

Vom E bıs 29. September 1991 fand 5Symposium zum bayerischen
die »Sechste Vers  ung der OTrtNOdO- Philhellenismus
3On Bıbelwıssenschaftler« in Nıkos1a Zy-
DEIN mıt dem ema » Die pokalypse des Vom bIis November 1991 fand

der Universıtät München 1m Rahmen derohannes Phiılologische, hıstorische, her-
meneutische, theologische robleme« Feierlichkeiten ın ayern daus nlaß des

Gastgeber des Kongresses die »Jahres des Bayerischen Philhellenıismus
orthodoxe IC Zyperns Dıie ganısa- und der Vollendung VON 170 Jahren seı1ıt
t1on der Veranstaltung übernahm dıe egınn des Freiheiıtskampfes der Grie-
»Griechische Gesellsc Bıblıscher Stu- chen« e1n Symposium dem Thema
dien«. >>B Philhellenismus« Das

An den dre1ı Kongreßtagen wurden mehr 5Sympos1um wurde veranstaltet Urc. das
als Vorträge gehalten und zahlreiche nstitut für OdOXe Theologie TO N1-

kolaou), das Institut für Polıtik und öffent-Statements en vier spekten der
ematı abgegeben lıches eCcC (Prof. Scholler), das Instıtut

für Geschichte Usteuropas und Südosteu-
(Prof. Grimm) und den Club G’rie-
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chischer Akademıiker (Rechtsanwalt Papa- » Der KEınflulß aurers auf dıe griechische
charalambous iın Verbindung mıt dem Kirchenpolitik«. Erwies Maurer sıch in
griechischen Generalkonsulat in München weltliıchen Angelegenheiten als »wahrer
(Generalkonsu Rodoussakıs) Wohltäter« Griechenlands, 1e seıne

Es wurden olgende Vorträge gehalten: Gesetzgebung auf dem Gebiet der kıirchli-
Prof. Michael Stathopoulos: »Bayerns chen Belange nach Nıkolaou VOT lem AQus

hılhellenismus und die Gesetzgebungs- Z7wel Gründen ambıivalent und echtbar
Maurer erklärte die auch heute gültigepolıtık der ayern in Griechenland«

Dr. Klaus Vierneisel: »Ludwigs Ver- Autokephalıe der 78} Griechenlands
angen nach dem >Reıiınen Griechischen VON ihrer Mutterkırche., dem Okumeni-
Stil< 11i der Kunst«. Profi. Theodor 1ko- schen Patriıarchat VON Konstantıiınopel,
Ia0u: » Der aurers auf die gr1e- ter Mißachtung der anones,
hısche Kıirchenpolitik«. Prof. Emmanuel ohne vorherige Verständigung mıiıt dem
Turczynskı: »Bayerische Hochschullehrer ÖOkumenischen Patrıarchat. Die erbe1ge-
und griechische Studenten«. Prof. Ger- führte schismatısche Sıtuation währte bis

1850 Sodann führte Maurer eın ahbsolu-hard Grimm: » Das Bıld Griechenlands in
Bayerns chulen« Profl. Armin ohl- tes Staatskırchentum e1in, das 1m großen
WCS » Der Phılhellenismus und dıe nfän- und fast unverändert bIs in dıe
SC einer Universıitätsdiszıplin«. üngste ergangenheıt andauerte. Trst dıe
Prof. Heinrich Scholler »Die Entwick- griechische Verfassung aus dem Jahre
Jung des griechıischen Staates aQus 1975 egte das eT!  1S zwıschen Staat
der 1C: Friedrich VoNn Thierschs« und IC 1im Sınne der ynalılıe fest.

Die historischen Vorgänge wurden aus

verschiedenen Blickwı  ein beleuchtet
und dıe Bedeutung der bayerischen »GrIie- Zehn re Ziviltrauung In Griechenlandchenfreunde« für die n  ung des WIe-
dererstandenen griechischen Gemeinwe-
SCHS bewertet. Die bayerıschen Freiheits- Im Dezember 1981 in Griechenland

die Ziviltrauung eingefü. worden. IhreKOrps und dıe vielfältige Unterstützung des
griechischen Kampfes dıe türkısche Akzeptanz In der Bevölkerung ist bıslang

gering Belief sich 1Im Jahre 1982 dıie ZahlOberherrsch.: Urc dıe ayern amen der Ziviltrauungen in then auf 4 % erauf dem Sympos1ium ebenso ZUT Sprache
WI1IE der FEinfluß Bayerns auf Griechenlan: I rauungen, betrug S$1e€ 1990 UT 0%

on in den ersten dre1 Jahren nach Eın-en! der eıt Önı1g OUttos S—
der sich In den Bereichen des ng der Ziviltrauung bevorzugten S$1e

im Landesdurchschniıtt 1Ur etwa 15% derRechts, des Schulwesens, der Kunst und Eheschließenden in Großstädten und DUrnıcht zuletzt der TC anßerte uch dıe
Rückwirkungen des Freiıheitskampfes und knapp 35 % erjen1ıgen auf dem Lande.

(Ephemerios, eft 18 H3 380)der anschließenden »Bayernherrschaft«
auf das bayerische Bıld der hellenıschen anuar dieses Jahres starb im

Alter Von &O Jahren Prof. Dr.Dr. he.c.ergangenheiıt, Gegenwart und unft
wurden bedacht. ult. Johannes N. Karmirıs, einer der

Von kırchliıch-theologischem Interesse bedeutendsten und international aNeT1-

der ag VoNn Prof. 1KO1Lla0u kannten orthodoxen eologen uUunNnseres



Chronik 57

Jahrhunderts Der 903 in Brallos/Grie- TrC VONn anıen
henland geborene eologe hatte seıit
939 und bIıs seiner Emeritierung den
Lehrstuhl für ogmatık, christliche 1 Keorganisation der orthodoxen Kirche
Dogmengeschichte und Symbolık der Albanıens
Theologischen Fakultät VON then inne.
uberdem hat wiß eine wichtige Albanıen erlebt eın bemerkenswertes
ohl be1ı dem rthodox-altkatholische Wılıedererstarken des kırchliıchen und rel-
Dıalog als auch be1l anderen 1alogen der g1ösen Lebens ıne Delegatıon des Oku-
Orthodoxen IC gespielt. Erwähnens- menıschen Rates der tchen und

derwerTt Ssınd schlhıeblıc ein1ıge seiner zahlre1- Konferenz Europäischer Itchen
chen wichtigen erke, WIEeE z B Dog- (KEK) ze1ıgte sich ach einem Besuch des
matıca el 5Symbolıca Monumenta O- Landes nach jJahrzehntelan-
Xae Catholicae Ecclesiae, Bände, 10 SCI kompromißloser Verfolgung jeder IC-
secunda, Graz 1968; Dogmatık, Teıil N lıg1ösen Tätigkeit In Albanıen noch
Orthodoxe Ekklesiologie, then 1973 viele Menschen gläubig gebliıeben selen.
griech.) und briß der dogmatischen Ihren Angaben zufolge aben dıe Ichen
Lehre der orthodoxen katholischen rche, einen »hohen moralıschen edit« Die
1n Die orthodoxe IC in griechischer Menschen vertrauen ihnen, weıl S1Ee nıcht
AC) Teıl, hg Pan. Bratsiotis, Stutt- mıt dem kommunistischen Regıme a._

borierten.1959, }
Der ‚XarcCc des Ökumenischen atrıar-

chates in Albanıen, Metropolit nasta-
sS10Ss Y annoulatos, beendete 1im Herbst

TrC Von olen 1991 inzwıischen seinen ersten zweımona-
tigen ulen! iın Tirana. In then CT-
suchte FE den amalıgen griechischen Au-

Die Orthodoxie ıIn Portugal Benminister Samaras Unterstützung
be1 den vielfältigen karıtatıv-sozialen Auf-

Die orthodoxe TC in Portugal, dıe gaben der orthodoxen Kırche in der völlig
der der orthodoxen TC verarmten ehemaligen Volksrepublik.

VoN olen steht, hat gegenwärtig Ge- uberdem besuchte der Metropolit Ana-
meılnden und Z Missiıonszentren mıt 3() sStas10s ZUSammmen mıt dem Generalsekre-
eistlichen. S1ıe unterhält ndergärten tar des orthodoxen Kırchenrates Ibanı-
und Altenheime:; in ihrem Bereich g1bt CNS, (0N Dımas, und dem Professor

Klöster mıt Nonnen und Mönchen 1as opas VO bis November
Vorsteher der äubige zäh- 1991 den Ökumenischen Rat der en
lenden portuglesisch-orthodoxen Kıirche in enf. Ziel dieser Reise die seltens
ist der Metropolit Gabriel, eın Eiınheimi- des ORK eplante Bereıitstellung eines 1In-
scher. (Christianik: 399 [1991] Z} nerchristlichen Unterstützungsprogramms

für dıe bedürftige orthodoxe IC in Al-
banien.
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Orthodoxe Kiırche Albaniens ALs ıtglie Diözese der Armeniıischen E EOA
der KEK Deutschland rhoben worden. Ihr Prälat

und Primas der Armenıiter In Deutschlan
Während der VO 13 bıs 9. Februar mıt Sıtz in öln ist Archimandrit Karekin

9972 in enf stattfindenden Vers  ung ekd}jian.
des Präsiıdiums und des Ratskomıitees der Der 1941 In stanbu geborene ıkran
Konferenz Europäischer rchen wurde ekdjian hat dort ZuUuerSsSt Sozlologıie und
die autokephale rthodoxe Kırche VON 7 E Geschichtswıissenschaften und dann in
banıen Uurc Zuruf als Vollmitghe In Deutschland Pädagogık und Psychologie

studiert. Se1it 19723 CI ın arse1ılle alsdiıese europäische Organısatıon aufgenom-
INCN, W Was der XATC des Priester tätig, bevor CT 1im Aprıl 991 VOoN

Vasken ZU Primas der Armenier inOkumenischen Patrıarchates, Metropolıit
Anastasıos Yıannoulatos und der General- eutschlan wurde.
sekretär des albanısch-orthodoxen Kır- Zu den ufgaben des uernannte
chenrates, Alekos Dımas beantragt hatten. Prälaten gehö: anderem dıe UIS1IC
Die offızıelle Aufnahmezeremonte wird über die rechte relıgz1öse Erzıehung, die IC-
1m ahmen der Vollvers  ung der gelmäßige gottesdienstliche und seelsor-

1mM September dieses ahres In Prag gerlıche Versorgung der insgesamt eiwa
stattfinden. 20 01018 äubıge umfaßenden Gemeıinden

und die Durchführung VOoN en kırchli-In der südalbanıschen G]iroka- chen Gottesdiensten und Rıtualen WIESter wurde die 1m Zentrum gelegene Kır- Irauung, aulie und Beerdigung. Für dıeche der Verklärung Christı mıt Unterstüt- Ausbildung VOoN Kırchensängern und Dıia-
ZUNS des griechıschen Roten Kreuzes und
der griechischen Hypothekenbank wıieder- konen wıll ekdjian Schulen einriıchten.

iıne weıtere wichtige Aufgabe sıeht C Inhergestellt. Die Stadtverwaltung VON G]1-
rokaster gab die rche, die seIıt 1967 als der Örderung der Eıinheıt und des Dıalogs

den Christen Urc dıe Pflege VoNn»Kulturpalast« edient atte und mehr- lenmals umgebaut worden W der OdO- ökumenischen Bezıehungen mıt

XCn C 1mM Herbst 990 zurück. christlichen rtchen (Armenisch-Deut-
sche Korrespondenz, FA |Dezember(Katholische Nachrichten-Agentur, ORI

’7}

Neuer Metropolit Von Jerusalem

Altorientalische Kirchen Erzpriester J]drake| el nba Biısholi ist
Metropolıit VON Jerusalem und dem

ahen Osten aps Senuda 1808 weıhte
ründung der armenischen Diözese In den 48J]ährıgen Priestermönch, der zuletzt
eutschland Seelsorger für die koptischen orthodoxen

Christen in der Schwe1i7z W, in Kaıro ZU

Seıit Juh 1991 ist auf nordnung Seiner Bischof. Als Metropolıt Abraham ist CT

Heılıgkeit Vasken L des Katholıkos ler Nachfolger des Urzlıc. verstorbenen Me-
Armenıer, der prenge eutschlan: ZUT tropolıten Basılı0s, der se1in Amt se1it 959
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innehatte. nba raham versicherte, - gle1s manövrIiert aben, als ß eine Jü-
WO. die ökumenische Zusammenarbeıt dın aus angesehener Kairoer Famıilie he1-
vorantreıben. Als seine Hauptaufgabe sıieht ratete Es gab amals Z W noch keinen
der Aaus der oberägyptischen Diözese polıtıschen Antısemitismus, doch WaTenNn

ohag stammende Metropolit dıie Öörde- die Kopten den en vieltTac feindlich
IunNng und Unterstützung der Friedensbe-

ahen Ostenmühungen 7u einem Zeıtpunkt, da dıe erusalem-
(Katholische Nachrichten-Agentur, OKI und Palästinafrage SOWI1e das dorn1ige Zy-
5 118 20) pernproblem auf der Tagesordnung tehen,

wiırd alı nach New ork berufen Die
Vereıinten Natıonen setizen große OF

Rücktritt des Patriarchen NUNSCH 1n den Baumeiıster der ersten Ver-
handlungslösung im ahen Osten (Katho-
lische OKI SPatriarch MerkorI1os, se1t 088 ber- Nachrichten-Agentur,

aup der äthıopısch-orthodoxen rche, FEL 20)
trat Ende Oktober 1991 VON seinem Amt
zurück. Dem Patrıarchen wurde nach dem
Sturz des kommunistischen Regimes
Mengıstu aıle Marıam 1m Frühjahr 991
Kollaboratiıon mıiıt dem Dıktatorr_ Orthodoxie und Okumene
fen Tausende VonNn Gläubigen forderten in
Demonstrationen dıe Ösung des dıis-
kreditierten Patrıarchen:; auch dıe 1SCNOTeEe Hoffnung, den Dialog reiften
verlangten den Rücktritt des Kırchenober-
hauptes Bıs ZUT Wahl eInes Patrıar- Vom 11 bIs 15. Junı 1991 das KO-
chen leitet e1n Kollegıum VON fünf Bıschö- ordinıerungskomitee der Internationalen
fen dıe TC interimistisch. Herder Gemischten Katholisch-Orthodoxen KOom-

m1ss1ıon in Arıccıa unweiıt VON Rom DieKorrespondenz 45 11991 ] 588)
Sıtzungen wurden VO griechisch-ortho-
doxen Erzbischof Stylianos Harkianakis

Eın Koptisch-Orthodoxer UU Ägypten als VON Austrahen und VON Kardınal Edward
Generalsekretär der UNO TIS Cassidy, dem Vorsitzenden des

Päpstliıchen Rates für dıe Einheıt der
Am anuar 1992 irat Butros alı sten, geleıtet.

se1in Amt als Generalsekretär der Vereılin- Dreı Unterkommissionen hatten VOoO

ten Natiıonen Der 6%9jährıge Agypter 18.—24. März 990 in Wıen, VO

Dezember 990 und VO 2.—9_ Märzgehö der Koptischen Odoxen ÖE e
Als ıtghe: der reichsten und mäch- 1991 in Kom lexte VAÄRE Unlatıiısmus aus-

tıgsten amılıe nner' der koptisch-or- gearbeitet. Das Koordinierungskomitee CI -

thodoxen Minderheit d Nıl schıienen ihm arbeıtete arau aufbauend das ZUSammmmenN-
alle Türen en stehen. Das könıglıche fassende Dokument » Der Unaatısmus, dıe
Agypten gab C(Chrısten be1 der Besetzung Unionsmethode der Vergangenheıt und dıe
VON en Staatsämtern oft den Vorzug. heutige uCcC nach der Gemeiinschaft«,
alı schlien sıch TE111C auf eın Abstell- das In der nächsten Plenarsıtzung der Ge-
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miıschten Kommissıon, die voraussıchtlich »großer Hoffnung« dıe Rede Auf ntrag
VO ET bIis 26. Junı 19972 in Balamond 1mM eınes orthodoxen Teilnehmers 1e ß
Lıbanon soll, ZUT Dıskussıion vorhe- das Jektiv fallen DiIie Dıskussion gab
SCH wIird. keinen rund einer » großen off-

Dıe Beratung des VON dre1 Unterkom- NUNS«., (Ostkirchliche Studien |1991]
MlisSs1iONenN (1989) und dem Koordinations- 306
komıitee (1990) vorbereıteten Dokument- en!| der Vatıkan in einem Rück-
entwurtfs über dıe » Konzıharıtät und Au- IC auf das 991 die Kontakte mıiıt
torıtät in der Kırche« wurde urückge- den Lutheranern als erfolgreich bezeıichnet
stellt Die Fragen des päpstlıchen Primats und konstatıert, N se1 »1m lutherisch-ka-
und der Unfehlbarkeı: sollen einem tholıschen inzwıschen Cc1N1  og
späteren eıtpunkt erortert werden. Statt- >mustergültiges« gegenseıltiges Vertrauen
dessen dıe Gemischte Kommis- gewachsen«, schätzt dıe Katholische Kır-
S10N auf Drängen der OdOxen Ere] che ihre Beziehungen der OCOXeEenNn
zunächst das Problem des Uniatismus und T als »angespannt, mıiıtunter SORar
der Tätigkeıt der mıt Rom unlerten Kır- schaotisch<« e1in; allerdings meiınt Bischof
chen des byzantıniıschen Rıtus Seı1t den Pıerre Duprey, der den katholisch-o  o_
polıtischen Verändérungen in Usteuropa doxen 1  og seıit den 60er Jahren fördert,
sınd dort teilweise gewaltsame Auseıinan- dıe zentralen Streitpunkte müßten im Ge-
dersetzungen zwıschen Unlaten und Or- spräch überwunden werden. (Katholische
thodoxen beobachten Nachrichten-Agentur, ÖOKI 52

Das Rıngen eine an  NC theo- 17)
logısche Antwort arau ist mühsam. Dies
ze1igte auch das Treffen in Arıccıla, dem
schwere und dramatısche Oomente nıcht Keine gemeinsame Eucharistiefeier
fehlten Die Gemischte Kommıiıssıon hatte

Die Orthodoxe TC wird auch weilter-in Freising (Juni den Unilatismus als
ethode auf der uC ach der Einheit hın mıt den artnerkırchen im Okumeni-
verwortfen (Freisinger Dokument 6 ® vgl schen KRat der tchen nıcht BC-
OFo | 1990] 292—-295, bes 294) In Arıc- meinsam dıe Eucharistie feiern. Die ortho-
C1a versuchten katholische Dıalogteilneh- doxen Vertreter 1im Zentralausschuß des
INCI, diıesen gemeınsam erarbeıteten ORK betonten, solange fundamentale
andpu abzuschwächen, Was auf ent- Meınungsverschiedenheiten in auDens-
schliedenen Wıderstand der OdCdOxXen fragen bestünden, etwa Kırchenverfas-
traf SUNg und geistlichem Amt, könnten s1e dus

Der katholisch-orthodoxe 1  og eInNn- Gewıissensgründen nıcht mıiıt anderen
det sıch egenwärt1i in einer achlıch sten einem eic trinken«.
schwierigen und atmosphärısch belasteten
ase Davon nıcht zuletzt der offi-
zielle Pressebericht Ar Abschluß der Ökumenische Beziehungen suspendiert
Session in Arıccıa. Es eı dort »Die
Sessionsteilnehmer gingen in der olIf- Fünf rthodoxe rchen ın Nordameriti-
NUuNg auf die Zukunft des Dıaloges auseln- ka en ihre Miıtglıedschaft 1im Natıona-
ander«. Im ersten Entwurf noch VOoNn len Kırchenrat der USA dessen
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Haltung ZUT Sexualethik vorläufig SUSPCN- misch-Katholischen Kırche (CCEE) hat
diert. ugleıc en S$1e ihre Öökumen!1- ebenfalls VO 21 bI1ıs 23. Januar 9972 In
schen Kontakte ZUT Episcopal Church der St. Galle:  CAWEI17Z eın weıteres Treffen
USA und anderen anglıkanıschen rtchen zwıischen Delegationen des orthodoxen

deren Haltung ZUT Frauenordination Patrıarchates VON Serbien und der rO-
vorläufig unterbrochen. (Ökumenische misch-katholischen Bıschofskonferenz
undschau 199 18) VOoN Jugoslawıen stattgefunden. Dıeses

Treffen zielte auf eine für e1 Seiten
friedliche und gerechte Lösung des serbo-

I’reffen zwischen Delegationen der kroatischen Konfliktes Im gemeinsamen
serbisch-orthodoxen Kırche und der KOommun1que, das VOoO Metropoliten VonN
römisch-katholischen Bischofskonferenz Montenegro, Amphilochije, und dem Erz-
Jugoslawiens bıschof VON Belgrad, Franc erko, er-

chrieben wurde, wırd einstimmig der
Mıt dem Krieg in Jugoslawien aben Krıeg verurteılt und der relıg1ös-kırchliche

sıch der Patrıarch Serbiens, Pavle, und der Charakter des Streıites abgelehnt. Schließ-
Vorsitzende der katholischen Bischofskon- iıch aben sich e1. Seıten geemn1gt, ohne
ferenz Jugoslawiens, Kardinal Kuharic, Verzögerung den 1  og vorzüglıch in ih-
be1 ihrem Ireffen 7.Maı 1991 in Sla- IC  - eigenen Land fortzusetzen. Enimero-
vonskı Brod beschäftigt. Den aktuellen S55 H—-1992/1, 3—4)
Konflıkt verurteıulend, aben S$I1E el 1n
ihrem . August abgegebenen Kom-
munique alle Christen Frieden und East Symposium« Im ägyptischen
mkehr aufgerufen: » Wır rufen alle Jäu- Wadı Natrun
igen uUuNnserieTr rchen, der orthodoxen und
der römisch-katholischen, WIe auch alle Dıie fünf Wiliener » Pro Oriente«-Konsul-
anderen Menschen, die Gott glauben, tatıonen altorientalischer und katholischer
auf: Betet ZUSammmmen mıt uns für Frieden eologen zwıschen 1971 und 1988 Crga-
und ehr! Wır appellıeren alle ande- ben, dıe beiden Kırchenfamilien dıe
IenNn Menschen n Wiıllens, S1e sıch auf dem Konzıil Von on 451 KIir-
unNnseren Bemühungen anschlıeßen und chentrennende rage WIEeE kann ZC-
WITr alle ZuUusammen Frieden bauen. drückt werden, Christus Gott
Ebenso bıtten WITr alle, dıie sıch in dem Ge- und ensch ist heute gemeı1n-
blet eIl  en, UunNns, den orthodoxen wliderspruchsfrei beantworten.
und den römısch-katholischen Bıschöfen, Diese NCUSCWONNECNEC christologische
ebenso den Priestern beıder rchen in den Übereinstimmung wurde VO bIis
VO Krieg betroffenen Zonen eine uNge- 8. Oktober 1991 auf Eınladung des opti-
hınderte usübung des pastoralen Dien- schen orthodoxen Patrıarchen VON Alexan-
STeSs ermöglıcht werde. Laßt uns Urc drıen, aps Senuda L be1l eiıner Tagung
ehmt uns an!« ECH Informationen 1im W üstenkloster nba Bısho1 1im ägypti-

[1991] 24) schen Wadı Natrun VOT 120 altorientali-
Auf Inıtiative und Eınladung der onfe- schen und katholischen Bischöfen, Theo-

Ienz Europäischer rtchen (KEK) und der ogen und Kırchenjournalisten argelegt.
Europäischen Bischofskonferenz der RöÖ- In der ergangenheit wurden dıe altorien-
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talıschen Christen fälschlich als Monophy- 174 TICUH gewählte Zentralausschuß des
sıten bezeıichnet:; unterstellte ihnen ORK se1ner ersten ordentlıchen Sıtzung
damıt, s1e das enschseıin s{l ZUSaIMMEN. Wiıchtigster Tagesordnungs-
leugneten und ıhm 11UTI eine atur, dıe punkt eine Neustrukturierung der SC-

el des ORK, VOI em se1inergöttlıche zuschrieben. Es wiıird erwarteLl,
diese Polemik zukünftıg unterbile1 Genfer Zentrale Unter der Leıtung se1INEes

eıtere agungen dieser Art, dıe der Vorsıiıtzenden Erzbischof Aram Ke-
ökumenıschen nnäherung zwıschen den shishian VON der orthodoxen TC 74
Altorientalıschen OdOoxen rchen und en1l1ens der Zentralausschu den
der Öömisch-Katholischen b en dıenen VOIN eiıner in Canberra eingesetzten era-
sollen, wurden für 1993 in erala/Indıe (ungsgruppe erstellten »Entwurf eiıner le1-
und daran anschließend 1m Zwe1-Jahres- stungsfäh1igeren Organıisationsstruktur«
Rhythmus in Athiopien, Armenıien und ohne wesentliche Änderungen

Der ORK hat nunmehr olgende Fın-yrıen geplant. Gegenstand dieser Yympo-
s1en könnte anderem se1n, dıe ufhe- heıten: »FEinheıit und rneuerung«, I1
bung der gegenseıltigen » Anathemen« »Missıon, Bıldung und Zeugn1s«, 111
erörtern, die Zulassung den amen- »Gerechtigkeıit, Frieden und Schöpfung«,
ten bedenken, dıe Klärung der i1sch- » Teılen und [ienst«. Im Unterschie

den Ttrüheren Einheıiten sollen dıieehenfrage fördern und die rage der
neuerlichen aute be1 Kırchenübertritt »Öökumenısch beziehungsorientiert, oope-
behandeln Experten sollte 6R vorbehalilten ratıv und integrierend« arbeıten, Wäas für
leıben, schwierige Themen w1e Prosely- den Mitarbeiterstab eine orößere Flex1ibi-
t1Smus, die Möglıchkeıit eines Allgemeinen hıtät 1n der Zuordnung einzelnen Auf-
Konzıils ler rchen, dıe Unfehlbarkeıits- gaben bedeutet. Die Koordinierung SOWI1eEe
rage SOWIEe KOonsequenzen der Konzılıarı- die Beziehungen den rtchen WwW1e
tat untersuchen. Hıerzu zähle auch, die nichtc  stlıchen Glaubensgemeinschaften
lıturgische TIradıtion und das monastısche obliegen In Zukunft zusätzlıch ZUT Ver-
en in Ost und West vergleichen. ng und der Informatıon dem Gene-

Die arabisch-christliche Öffentlichkeit ralsekretarıat, das damıt eiıne ufwertung
enhat.maß der Tagung große Bedeutung be1i

afte Orthodoxe, WwW1Ie dıe griechisch- Im 1C auf dıe Konkretisierung der
orthodoxen Patrıarchen Parthen1i1o0s 111 Von Struktur des ORK bleiben och
exXandrıen und Ignatios Hazım VOoN viele Fragen 0)  en, zumal 19972 die Amts-
Antıiochıien, nahmen der Tagung te1il. zeıt des jetzıgen Generalsekretärs 10
Der Christliche Osten XLVI [1991] 357/) Castro ausläuft und eın gee1gneter ach-

folger erst och gefunden werden muß
Anl für dıe VOTSCHOMUNGC: eIiorm

Strukturreform des ORK WaTirTenNn sowohl praktısch-organisations-
trukturelle Erwägungen als auch rheblı-

Vom Z bis Z Sepfember 1991 trat In che theologische und ekklesiologısche Be-
enf der von der VIL Vollvers:  ung denken ein1ge Entwicklungen in der

el des ORK. Hınzu kam der insbeson-des Okumenischen Rates der rtchen
1m Tuar 1991 ıIn Canberra/ dere VON orthodoxer Seıte zuletzt in Can-

Australien (S dazu OFo |1991]| 169— berra unüberhörbar vorgetragene unsch,
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Selbstverständnıis und Arbeıitswelise des Leitungsgremien des OÖORK wıirksam wird,
ORK auch VON der aC her NEU be- und einem Zu nkrıtıiısch zugelassenen
enken (sıehe OFo [1991] 61—364) Es stetigen Zuwachs der Miıtglıedschaft 1m
wurde gefordert, sıch wlieder des Ul- ORK Urc Aufnahme oft sehr kleiner
sprünglichen Auftrags besinnen, gerade tchen N der Drıitten Welt, die wen12
auch deshalb, weıl In den letzten Jahr- Verständnıs für die tradıtionellen ekkle-
zehnten zahlreiche weltweiıt sıch zeigende siologıschen Fragen WIe auch für dıe UuI-

Herausforderungen kırchliıchen Lebens als sprünglıche Zielsetzung des ORK miıtbrin-
1NCUC Arbeıtsbereiche hınzugekommen SCH
16  - Schwerer noch TE1NNC dıe Miıt ihrer ahnung, daß nach (a
theologischen und ekklesiologischen berra nıcht eıner untrinıtarıschen, nıcht
Überlegungen der OdOoxen rchen, eindeutig Wort ottes orlentierten
dıe sS1e In ihrer Konsultatıon » DIe OrtNOdO- Pneumatologie kommen dürfe., dıe sıch Z

XCI rtchen und der Okumenische Rat der Rechtfertigung geistiger Strömungen und
Neuaufbrüche in und außerhalb der 1CcCKırchen« VO bIs 16. September 991

unmıiıttelbar VOI der Sıtzung des entral- nkrıtisch auf den eılıgen Ge1st und
ausschusses angestellt hatten. Als Voraus- dıe Freiheit se1nes Wiırkens erufe, stehen
setzung für ihre Miıtgliedschaft 1mM ORK die OdOoxen nıcht alleine da 1ele
mahnten Ss1e eiıne Konzentration auf das Delegıierte des Zentralausschusses aus Aall-

Bemühen eiıne sıchtbare FEinheıit der deren rchen konnten siıch mıiıt dıesem
TE all, und Z W: auf der rundlage des nlıegen identifizieren. (Katholische
apostolıschen aubens gemäl der Ba- Nachrichten-Agentur, OKI 9.10
sısformel, der Verfassung und der Satzung /-2
des OR  R em wliesen S1e arau hın,

der ORK eın Rat VON rtchen se1 und Neuer Ökumenischer Zusammenschluß dernıcht e1in Zentrum Öökumenisch engagılerter Kirchen In Deutschlanieinzelner Gruppen oder Bewegungen. In
Erinnerung gerufen wurde die Erklärung Am anuar 19972 trat dıe gemeinsam
des Zentralausschusses 1950 in Toronto erarbeıtete NC Satzung der gesamtdeut-
über dıe ekklesiologische Bedeutung des schen »Arbeitsgemeinschaft christlicher
OR  n anaCcC ist der ORK keine »Über- rchen der Bundesrepubl: C, V.«
K1rche«, dıe Mitgliedschaft 1im ORK be- in Kraft (s.auch OFo [1991]
deutet keıine Relatiıvierung der eigenen 168) Die Delegierten aus Ost und West
Auffassung VON derT Die O_ hatten s1e auf ihrer etzten geme1n-
XCIl rchen stellten dıe Toronto-Erklä- SAaLLlCH ıtgliederversammlung der beıden
IunNng eutlc eıner dreıtfachen Entwick- alten Arbeıtsgemeinschaften, dıe VO

lung 1im ORK dem Verständ- bıs 28 November 1991 ın Eısenach/
N1s VON Verbindlichkeıt, WI1Ie 6S sıch VOT Thüringen stattfand, einstimmi1g bestätigt.
lem be1 den »Bundesschlüssen« auf der Dıie ACK-ÖOst seifzte e1 mıt Wırkung
Weltvers  ung für Gerechtigkeit, Frie- VO 1. Dezember 1991 ihre bısher gült1-
den und Bewahrung der Schöpfung 1990 SCH Rıchtlinien außer Kraft.
ın eou geze1igt hatte, dem Verständnıs Die NECUC Satzung sieht eine dreigestufte
OIMzıeller kırchlicher Vertretung, W1e in Zugehörigkeıt der ACK VOT, IC
der Quotenregelung be1 der Wahl der dıe VoO Mitgliedschaft, dıe Gastmıit-
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glıedschaft und den ständıgen Beobachter nfang März 19972 wollen sıch Ver-
In der Miıtglıederversammlung. Die Grie- der russischen orthodoxen IC
chisch-Orthodoxe Metropolı1e VOoN und der Öömisch-Katholischen IC
Deutschland Exarchat VOoON Zentral- Gesprächen in ent TtTeffen ach Anga-
CUIODA und die Syrisch-Orthodoxe Kırche ben VON Kardınal Edward TIS Cassıdy,
VON Antiochien ın Deutschland gehörten dem Leıiter des Päpstlichen ates für dıe

den Gründungsmitglıedern der FEinheit der Christen, sollen be1 dem Tref-
AC  n Die orthodoxe } 7 %] ublands hat fen dıie Fragen besprochen werden, »dıe
für ihre Diözesen in eutfschlan:! die VO uns derzeıt« Cassıdy zufolge be-
Miıtgliedschaft in der ACK bean- ruhen viele der Schwierigkeiten zwıschen
tragt. der OdOXen und Katholischen TC

In der Miıtglıederversammlung auf Miıßverständnissen.
werden dıe Evangelısche ira Patrıarch Aleksij Il VON oskau und
Deutschland und die Öömisch-Katholische Sanz Rußland hatte der Katholischen Kır-
Kırche mıt Je 7‚ die Evangelısch-Methodi- che in etzter Zeıt wıederhaolt vorgehalten,
stische TC und der Bund Evangelısch- S$1e betreibe 1m Wiırkungsbereıich des Mos-
Freikirchlicher Gemelinden mıiıt Je 3! die kauer Patrıarchats Proselytismus, baue
Griechisch-Orthodoxe Metropolı1e VON parallele Kıirchenstrukturen auf und fÖr-
Deutschland mıt 2 dıe übrıgen Mitglieds- dere, besonders in der Ukraine, den Unila-

t1smus.kırchen mıt Je Delegierten vertreten seInN.
Die Gastmitglieder wıirken mıt beratender
Stimme mıt und aben Je einen elegier- Der Metropolıit Von der Schweiz, Da-
ten maskinos Papandreou, sıeht in der TeN-

In eiıner einstimmi1g ANSCHOHNUMNENC Fr- NUunNng der hrıistenheıit eine schwere Bela-
klärung appelherten dıe beiden Arbeıts- u für die Botschaft des Evangelıums in
gemeinschaften »mıt em Nachdruck« der Welt iıne eu-Evangelısierung uro-
dıe Friedensbereitschaft der Bürgerkriegs- pas se1 1Ur erfolgversprechend, WENN jede
parteıen ın Jugoslawıen und ermutigten dıe C die anderen en und onfes-
rchen in oatıen und Serbien, »alles in s1ionen be1ı ihrer e1 ın une1gennütziger
ihrer aCcC ehnende tu L auf Ver- Weise unterstutze He Fehler, die Urc
söhnung und Friıeden zwıschen den VCI- dıe rtchen begangen würden, müßten
feindeten [0)  ern hıiınzuwirken.« In der »nNormalerweıise auf dıe DaANZC (hrıistenheit
Entschlıießung werden zudem dıie deutsche zurückfallen und VON len eZ. WeI-

Bundesreglierung und dıe Verantwortlı- den«.
chen der Europäischen Gemeininschaft auf- DiIie Orthodoxe rche, Damaskınos,
gefordert, »noch energischer alle MöÖög- bleibe ihrem Kirchenverständnis treu. Dıie
lıchkeiten auszuschöpfen, dıe Kon- Miıtglıedschaft im Ökumenischen Rat der
ilıktparteien auf friedlichem Wege rtchen bedeute nıcht, NT »dıe Idee
Beendigung der ämpfe und ZUT Auf- einer Gleichheit der Konfessionen« ak-
nahme VON Verhandlungen bringen«. zeptiere. Der Metropolıt befürwortete dQUuS$S-

(Oikoumene, undDrıe der ÖOkumenischen drücklıich, den 1  og zwischen 0_
Centrale, |Dezember 31.) 86 und Katholischer Kırche fortzusetzen,

»damıt dıie ersehnte Wiıederherstellung
der vollkommenen Gemeinsc bald
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Wırklichkeit werden kann«. Er außerte die Die eu-Evangelısıerung Europas ist
Ansıcht » Wır en die Pflicht VOrwAarts- nach den Worten aps Johannes auls
zukommen, denn WITr lauben, dıe il unumgänglıch. Dıie Synode schloß sıch
melsten Unterschiede zwıischen unNns als le- dieser Auffassung S1e verwlies auf »eın
gıtıme theologısche Entfaltungen eın und tiefes Auseinanderklaffe gemeın
desselben auDens 1m Osten und 1m We- gesprochen zwıschen Glaube und Kul-
sten verstehen Sınd und nıcht als TrTeNn- {ur, Glaube und enChronik  165  Wirklichkeit werden kann«. Er äußerte die  Die Neu-Evangelisierung Europas ist  Ansicht: »Wir haben die Pflicht vorwärts-  nach den Worten Papst Johannes Pauls  zukommen, denn wir glauben, daß die  H. unumgänglich. Die Synode schloß sich  meisten Unterschiede zwischen uns als le-  dieser Auffassung an. Sie verwies auf »ein  gitime theologische Entfaltungen ein und  tiefes Auseinanderklaffen — allgemein  desselben Glaubens im Osten und im We-  gesprochen — zwischen Glaube und Kul-  sten zu verstehen sind und nicht als Tren-  tur, Glaube und Leben ... In dieser Situa-  nungen in der einen Tradition des Glau-  tion _ ist es eine drängende Aufgabe der  bens selbst«. (Katholische Nachrichten-  Kirche,  die befreiende Botschaft des  Agentur, ÖKI 1/2 [1992] 11)  Evangeliums erneut den Menschen Euro-  pas zu bringen«. Das glaubwürdige Zeug-  nis, um das sich die Synode bemühte,  vermochte sie indessen »nicht ganz« ab-  zulegen.  D. Sonstiges  Herrschte Einmütigkeit, als es um Fra-  gen und die Bewertung des interreligiösen  Dialogs, insbesondere mit Juden und dem  Europäische Sondersynode in Rom  Islam, ging, so empfahl die Synode weder  Lösungen für die gegenwärtigen inner-  Vom 28.November bis 14.Dezember  kirchlichen Probleme, noch gab sie Ant-  1991 fand in Rom die von der Römisch-  worten auf die brennenden Fragen des  Katholischen Kirche veranstaltete Sonder-  Uniatismus und des belasteten Dialogs mit  synode für Europa und die Ökumene statt,  der Orthodoxen Kirche.  zu der auch orthodoxe Kirchen Teilnehmer  Zu nicht nur in der Katholischen Kirche  entsandten. Für die in Rom Versammelten  innerkirchlich sehr kontroversen Fragen  bestand kein Zweifel, daß Europa sowohl  hielt der Weihbischof von Schwerin, Nor-  im Osten wie im Westen in weitesten Tei-  bert Werbs, in Anwesenheit von Papst  len Missionsland ist. »In einer solchen  Johannes Paul II. eine beachtenswerte  Lage« — so die Abschlußerklärung der  Rede. Er machte auf einige »Lasten« auf-  Synode — »hängt sehr viel vom glaub-  merksam, »bei denen wir uns ernsthaft  würdigen Zeugnis des verkündigten und  fragen müssen, ob sie so auferlegt werden  gelebten Evangeliums ab«. Europa am  dürfen, wie es gegenwärtig geschieht«.  Vorabend des dritten Jahrtausends, heißt  Dazu zählte er die Partizipationsdefizite in  es weiter, brauche »Priester, Ordensleute  der kirchlichen Hierarchie, Abtreibung  und Laien, die tief im Boden des Glaubens  und Empfängnisverhütung, Fraueneman-  verwurzelt und darum fähig sind, in einen  zipation und die Leitung der Kirche,  vielseitigen Dialog einzutreten«. Die Syn-  Zeugnisfreiheit in der Verkündigung der  Frohen Botschaft und »Kirche der Vor-  ode wünsche, daß dieser Dialog aufrichtig  und klug geführt werde, nicht zu Relati-  schriften, der Bevormundung und Gänge-  vismus führe und nicht das Bewußtsein  lei«. Im Verlauf der Kirchengeschichte  von der Notwendigkeit und Dringlichkeit  habe sich das Evangelium immer wieder  des Auftrages Christi zur Verkündigung  von »geschichtlichen, kulturellen, philoso-  mindere, sondern vielmehr den Glauben  phischen oder anders bedingten Lasten«  stärke.  befreit, begründete der Weihbischof seineIn dieser Sıtua-
NUNSCH in der einen Iradıtion des Jau- t10n ist 6S eine rängende Aufgabe der
bens selbst«. (Katholische Nachrichten- rche, dıe befreiende OfSC des
Agentur, OKI 1/2 11992] 11) Evangelıums den Menschen Uro-

PDaSs bringen«. Das glaubwürdıge Zeug-
NIS, das sıch dıe 5Synode bemühte,
vermochte S1e indessen »nıcht SalZ« ab-
zulegen.

Sonstiges Herrschte Eiınmütigkeıt, als OR Fra-
SCH und dıe Bewertung des interrelıg1ösen
Dıialogs, insbesondere mıt en und dem

Europäische Sondersynode In Rom Islam, Q1ng, empfahl dıe Synode weder
LÖsungen für dıe egenwärt  1gen inner-

Vom November hıs Dezember kirchlichen TODleme, noch gab S1e€ Ant-
1991 fand in Rom dıe VON der Römisch- auf die brennenden Fragen des
Katholischen F veranstaltete Sonder- Un1latismus und des belasteten Dıalogs mıt
synode für Europa und die ÖOkumene der Orthodoxen be 3

der auch orthodoxe eneilnehmer Z7Zu nıcht 1Ur in der Katholischen Kırche
entsandten. Für dıe in Rom Versammelten innerkiıirchlich sehr kontroversen Fragen
bestand eın Zweıfel, Europa sowohl 1e der We1li  1SCHAO VonNn Schwerın, Nor-
1im Osten WIE 1im Westen in weıtesten Te1- bert erbs, in Anwesenheıit VOoN aps
len Missionsland ist. »In eiıner olchen ohannes Paul 184 eine beachtenswerte
Lage« dıe Abschlußerklärung der Rede Hr machte auf einıge »Lasten« auf-
Synode »hängt sehr viel VO glaub- merksam, »be1l denen WIT uns ernsthaft
würdigen Zeugnıs des verkündigten und fragen mussen, ob S1e auferlegt werden
gelebten Evangelıums ab«. Europa en, W1Ee 6c58S gegenwärtig geschıieht«.
oraben! des drıitten ahrtausends, el Dazu zählte CI die Partızıpationsdefizıte in
65 weıter, brauche »Priester, Ordensleute der kırchlichen Hıerarchie, Abtreibung
und Laien, die tief 1im en des aubens und Empfängnisverhütung, Fraueneman-
verwurzelt und darum fähıig SInd, in eiınen zıpatıon und die ng der Kıirche,
vielseıtigen 1  og einzutreten«. Die Syn- Zeugnisfreiheit in der Verkündigung der

Frohen OfSC und »Kiırche der Vor-ode wünsche, daß dieser 1  0g aufrichtig
und klug gefü werde, nıcht Relatı- schriften, der Bevormundung und Gänge-
VISmus führ:  a’} und nıcht das Bewußtsein le1«. Im Verlauf der Kırchengeschichte
Von der Notwendigkeıt und Dringlichkeit habe sıich das Evangelıum immer wieder
des uftrages Christi ZUT Verkündıigung VOoN »geschic!  iıchen, kulturellen, ph1iloso-
mindere, sondern 1elmehr den Glauben phischen oder anders bedingten Lasten«
stärke befreıt, begründete der Weıhbischof se1ıne
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schen T In Rom Ausdruck Die Gen-sführungen Er glaube, dies werde sıch
fortsetzen und ohl immer mıt fer Organısatıon, der 120 orthodoxe, anglı-
»schmerzlichen Auseinandersetzungen« kanısche und evangelısche rtchen In Eu-
verbunden seInN. IoDa angehören, verm1ßt Zeichen einer

Das Problem des Uniatismus und dıe Zusammenarbeıt und Partnerschaft
Tätigkeıit der mıt Rom unlerten rchen ler chrıistlıche: Itchen Kuropas
des byzantınıschen Rıtus bereıts 1mM Die krıtisiıerte scharf dıe Haltung
Vorftfeld der Sondersynode Dıissonan- des Vatıkans ZU Kriıeg In Jugoslawıen,
FÜ  = Patrıarch Aleksij) 188 VON oskau und wobel betont wurde, In der OfSC der

Rußland hatte dıe Eınladung der Sondersynode ZU Jugoslawıschen Pro-
blem Nl 11UT VO Leıden des kroatiıschenS5Synode ın Rom mıt dem OrWUu den

Vatıkan nıcht an  n, dıe Kathol1- es und nıcht VOoN dem er übrıgen
sche T errichte auf russiıschem Ter- Öölker dıe Rede (LELCH 19 1991|
rıtorıum eigene kırchliche Strukturen und
etreıbe Proselytismus.

Römisch-katholisches Lehrschreiben überIn eiıner Erklärung VOT der Synode nahm
ardınal-Staatssekretär Angelo Sodano die Gottesmutter
deshalb ausführlich dazu tellung, Was dıe
Katholische TC in Rußland tue und Die Deutsche Biıschofskonferenz der
WO Er betonte, der Katholischen IC Katholischen T wiıird nach Angaben
gehe 6S »pastorale Fürsorge« 1- ihres Vorsitzenden, des alnzer 1SCNOIS
über ihren Gläubigen, die In Rußland sehr arl Lehmann, 1Im Tun] 19972 eiın
verstreut lebten Lehrschreiben über dıie Gottesmutter Ma-

Bezüglıch des Unmnaatısmus-Problems CI - Ma vorlegen. Bıschof Lehmann WIeSs dar-
or1ff der rthodoxe Metropolit Spyridon auf hın, dıe Beschäftigung mıt dem
Von talıen als Vertreter des Ökumeni- bıblıschen Bıld der Gottesmutter in Jüng-
schen Patrıarchats das Wort, und nachdem ster Zeıt einer lebendigeren Vorstellung
CX auf dıe uellen Schwierigkeiten be- Marıens beigetragen und auch einem
sonders in den osteuropäischen ern Brückenschlag zwıschen katholischer und
aufmerksam emacht hatte, egte ausführ- evangelıscher Theologıe gefü habe
ıch und eutlic den orthodoxen and- ach bıblıschem Zeugnis se1 Marıa ke1-
punkt dazu dar. (Katholische Nachrichten- NCSWCBS eine DaSsS1V unterwürfige Tau
Agentur, OKIT [24.12. 1991] 18—23; Viıelmehr leßen dıe bıblıschen Berichte

1222 5-1 erkennen, Marıa eiıne starke Tau SC-
sel, vertraut mıt Armut, Leid,

Flucht und Exıl (Katholische 'achrich-
ten-Agentur, OKI 41 2

Enttäuschung der Europäischen Kirchen
über Vatikan-Synode

Frauenordination frennt die Anglikanische
KircheIn einer Erklärung VO Dezember

1991 gab die Konferenz Europäischer Kır-
chen (KEK) ihrer tiefen Enttäuschung über Dıe in den anglıkanıschen en der
die Kuropa-Synode der Römisch-Katholi- USA und Neuseelands bereıts zugelassene
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Frauenordination TO dıie Anglıkanısche Nachrichten-Agentur, OKI
TC VON England palten Wiıe sıch
auf der letzten Generalsynode ze1igte, Die 1eg zumındest teilweise
stimmten VOoN Diözesen 38 für und in 1978 prachen VOT. Die gesamte Bı-

die Frauenordination. ach Anga- bel ist nach der Jüngsten Statistik des
ben der BBC erga eine Umfrage ak- Weltbundes der Bıbelgesellschaften 198088| in
tiven Gemeıindemitgliedern, mınde- SZ2Z, das Neue estamen in 758 und e1n-

eın Drittel dıe Priesterweihe zeine Bıbelteile in weıtere 8 prachen
VON Frauen ist In der Anglıkanıschen Kır- übersetzt. Die Zahl er auf der Erde SC-
che VON England g1bt 6S bıs Jetzt 11UT we1b- sprochenen Sprachen wird VON Experten
IC Dıakone Für einen esScCHIu der Ge- auf 3 000 bIıs 6 000 geschätzt. (Katholische
neralsynode über dıe Priesterweihe ist eine Nachrichten-Agentur, OKIT 112.2.1992]
Zweildrittelmehrheit iın den jeweılıgen
Kammern (Bıschöfe, Priester und aıecn
erforderlich (Süddeutsche Zeıtung, r 4)
120 »Missionierun2« In Aanıen

Evangelıkale Gruppen und Sekten en
Aktionsoffensive In Österreich zZUum »Jahr mehreren Berichten zufolge Albanıen, den
mut der 0Q72”« ehemals » atheistischen Staat der

elt«, für sıch entdeckt und chıicken
Das katholische Bıbelwerk und dıe ka- »Miı1ıss1ionare« 1Ins Lan  Q So veranstaltete

Oliısche Bıbelgesellschaft 1n Österreich das pfingstkirchliche » Aktionskomitee für
hoffen, ın dem » Jahr mıt der 072« dıie verfolgte Chrıisten« 1im Stadıon und auf
auch be1 vielen Chrısten beobachtende Plätzen der Hauptstadt Tırana eiıne fünftä-
eu VOT der überwınden. Dazu g1ge »Evangeliısation«, der mehrere
sollen zahlreiche Veranstaltungen, dıe ausend Menschen amen.
ter dem Motto >Bıbel mehr als eın
Buch« stehen, beıtragen.

Geplant ist anderem: eine Dauerle- Römisch-katholisches »Institut für
SUNS des Neuen und en Testaments auf Östliches Christentum«
eieDbten Plätzen in Öösterreichischen Städ- In Nimwegen gegründet
ten, Ausstellungen, Publıkationen, Arti-
kelserien in Kırchenzeitungen und KOon- In 1ı]jmegen (Nimwegen)/Niederlande,
zerte uch das Fernsehen wırd der wurde 1991 das »Institut für Ostliches
eiche Sendungen wıdmen. Posıtive Christentum« egründet, dessen Ziel dıe
Auswirkungen des Bıbeljahres auf die w1issenschaftliche Erforschung des Ööstlı-
Okumene sıeht der Vorsitzende der » Pro- chen hrıstentums ist. Es ist beabsıchtigt,
Jektgruppe 1D11a« (Hılfswerk ZUTr Verbre1i- dıe eıt, die dıe Assumptionisten 1Im
tung Von Bıbeln in Osteuropa), Professor »Institut für Byzantınıisti und Okumeni-
alter Karlberger: »Hs soll dıie rchen sche tudien« in den etzten Jahren VCI-
eın wen12 zusammenführen, S$1e auSs- richtet aben, anzuknüpfen und S1e fortzu-
einanderdriften oder eiıdenschaftslos | 9 ( ühren Das HNECU gegründete nstitut wiIird
beneinander ergehen«. (Katholische neben Lehre und Forschung auch die seı1ıt
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ı1kavKaz (OrdZon1ikıdze), Ekaterinburg948% bestehende wissenschaftlıche e1ıt-
SC »Het Christel1k (Oosten« herausge- (Sverdlovsk), Kumairı (Lenınakan),
ben SOWIEe eine heute ungefähr Lugansk (VoroSilovgrad), Nabereznye
anı ählende Spezialbibliothek, der Celny (BreZnev), NizZni]} Ovgoro (Gor -

anderem e1in Mikrofichebestan: SYyT1- K1]), Rybinsk (Andropov), Samara (Ku])-
scher andschriften VON besonderer Be- DISEV), SergleVv OSsa| (Zagorsk).
deutung gehört, betreuen und ausbauen. Es wiıird ETW och weıtere Orts-

Das Institut ist eiıne tıftung, in deren P1901570| geändert werden; Kaliningrad eiwa

Vorstand dıe Katholische Universıtät N1]- soll bald wıieder offizıell seinen histor1-
9 die Assumptionıisten und »freie« schen Namen Königsberg erhalten.

(Hermenela [1991]| 220)Vorstandsmitgliıeder parıtätisch vertreten
S1INd. DiIie finanzıellen ıttel für das Insti-
tut werden 1m wesentlichen VON der KOn-
gregation der Assumptionisten, ungefähr Aus der Chronik des Nstitu 1991
3() anderen katholıschen Kongregationen

eilnahme VON Prof. 1KOLa0U demund en und einıgen gesellschaftlıchen
und kirchliıchen OonN! aufgebracht. interdiszıplınären Sympos1ium des Me-

(Hermeneıa [1991] diävistenverbandes ber das ema » DIie
Begegnung des estens mıt dem Osten«
in öln VO ıs März Wahl ZU

Rückbenennung VOo.  \ Orten In der GUS itglie des Wissenschaftlıchen Beirates
des Mediävistenverbandes für das Fach

In den über ahren des kommunisti- »Geschichte und Theologıe der stkir-
schen Regimes Warcn eine el von che«.
tädten umbenannt worden. Miıt der
Rückkehr Kalınıns seinem historıischen Tagung über das Projekt »Die edeu-

tung der orthodoxen Theologie und
Namen T ver begann dıie Rückbenennung
vieler ÖOrte in der GUS:; dıe ohl spekta- TC 1Im vereinten Kuropa«, das VO

Institut in 7Zusammenarbeit mıt der e1l-
kulärste und symbolträchtigste fand in

lung Christliche Soziallehre der Theologı1-St. Petersburg, dem zeitweilıgen Lenin- schen Fakultät der Universität Thessalo-
orad, sStatt. Patrıarch Aleks1] I1 VOIN MoOSs- nıkı 1m ahmen des europäischen Tas-
kau und SanzZ Rußland felerte aus diesem
nlaß 1im Beisein zahlreicher prominenter mus-Programms entwickelt wird. Anwe-

send WAaTenNn außer Prof. 1KO1La0U und
Bürger der und des Landes, aber Dr. Nikolakopoulos dıie ollegen aus
auch des derzeıtigen Hauptes der Dynastıe Thessalonikı Proff. Gioultsis, Karavido-
Romanov, des Großfürsten Vladımıiır K1-

poulos und Mantzaridis.
riıllovic, in der Jüngst wieder dem ottes-
dienst bestimmten Isa:  s-Kathedrale eine Teilnahme VOoN Prof. 1KOLla0u der
Göttliche Liturglie. 6. Vollversammlung der Internationalen

rthodox-Lutherischen Kommıissıion
übrigen wurden olgende welıtere oskau VO 31 Maı b1ıs Junıi.

ÖOrte rück- bZzw umbenannt (in Klammern
dıe frühere eılnahme VON Prof. 1KOlao0u dersowjJetische Benennung):
ktau (Sevtenko), Biskek (Frunze), Vla- Sıtzung des Wissenschaftlıchen Beirates
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des Mediävistenverbandes In Frankfurt »Der Finfluß aurers auf diıe riechl-
Maın, Jun1i1. sche Kirchenpolitik« 1im Rahmen des

Interview VON Prof. 1KO1la0U mıt 10 Sympos1ums über »Bayerns Phiılhellenis-
der Unı1iversıtät München, 27 _ NOoO-

Antenne über den rel1g1ösen Hıntergrund vember.des Konflıktes zwıschen Serben und
Kroaten, München, Julı »Ikone und iturgie« 1im ollegıum

Oecumenicum in München, 28 November.Wahl VON Prof. 1KO1a0U ZU ordentlı-
chen ıtglie: der »Europäischen Aka-
demie der Wissenschaften un Künste« Dr. Nikolakopoulos(  zburg, Österreich), November

»Das orthodoxe sterfest« 1mM Kol-Vorbereıtung und Durchführung des pınghaus St Theres1ia München.,Symposiums »Bayerns Philhellenismus«
der Ludwıg-Maximilians-Universität Aprıl

»Orthodoxe Kirchen EucharistischeMünchen, November. Das 5Sym-
posıium wurde veranstaltet VO Institut für Einheit Im Autokephaliesystem«

Kloster Nıederaltaich, veranstaltet VOoN[010(0)/ @& eologıe ın Zusammenarbeit
mıt anderen Instituten der Universıität »Philoxen1a«, 15 Junıi.
München und dem Club griechischer Aka- »Bedeutende rhetorische Figuren in
er in Verbindung mıt dem oriechlt- der el  achen Sprache der Johannes-
schen Generalkonsulat in München (nähe- pokalypse« 1im Rahmen der Versamm-
ICS siehe oben 155 lung der rthodoxen Bıbelgesellschaft in

Nıkos1ı  ‚ypern, September.Vortrag VON Prof. ohannes Konidariıs,
Athen, über » Dıie Beziehungen zwıischen »Die moderne Hermeneutik der Apo-

kalypse VonNn Johannes« 1mM griech.-orth.Kırche und Staat 1im heutigen Griechen-
« veranstaltet VO Institut und dem bıschöflichen Vıkanat München,
Club Griechischer Akademiker in Mün- November.
chen, Dezember. »Das Kirchenjahr in der Orthodoxen

Kıiırche« 1im Paul-Schne1ider-Haus (Evan-
gélische nnere Miıssıon) in München,

Dezember.Vortragstätigkeit Von
» Die byzantinische Musık Im enProf. 1KOLAOU.

des lıturgischen Lebens« im etropoli-
»Die griechisch-christliche Kultur und in Kalamata/Griechenland,

Dezember, und 1m Rathaussaal In Pyr-das vereinte Europa« in der Evangeli-
schen ademıie Tutzing für die Jugend gos/Griechenland, Dezember.
des Griechisch-orthodoxen Bıschöflichen »Byzantinische uUusı und Volksmu-
Vikarlats in ünchen, Aprıl sik« 1m ahmen der u  u  ng des »By-

zantınıschen Weıhnachtsoratoriums«» Die Bedeutung der patristischen Patras/Griechenland, 28 Dezember.Tradition für die Einheit der TC
heute«, veranstaltet VO Erwachsenenbil- (red VoNn Dieter Yahl und Kon Nikola-

opoulosdungswerk In Bonn, Oktober
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Anhang ZUFr Chronik

Außerung des Griechisch-Orthodo- Territoriale nsprüche der epublı
xen Metropoliten Von Deutschland, In Skopje sınd nıcht wirklıch ausgesSChlOS-
Augoustinos Labardakis, Bonn, ZUE Fra- SC  - Z/war wurde der Verfassung
OC einer nerkennung der epublı VONn diıeser epublı eiıne Versicherung AaNSC-
Skopje Tügt, eıne territori1alen Ansprüche SC-

enüber anderen ern rhoben werden:
Die Griechisch-Orthodoxe Metropolı1e In der äambel derselben Verfassung

VON eutschlan:! hat sıch ın den nahezu wıird aber betont, sıch diese epublı.
dre1 ahrzehnten ihres Bestehens nıemals auf die »staatsrechtlichen Iradıtionen der
in polıtısche Auseinandersetzungen eIN- epublı KTUSOWO (1903)«, SOWIE auf
emischt und weder polıtıschen Pro- die »historischen Beschlüsse der a_
blemen ın Griechenland noch olchen schistischen Volksbefreiungsversammlung
In Deutschland tellung SCHOMNUNCHN Wenn akedoniens 1944 )« stutzt.
ich mich daher heute als Griechisch-Or- Diese Beschlüsse VON 19  IS hatten eınen
thodoxer Metropolıt einer polıtiıschen autonomen, unabhängıgen Staat akedo-

nıen ZU Zıel, der sıich auch auf Gebieterage äußere, geschieht das alleın Au

der orge das CN1icCKs uUuNseceIeTr orle- Griechenlands, ulgarıens und Albanıens
chischen He1ımat und der Menschen, dıe erstreckt. Das Kommunistische Manıfest
dort en der Antıfaschistischen Volksbefreiungs-

Im griechıschen olk ist dıe Erinnerung versammlung Makedoniens VO August
den schreckliıchen ürgerkrieg ach 19  IN proklamıert »Laßt euch VO

dem Ende des Zweıten Weltkrieges noch Kampf des makedonıschen Pıemont INSp1-
reren171  Anhang zur Chronik:  A. Äußerung des Griechisch-Orthodo-  1. Territoriale Ansprüche der Republik  xen Metropoliten von Deutschland,  in Skopje sind nicht wirklich ausgeschlos-  Augoustinos Labardakis, Bonn, zur Fra-  sen. Zwar wurde der neuen Verfassung  ge einer Anerkennung der Republik von  dieser Republik eine Versicherung ange-  Skopje  fügt, daß keine territorialen Ansprüche ge-  genüber anderen Ländern erhoben werden;  Die Griechisch-Orthodoxe Metropolie  in der Präambel derselben Verfassung  von Deutschland hat sich in den nahezu  wird aber betont, daß sich diese Republik  drei Jahrzehnten ihres Bestehens niemals  auf die »staatsrechtlichen Traditionen der  in politische Auseinandersetzungen ein-  Republik Krusowo (1903)«, sowie auf  gemischt und weder zu politischen Pro-  die »historischen Beschlüsse der Antifa-  blemen in Griechenland noch zu solchen  schistischen Volksbefreiungsversammlung  in Deutschland Stellung genommen. Wenn  Makedoniens (1944)« stützt.  ich mich daher heute als Griechisch-Or-  Diese Beschlüsse von 1944 hatten einen  thodoxer Metropolit zu einer politischen  autonomen, unabhängigen Staat Makedo-  nien zum Ziel, der sich auch auf Gebiete  Frage äußere, so geschieht das allein aus  der Sorge um das Schicksal unserer grie-  Griechenlands, Bulgariens und Albaniens  chischen Heimat und der Menschen, die  erstreckt. Das Kommunistische Manifest  dort leben.  der Antifaschistischen Volksbefreiungs-  Im griechischen Volk ist die Erinnerung  versammlung Makedoniens vom 2. August  an den schrecklichen Bürgerkrieg nach  1944 proklamiert u.a.: »Laßt euch vom  dem Ende des Zweiten Weltkrieges noch  Kampf des makedonischen Piemont inspi-  rieren ... Nur er führt zur Freiheit und Ein-  sehr lebendig. Das trifft vor allem für  Nordgriechenland zu, wo die Menschen  heit des ganzen makedonischen Volkes ...  besonders unter ihm gelitten haben und  Laßt die künstlichen Grenzen, die Bruder  seine Folgen noch immer nicht gänzlich  von Bruder trennen, weggefegt sein«. Die  überwunden sind. Dabei erinnere ich nur  Hinweise ihrer Präambel auf diese Be-  an die Verschleppung der Kinder in die  schlüsse machen deutlich, daß die neue  damaligen kommunistischen Länder.  Verfassung und die künftige Politik der  Diese Menschen in Nordgriechenland  Republik Skopje territoriale Ansprüche  möchte ich vor neuer Bedrängung oder  und eine entsprechende Expansion vertre-  ten  vielleicht sogar vor kriegerischer Ausein-  andersetzung bewahrt sehen. Nur aus die-  sem Grunde äußere ich mich im folgenden  2. Die feindliche Propaganda gegen  Griechenland hat nicht aufgehört. Der Prä-  zu der Situation, wie sie sich in letzter Zeit  an der Nordgrenze unseres Vaterlandes  sident der Republik, Herr Kivo Gligorov,  sprach in einem Interview der Zeitschrift  entwickelt hat, und zur Frage einer Aner-  NIN (Beograd, Febr. 1991) von der Tei-  kennung der Republik von Skopje.  lung und Unterjochung des »makedoni-  Dazu möchte ich auf drei Punkte hin-  schen Volkes« in Serbien, Griechenland  weisen.  und Bulgarien nach den BalkankriegenNur f fü  S VÄRER Freiheit und Eın-sehr lebendig. Das trıfft VOIL em für

Nordgriechenland Z die Menschen eıt des SaNzZCH makedoniıschen Volkes171  Anhang zur Chronik:  A. Äußerung des Griechisch-Orthodo-  1. Territoriale Ansprüche der Republik  xen Metropoliten von Deutschland,  in Skopje sind nicht wirklich ausgeschlos-  Augoustinos Labardakis, Bonn, zur Fra-  sen. Zwar wurde der neuen Verfassung  ge einer Anerkennung der Republik von  dieser Republik eine Versicherung ange-  Skopje  fügt, daß keine territorialen Ansprüche ge-  genüber anderen Ländern erhoben werden;  Die Griechisch-Orthodoxe Metropolie  in der Präambel derselben Verfassung  von Deutschland hat sich in den nahezu  wird aber betont, daß sich diese Republik  drei Jahrzehnten ihres Bestehens niemals  auf die »staatsrechtlichen Traditionen der  in politische Auseinandersetzungen ein-  Republik Krusowo (1903)«, sowie auf  gemischt und weder zu politischen Pro-  die »historischen Beschlüsse der Antifa-  blemen in Griechenland noch zu solchen  schistischen Volksbefreiungsversammlung  in Deutschland Stellung genommen. Wenn  Makedoniens (1944)« stützt.  ich mich daher heute als Griechisch-Or-  Diese Beschlüsse von 1944 hatten einen  thodoxer Metropolit zu einer politischen  autonomen, unabhängigen Staat Makedo-  nien zum Ziel, der sich auch auf Gebiete  Frage äußere, so geschieht das allein aus  der Sorge um das Schicksal unserer grie-  Griechenlands, Bulgariens und Albaniens  chischen Heimat und der Menschen, die  erstreckt. Das Kommunistische Manifest  dort leben.  der Antifaschistischen Volksbefreiungs-  Im griechischen Volk ist die Erinnerung  versammlung Makedoniens vom 2. August  an den schrecklichen Bürgerkrieg nach  1944 proklamiert u.a.: »Laßt euch vom  dem Ende des Zweiten Weltkrieges noch  Kampf des makedonischen Piemont inspi-  rieren ... Nur er führt zur Freiheit und Ein-  sehr lebendig. Das trifft vor allem für  Nordgriechenland zu, wo die Menschen  heit des ganzen makedonischen Volkes ...  besonders unter ihm gelitten haben und  Laßt die künstlichen Grenzen, die Bruder  seine Folgen noch immer nicht gänzlich  von Bruder trennen, weggefegt sein«. Die  überwunden sind. Dabei erinnere ich nur  Hinweise ihrer Präambel auf diese Be-  an die Verschleppung der Kinder in die  schlüsse machen deutlich, daß die neue  damaligen kommunistischen Länder.  Verfassung und die künftige Politik der  Diese Menschen in Nordgriechenland  Republik Skopje territoriale Ansprüche  möchte ich vor neuer Bedrängung oder  und eine entsprechende Expansion vertre-  ten  vielleicht sogar vor kriegerischer Ausein-  andersetzung bewahrt sehen. Nur aus die-  sem Grunde äußere ich mich im folgenden  2. Die feindliche Propaganda gegen  Griechenland hat nicht aufgehört. Der Prä-  zu der Situation, wie sie sich in letzter Zeit  an der Nordgrenze unseres Vaterlandes  sident der Republik, Herr Kivo Gligorov,  sprach in einem Interview der Zeitschrift  entwickelt hat, und zur Frage einer Aner-  NIN (Beograd, Febr. 1991) von der Tei-  kennung der Republik von Skopje.  lung und Unterjochung des »makedoni-  Dazu möchte ich auf drei Punkte hin-  schen Volkes« in Serbien, Griechenland  weisen.  und Bulgarien nach den Balkankriegenbesonders ıhm gelıtten en und Laßt dıe künstlıchen Grenzen, dıe er
selne Folgen noch immer nıcht gänzlıch Von er weggefegt SEIN«. Die
überwunden Sind. e1 erinnere ich 1Ur Hınweise ihrer Präambel auf diese Be-

dıe Verschleppung der er in dıe schlüsse machen eullc. dıe NECUC

damalıgen kommunistischen Länder. Verfassung und dıe ünftige Polıtiık der
Diese Menschen in Nordgriechenland epublı Skopje territorlale nsprüche

möchte ich VOT Bedrängung oder und eine entsprechende FExpansıon vertre-
tenvielleicht SUgal VOT kriegerischer Auseın-

andersetzung bewahrt sehen. Nur aQus die-
Na  = TUN! außere ich mich 1im folgenden Die feindlıche opaganda

Griechenland hat nıcht aufgehört. Der Prä-der Sıtuation, WIe S1e sich in letzter eıt
der Nordgrenze uUuNseres Vaterlandes sident der epublık, Herr Kıvo 120T0V,

sprach in einem Interview der Zeılitschriftentwickelt hat, und ZUT rage eiıner Aner- NIN eograd, Febr. VON der Te1-kennung der epublı VON Skopje lung und Unterjochung des »makedonı1-
Dazu möchte ich auf dre1ı unkte hın- schen Volkes« in Serbıen, Griechenland

welsen. und Bulgarıen nach den alkankrıegen
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und WIES arau hın, das Ziel der füh- mehreren ausend xemplaren nach Grie-
renden natiıonalıstıschen Parteien C1MN henland verschickt wurde.
»Großmakedonien« sEe1 und S1€ dıe Absıcht In Skopje werden auch Gedenkgegen-
hätten, »dıe Grenzen Griechenlands und stände (z.B Gedenkmünzen) verbreıitet,
Serblens HC ziehen«. auf denen der >We1iße JTurm«, das
1 wen1ger euti1ic sprach Herr Va- zeichen VON Thessalonıiıkı, der ogrößten

S11 Turpurkowskı1, der Repräsentant des griechischen akedonıen, abge-
SkopjJes 1im Jugoslawıschen Staatspräsi- bıldet 1st.
dıum, mehrfach VOIl der Vereinigung er
makedonischen Gebilete und betonte, Für Griechen ist der eDrauc des
y SE der HO makedoniısche Staat als CI- egriffes »Makedonien«, WI1Ie GF VON der
StTeSs Ziel en wird, die versklavten Ma- epublı Skopje praktizıiert wırd, einmal
kedonıier befreien und dıe breitere I11A- aus hıstoriıschen, dann aber auch aus poli-

tischen Gründen unannehmbar. en!kedonische Regıon verein1gen« (Radıo-
Interview in Perth, Australıen, Dezember der etzten 45 Jahre eın olcher Ge-

Auf dıe rage, »ob dıe akedonier brauch auch Haupttriebkraft dafür,
mehr für kulturelle und geistige als für ter- Griechenland territoriale nsprüche
rıtorlale Einheıt kämpfen sollten«, ant- tellen

die alten edonıer der Welt derwortete » IC denke, natıona-
les Ideal nıcht eingeschränkt se1n kann; dıe Griechen angehörten, ist eine historische
territoriale Einheıit ist eın Teıl VON ihm« Tatsache, dıe heute nıcht mehr angezwel-
(Radio-Interview in 1 oronto, anada, felt werden kann Die archäologischen
0. Januar un beweılsen ZUSsammen mıt sprachwis-

Politische Organısationen ın Skopje senschaftlıchen Forschungen Hc eine
bringen immer wıieder Landkarten In Um- VOoN antıken Inschriften in griechl-
lauf, auf denen eın »Großmakedonien« als scher Sprache miıt einer großen Zahl Von

polıtıscher Begrıiff erscheint. Es umfaßt griechischen E1gennamen, die Z/uge-
außer den Gebileten der Jugoslawıschen Örıgkeıt der edonıer den Griechen
epublı VON Skopje auch das griechische weder kulturell noch sprachlıch nıe er-
Makedonıen als »Egeska Makedon1]Ja«, brochen uch Jeder historisch gebil-
Agäisches akedonıien, SOWIEe den ulga- dete Deutsche verbindet mıt dem Begrıff
rischen Teıl akedonilens und das kleine akedonien die Personen VONn Alexander
uCc. das Albanıen gehö el WITF: aAd.G  Z und seinem ehrer 1stoteles. DIie
daran erinnert, akedonıien als SCO- Verbreitung der griechisch-hellenistischen
graphıscher Begrıff Griechenland Kultur in der damaliıgen Welt Urc. den
(51%) Jugoslawien (39 %o), Bulgarıen akedonier eXander bestätigt diese 1al-
(9,5 %) und Albanıen (0,5 %) aufgeteilt ist. sache NUr, die immer wlieder Urc NECUC
Auf den erwähnten Landkarten sınd Ge- archäologische unı 7 B be1l Ver-
biete aus den Nachbarstaaten herausgelöst, g1na, aber auch anderen tellen be-
und 6S wIird das AQus ihnen gebildete S® kräftigt wIird. Seitdem gab keinen
Troßmakedonı1en als eine eigene polıtısche kedonıschen Staat oder eine selbständıge
TO dargestellt. Das Jüngste e1isple e1- Natıon, sondern 1UT eine geographische
19148 olchen erschiıen in einem Regıon diıeses Namens
Kalender für das 1992, der auch In
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Da der Name akedonıen nlösbar mıt Wiıe kann Herr (0X4 dıe Behauptung
Griechenland verbunden ist, muß ab- verbreıten, dıe Gebiete dıe afen-
gelehnt werden, dieser Name eiıner stadt Thessalonıkı Jahren och

slawısch besiedelt (waren) undAnhang zur Chronik  73  Da der Name Makedonien unlösbar mit  1. Wie kann Herr Koydl die Behauptung  Griechenland verbunden ist, muß es ab-  verbreiten, daß die Gebiete um die Hafen-  gelehnt werden, daß dieser Name zu einer  stadt Thessaloniki »vor 50 Jahren noch  slawisch besiedelt (waren) und ... seitdem  ethnischen Bezeichnung für eine slawische  Nation gemacht wird, die dann Ansprüche  mit ziemlicher Ruppigkeit (sic!) helleni-  auf griechisches Gebiet erhebt und auf die  siert (wurden)«? Woher hat er diese »In-  Herrschaft über eine griechische Bevölke-  formation«? Gibt es vielleicht eine ent-  rung  sprechende Dokumentation oder die Akten  eines internationalen Gremiums, das sich  Die Errichtung des Teilstaates Skopje  durch Tito geschah in einem Augenblick,  mit dieser Frage befaßt hat? Wenn diese  in dem die politische und ideologische  »Hellenisierung« sogar »mit ziemlicher  Herrschaft der ehemaligen Sowjetunion  Ruppigkeit« erfolgt sein soll, hätte sich  ihre Einflußsphäre bis zur Ägäis auszu-  dann nicht z.B. die UNO damit beschäfti-  dehnen trachtete. Es wäre eine Ironie der  gen müssen?  Geschichte, wenn man nun nach dem Zu-  Geschichtlich wahr ist dagegen, daß die  sammenbruch des Bolschewismus und  Griechen in Makedonien bereits in der  dem Ende des Kalten Krieges derartige  Zeit der türkischen Herrschaft, d.h. vor  Ansprüche durch die politische Anerken-  den Balkankriegen 1912-1913, die größte  Nationalität ausmachten. Eine Statistik aus  nung einer »Republik Makedonien« nach-  träglich legitimieren würde. Eine solche  jener Zeit, die 1926 auch vom Völkerbund  Anerkennung wird jedenfalls geschichtlich  veröffentlicht wurde, weist in einem Ge-  und politisch falsch sein und möglicher-  biet, das außer Makedonien auch weitere  weise viel Leid über die Menschen in die-  Teile des heutigen Bulgarien und Jugosla-  ser Region bringen.  wien umfaßte, folgende Daten auf: Grie-  chen 513000 (42,6 %), Muslime 475000  (39,4 %; Muslime sind entgegen den stän-  B. Makedonien. Ein falscher Ausweis  digen Darstellungen der SZ und anderer  für Skopje*  Medien keine Nationalität und bei der hier  erwähnten Statistik handelt es sich haupt-  von Theodor Nikolaou, München  sächlich um Türken, aber auch um islami-  sierte Albaner, Slaven, Griechen etc.),  Nach Lektüre des Leitartikels »Fünf  Serben und Bulgaren 119000 (9,9 %), an-  statt eins« und des Artikels »Ein Sperr-  dere Volksgruppen (Juden, Albaner, Wa-  gürtel vom Bosporus zur Adria« von  Herrn W.Koydl (SZ vom 3. und 6.3. 1992,  lachen, Zigeuner etc.) 98000 (8,1%).  Durch die Völkerverschiebungen nach  S.4) frage ich mich, ob diese Artikel dem  Ruf einer anerkanntermaßen guten und se-  dem ersten Weltkrieg und insbesondere  dem _ Bevölkerungsaustausch  zwischen  riösen Zeitung gerecht werden. Hier einige  Griechen aus Kleinasien und Türken aus  Beispiele bzw. Fragen, welche diese Skep-  sis belegen:  den befreiten Gebieten ist die Homogenität  der Bevölkerung im griechischen Make-  donien eine historische Gegebenheit be-  reits für die zwanziger Jahre unseres Jahr-  * Der größte Teil des vorliegenden Leserbriefes  hunderts. Dementsprechend kann von ei-  wurde in der »Süddeutschen Zeitung« (Nr.61),  13.März 1992, S.42, veröffentlicht.  nem »slawisch besiedelt(en)« Gebiet umseıtdemethnıschen Bezeichnung für eine slawısche
Natıon emacht wird, dıie dann nsprüche mıt ziemlıcher Ruppigkeıt (sıc!) hellen1-
auf griechıisches Gebiet erhebt und auftf dıe s1ert (wurden)«? er hat wi8 diese »In-
eITSC über eine oriechıische Bevölke- formatıon«? 1bt 6585 vielleicht eine ent-

rTung sprechende Dokumentatıon oder dıe Akten
eines internatıonalen Gremiums, das sıchDie rrichtung des Teıulstaates Skopje

Urc. 1t0 geschah in einem Augenblick, mıt diıeser rage efaß hat? Wenn diese
in dem dıe polıtısche und ıdeologısche »Hellenisierung« SOa »mıt ziemlicher
Herrschaft der ehemalıgen SowjJetunion Ruppigkeit« erfolgt se1n soll, hätte siıch
ihre Einflußsphäre bis ZUT Ägäis ‚U- dann nıcht 7B dıe damıt esC  H-
dehnen trachtete. Es ware eine Ironıe der SCH müssen?
Geschichte, WCNN NUunN ach dem FAl Geschichtlich wahr ist dagegen, dıie
ammenbruch des Bolschewısmus und Griechen in Makedonıen bereıts in der
dem Ende des en eges derartige eıt der türkıschen EeITSC. VOIL

nsprüche Hrc die polıtısche Anerken- den Balkankrıegen 2-1 dıe größte
Nationalıtät ausmachten. ıne Statistik ausNUuNg einer »Republı akedonıien« nach-

träglıch legıtimieren würde. ine solche jener Zeıt, dıe 1926 auch VO Völkerbund
Anerkennung wırd jedenfalls geschichtlich veröffentlich: wurde, weılst in einem Ge-
und polıtısch SC se1in und möglıcher- biet, das außer Makedonıen auch weıtere
welse viel Le1ı1d über dıe Menschen in dıe- eıle des heutigen Bulgarıen und Jugosla-
SCT Regıon bringen. wıen aßte, olgende Daten auf: Grie-

chen 01008 (42,6 %), Muslıme 475 008
(39,4 %; Muslıme sınd den stan-

akedonien Kın alscher Auswels 1gen Darstellungen der und anderer
für Skopje* edien keine Nationalıtät und be1 der 1er

erwähnten Statistik handelt sıch aupt-
Von Theodor 1LKOLAOU, München Sacnlıc. Türken, aber auch 1islamı-

sıerte Albaner, Slaven, Griechen Ci63,ach Lektüre des Leitartikels »Fünf Serben und Bulgaren 119000 (9,9 %), aln-
STal eINS« und des els »Eın Sperr- dere Volksgruppen (Juden, Albaner, Wa-gürte VO Bosporus ZUT Adrıa« von
Herrn OY! (S5Z VO und 1992, lachen, Zigeuner etc.) (8,1%)

urc dıe Völkerverschiebungen ach5.4) rage ich mich, ob diese dem
Ruf einer anerkanntermaßen und dem ersten Weltkrieg und insbesondere

dem Bevölkerungsaustausch zwıschenrlösen Zeıtung gerecht werden. Hier ein1ge Griechen AUsSs Kleinasıen und urken AdUusBeispiele bzw Fragen, welche diese Skep-
S15 belegen den befreıten Gebieten ist dıe Homogenıität

der Bevölkerung 1im griechıschen Make-
donıen eine historische Gegebenheıt be-
reıits für dıie zwanzıger Jahre uUNseICcs

Der größte eıl des vorliegenden Leserbriefes hunderts Dementsprechend kann Von e1-wurde ın der »Süddeutschen Zeıtung«
Maärz 1992, 42, veröffentlicht. nem »slawısch besiedelt(en)« Gebiet
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Thessalon1ı »noch VOT ahren« und (Janzes betrachtet, dann muß fest-
VON se1lner »Hellenisierung« In der arauf- stellen, daß In der Antıke dort In erster 13
folgenden eıt keine Rede sSeIN. Die aAall- nıe das Oolk der Dardaner und nıcht der
derslautenden Außerungen VON Herrn akedoniler wohnte: das heutige Skopje
OY bewelsen entweder Unkenntnis hließ SKoupo1 Viertens WIrd das ugosla-

sıch die rage tellt, WI1Ee GF andere wıische akedonien hauptsächlich VoN
informieren wiıll, WEn CT selber dıe Gie- Slawen bewohnt, die ursprünglıch mıt den
schichte nıcht kennt oder daß 6 pfer Bulgaren ZU selben slawıschen olks-
einer oberflächlichen Propaganda ist sSsStamm gehören (es g1bt außerdem dort

Albaner, etwa 20 % der Bevölkerung, und
W arum übergeht Herr (0X 4 völlıg 1islamisıerte Z/1geuner, Serben etc.) DIie-

dıe Einwände der Griechen bezüglıch der SC olksstamm (mıt den drei weıte-
Verwendung des Namens akedonien Ich slawıschen Volksstämmen der OWEe-
bZw akedoniler Urc die Teılrepublik NCI, Kroaten und Serben) ist bekanntliıch
VOoNn Skopje? Wäre 65 nıcht selne Pflicht erst 1m /7.Jhdt n € ın dıe Balkan-
SCWESCH, den Leser urz darüber 1n- halbinsel eingedrungen und hat sıch
formiıeren? Sınd die »geschichtlichen In- dort nach Jangen Auseinandersetzungen
formationen«, dıe 8 1ın diesem UuSsam- mıt dem Oströmischen e1ic nıedergelas-
menhang anführt, en aus Unkennt- SCH
NISs oder aDsıc.  1C sehr mangelhaft” Unter Berücksichtigung dieser BO-

Es ist vorwegzuschicken, erstens schichtliıchen akten versteht sıich VON
der Begrılf akedonıen eın konkretes selbst. dıie Griechen verpflichtet SInd,
geographısches Gebilet bezeıichnet, wel- sıch dıe Usurpatıon und den Mi1iß-
ches heute den Staaten Griechenland brauch des Begrıffs akedonıen
Anteıl 49,55 %) Jugosla- wehren. Es geht also ın keıiner Weıise
wıen Anteıl S25 %) und »e1lne opyrıght«, WIE Herr (0X4
Bulgarıen Anteıl 100 13,18 %) gehö ohl iıroniısch meınt. In Kenntnis dersel-
Meyers NZY. Lexıkon, 15, Mann- ben geschichtlichen akten muß Ian sehr
heim 197/5, Makedonıien). Z weitens überrascht se1n, WECNN SOSar 1m » Ak-
ist der Name edonıen VON alters her uellen Lex1ikon« der VOon
mıt der griechischen Geschichte und Kul- dem slawıschen olk der »Mazedonier«
tur n verbunden. Eıindeutige SC lesen mußte Diesen groben Fehler wleder-
SCANIC Gegebenheiten 7 B VoNn Ale- holt Herr OY' WENN DE chreıbt » Den
Xxander dem Großen und seinem ehrer Rang eıner Natıon erhielten dıe azedo-
Arıstoteles ıs den archäologischen nıer erst urc174  Anhang zur Chronik  Thessaloniki »noch vor 50 Jahren« und  Ganzes betrachtet, dann muß man fest-  von seiner »Hellenisierung« in der darauf-  stellen, daß in der Antike dort in erster Li-  folgenden Zeit keine Rede sein. Die an-  nie das Volk der Dardaner und nicht der  derslautenden Äußerungen von Herrn  Makedonier wohnte; das heutige Skopje  Koydl beweisen entweder Unkenntnis —  hieß Skoupoi. Viertens wird das jugosla-  so daß sich die Frage stellt, wie er andere  wische Makedonien hauptsächlich von  informieren will, wenn er selber die Ge-  Slawen bewohnt, die ursprünglich mit den  schichte nicht kennt — oder daß er Opfer  Bulgaren zum selben slawischen Volks-  einer oberflächlichen Propaganda ist.  stamm gehören (es gibt außerdem dort  Albaner, etwa 20% der Bevölkerung, und  2. Warum übergeht Herr Koydl völlig  islamisierte Zigeuner, Serben etc.). Die-  die Einwände der Griechen bezüglich der  ser Volksstamm (mit den drei weite-  Verwendung des Namens Moakedonien  ren slawischen Volksstämmen der Slowe-  bzw. Makedonier durch die Teilrepublik  nen, Kroaten und Serben) ist bekanntlich  von Skopje? Wäre es nicht seine Pflicht  erst im 6./7.Jhdt. n.Chr. in die Balkan-  gewesen, den Leser kurz darüber zu in-  halbinsel eingedrungen und hat  sich  formieren? Sind die »geschichtlichen In-  dort nach langen Auseinandersetzungen  formationen«, die er in diesem Zusam-  mit dem Oströmischen Reich niedergelas-  menhang anführt, ebenfalls aus Unkennt-  sen  nis oder absichtlich sehr mangelhaft?  Unter  Berücksichtigung dieser  E&-  Es ist vorwegzuschicken, erstens daß  schichtlichen Fakten versteht sich von  der Begriff Makedonien ein konkretes  selbst, daß die Griechen verpflichtet sind,  geographisches Gebiet bezeichnet, wel-  sich gegen die Usurpation und den Miß-  ches heute zu den Staaten Griechenland  brauch des  Begriffs  Makedonien zu  (Anteil 34203 km? = 49,55 %), Jugosla-  wehren. Es geht also in keiner Weise um  wien (Anteil 25713 km? = 37,25%) und  »eine Art Copyright«, wie Herr Koydl  Bulgarien (Anteil 9100 = 13,18 %) gehört  wohl ironisch meint. In Kenntnis dersel-  (Meyers Enzykl. Lexikon, Bd.15, Mann-  ben geschichtlichen Fakten muß man sehr  heim 1975, s.v. Makedonien). Zweitens  überrascht sein, wenn man sogar im »Ak-  ist der Name Makedonien von alters her  tuellen Lexikon« der SZ (11.12. 1991) von  mit der griechischen Geschichte und Kul-  dem slawischen Volk der »Mazedonier«  tur engstens verbunden. Eindeutige ge-  lesen mußte. Diesen groben Fehler wieder-  schichtliche Gegebenheiten z.B. von Ale-  holt Herr Koydl, wenn er schreibt: »Den  xander dem Großen und seinem Lehrer  Rang einer Nation erhielten die Mazedo-  Aristoteles bis zu den archäologischen  nier erst durch ... Tito«. Aber genau gegen  Funden und den verschiedensten Inschrif-  dieses »Retortenprodukt Titos« (C.E.Bu-  ten und Eigennamen in griechischer Spra-  challa) vom Jahr 1944 wenden sich die  che nicht nur aus der Antike, sondern auch  Griechen. Denn jedes Volk braucht eine  aus byzantinischer Zeit belegen dies. In  eigene Identität und kann nicht durch ei-  der Antike gehörten die Makedonier ge-  nen fremden Ausweis »den Rang einer Na-  nauso wie die Lakedämonier, Athener,  tion« erhalten. Sein Name sollte die eigene  Thebaner, Thessalier usw. zu der Welt der  Identität zum Ausdruck bringen und  Griechen. Wenn man drittens das Gebiet  gleichzeitig von den Nachbarnationen ab-  der heutigen Teilrepublik von Skopje als  grenzen.T1ito«. ber
Funden und den verschliedensten Inschrıf- dieses »Retortenprodukt 1T1t08« Bu-
ten und E1igennamen in riechischer Spra- challa) VO 1944 wenden sıch die
che nıcht 191008 dus dere’ sondern auch Griechen Denn Jedes Volk braucht eine
aus byzantinischer eıt belegen dıes. In eigene Identität und kann nıcht uUurc e1-
der Antıke ehörten dıe akedonier RC 19(>0| tTemden Auswels »den Rang einer Na-

WIE die Lakedämontier, Athener, t10N« Trhalten Seıin Name sollte dıe eigene
ebaner, Thessalier USW. der Welt der Identität ZU Ausdruck bringen und
Griechen Wenn I1lall drıttens das Gebiet gleichzeıltig VON den Nachbarnationen ab-
der heutigen Teılrepubli VON Skopje als STCNZECN.



Anhang zZUur Chronik 1/5

Herr OYV' we1lß berichten, in zumal S1e seıt ahrhunderten, WeNn nıcht
Brüssel angeblıc Griechenlands »EG- ahrtausenden, als ollwer Europas (ge-
Qualifikation hınter vorgehaltener SCH Perser, aber, Türken eic.) gedient
Hand hnehın bezweiıfelt WIrd«. ber In und somıt einschlägıige Erfahrungen 2A2
iırklıchkeit hat CT offensichtlich nıcht sammelt haben? Ist diesen Vorze1l-
einmal dıe in der (18. 121991 S /} chen dıe Reaktıon der Griechen tatsächlich
veröffentlichte Erklärung der Jugo- »künstliıch«, »unbesonnen« und »hyste-
slawıen gelesen, WEeNnNn i schreı1bt, dal risch«? Diese rage hat vielleicht mıiıt dem
»dıe kleine epublı (d.h Makedonien) Namen akedonıen nıcht direkt (un,
den strengen europäischen Krıterienkata- aber 1Im gewIlssen Sinne schon. Denn 1st 685

log erfüllt hätte«. Dort el 6S 1 wirklıch völlıg unverständlıich, WENN GrIie-
» Die Gemeinschaft und ihre itglieds- henland Urc den eDrauc des Namens
taaten fordern ferner jede Jugoslawısche akedonıen Von einem Staat, der mıt dem
epublı auf, sıch VOT der Anerkennung griechischen akedonien gemeinsame

verfassungsrechtlichen und polıtıschen Grenzen hat, seine Souveränıität gefäl  e
Garantıen verpflichten, die siıcherstel- sıeht, VOT em dann, WCNN dieser noch
len,Anhang zur Chronik  175  3. Herr Koydl weiß zu berichten, daß in  zumal sie seit Jahrhunderten, wenn nicht  Brüssel angeblich Griechenlands »EG-  Jahrtausenden, als Bollwerk Europas (ge-  Qualifikation  hinter  vorgehaltener  gen Perser, Araber, Türken etc.) gedient  Hand ohnehin bezweifelt wird«. Aber in  und somit einschlägige Erfahrungen ge-  Wirklichkeit hat er offensichtlich nicht  sammelt haben? Ist unter diesen Vorzei-  einmal die in der SZ_ (18.12.1991, S. D  chen die Reaktion der Griechen tatsächlich  veröffentlichte Erklärung der EG zu Jugo-  »künstlich«, »unbesonnen« und »hyste-  slawien gelesen, wenn er schreibt, daß  risch«? Diese Frage hat vielleicht mit dem  »die kleine Republik (d.h. Makedonien)  Namen Makedonien nicht direkt zu tun,  den strengen europäischen Kriterienkata-  aber im gewissen Sinne schon. Denn ist es  log erfüllt hätte«. Dort heißt es nämlich:  wirklich völlig unverständlich, wenn Grie-  »Die Gemeinschaft und ihre Mitglieds-  chenland durch den Gebrauch des Namens  staaten fordern ferner jede jugoslawische  Makedonien von einem Staat, der mit dem  Republik auf, sich vor der Anerkennung  griechischen Makedonien gemeinsame  zu verfassungsrechtlichen und politischen  Grenzen hat, seine Souveränität gefährdet  Garantien zu verpflichten, die sicherstel-  sieht, vor allem dann, wenn dieser noch  len, ... daß sie keine feindliche Propa-  Teilstaat den betreffenden Namen schon  ganda-Aktivitäten gegen einen benach-  propagandistisch einsetzt (vgl. darüber  barten EG-Staat unternehmen wird, inklu-  hinaus gedruckte Landkarten, Münzen,  sive des Gebrauchs einer Bezeichnung,  aber auch Äußerungen seiner Politiker)?  aus der sich territoriale Ansprüche er-  Schließlich möchte ich anmerken, daß  geben«.  man den Völkern in den verschiedenen  Regionen, in denen Unruhen bestehen oder  4. Und eine letzte Frage: Wenn man den  entstehen könnten, am besten durch ob-  lodernden islamischen Fundamentalismus  jektive und umfassende Information helfen  bedenkt und das bereits angemeldete In-  kann. Selbstverständlich muß man für die  teresse der Türkei für Bosnien-Herzego-  Unabhängigkeit der einzelnen Völker ein-  wina berücksichtigt und überdies ein  treten. Man wird aber diesem Anliegen  »Sperrgürtel vom Bosporus zur Adria«  nicht gerecht, wenn man nicht in erster Li-  auch nach den Worten von Herrn Koydl  nie den Dialog und die Verständigung die-  »denkbar wäre«, warum versteht er dann  ser Völker untereinander fordert und för-  die Befürchtungen der Griechen nicht,  dert.daß S1e€ keine feindliche Propa- Teilstaat den betreffenden Namen schon
ganda-Aktivitäten eiınen benach- propagandıstisch einsetzt (vgl aruber
barten EG-Staat unternehmen wird, inklu- hinaus edruckte Landkarten, Münzen,
SIVve des Gebrauchs einer Bezeichnung, aber auch Außerungen seliner Polıtiker)”
AUS der sich territoriale Ansprüche er - Schhießlic möchte ich anmerken,
geben« den ern in den verschıiedenen

Regıionen, in denen nNnruhen bestehen oder
Und eine letzte rage Wenn den entstehen könnten, besten Uurc ob-

Odernden iıslamıschen Fundamentalismus JC  ve und umfassende Informatıon helfen
bedenkt und das bereıts angemeldete In- kann Selbstverständlich muß INnan für die
eresse der Türke1i für Bosnien-Herzego- Unabhängigkeıt der einzelnen er eIN-
wına berücksichtigt und überdies eın Man WIT: aber diesem Anlıegen
»Sperrgürtel VO BOosporus ZUT Adrıa« nıcht gerecht, WENN nıcht in erster 5
auch nach den Worten Von Herrn OY! nıe den 1  og und dıe Verständigung die-
»>denkbar Wäre«, WAarum versteht Cr: dann SCI Völker untereinander fordert und fÖr-
die Befürchtungen der Griechen nıcht, dert
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Geleitwort

DiIe andauernden bewaffneten Auseiınandersetzungen 1im ehemalıgen Jugoslawıen ha-
ben vielerorts dıe rage aufkommen lassen, ob und In welchem Maße dieser Kontilıkt
auch rel1g1Öös motiviert ist. Es geht hierbe1i nıcht 11UT den Zusammenstoß VON usilı-
INCN, orthodoxen und römısch-katholischen Christen in Bosnıen-Herzegowina, sondern
auch den VOTANSCHANSCHCH und, WECNN auch geschwächt, fortdauernden rein
serbisch-kroatischen Krıeg Wiıe ich In einem Interview mıt » Antenne Bayern« (Z ab-
gedruckt in OFo 5, 1991, 386) ausführte, 1st der Trund aiur siıcherlich In erster Linıe
en natıonal-polıtischer; P läßt sıch jedoch nıcht leugnen, daß hintergründiıg leider auch
hıstorische, kulturelle und selbst konfessionelle Ursachen eıne pıelen Dieser rel1-
g1ös-kulturelle Hıntergrun wiıird offensic  ıch Uurc fundamentalıstische äfte, WI1Ie

dıe udjaheddın, dıe inzwıischen auf der Seıite der Muslıme In Bosnien-Herzego-
wına kämpfen, ausgenützt und verstärkt. Deshalb sınd alle rel1g1Öös interessierten Men-
schen aufgerufen, sıch für den Frieden einzusetzen. Insbesondere gılt dıes in ezug auf
dıe kroatisch-serbischen Auseinandersetzungen, denen der relıg1ös-kulturelle Hınter-
grund ebenfalls nıcht völlıg abgesprochen werden kann Zu dieser Problematı wırd in
diesem eft das »Memorandum der HI Bıschofssynode der serbischen orthodoxen Kır-
che« veröffentlich Den Bewegegrund für die Aufnahme dieses Textes in das >Orthodoxe
Forum« bıldet dıe Tatsache, weiıte euHe der deutschen Presse über die der
(orthodoxen) Serben ziemlıch einseıt1g berıichten. Deshalb audıatur el altera pars!

ejah die Exı1istenz eiInes relıg1ös-kulturellen Hıntergrundes 1im serbisch-kroati-
schen Konflıikt. wırd I1lan feststellen müssen, er ohl ıIn einer sehr weiıt zurückre1l1-
henden unterschiedlichen kırchlichen Entwıcklung 1m Osten und 1im Westen wurzelt.
ber diese Entwicklung mıt ihren theologiegeschichtlichen, insbesondere ekkles1i0log1-
schen, Impliıkationen informıiert der Aufsatz VOoN John Meyendorff. Vater Meyendorff,
der inzwıschen nıcht mehr uns weılt, möchte ich posthum diıeser Stelle nıcht NUr
aliur anken, daß 8 diesen und einen weılteren Aufsatz., welcher 1m nächsten eft veröf-
fentlıcht wird, VOT seinem Tod der Zeıitschrift ZUT erfügung gestellt hatte, sondern auch
Vo Anerkennung für seinen vielfältigen und reichen theologıschen Beıtrag 1Im Westen
aussprechen. Der Herr möÖöge ıhm ew1ıge Ruhe schenken!

Vielen Lesern wırd aufgefallen se1nN, daß auf der Vorderseıte des Außenblattes des
etzten Heftes OFo 6, 1992, eft das ema des vorletzten Heftes (OFo 57 1991, efit

und auf der Innenseıite das alte anstelle des uellen Impressums abge  ckt wurde;
letzteres fand sıch erst auf Seıite ZWEeI. Für diese VO Verlag verursachten Druckfehler
bıtte ich Entschuldigung.

Der Herausgeber
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Rom und Konstantinopel
Von John eyendo E Crestwood/USA

Quellen: ıne vollständıge Liste der Quellen ZUT Geschichte der rtchen in KRom und
Konstantınopel 1m ersten Jahrtausend erstellen, 1€e. Dr  1SC. alle Quellen der Kır-
chengeschichte dieser Zeıt 1m Osten W1e 1m Westen auizuiunren. Grundlegende Hın-
welse über Rom finden sıch be1l Jaffe, Regesta Pontificum Romanorum. Editionem S_

cundam, COrrectam el auctam auspI1C11s Wattenbach Curaverunt altenbrunner,
Wa Loewenfeld, Bde i E Dıie umfassendste Quellensammlung findet

sıch in Bullarum, Dıplomatum eft Privilegiorum Romanorum Pontificum, hg. V
Tomasett a E 24 Bde Urın /=1; und in Epistulae Romanorum Pontificum

S. Hılaro al elagıum 1L, CUTa zel, Braunsberg 1868 tiısche
usgaben VON Papstbriefen Sınd erschıenen In der Serlie Monumenta Germanlae
Hıstorica, Epıistulae, besonders für Gregor den Großen (hg ME Perels) und Johannes
111 (VU., hg Caspar) 1ele päpstliche Dokumente sınd zugänglıch In Mignes
Patrologıa Latına. uch der er ONUuTICANS (hg M Duchesne, Ausg., Parıs
ist eine grundlegende Quelle.

Für Konstantınopel ist der fundamentale Bezugspunkt Grumel — J. Darrouzes, Les
Regestes des du patrıarcat de Constantıinople, I> Parıs 2-1 die beste-
henden usgaben aufgeführt S1INd. Für dıe spätere, paläologische eıt siehe Miklosich
und üller, Acta Patrıarchatus Constantinopolıtanı I-11, Wıen 1860, auch viele Texte
ın 1gnes Patrologıa (Gjraeca und 1n Darrouzes, Documents inedits d’ecclesiologıe
byzantıne, Parıs 966

Von besonderer Bedeutung sınd natürlıch dıe usgaben der Konzıls.  en VON

Mansı, Sacrorum Concil1ıorum 1OVAa el amplıssıma collecti0, Florenz 59-1 und
Schwartz (Hg.) Acta concıllıorum OeCumenNn1COTrUum, Berlın 1927 Die wichtigsten Texte

der orthodoxen kanonıschen Tradıtion Ssınd esammelt be1 A. Rhalles M. Potles,
ZUVTAyLO TOV BELOV Ka LEDOV KOVOVOV, Bdej then Z 1

Sekundärliteratur: Abgesehen VON den Standardgeschichtswerken über dıie rche,
über das Papsttum und über Byzanz SOWI1eEe zahlreichen Spezılalstudıen, Ssiınd dıe folgenden
1te besonders wichtig ndreev, Konstantinopol'skıe atrıarkhı of vremen]ı khal-
kıdonskogo sobora do otıya, Serge1V 0Saı 1895; a  1fOL, Cathedra Pe  d Etudes
d’histoire ancıenne de 1'Eglise, Parıs 1938; Berkhof, TC und Kaıiser. ine Unter-
suchung der Entstehung der byzantınıschen und theokratischen Staatsauffassung 1im
vierten Jahrhundert, MÜTIC 194 7; Caspar, Geschichte des Papsttums VOoON den nNnIiIan-
SCH bIs ZUT öhe der Weltherrscha Römische 2a und Imperium Romanum,
übıngen 1930; I1 Das Papsttum byzantınıscher eITSC. übıngen 1933:

Congar, L/’ecclesiologie du haut Moyen-Äge, Parıs 1968:; De Vries, Orılent eft OccI1-
dent, les ecclesiales VUucCcsSs dans l'histoire des sept premiers concıles oecume-
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n1ques, Parıs 19/4; Duchesne, L'Eglise Vie sıecle, Parıs 1925; Dvornik, Byzance
ef la primaute romaıne, Parıs 1964; Ders., The Idea of Apostolicıty in Byzantıum and the
Legend of the Apostle ndrew, Cambrıdge, 1958:;: Gill, Byzantıum and the Papacy,
8-1 New Brunswick, NJ 1979:; Haller, Das Papsttum. Idee und Wiırklıc  eıt,
Bde., ase 19511 Hartmann, Der Primat des römıschen 1SCHNOIS be1 Pseudo-
Isıdor, Stuttgart 1930:; Herrin, The Formatıon of Chrıstendom, Princeton 1987;
Jalland, The Church and the Papacy Hıstorical udy, London 1944: Jugıle, Le
schısme byzantın Apercu hıstor1que el doctrinal, Parıs 1941:; AXIMOS Von Sardes, ToO
OLKOVUEVLKOV II@ATPLAPYELOV EV IN Op9060E® Thessalon1 FO72:

ichel, DiIie Kaisermacht in der Ostkıirche (843—-1204), Darmstadt 1959; eyendorff,
Byzantıum and the Rıse of Russıa, Cambrıdge 1981; Ders., Imperial nıty and Chrıistian
Divisıons. The Church, 450-680 Crestwood, 1989; Ders. He.) The Primacy of
Peter ın the Orthodox Church, London 1963:; Ders., Living Tradıtıon, Crestwood,
1978; Ders. He Catholıicıty and the Church, Crestwood, 1983; Morrison, The
1wo Kiıngdoms Ecclesiology in Caroling1an Political Thought, Princeton 1964: Ders.,
Tradıtion and Authorıity in the Western Church, 300—1 140, Princeton 1969; ichards,
The opes and the Papacy in the Karly 1ddle Ages, 476—750, London 1979; Sy-
monds, The Church Universal and the See of Rome. udY of the Relatıons between
the Ep1iscopate and the Papacy up the Schism between ast and West, London 1939;

Tillard, L’eveque de Rome, arıs 1982; Ullmann, The Growth of apa. (GO-
vernment in the 1ddle Ages UdY ıIn the Ideologica Relatıon of C(lerical and Lay
OWwer, Zizioulas, EVOTNC ING EKKANO1LAC EV DELC EDYApLOTLA KL

ETLIOKOTO® (040097 TOVUC TDELC NOOTOVC ALOVOLC, then 965

He Hıstoriker sınd heutzutage aruDer ein1g, das Schıisma, das Ende eine dau-
rhafte Form der Irennung der Ööstlıchen und der westlichen Chrısten wurde, nıcht plötz-
ıch eıintrat. Es das rgebnı1s eInNes fortschreitenden »enstrangement« (SO der engli-
sche Ausdruck, den der französische eologe Yves ongar verwendet hat; Anm. Re-
daktıon Ins Deutsche wırd dieser Ausdruck Uurc den Begriff »Entfremdung« übertra-
gen) und annn nıcht einmal datiert werden. Dıie rtchen VON Rom und Konstan-
ınopel WAarTcl oftg in der eıt zwıschen dem vierten und dem neunten ahrhun-
dert Diese en OniIilıkte Warcn manchmal urc Häresien verursacht, die ın der
Hauptstadt des Ostreiches Ve' wurden (Arıanısmus 3353581° Monotheletismus
533-680: Ikonoklasmus 723-—-787; 815—-842) und VON Rom ec zurückgewılesen
wurden. anchma. unterschieden siıch Rom und Konstantinopel in ihrer Haltung auf dem
Gebilete der kiırchlichen Oikonomia (dıe »neo-n1ızänische« Posıtıion, übernommen VON den
kappadokiıschen ätern, 381 — 400; die Haltung, dıe gegenüber dem Henotikon einge-

wurde, auch als »Akakıianısches Schi1sma« bezeıichnet, 482-518); das espräc
wurde aus diesen Gründen abgebrochen. Was immer dıe rage und WeT immer 1m
Unrecht 6S ist klar, daß 6S neben der Debatte über eın konkretes Problem der Theo-
ogıe oder Diszıplın eıne zunehmende Dıfferenz gab über dıe jeweılige Autorität des
»apostolischen Stuhles« in Rom auf der einen Seıte, der 1m Osten vorherrschenden Idee
konzıllarer Übereinstimmung auf der anderen Selite
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Imperiale Strukturen »Apostolizität«
Das S5System eiıner »Pentarchie« VO Patrıarchen, das 1mM Osten de facto 1mM üunften

hundert anerkannt wurde, noch bevor 65 1mM sechsten und s1ebhten Jahrhundert formal in
Jurıstischen und kanonıistischen lexten festgehalten wurde, gründete sıch auf eine Inter-
pretatiıon des berühmten Kanon des Konzıils VOoNn Nıkala Unter erufung auftf »alte
Sıtten« (XpY AL eOn) estand dieser Kanon den rchen VON Alexandrıen und Antıo-
chıen » Vorrechte« (npEeGBELA) Z wobe1l INan sıch auf Rom als V orgänger und Modell-
fall erıe ETNELÖN Ka EV Poun ENMLOKOTNO® TOVLTO GLVNOEC EOTU)|. Im Osten WUTl-

den dıe » Vorrechte« dieser dre1 rchen als Anerkennung der sozlalen, Öökonomischen
und polıtiıschen Bedeutung dieser dre1 Städte verstanden. Als Konstantinopel ZU >NCUCIM

Rom« emacht wurde, 6S eshalb Sanz natürlıch, auch seıne NCUC Bedeutung aNnzu-

erkennen. SO wurde 381 beschlossen, daß »der Bıschof VoNn Konstantınopel Vorrechte der
Ehre (T npEOBELC TNG TLUNG en soll nach dem Bischof VON Rom, weıl diese
eın Rom 1st«2. Im S 451 bestätigte das Konzıil VON Chalkedon diıesen escChlu.
indem 6S die östlıche Ansıcht SORar noch deutlıcher ausdrückte, »dıe Väter dem
TON des alten Rom ec Privilegien zugestanden aben« daß diıese Privile-
gien nıcht auf apostolısche Zeıiten zurückgingen). Dıe Vorrechte, bislang NUT dıe Ehre be-
TreITenN! wurden Jetzt auch in kanonısche aC umgewandelt mıt einem klar bestimm-
ten Territoriıum den kaıiserlichen Provinzen Pontus, Asıen und TIhrakıen, wobe1l dıe

»patrıarchalen« Rechte des Erzbischofs der Hauptstadt Ure dıie Tatsache begrün-
det wurden, daß »dıe (Konstantinopel) mıt der Gegenwart des Kaısers und des Se-
nats gee 1St«, Ww1Ie 6S Rom auch 1st?. Die polıtısche oder ınfach soz1al pragmatısche
Motivatıon für dıe rhebung VON Konstantınopel darum klar In den ugen der Ostli-
chen wıdersprach das ın keıner Weıise dem anon VON Nıkaıla, der auch pragmatısch 1N-
terpretiert wurde. Es wurde als Sanz natürlıch angesehen, daß das »NeCUuUEC Rom« dıe gle1-
chen Privilegien WI1Ie das alte en müßte, und deshalb der VO »privilegier-
« Bıschofssitzen hinzukommen müßte, dıe schon bald den 1te »Patrıarchen« annah-
IMenNn und denen das große Pılgerzentrum Jerusalem hıinzukam.

ber ın Rom gab eiıne andere og1 Das sogenannte Decretum Gelasianum*, e1in
sammengesetztes Dokument zweıftfelhaften rsprungs, das dıe in päpstlıchen Kreisen
vorherrschende Meınung wliderspiegelte, tellte fest » DIie heılıge römische Te wurde

Rhalles—  otles, Z0VTOYLLO .. I, en 1852, 128
alles—-M. Potles, ZOVTOYLLO P OD I, 73
alles— Potles, ZOVTOAYLLO .w".".- IL, 280—281P N 200 - ext be1 E. Dobschütz, Das Decretum Gelasıanum, (Texte und Untersuchungen 38,3), Leipzıg 912 Der

Text des Decretum ist zusammengesetzt und dıe atierung ist problematisch. Da In einıgen Handschriften
mıiıt aps! Gelasıus In Verbindung gebrac| wiırd, wırd D Von einıgen ele  en für AQUus der ©  1t des
Papstes Hormisdas stammend gehalten (P. Battifol, Le Sıege apostolique, Parıs 924, 146—-150:;
F. Dvornik, The Idea of Apostolicıty 1n yzan?_ium and the Legend of the Apostle Andrew, Washıngton,
1958, Dennoch g1ibt ıne breıitere Übereinstimmung (Turner, hapman, Caspar, In der Auf-
fassung, daß der Kern des Ookuments, WEeNnNn nıcht der Jext; auf 'aps! amasus zurückgeht
und seine Stellungnahme das Konzıil VON 381 wıiedergı1bt, das den unsch Von Rom und Alexan-
driıen die »Neonızäner« unterstutz! und den Kanon X der Konstantinopel als Neu-Rom bezeichnet, herausge-
bracht
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nıcht Uurc irgendemın Konzıl dıe Spıtze der anderen rtchen gestellt, sondern s1e CI -

1e den Primat urc dıe W orte UNSCICS Herrn und Erlösers: Du hist Petrus und auf die-
SEN Felsen will ich meıine Kirche hauen Das Decretum g1bt auch eine eigene Inter-
pretatıon des anons VOIN ala Die dre1 rchen, deren »Privilegien« Urc. den Ka-
NON anerkannt werden Jexandrıen, Rom und Antiıochljen sınd alle petrinische Bı-
schofssıtze: eITUus starh iın ROom, aber ß predigte auch In Antiochijen und se1ın Schüler,
der heilıge arkus, ründete dıe FC VOIN Alexandrıen Diese Interpretation wırd in
Rom jahrhundertelang aufrechterhalten werden VOIN LeoO dem Großen(eben-

W1€e VON den großen Päpsten des Miıttelalters, (018/ selner Gekünsteltheıit. Ist exan-
drıens Gründung Uurc einen Petrus-Schüler hiınreichend, seine »Privilegien« noch
VOT denen VON Antıochijen erklären? Ist der Tod des Petrus in Rom e1in ekklesiologisch
wichtigerer aktor als der Tod Jesu selbst in Jerusalem?

Wıe dem auch sel, die beıden verschiedenen Interpretationen VOIN Kanon VON Nıka1l1a
welsen auf dıe Streitfrage zwıschen Rom und Konstantinopel hın, zwıschen West
und Öst. dıe Streıitfrage, die schheblıc ZU chısma führen sollte Unter den Hıstorıkern
escnrıe VOornı deutlıchsten dıe Unterscheidung zwıischen dem »apostol1-
schen« Prinzıp, das verwendet wurde, nıcht NUr dıe aCcC Roms rechtfertigen,
sondern auch die anderer Kırchen. und dem Prinzıp der »Akkomodatıiıon«, das 1m Osten
lgemeın akzeptiert wurde und welches behauptet, die »Privilegien« VoNn rtchen
auf hıstorıschen Realıtäten, nıcht auf apostolıscher Gründung, beruhen Einiıge rchen
mögen sıch auf »alte Sıtten« zugunsten konkreter Rechte berufen, aber solche nsprüche
mMussen formell VON Konzılien bestätigt werden?. In der Tat finden sıch rchen, dıe h1-
storisch VON Aposteln gegründe worden sınd, überall 1m Osten (Ephesus, ssalonıkı
und viele andere, S nıcht reden VOIN erusalem), aber apostolısche ründung alleın
hat nıemals genugt, eiınen Primat rechtfertigen. Es ist eın Zweıfel, Alexan-
drıen und Konstantınopel nıcht auf der Basıs der » Apostolizität« mächtige Patrıarchats-
zentren wurden, sondern ihres faktischen sozlalen, kulturellen und polıtischen Eın-
fusses®.

Die Ex1istenz dieser beiıden einander entgegengesetztien ekklesiolog1ischen Prinzıplen
hınderte trotzdem nıcht,. daß dıe Gemeininschaft und kirchliche Einheıt zwischen dem
Osten und dem Westen über viele Jahrhunderte hınweg aufrecht erhalten wurde. Es be-
steht eın Zweıfel, dalß in Rom die Überzeugung csehr alt ist, daß die petrinısche Grün-
dung dıe wiıirklıche und entscheidende Basıs für dıe römische Autoriıtät ist. Das Ansehen
der römischen Kırche in ora und ehre, als Zeugıin eiıner apostolischen Tradıtıion, dıe
auf die Apostel eITuUus und Paulus zurückgeht, egegnet beım eılıgen renäus 1im zweıten
Jahrhundert?. Soliche tellen in alten Quellen nehmen Hre dıe römischen 1SCNOTIe des
vierten und üunften ahrhunderts dıe Form eInes regelrechten NSpruchs DIie eutlich-
sten nsprüche werden VON Leo dem Großen angemeldet. Für Leo hat der heilıge Petrus,
den der Herr Vorsteher der SaAaNZCH Kırche emacht hat«38, einen Nachfolger, den

Vgl besonders Dvornik, yzantıum and Roman Primacy, New ork 1966
Die Legende VON einem Besuch des eilıgen Andreas 1n Byzanz findet sıch ın späten, DO:!  phen oku-

menten (vgl Dvornik, The Idea of Apostolıicıty . 18—
Adv. haer. ML, hg. v Sagnard, (SC 34). Parıs 1952, 102—-106
»Quem tOtLUS ecclesiae princiıpem fecit« ermo 4, 54, 152
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Bıschof VON Rom, der den »Sıtz Petri«? besetzt. Seine Reaktıon auf dıe Annahme des
Kanons 28 in Chalkedon ze1gt, daß der aps dıe Ansıcht derer verstanden hat, dıe be-
haupteten, der römische Primat WIE der NECUC Primat VOIN Konstantinopel mıt
der Anwesenheiıiıt des Kaılsers verbunden W und 8 WIEeS diese IC bewußt zurück. In
der lat inzwıschen dıe kaıserliche Residenz nach Ravenna SCZOLCNH, dıe Kalser hat-
ten dıe alte Hauptstadt verlassen. Dennoch, Leo, »hbewahrt der selıge etrus dıe ärke,
dıe Sr erhalten hat, und erläßt dıe Leıtung der TE nıcht. dıe ıhm übertragen worden
1St« 10 Bezeichnenderweise benutzt Leo be1 der Beschreibung der des Papstes den
USATuUuC DrinCIpatus ein ıtel, der genere. den Kaısern vorbehalten ist (da auch Pe-
ITuSs be1 ıhm princeps 1st, » Vorsteher«) anstelle des äalteren und anerkannten Aus-
Tpriımatus, der verwendet wiırd, kıirchliche Vorrangstellungen bezeichnen!l.
Natürlıch dachte Leo nıcht ernsthaft daran, kaıserliche He anzunehmen, und e ware
höchst SCWESCH, WECNNn w wüßte, welcher eDrauc VON seinen Worten In späte-
Icn ahrhunderten emacht werden würde, die päpstlıche Autorıtät rechtfertigen.
Er begann 11UT einen Prozeß, Hrc den nach und nach die Person und das Ansehen des
römischen 1SCNOIS »ımperlale« Dımensionen annehmen wiIrd. In der Tat wird das Impe-
rT1um, erobert und besiedelt VON Barbaren, 1im CANrıstliıchen Westen 11UT dem Namen nach
hıs 476 weılterex1istieren und dıe Autorität der legıtımen en der Cäsaren, die Jetzt In
Konstantınopel residierten, wiırd nıe mehr als symbolısch seIN. Die Päpste üllten diese
polıtısche und kulturelleC

Der Wiıderspruch, der zwıschen dem Osten und dem Westen über den Primat der be1-
den »ROom« bestand und klar in Erscheinung trıtt, WENN INan dıe Texte des Decretum
Gelasianum einerseıits und dıe Kanones VON Konstantinopel und 28 VON Chalkedon
andererseıts vergleıicht, ist also beträchtlich Dieser brodelnde Konflıkt stand immer 1m
Hıntergrund der zahlreichen Einzelkonflikte zwıschen Konstantınopel und Rom, VOT al-
lem dem »akakıanıschen Schisma«. Wiıe wurde der offene Konflıkt vermıeden? Das DC-
schah scheinbar uUurc eine Kombinatıon VON polıtıschem Realısmus. bewußter ıdeolog1-
scher Mäßıigung und auch manchem Miıßverständnis auf beıden Seıten.

Der polıtısche Realısmus 1mM Denken des Papstes Leo0o eutihic erkennen. Er
kannte und anerkannte dıie »imperlale« aCcC Konstantınopels. In elıner Predigt, in der Gr
dıe Vısıon des Eusebios VO  —; Kaılsarel1a wlederholte, konnte ß ausrufen: »Göttliche Vor-
sehung hat das römiısche e1c geformt, dessen Wachstum weıten Grenzen gedieh,
daß alle Völker berall Nachbarn wurden. Denn paßte in besonderer Weılse ZU gOött-
lıchen Plan, viele Reıiche eiıner einzıgen egıerung zusammengefaßt wurden
und daß dıe weltweite Predigt eiıne schnelle /ugangsmöglıchkeıt en Völkern hatte,
über dıe dıe Herrschaft eines einzigen Staates aC hatte« An Theodosios I1 schreıbt
e E daß seine kaliserliıche eeie »nıcht 1UT kaıserlich ist, sondern auch priesterlich« 1 3 und

»Petri sedem« (Sermo A 54, 144 A)
Sermo e 54, 144
Je dıesem un meılne Behandlung des TODIEMS ıIn The Church In Hıstory. Imperi1al nıty and hrı1-

st1an Dıvısıons, Crestwood, 1989,
Sermo S22

Schwartz He.) cta concıliıorum oecCumenN1COrum, 11.4,
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dem arkıan wünscht (S1: »außer der kaliserlichen Krone auch dıe priesterliche Palme« l
Hs für ihn darum schwier1g, der 021 des 28 Kanon VON Chalkedon e_
geC  n’ und WEeNnNn ST sıch dazu entschloß protestieren, dann 1Ur mıiıt den Argu-
CHleH; VOoON denen Gr wußte., daß S1e 1mM Osten verstanden werden, und dıe VON se1ıner
Seıite ideologische äßıgung verlangten. Se1in Argument eZ0og sıch ausschheßlich auf
den Wortlaut des Kanons VOIN Nıkala: Es g1bt drei, und nıcht vier oder fünf, »privıle-
ojerte« rchen, nıcht mehr. » Das Konzıl VON Nıkala«., schrıiebh ß Anatohos VOoN Kon-
stantınopel, »1St VON Gott mıt einem en Vorrecht ausgestatiet worden, daß kırchlı-
che Entscheidungen, die nıcht mıt seinen Beschlüssen übereinstiımmen, völlıg s<Cc
und ohne jede Autorität SINnd« 15 hne Zweiıfel glaubte Leo In seinem eigenen Bewußtsein
(iIn pectore!) selne »petrinısche« Autorität als Bıschof VoNn Rom, aber CI wußte auch,
dalß der ezug auf Nıka1l1a 1mM Osten viel mehr wliegen würde: darum benutzte er Argu-

die wahrscheimnlic ZU CONSeNSUsSs führen würden. In anderen en Um der
Einheıt der Cn wiıllen nahm OF eıne Haltung dl dıe ZW.: realıstisch W,  s aber nıcht
völlıg schlüss1g!®,

ine ebenso entschiedene uCcC nach dem Konsens gab 6S In Konstantinopel. Der
unsch nach Anerkennung Urc dıe römische Kırche be1 Entscheidungen in Tre und
Dıszıplın, dıe VonNn Ööstlıchen Konzılen getroffen echt, nıcht sehr der
römischen »Apostolızıtät«, sondern weiıl dıe »römısche« Welt vereıint le1iben sollte We-
SCH seiliner Bedeutung als Außerung der cNrıstliıchen Unıiversalıtät mußte der kırchliche
Konsens Rom und den Westen mıt einschlhıießen. Darum hatten dıe Proteste des eılıgen
Leo eiıne Wırkung anon 28 erschıen nıcht In den Kanonlısten, dıe unmıiıttelbar nach
dem Konzıl veröffentlich wurden. Er erscheınt erst 1m sechsten Jahrhundert wıeder !7 als
die päpstlıchen Proteste übersehen werden konnten, da eine byzantınısche Ordnung In
talıen Justinian wiederaufgerichtet wurde. S5ogar dıe lateinısche Sammlung, be-
kannt als Prisca, umfaßt ıhn

aruber hinaus die byzantınıschen 1SCNOTIe ftmals bereıt, die »petrinısche«
Ur des römiıischen 1SCANOTIS anzuerkennen. Das S1e des Konsenses wiıllen,
wobe1l oftmals dıe Ernsthaftigkeıt der römiıschen nsprüche verkannt wurde. In der Tat

Schwartz Heg.) aa
Brief Anatolhos VON Konstantinopel, 1in Chwartz Hg.) a 809 S, 60° vgl andere äahnlıche exte be1ı

Meyendorff, mperl1a. nıty FA
Der »Januscharakter« der päpstlichen Haltung 1mM ÜUnften Jahrhundert, dıe VON der Behauptung der petrin1-

schen Autoriıtät ZUT Kompromißbereıitschaft und zurück schwankte, ist gut eschrieben be1 Morrison, AT9s
diıtıon and uthorıty in the Western Church, 300—1140, Princeton 1969, Pa DiIe Zurückhaltung VON LeO
wırd uch anerkannt VO  —_ utoren WI1e Jugle, Le schisme Byzantın, Parıs 1941, 16—19; Wuyt, Le 2wE
NO  — de C’halcedı  1€e le fondement du prımal romaın, Orientalia Christiana Periodica, IH-IV, 1951,
S 26527872 und Herman, Chalkedon und die Ausgestaltung des konstantinopoliıtanıschen Prıimats, 1n
Grillmeier ACı QQ Das Konzıl VON (’halkedon 1L, ürzburg 1953, S 465—466 KEıne sehr objektive
Dıskussion des roblems, dıe auf eiıner vollständıgen Dokumentatıon eTU! sıehe be1 de Halleux, decret
chalcedonıien SUT les prerogatıves de la Ouvelle Rome, Ephemerides Theologicae Lovanıenses (1988)
288—3923 auCc. ın de Halleux, Patrologıe el ecumen1ısme, Louvaın 1990, 20-555)

1Im »S yntagma 1n vierzehn Tıteln«: vgl Beneshevich, Kanonichesky sbornıik AIV 1tulov,
St Petersburg 1903, 33 der Streitfrage sıehe uch Dvornik, The SCC of Constantiınople In the fırst atın
collections of law, in Zbornik Radova Viızantoloshkog Instituta Mel  ges Ostrogorsky), Bel-
grad 1963, S 97—101
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bedeuteten für s1e. dıe »apostolischen« nsprüche 1im Falle der unzählıgen »apostol1-
schen« Bıischofssıitze des (Ostens wen12 tatsächliches Gewicht und eine verbale Anerken-
NUuNg der petrinıschen nsprüche Roms schlıen ihnen wen12 echte Konsequenzen ha-
ben So wurde 1mM Jahre 548 als Justin und se1n Justinian nach dem »akakıanı-
schen« Schısma dıe Vo Gemeinsc mıt Rom wıiederherstellten ne 7 weiıfel mıt
; 7 auf dıe fortschreıitende byzantınısche Rückeroberung Itahens VON den Ustgoten),
VON den Bıschöfen verlangt, einen 1Dellus unterschreıben, der versprach, »In en
Dıngen dem apostolıschen Bıschofsstuh folgen, be1 dem dıe völlıge und wahre
arke der chrıistliıchen elıgıon vorhanden 1st« 18 Dennoch ist die Unterschrift Von Jo-
hann VON Konstantınopel iın einer merkwürdıgen Weıse formuhiert. Sıe UuNs, dıe Be-
zıehungen zwıschen den beıden »Rom« verstehen. » IC erkläre«, SC e E »daß der
Bıschofssıtz des postels Petrus und der Biıschofssıtz dieser kaıserlichen eInNs
S1INd«19. Die deutliche Implıkation Ist, 1UT eın Rom und 11UT eın römiısches eicC
geben kann und das polıtısche Ansehen und dıe Apostolizıtät auch untrennbar sınd
Wenn sıch entscheidet, den römıschen Bischof als Nachfolger PetrI1 anzusehen, dann
muß Man asselbe auch VOoNn dem Bischof Von Konstantinopel Im Miıttelalter WUT-

de diese 0g1 auf dıe Interpretation der sogenannten Donatıo Constantıni angewandt,
die nıcht 1UT als den römischen Bıschof gerichtet angesehen wird, sondern auch
den Patrıarchen des »NeCUCN Rom« Patrıarch Michael erullarıos sah insbesondere sıch
selbst als eiınen Nachfolger des römiıschen ‘Papstes und der Kanonist Theodor Bal-

kritisiert ıhn scharf dieser nsprüche?®,
Der Aufstieg des >HNCUCH Rom« mußte deshalb nıcht notwendiıg als eine Herausforde-

rTung für das Ansehen des »alten Rom« interpretiert werden, weıl Konstantinopel als
»Zwilling«, nıcht als Konkurrent angesehen werden sollte

Dennoch ist klar, Mäßıgung und Entgegenkommen zwıschen den beıden nter-
pretatiıonen VON Primat der apostolısche Anspruch Roms und das mperlale Kriterium,
das verwendet wurde, dıe Posıtion Konstantinopels rechtfertigen das ekkles10-

Collectio Avellana, hrsg. Gunther, 35, Wıen 1898, ‚DIS' 16B. 520 (vgl uch 63, 393).
» Illam sedem apostoli Petrı el 1SELUS CIVitatıs Nnam AWYS definio«‚ ‚DIS 159, 1n: Gunther Hege.)

a.a.O., S. 608 63,444 A; vgl dıesem un| den Ommentar VO!  — L’Huillier, La Collegaalıte ePISCO-
pale Hıstoire theologıie, nam Sanctam Z Parıs 1965, 340).

Bekanntlıc ist dıe Donatıo ıne älschung des achten ahrhunderts, die sıch auf die legendäre auite des
Kalsers Konstantın durch aps! Sılvester und dıe Vorrechte, dıe dem 'apsı VO Kaıser geschenkt wurden, be-
zıeht. Die Orrechte schlossen iınsbesondere den Lateranpalast und einıge iımperlale Privilegien eın Die Oonatıo

dazu gedacht, einen fiktiven Vorläufer der »p1ppinıschen Schenkung« chaffen, dıe das päpstlıche E1-
gentumsrecht Territorium des ehemalıgen byzantınıschen Xarchats in talıen behauptete. Die htheıt des
Dokuments wurde 1mM sten anerkannt, VOTI em als eın Beweiıs afür, der römische Primat imperlalen,
nıcht apostolıschen rsprungs ist. uch 1e6. sıch der Patrıarch Michael Kerullarıos bewußt für einen Nachfol-
SCI des Sılvester und deshalb für den mpfänger der Rechte, die dem 'aps! VO!  — Konstantın geschenkt worden
Waren. 16€.| dieser Begebenheıt: SUuVOorovV, Vızantusky papad, oskau 1902., 114f., 127-130; vgl uch

exander, Ihe Donatıon of Constantıne and yzantıum and 1ts Earhest Use Agaınst the estern Empıre,
1n Zbornik Radova Vızantoloshkog Instituta S, Belgrad 1968, N Eın Vortragskreuz, das Kerullarıos BC-
hörte und das mıt Bıldern, dıe dıe onatıo darstellten, geschmückt W: veranschaulıicht se1in Denken ber diese
rage; vgl enkins— E. Kitzinger, CTrOss of the Patrıarch Michael Cerularıus, DOP (1967) 233249 Die
ange Dıskussion des Balsamon, dıe erullarıos tisıert und dıe griechische Fassung der Donatıo umfaßt, be-
findet sıch In seinem Kommentar Z.U] Nomokanon VI1L,S5 (G.A halles—M . Potles, ZOVtTOayLLORom und Konstantinopel  195  bedeuteten für sie die »apostolischen« Ansprüche im Falle der unzähligen »apostoli-  schen« Bischofssitze des Ostens wenig tatsächliches Gewicht und eine verbale Anerken-  nung der petrinischen Ansprüche Roms schien ihnen wenig echte Konsequenzen zu ha-  ben. So wurde im Jahre 518, als Justin I. und sein Neffe Justinian nach dem »akakiani-  schen« Schisma die volle Gemeinschaft mit Rom wiederherstellten (ohne Zweifel mit  Blick auf die fortschreitende byzantinische Rückeroberung Italiens von den Ostgoten),  von den Bischöfen verlangt, einen libellus zu unterschreiben, der versprach, »in allen  Dingen dem apostolischen Bischofsstuhl zu folgen, ... bei dem die völlige und wahre  Stärke der christlichen Religion vorhanden ist«!® Dennoch ist die Unterschrift von Jo-  hann von Konstantinopel in einer merkwürdigen Weise formuliert. Sie hilft uns, die Be-  ziehungen zwischen den beiden »Rom« zu verstehen. »Ich erkläre«, schrieb er, »daß der  Bischofssitz des Apostels Petrus und der Bischofssitz dieser kaiserlichen Stadt eins  sind«!%, Die deutliche Implikation ist, daß es nur ein Rom und nur ein römisches Reich  geben kann und daß das politische Ansehen und die Apostolizität auch untrennbar sind.  Wenn man sich entscheidet, den römischen Bischof als Nachfolger Petri anzusehen, dann  muß man dasselbe auch von dem Bischof von Konstantinopel sagen. Im Mittelalter wur-  de diese Logik auf die Interpretation der sogenannten Donatio Constantini angewandt,  die nicht nur als an den römischen Bischof gerichtet angesehen wird, sondern auch an  den Patriarchen des »neuen Rom«. Patriarch Michael Kerullarios sah insbesondere sich  selbst als einen Nachfolger des römischen ‘Papstes an und der Kanonist Theodor Bal-  samon kritisiert ihn scharf wegen dieser Ansprüche?®.  Der Aufstieg des »neuen Rom« mußte deshalb nicht notwendig als eine Herausforde-  rung für das Ansehen des »alten Rom« interpretiert werden, weil Konstantinopel als  »Zwilling«, nicht als Konkurrent angesehen werden sollte.  Dennoch ist es klar, daß Mäßigung und Entgegenkommen zwischen den beiden Inter-  pretationen von Primat — der apostolische Anspruch Roms und das imperiale Kriterium,  das verwendet wurde, um die Position Konstantinopels zu rechtfertigen — das ekklesio-  18 Collectio Avellana, hrsg. v. O. Gunther, (CSEL 35, II), Wien 1898, Epist. 16B, S. 520 (vgl. auch PL 63,393).  19 »Jllam sedem apostoli Petri et istius augustae civitatis unam esse definio«, Epist. 159, in: O. Gunther (Hg.),  a.a.O., S.608 = PL 63,444A; vgl. zu diesem Punkt den Kommentar von P. L’Huillier, La Collegialit& episco-  pale. Histoire et th&ologie, (Unam Sanctam 52), Paris 1965, S.340.  20 Bekanntlich ist die Donatio eine Fälschung des achten Jahrhunderts, die sich auf die legendäre Taufe des  Kaisers Konstantin durch Papst Silvester und die Vorrechte, die dem Papst vom Kaiser geschenkt wurden, be-  zieht. Die Vorrechte schlossen insbesondere den Lateranpalast und einige imperiale Privilegien ein. Die Donatio  war dazu gedacht, einen fiktiven Vorläufer der »pippinischen Schenkung« zu schaffen, die das päpstliche Ei-  gentumsrecht am Territorium des ehemaligen byzantinischen Exarchats in Italien behauptete. Die Echtheit des  Dokuments wurde im Osten anerkannt, vor allem als ein Beweis dafür, daß der römische Primat imperialen,  nicht apostolischen Ursprungs ist. Auch hielt sich der Patriarch Michael Kerullarios bewußt für einen Nachfol-  ger des Silvester und deshalb für den Empfänger der Rechte, die dem Papst von Konstantin geschenkt worden  waren. Siehe zu dieser Begebenheit: N. Suvorov, Vizantiisky papa, Moskau 1902, S.114f., 127-130; vgl. auch  P.J. Alexander, The Donation of Constantine and Byzantium and its Earliest Use Against the Western Empire,  in: Zbornik Radova Vizantoloshkog Instituta 8, Belgrad 1968, S. 12-15. Ein Vortragskreuz, das Kerullarios ge-  hörte und das mit Bildern, die die Donatio darstellten, geschmückt war, veranschaulicht sein Denken über diese  Frage; vgl. R. Jenkins—E. Kitzinger, A Cross of the Patriarch Michael Cerularius, DOP 21 (1967) 233-249. Die  lange Diskussion des Balsamon, die Kerullarios kritisiert und die griechische Fassung der Donatio umfaßt, be-  findet sich in seinem Kommentar zum Nomokanon VIIL5 (G.A. Rhalles-M. Potles, ZOvVtoyua ..., I, Athen  1852, S. 143-149).L, en
1852, 43-—149).
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logısche Dılemma selbst nıcht lösen konnten. Die weıtere Entwicklung der Vorstellun-
SCH, VOT lem 1mM Westen, machte das Entgegenkomme: immer schwiıer1ger.

Die Entwicklung der ekklesiologischen Vorstellungen
Es gab eine Implıkatiıon der rhebung Konstantiınopels ZUT Posıtion eINes »Öökumen1-

schen« Prımats, 1Ur Rom nachgeordnet, dıe VON len akzeptiert werden mußte, WECNNn

Konsens, FEinheit und Gemeininschaft gewahrt werden ollten Diese Implıkatiıon dıe
Aussage, irgendeine SKırche ontologısc dazu ausgewählt werden konnte, eine
Führungsrolle 1mM Christentum spielen, WI1IeE 6585 Urc den Konsens ler anderen Kır-
chen ausgedrückt und UrcC. Konzıle bestätigt OIC eın Konsens bestand 1im Falle
VoNn Konstantınopel und Cn bedurtfte keines apostolıschen rsprungs, enn ach y prı1a-
1NOS VOoN ago »1St das Bıschofsamt eines und deshalb besıtzt C® jeder Bıschof in se1-
NeT Fülle« (in solidum)?!.

Eın SCHNAUCS Studium der Quellen ware erforderlıch, bestätigen, ecs weıtge-
en! Eınigkeıit über dıe grundlegende Natur des Bıschofsamtes 1m Osten und 1mM Westen
gab Ich kann 1U ein1ge Hınwelse geben, dıe meılner Meınung ach eine hınreichende
Erklärung für den Konsens geben, der für lange e1t dıie Einheit zwıschen Ost und
West möglıch machte.

Im enken des heilıgen Kyprianos, atte das eiıne Bıschofsamt seinen Ursprung 1m
des postels etrus und darum saß jeder Bischof In se1iner eigenen Gemeinnde auf

dem >Stuhl Petri« (cathedra Petri)?2, Yves ongar sagt deshalb eC: das,
In Mit 16 seinen Ursprung hat, das Bıschofsamt 1st«23 Die Vorstellung, Petrus, der
der Urgemeinde Von erusalem vorsaß, umgeben VON den anderen Aposteln, WIeE 6S In der
Apostelgeschichte eschrieben wird, das Modell eines jeden 1SCNOIS ist, der der katholı-

21 De catholicae ecclesjae unıtate 3: hrsg. V. G. Hartel, 3), Wıen 18068, S.214 1€. diesem Punkt
me1ıne Beobachtungen: The Councıl of Constantinople of 381 and the 1MaCYy of Constantinople, 1n Les Etudes
theolog1iques de Chambesy sıgnıfıcatıon l'’actualıte du j 1E Concıle oecumen1ique POUTF le monde en
d’aujourd’hui, Chambesy 1982, 309413 wileder abgedruckt In: Catholıicıty and the UrC. Crestwood 1983,

121—-142)
Diıese Bedeutung der berühmten Passagen ın Kypriıanos »De catholicae ecclesiae unıtate« und iın seinen

zahlreichen Briefen kann nıcht bezweifelt werden, besonders se1ıt der Arbeit VO!  $ Bevenot (vgl seine 1n
ITung und Anmerkungen ZUT Übersetzung VON »De unıtate« in: Ancıent Christian Tıters 25 Westminster,

Li’ecclesiologıe du haut oyen Age, Parıs 1968, 138 aturlıc! ıst für Kyprlanos dıe römische IC 1mM-
INCT noch dıe »ecclesia principalıis nde unıtas sacerdotalis exorta esi« (»dıe aupt- er Original-]kırche, aus
der die priesterliıche Einheıt stammt«), aber diese Passage scheıint auf dıe missionarısche usbreıtung des
entums In den lateinıschen ern durch edigt Von Petrus und Paulus ın Rom abzuzielen und nıcht auf ad-
miınıstratıve aCcC In der 'Tat greift yprlanos ın seinem e1| mıt dem römıschen Bıschof Stephan diesen all,
weiıl wl die Nachfolge Petrı ansprucht196  John Meyendorff  logische Dilemma selbst nicht lösen konnten. Die weitere Entwicklung der Vorstellun-  gen, vor allem im Westen, machte das Entgegenkommen immer schwieriger.  2. Die Entwicklung der ekklesiologischen Vorstellungen  Es gab eine Implikation der Erhebung Konstantinopels zur Position eines »ökumeni-  schen« Primats, nur Rom nachgeordnet, die von allen akzeptiert werden mußte, wenn  Konsens, Einheit und Gemeinschaft gewahrt werden sollten. Diese Implikation war die  Aussage, daß irgendeine Ortskirche ontologisch dazu ausgewählt werden konnte, eine  Führungsrolle im Christentum zu spielen, so wie es durch den Konsens aller anderen Kir-  chen ausgedrückt und durch Konzile bestätigt war. Solch ein Konsens bestand im Falle  von Konstantinopel und es bedurfte keines apostolischen Ursprungs, denn nach Kypria-  nos von Karthago »ist das Bischofsamt eines und deshalb besitzt es jeder Bischof in sei-  ner Fülle« (in solidum)?!.  Ein genaues Studium der Quellen wäre erforderlich, um zu bestätigen, daß es weitge-  hende Einigkeit über die grundlegende Natur des Bischofsamtes im Osten und im Westen  gab. Ich kann nur einige Hinweise geben, die meiner Meinung nach eine hinreichende  Erklärung für den Konsens geben, der für so lange Zeit die Einheit zwischen Ost und  West möglich machte.  Im Denken des heiligen Kyprianos, hatte das eine Bischofsamt seinen Ursprung im  Amt des Apostels Petrus und darum saß jeder Bischof in seiner eigenen Gemeinde auf  dem »Stuhl Petri« (cathedra Petri)?. Yves Congar sagt deshalb zu Recht, daß das, »was  in Mt 16 seinen Ursprung hat, das Bischofsamt ist«2. Die Vorstellung, daß Petrus, der  der Urgemeinde von Jerusalem vorsaß, umgeben von den anderen Aposteln, wie es in der  Apostelgeschichte beschrieben wird, das Modell eines jeden Bischofs ist, der der katholi-  21 De catholicae ecclesiae unitate 5, hrsg. v. G. Hartel, (CSEL 3), Wien 1868, S.214. Siehe zu diesem Punkt  meine Beobachtungen: The Council of Constantinople of 381 and the Primacy of Constantinople, in: Les Etudes  thEologiques de Chamb6sy. 2. La signification et l'actualit& du II® Concile vecumenique pour le monde chretien  d'aujourd'hui, Chambesy 1982, S. 399413 (wieder abgedruckt in: Catholicity and the Church, Crestwood 1983,  S.121—-142).  22 Diese Bedeutung der berühmten Passagen in Kyprianos' »De catholicae ecclesiae unitate« und in seinen  zahlreichen Briefen kann nicht bezweifelt werden, besonders seit der Arbeit von M. Bevenot (vgl. seine Einfüh-  rung und Anmerkungen zur Übersetzung von »De unitate« in: Ancient Christian Writers 25, Westminster, MD  195D):  23 L/’eccl&siologie du haut Moyen Äge, Paris 1968, S. 138. Natürlich ist für Kyprianos die römische Kirche im-  mer noch die »ecclesia principalis unde unitas sacerdotalis exorta est« (»die Haupt- [oder Original-]kirche, aus  der die priesterliche Einheit stammt«), aber diese Passage scheint auf die missionarische Ausbreitung des Chri-  stentums in den lateinischen Ländern durch Predigt von Petrus und Paulus in Rom abzuzielen und nicht auf ad-  ministrative Macht. In der Tat greift Kyprianos in seinem Streit mit dem römischen Bischof Stephan diesen an,  weil »er die Nachfolge Petri beansprucht ... und dadurch viele neue Steine (petras) schafft und behauptet, daß  eine Vielzahl von Kirchen neue Konstruktionen seien« (»se successorem Petri tenere contendit ... multas alias  petras inducat et ecclesiarum multarum nova aedificia constituat«, Ep.75,17). In der Tat sind alle Kirchen,  nicht nur Rom, bei Kyprianos »auf Petrus gebaut«. In »De unitate« ist es tatsächlich sein Ziel, seine eigenen  bischöflichen Rechte gegen die Novatianer zu verteidigen, nicht nur die von Rom, und für ihn ist der »Stuhl Pe-  tri« sein eigener Bischofsstuhl in Karthago; vgl. meine weiteren Beiträge zu diesem Punkt in: Orthodoxy and  Catholicity, S. 15.und dadurch viele CUu«cC Steine 'petras. SC und auptet,
ıne Vıelzahl VON rchen (rl onstruktionen se1eN« (»Se Petrı fenere contendit196  John Meyendorff  logische Dilemma selbst nicht lösen konnten. Die weitere Entwicklung der Vorstellun-  gen, vor allem im Westen, machte das Entgegenkommen immer schwieriger.  2. Die Entwicklung der ekklesiologischen Vorstellungen  Es gab eine Implikation der Erhebung Konstantinopels zur Position eines »ökumeni-  schen« Primats, nur Rom nachgeordnet, die von allen akzeptiert werden mußte, wenn  Konsens, Einheit und Gemeinschaft gewahrt werden sollten. Diese Implikation war die  Aussage, daß irgendeine Ortskirche ontologisch dazu ausgewählt werden konnte, eine  Führungsrolle im Christentum zu spielen, so wie es durch den Konsens aller anderen Kir-  chen ausgedrückt und durch Konzile bestätigt war. Solch ein Konsens bestand im Falle  von Konstantinopel und es bedurfte keines apostolischen Ursprungs, denn nach Kypria-  nos von Karthago »ist das Bischofsamt eines und deshalb besitzt es jeder Bischof in sei-  ner Fülle« (in solidum)?!.  Ein genaues Studium der Quellen wäre erforderlich, um zu bestätigen, daß es weitge-  hende Einigkeit über die grundlegende Natur des Bischofsamtes im Osten und im Westen  gab. Ich kann nur einige Hinweise geben, die meiner Meinung nach eine hinreichende  Erklärung für den Konsens geben, der für so lange Zeit die Einheit zwischen Ost und  West möglich machte.  Im Denken des heiligen Kyprianos, hatte das eine Bischofsamt seinen Ursprung im  Amt des Apostels Petrus und darum saß jeder Bischof in seiner eigenen Gemeinde auf  dem »Stuhl Petri« (cathedra Petri)?. Yves Congar sagt deshalb zu Recht, daß das, »was  in Mt 16 seinen Ursprung hat, das Bischofsamt ist«2. Die Vorstellung, daß Petrus, der  der Urgemeinde von Jerusalem vorsaß, umgeben von den anderen Aposteln, wie es in der  Apostelgeschichte beschrieben wird, das Modell eines jeden Bischofs ist, der der katholi-  21 De catholicae ecclesiae unitate 5, hrsg. v. G. Hartel, (CSEL 3), Wien 1868, S.214. Siehe zu diesem Punkt  meine Beobachtungen: The Council of Constantinople of 381 and the Primacy of Constantinople, in: Les Etudes  thEologiques de Chamb6sy. 2. La signification et l'actualit& du II® Concile vecumenique pour le monde chretien  d'aujourd'hui, Chambesy 1982, S. 399413 (wieder abgedruckt in: Catholicity and the Church, Crestwood 1983,  S.121—-142).  22 Diese Bedeutung der berühmten Passagen in Kyprianos' »De catholicae ecclesiae unitate« und in seinen  zahlreichen Briefen kann nicht bezweifelt werden, besonders seit der Arbeit von M. Bevenot (vgl. seine Einfüh-  rung und Anmerkungen zur Übersetzung von »De unitate« in: Ancient Christian Writers 25, Westminster, MD  195D):  23 L/’eccl&siologie du haut Moyen Äge, Paris 1968, S. 138. Natürlich ist für Kyprianos die römische Kirche im-  mer noch die »ecclesia principalis unde unitas sacerdotalis exorta est« (»die Haupt- [oder Original-]kirche, aus  der die priesterliche Einheit stammt«), aber diese Passage scheint auf die missionarische Ausbreitung des Chri-  stentums in den lateinischen Ländern durch Predigt von Petrus und Paulus in Rom abzuzielen und nicht auf ad-  ministrative Macht. In der Tat greift Kyprianos in seinem Streit mit dem römischen Bischof Stephan diesen an,  weil »er die Nachfolge Petri beansprucht ... und dadurch viele neue Steine (petras) schafft und behauptet, daß  eine Vielzahl von Kirchen neue Konstruktionen seien« (»se successorem Petri tenere contendit ... multas alias  petras inducat et ecclesiarum multarum nova aedificia constituat«, Ep.75,17). In der Tat sind alle Kirchen,  nicht nur Rom, bei Kyprianos »auf Petrus gebaut«. In »De unitate« ist es tatsächlich sein Ziel, seine eigenen  bischöflichen Rechte gegen die Novatianer zu verteidigen, nicht nur die von Rom, und für ihn ist der »Stuhl Pe-  tri« sein eigener Bischofsstuhl in Karthago; vgl. meine weiteren Beiträge zu diesem Punkt in: Orthodoxy and  Catholicity, S. 15.multas alıas
petras nducat el ecclesiarum multarum OVOa aedificia constitualt«, Ep./3,18) In der lat sınd alle chen,
nıcht Rom, be1 Kyprlanos »auf Petrus gebaut«. In »De unıtate« ist tatsächlıc se1ın Zıel, seıne eigenen
bischöflichen Rechte die Novatıaner verteiıdigen, N1IC: dıe VOI Rom, und für ıhn ist der »Stuhl Pe-
tr1« se1n eigener Bıschofsstu 1ın agoO; vgl meıne weıteren eıträge diesem Punkt In: Orthodoxy and
Catholicıty,
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schen Kırche jedem vorsteht, umgeben VON seıinen Presbytern, ist eın grundlegen-
des ekklesiologisches Bıld 1im ersten ahrtausen: der Christenhei1it 24 Es ist interessant,

In der lıturgischen Tradıtion des estens Mt 1 9 13—-19 als sung für dıe Messe der
Bıschofsweıihe vorgesehen war2> Der heilıge Ambrosius VON allanı spricht über etrus
und die 1SCNHNOTIe und behauptet, das, W ds etrus persönlıch mpfing, auch VON ıhnen
en empfangen worden 1st26. Das ist auch die Ansıcht des Beda Venerabilıs und vieler
anderer lateinıscher Schriftsteller.
en der Tradıtion, dıe etrus als ersten Bıschof ansah, wurde dennoch die römische

TC| der Lage des Petrusgrabes Vatiıkanhügel 1mM Besıtz einer besonderen
»Nähe« etrus (ecclesia propinqua Petro) esehen. Für den eılıgen enaus
ürlıch dıe me VON Rom immer noch dıe IC VON etrus und Paulus, und ilgerre1-
SCI1 und Frömmigkeıt richteten sıch auf dıe Gräber der heiden Apostel, dıe KRoms Posıtion
als die einzıge »apostolische« 88 04 1mM Westen bezeugten. ber gerade weiıl etrus als
odell für das Bıschofsamt verstanden wurde, erband sich nach und nach das Ansehen
und dıe Autorıtät des 1SCNOIS VON Rom DUr mıt Petrus, während Paulus eın wen1g2 ın den
Hıntergrund gerljet28, Das eine »mystische« Entwicklung, die VOT lem VON Männern
WIeE dem eilıgen Leo unterstützt wurde 2° Ich verwende 1eTr mıt Yves ongar das
Wort »mystisch«‚ we1l sıch dıie Vorstellung, der Biıschof VON Rom auf SanzZ beson-
ere Weilse ein Nachfolger des eılıgen etrus ist, nıcht aus Exegese oder theologıscher
Spekulatıon erg1bt. Tatsächlich trug ohl dieser »mystische« Charakter der Vorstellung
dazu bel, S$1e bereitwillig VoNn den Ostlichen aufgenommen wurde, Wann immer Ss1e
die Unterstützung und die ympathıe der Päpste wollten oder brauchten. In der 'Tat
SOIC eine Anerkennung der Nachfolge des etrus in RKRom weder theologısch SC da
jeder Bıschof den >Stuhl Petri« innehatte, noch historisch UNSCHAU, da einen verbre1-

Glauben daran gab, das Tab des etrus (und des Paulus) In Rom agen Wenn
eiıne solche mystische Autorıität existierte, bedeutete das außerdem nach östlıcher Ansıcht
keıinerle1 admınıstratıve aCcC oder Unfehlbarke1r 1Ur eın Ansehen in ora und
Lehre und eıne prophetische Führerschaft, die Uurc dıe Tatsache gerechtfertigt
wurde, Rom In den arlıanıschen und christologischen Streitigkeıiten dıe richtige Seıite
eingenommen hatte.

Das ist uch der Hauptpunkt der gegenwä  ärtigen rthodoxe: »eucharıstischen Ekklesiologie«; vgl
N. Afanassiteff, L'Eglise du Saıint sprit, Parıs 1972; J. Zizioulas, eing Communıi1on, .TESLWOON 1985;
uch Meyendorff, Church and 1NIStrY, 1: Catholıicıty and the Church, Crestwood, 1983, 49.
Do: Das alteste Liturgiebuch der lateinıschen Kırche, (Texte und Arbeıten L, bt. H, Beuron

1936, O1  —
De 1gnıtate sacerdotalı E 570
»Necnon ePISCODIS el presbyteris, el mnı ecclesiae idem officium commuiltıtur«, In Mat 16, zıtiert be1

Congar, L/’ecclesiologie du haut oyen Age, Parıs 1968, 141, Anm. ongar zieht _sich auf viele äahn-
1C| exte beı den en lateinıschen Schriftstellern (a. O, b

Vgl diıesem nne, L'Eglise de Rome, gl0r10S1SS1mM1S duobus apostolıs Petro ei 'aulo Romae
undatae constitutae Ecclesiae, renıkon (1976) 275—322; Grelot, Pıerre Paul, fondateurs de. la DPr1-
maute romaıne, Istına (1982) 228268

Congar, L/’ecclesiologıe du haut oyen Age, Parıs 1968, 139 Eın nıcht-römiıscher Theologe, twa der
große Augustinus, assoznert 1ın seinen zahlreichen exegetischen Erwähnungen VOoOon Mt 16, dıe Stelle mıt der
»Kirche«, hne irgendwıe Rom denken:;: vgl A.-M. Bonnardiere, Iu PetrusRom und Konstantinopel  197  schen Kirche an jedem Ort vorsteht, umgeben von seinen Presbytern, ist ein grundlegen-  des ekklesiologisches Bild im ersten Jahrtausend der Christenheit?*. Es ist interessant,  daß in der liturgischen Tradition des Westens Mt 16, 13-19 als Lesung für die Messe der  Bischofsweihe vorgesehen war?®. Der heilige Ambrosius von Mailand spricht über Petrus  und die Bischöfe und behauptet, daß das, was Petrus persönlich empfing, auch von ihnen  allen empfangen worden ist?®. Das ist auch die Ansicht des Beda Venerabilis?’ und vieler  anderer lateinischer Schriftsteller.  Neben der Tradition, die Petrus als ersten Bischof ansah, wurde dennoch die römische  Kirche wegen der Lage des Petrusgrabes am Vatikanhügel im Besitz einer besonderen  »Nähe« zu Petrus (ecclesia propinqua Petro) gesehen. Für den heiligen Irenäus war na-  türlich die Kirche von Rom immer noch die Kirche von Petrus und Paulus, und Pilgerrei-  sen und Frömmigkeit richteten sich auf die Gräber der beiden Apostel, die Roms Position  als die einzige »apostolische« Kirche im Westen bezeugten. Aber gerade weil Petrus als  Modell für das Bischofsamt verstanden wurde, verband sich nach und nach das Ansehen  und die Autorität des Bischofs von Rom nur mit Petrus, während Paulus ein wenig in den  Hintergrund geriet?. Das war eine »mystische« Entwicklung, die vor allem von Männern  wie dem heiligen Leo unterstützt wurde?, Ich verwende hier — mit Yves Congar — das  Wort »mystisch«, weil sich die Vorstellung, daß der Bischof von Rom auf ganz beson-  dere Weise ein Nachfolger des heiligen Petrus ist, nicht aus Exegese oder theologischer  Spekulation ergibt. Tatsächlich trug wohl dieser »mystische« Charakter der Vorstellung  dazu bei, daß sie so bereitwillig von den Östlichen aufgenommen wurde, wann immer sie  die Unterstützung und die Sympathie der Päpste wollten oder brauchten. In der Tat war  solch eine Anerkennung der Nachfolge des Petrus in Rom weder theologisch falsch, da  jeder Bischof den »Stuhl Petri« innehatte, noch historisch ungenau, da es einen verbrei-  teten Glauben daran gab, daß das Grab des Petrus (und des Paulus) in Rom lagen. Wenn  eine solche mystische Autorität existierte, bedeutete das außerdem nach östlicher Ansicht  keinerlei administrative Macht oder Unfehlbarkeit — nur ein Ansehen in Moral und  Lehre und eine Art prophetische Führerschaft, die durch die Tatsache gerechtfertigt  wurde, daß Rom in den arianischen und christologischen Streitigkeiten die richtige Seite  eingenommen hatte.  24 Das ist auch der Hauptpunkt der gegenwärtigen orthodoxen »eucharistischen Ekklesiologie«; vgl.  N. Afanassieff, L'’Eglise du Saint Esprit, Paris 1972; J. Zizioulas, Being as Communion, Crestwood, NY 1985;  auch J. Meyendorff, Church and Ministry, in: Catholicity and the Church, Crestwood, NY 1983, S.49-64.  25 A.Dold, Das älteste Liturgiebuch der lateinischen Kirche, (Texte und Arbeiten I, Abt.H, 26-28), Beuron  19567551  26 De dignitate sacerdotali 2: PL 17, 570 A.  27 »Necnon episcopis et presbyteris, et omni ecclesiae idem officium commititur«, In Mat 16, zitiert bei  Y. Congar, L’eccl&siologie du haut Moyen Äge, Paris 1968, S. 141, Anm. 39. Congar bezieht sich auf viele ähn-  liche Texte bei den frühen lateinischen Schriftstellern (a. a. O., S. 138—-151).  28 Vgl. zu diesem Punkt E. Lanne, L'’Eglise de Rome, a gloriosissimis duobus apostolis Petro et Paulo Romae  fundatae et constitutae Ecclesiae, Irenikon 49 (1976) 275-322; P. Grelot, Pierre et Paul, fondateurs de la pri-  maut€e romaine, /stina 27 (1982) 228-268.  29 Y. Congar, L'eccl&siologie du haut Moyen Äge, Paris 1968, S. 139. Ein nicht-römischer Theologe, etwa der  große Augustinus, assoziiert in seinen zahlreichen exegetischen Erwähnungen von Mt 16, 18 die Stelle mit der  »Kirche«, ohne irgendwie an Rom zu denken; vgl. A.-M. La Bonnardiere, Tu es Petrus ... La pericope Matthieu  16:13-23 dans l'oeuvre de St. Augustin, /renikon 34 (1961) 461—499.La pe:  pe Matthıeu
16:13-23 ans l'oeuvre de Augustin, Irenikon (1961) 461—499
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Vom vierten bıs ZU elften un:! besaß der römiısche Bıschof keıne

»patriarchale« aC über den SaNZCH Westen und beanspruchte S$1e. auch nıcht Es ist
wahr, dıe Östlichen besonders seı1t der Justinian erfolgten Formalısıerung der
Idee elıner Pentarchie, der Vormachtstellung VON fünf »Patrıarchaten« Rom, Kon-
stantınopel, Alexan:!  en, Antıochlen und erusalem in den Reichsgrenzen, dıe Exı1istenz
eines westlichen Patrıarchats als selbstverständlich ansahen. In iırklıchkeit gab 6S eine
solche Institution nıcht. Der Bıschof VOIN Rom wurde gelegentliıch als »Patrıarch« aANSC-
sprochen und selne Residenz Lateran wurde als »Patrıarchat« bezeıichnet, aber se1ine
»patrıarchale« Jurisdıktion, besonders das ©C Metropolıten weıhen (SO WIE
Konstantınopel Metropolıten für Asıen, Pontus und TIhrakıen weıhte oder Alexan:ı  en
alle 1SCNOTe weıhte In Ägypten, keine regıonalen Metropolıten gab) erstreckte
sıch nıcht über den Westen, sondern beschränkte sıch auf zehn Provinzen, dıe tradıtıionel]l
mıt dem Z/uständigkeıtsbereic des Präfekten VoNn Rom zusammenTtielen. Die 1SCHNOTIe
diıeser Provinzen hlıeßen suburbikarisch Ihre Dıözesen agen in ıttel- und Südıtalıen,
Sızılıen und Korsıka Sıe WAaIrIcnh e E dıe das ömische »Patrıarchat« konstitulerten, und
VON iıhnen wurde S1e römiısche Synoden besuchten 30 Der aps setizte auch
mıt kaıserlicher Erlaubnıs » Vikare« für einıge entlegene Orte e1n, eiwa rles in Galhıen
und Thessalonıkı. aber diese are wurden nıcht VoNn ıhm gewelıht, sondern VOT SC-
ählt. Ihre besondere Beziehung Rom bestand 190088 darın, S1€e dUSSCHNOMHMMUMNECN WaTren
VON der rec  iıchen Verantwortlichkeit VOT der rtlıchen Synode: Sıe konnten 1Ur VoNn
Rom gerichtet werden. Wıe dıe Synode VOoNn Sardıca festlegte, hatte der aps auch
eın weıtergehendes, 1emlıch eC.| Appelle regıonale 5Synodalentscheidun-
SCH anzunehmen. ber dieses ecC nıcht gemeın anerkannt und in c

SURal formell zurückgewılesen worden?!. Auf jeden Fall hatte Rom keine »patrıarchalen«
Rechte über alland Oder quıle1a oder Galhlıen oder Spanıen oder SORar England, ob-
gleich In diesem Land dıe IC der Angelsachsen urc dıe berühmte päpstliıche Mis-
S10N des eılıgen Augustıin eingerichtet wurde. In en dıesen Ländern Warcen dıe Orts-
kırchen völlıg unabhängı1g oder »autokephal« (um den späteren Ööstlıchen Ausdruck
verwenden)?2.

Im Falle des Papstes Gregor des Großen(ann INnan deutlicher entdecken,
WIEe die Päpste ihre »mystische« Auffassung, in besonderer Weılse »Nachfolger Petri«
se1n, mıt dem vollen Respekt VOIL der allgemeın behaupteten Auffassung VON Identität
und Gleichheıit des Ep1iskopats kombinierten. Das zeıgt sıch In dem berühmten Brief-
wechsel des eılıgen Gregor mıt dem Kaıser Maurıkıos und mıt ulog10s, Patrıarch VON

lexandrıen, BT sıch den eDrauc des Tıtels »Öökumenischer Patrıarch« urc
seinen ollegen in Konstantinopel wendet. Obwohl Gregor e1in erstaunliches 1ßver-
ständnis der wirklıchen Bedeutung des Adjektivs >>ökumeqisch« In einem byzantınıschen

Vgl Gaudemet, L'Eglise l’Empire romaın, Parıs 1958, S. 44
31 Über dıe berühmte Ablehnung des transmarınum Judicium durch die TIKaAaner sıehe den Brief Optaremus
(MansiI, Collectio concıl1ıorum LV, D.  5—516; vgl Brisson, Autonomisme el christianısme ans T1que
romaıne, Parıs 1958, 332

Vgl dıe aten INn meinem Buch: Imper1al nıty, 59—66, 127-147, 314332
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Kontext den Jag legt®3, g1bt ıhm die Angelegenheıt eine gute Gelegenheıt, Jede Ne1-
SUNs zurückzuweılsen, eiıne »unıversale Jurisdiktion« seiınerseılts annehmen wollen
Wenn ulog10s VOI Alexan  en,; der versprochen hatte, den 1te in seinen Briefen nach
Konstantınopel nıcht mehr verwenden, Gregor selbst als uniıversalen aps WO. mıt
dem allgemeın anerkannten Ausdruck OLKOVUEVLKOC NONOC) anredet, ist Gregor verar-
gert

»Ich bıtte dıch«, schreıbt CI, »Jlaß mich dieses Wort nıe wıeder hören. Denn ich weı1ß,
WCI du bıst und WCI ich bın Der tellung nach bıst du me1n ruder, dem C'harakter nach
me1n Vater. Ich habe deshalb keıne Anweıisungen egeben, aberRom und Konstantinopel  199  Kontext an den Tag legt??, gibt ihm die Angelegenheit eine gute Gelegenheit, jede Nei-  gung zurückzuweisen, eine »universale Jurisdiktion« seinerseits annehmen zu wollen.  Wenn Eulogios von Alexandrien, der versprochen hatte, den Titel in seinen Briefen nach  Konstantinopel nicht mehr zu verwenden, Gregor selbst als universalen Papst (wohl mit  dem allgemein anerkannten Ausdruck: o1KOVLUEVLKOÖG NÄÜTAG) anredet, ist Gregor verär-  gert  »Ich bitte dich«, schreibt er, »laß mich dieses Wort nie wieder hören. Denn ich weiß,  wer du bist und wer ich bin. Der Stellung nach bist du mein Bruder, dem Charakter nach  mein Vater. Ich habe deshalb keine Anweisungen gegeben, aber ... ich habe gesagt, daß  du so einen Titel nicht benutzen sollst, wenn du an mich oder an irgend jemand anderen  schreibst ... Ich meine nicht, daß irgendetwas eine Ehre für mich ist, wodurch meine Mit-  brüder die ihnen zustehende Ehre verlieren. Aber wenn deine Heiligkeit mich »universa-  len Papst« nennt, verleugnest du, daß du selbst das bist, wovon du behauptest, ich sei es  universal ...«%  Dieses Beispiel zeigt klar, daß das »mystische« Selbstbewußtsein der Päpste®> sie in  diesen frühen Jahrhunderten nicht dazu brachte, es zwingend in formale Machtansprüche  auf dem Gebiet der Disziplin oder Lehre umzusetzen. Ein schrittweiser Übergang, der zu  einem klareren Ausdruck der päpstlichen Ansprüche führt, wird im Laufe des Kampfes in  Britannien und besonders in Deutschland zwischen der Tradition der irischen »Kolumba-  ner« und der römischen Praxis stattfinden, die besonders von dem Apostel Deutschlands,  dem heiligen Bonifaz verteidigt wurde. Um die Einheit in Lehre und Disziplin im Westen  zu fördern, bezog sich St. Bonifaz beständig auf eine universale petrinische Autorität  Roms. Nach 742 hatten alle Metropoliten des Westens nach der Idee des Bonifaz ein Pal-  lium von Rom zu empfangen als Zeichen für die römische Jurisdiktion®. Genau zu dieser  Zeit sucht Rom auch nach dem Schutz der Franken, nachdem es von den bilderstürmeri-  schen Kaisern in Byzanz im Stich gelassen worden war. So war die Bühne bereitet für ei-  nen hauptsächlich politischen Streit, in dem man aber auch Lehrfragen (das filioque) in  einer heftigen Auseinandersetzung zwischen dem Frankenreich und Byzanz verwendete.  Der Pontifikat des Papstes Nikolaus I. (858-867) und sein Konflikt mit dem Patriar-  chen Photios (857-867) ist das erste größere Beispiel für eine kirchliche Konfrontation,  die nach und nach zum Schisma führte. Dennoch überwog in diesem Fall noch einmal  der Konsens. Unter Papst Johannes VIII. kam es besonders beim Konzil von Hl. Sophia  (879-880) zu einer Versöhnung zwischen Rom und Konstantinopel auf der Basis der  Originalfassung des Credos (ohne filioque) und zu einer gegenseitigen Anerkennung der  33 Eine gut dokumentierte Behandlung des Titels findet sich bei H.-G. Beck, Kirche und theologische Literatur  im byzantinischen Reich, München 1959, S.63f. Der Titel bedeutete keinerlei Anspruch auf die Position eines  »Universalbischofs«, da er sich auf die sozialen und politischen Dimensionen des Patriarchenamtes in der  Hauptstadt der Oikoumene bezog.  34 Ep. VIIL29: Monumenta Germaniae Historica, Ep. 1L,31.  35 Gregor selbst hatte sicherlich weiterhin dieses Selbstbewußtsein und drückte es in seinen Briefen aus; siehe  z.B. Pietro Conte, Chiesa e Primato nelle lettere dei Papi del Secolo VII, Mailand 1971, S. 192-201.  36 Vgl. Text und Bezeugung bei Y. Congar, L'eccl&siologie du haut Moyen Äge, Paris 1968, S.204f.; vgl.  J. Meyendorff, Imperial Unity ..., S.329-332.ich habe gesagl,
du einen 1te nıcht benutzen ollst, WENNn du miıch oder irgend Jeman: anderen
schre1ıbstRom und Konstantinopel  199  Kontext an den Tag legt??, gibt ihm die Angelegenheit eine gute Gelegenheit, jede Nei-  gung zurückzuweisen, eine »universale Jurisdiktion« seinerseits annehmen zu wollen.  Wenn Eulogios von Alexandrien, der versprochen hatte, den Titel in seinen Briefen nach  Konstantinopel nicht mehr zu verwenden, Gregor selbst als universalen Papst (wohl mit  dem allgemein anerkannten Ausdruck: o1KOVLUEVLKOÖG NÄÜTAG) anredet, ist Gregor verär-  gert  »Ich bitte dich«, schreibt er, »laß mich dieses Wort nie wieder hören. Denn ich weiß,  wer du bist und wer ich bin. Der Stellung nach bist du mein Bruder, dem Charakter nach  mein Vater. Ich habe deshalb keine Anweisungen gegeben, aber ... ich habe gesagt, daß  du so einen Titel nicht benutzen sollst, wenn du an mich oder an irgend jemand anderen  schreibst ... Ich meine nicht, daß irgendetwas eine Ehre für mich ist, wodurch meine Mit-  brüder die ihnen zustehende Ehre verlieren. Aber wenn deine Heiligkeit mich »universa-  len Papst« nennt, verleugnest du, daß du selbst das bist, wovon du behauptest, ich sei es  universal ...«%  Dieses Beispiel zeigt klar, daß das »mystische« Selbstbewußtsein der Päpste®> sie in  diesen frühen Jahrhunderten nicht dazu brachte, es zwingend in formale Machtansprüche  auf dem Gebiet der Disziplin oder Lehre umzusetzen. Ein schrittweiser Übergang, der zu  einem klareren Ausdruck der päpstlichen Ansprüche führt, wird im Laufe des Kampfes in  Britannien und besonders in Deutschland zwischen der Tradition der irischen »Kolumba-  ner« und der römischen Praxis stattfinden, die besonders von dem Apostel Deutschlands,  dem heiligen Bonifaz verteidigt wurde. Um die Einheit in Lehre und Disziplin im Westen  zu fördern, bezog sich St. Bonifaz beständig auf eine universale petrinische Autorität  Roms. Nach 742 hatten alle Metropoliten des Westens nach der Idee des Bonifaz ein Pal-  lium von Rom zu empfangen als Zeichen für die römische Jurisdiktion®. Genau zu dieser  Zeit sucht Rom auch nach dem Schutz der Franken, nachdem es von den bilderstürmeri-  schen Kaisern in Byzanz im Stich gelassen worden war. So war die Bühne bereitet für ei-  nen hauptsächlich politischen Streit, in dem man aber auch Lehrfragen (das filioque) in  einer heftigen Auseinandersetzung zwischen dem Frankenreich und Byzanz verwendete.  Der Pontifikat des Papstes Nikolaus I. (858-867) und sein Konflikt mit dem Patriar-  chen Photios (857-867) ist das erste größere Beispiel für eine kirchliche Konfrontation,  die nach und nach zum Schisma führte. Dennoch überwog in diesem Fall noch einmal  der Konsens. Unter Papst Johannes VIII. kam es besonders beim Konzil von Hl. Sophia  (879-880) zu einer Versöhnung zwischen Rom und Konstantinopel auf der Basis der  Originalfassung des Credos (ohne filioque) und zu einer gegenseitigen Anerkennung der  33 Eine gut dokumentierte Behandlung des Titels findet sich bei H.-G. Beck, Kirche und theologische Literatur  im byzantinischen Reich, München 1959, S.63f. Der Titel bedeutete keinerlei Anspruch auf die Position eines  »Universalbischofs«, da er sich auf die sozialen und politischen Dimensionen des Patriarchenamtes in der  Hauptstadt der Oikoumene bezog.  34 Ep. VIIL29: Monumenta Germaniae Historica, Ep. 1L,31.  35 Gregor selbst hatte sicherlich weiterhin dieses Selbstbewußtsein und drückte es in seinen Briefen aus; siehe  z.B. Pietro Conte, Chiesa e Primato nelle lettere dei Papi del Secolo VII, Mailand 1971, S. 192-201.  36 Vgl. Text und Bezeugung bei Y. Congar, L'eccl&siologie du haut Moyen Äge, Paris 1968, S.204f.; vgl.  J. Meyendorff, Imperial Unity ..., S.329-332.Ich meıne nıcht, daß irgendetwas eiıne Ehre für miıich 1st, wodurch meı1ne Miıt-
er dıe ihnen zustehende Ehre verheren. ber WECNN deine Heılıgkeıt miıch y>un1ıversa-
len Papst« verleugnest du, daß du selbst das bıst, du behauptest, ich se1 Cr

unıversal E  «54
Dieses eıspie ze1gt klar, das »mystische« Selbstbewußtsein der Päpste > Ss1e in

diıesen en Jahrhunderten nıcht dazu brachte, 658 zwıngend 1n formale Machtansprüche
auf dem Gebiet der Dıszıplın oder re umzusetzen Eın schrıttweliser Übergang, der
einem klareren Ausdruck der päpstlıchen nsprüche führt, wWwIrd im auife des Kampfes in
Britannien und besonders in eufschlan: zwıschen der Tradıtion der irıschen » Kolumba-

und der römiıschen Praxıs stattfinden, dıe besonders VON dem Apostel eutschlands,
dem eılıgen Bonifaz verteidigt wurde. Um dıe Einheıit in Lehre und Dıszıplın 1im Westen

fördern, eZog sıch St. Bonifaz beständıg auf eıne unıversale petrinısche Autorıtät
Roms. ach 7142 hatten alle Metropoliten des estens nach der Idee des Bonifaz e1in Pal-
Ilium VON Rom empfangen als Zeichen für dıe römısche Jurisdiktion3e Genau diıeser
eıt sucht Rom auch nach dem Schutz der Franken, nachdem C VON den bilderstürmerI1-
schen Kaısern in yzanz 1im IC gelassen worden WALr. So die ne bereıtet für e1-
NCN hauptsächlıch polıtıschen Streıt, In dem INan aber auch ehrfragen (das LOquUe In
elıner eftigen Auseinandersetzung zwıschen dem Trankenreıch und Byzanz verwendete.

Der Pontifikat des Papstes 1KOlaus (  8—8 und se1n Konflıkt mıt dem Patrıar-
chen Photios (  —8 ist das größere eispie für eıne kırchliche Konfrontatıon,
dıe nach und nach ZU chısma Dennoch überwog In dıesem Fall noch eıinmal
der Konsens. Unter aps Johannes I1{ kam es besonders beim Konzıil VOoNn HI Sophıa
9— eiıner Versöhnung zwıschen Rom und Konstantınopel auf der Basıs der
Or1ıginalfassung des Credos neLOque und eıner gegenseıtigen Anerkennung der

Kıne gul dokumentierte Behandlung des Tıtels findet sıch be1 H.- Beck, Kırche und theologische [ .ıteratur
1m byzantınıschen eic München 1959, Der Titel bedeutete keinerle1 Anspruch auf dıe Posıtion e1Ines
»Unı1iversalbischofs«, da sıch auf cdie soz1lalen und polıtischen Dımensionen des Patriarchenamtes In der
Hauptstadt der Oikoumene eZ0g
3, Ep5Monumenta (Germanıae Hıstorica, Ep 1L31

Gregor selbst siıcherlich weiıterhin dieses Selbstbewußtsein und drückte 6S INn seinen Briefen dUus, sıehe
z. B Pıetro Conte, Chıesa Primato ne. ettere de1 Papı de]l Secolo VII, Maıland 1971, 192-201

Vgl Text und Bezeugung be1 Congar, L/’ecclesiologie du haut oyen Age, Parıs 1968, 5.204f.; vgl
eyendorff, Imperı1al UnıityRom und Konstantinopel  199  Kontext an den Tag legt??, gibt ihm die Angelegenheit eine gute Gelegenheit, jede Nei-  gung zurückzuweisen, eine »universale Jurisdiktion« seinerseits annehmen zu wollen.  Wenn Eulogios von Alexandrien, der versprochen hatte, den Titel in seinen Briefen nach  Konstantinopel nicht mehr zu verwenden, Gregor selbst als universalen Papst (wohl mit  dem allgemein anerkannten Ausdruck: o1KOVLUEVLKOÖG NÄÜTAG) anredet, ist Gregor verär-  gert  »Ich bitte dich«, schreibt er, »laß mich dieses Wort nie wieder hören. Denn ich weiß,  wer du bist und wer ich bin. Der Stellung nach bist du mein Bruder, dem Charakter nach  mein Vater. Ich habe deshalb keine Anweisungen gegeben, aber ... ich habe gesagt, daß  du so einen Titel nicht benutzen sollst, wenn du an mich oder an irgend jemand anderen  schreibst ... Ich meine nicht, daß irgendetwas eine Ehre für mich ist, wodurch meine Mit-  brüder die ihnen zustehende Ehre verlieren. Aber wenn deine Heiligkeit mich »universa-  len Papst« nennt, verleugnest du, daß du selbst das bist, wovon du behauptest, ich sei es  universal ...«%  Dieses Beispiel zeigt klar, daß das »mystische« Selbstbewußtsein der Päpste®> sie in  diesen frühen Jahrhunderten nicht dazu brachte, es zwingend in formale Machtansprüche  auf dem Gebiet der Disziplin oder Lehre umzusetzen. Ein schrittweiser Übergang, der zu  einem klareren Ausdruck der päpstlichen Ansprüche führt, wird im Laufe des Kampfes in  Britannien und besonders in Deutschland zwischen der Tradition der irischen »Kolumba-  ner« und der römischen Praxis stattfinden, die besonders von dem Apostel Deutschlands,  dem heiligen Bonifaz verteidigt wurde. Um die Einheit in Lehre und Disziplin im Westen  zu fördern, bezog sich St. Bonifaz beständig auf eine universale petrinische Autorität  Roms. Nach 742 hatten alle Metropoliten des Westens nach der Idee des Bonifaz ein Pal-  lium von Rom zu empfangen als Zeichen für die römische Jurisdiktion®. Genau zu dieser  Zeit sucht Rom auch nach dem Schutz der Franken, nachdem es von den bilderstürmeri-  schen Kaisern in Byzanz im Stich gelassen worden war. So war die Bühne bereitet für ei-  nen hauptsächlich politischen Streit, in dem man aber auch Lehrfragen (das filioque) in  einer heftigen Auseinandersetzung zwischen dem Frankenreich und Byzanz verwendete.  Der Pontifikat des Papstes Nikolaus I. (858-867) und sein Konflikt mit dem Patriar-  chen Photios (857-867) ist das erste größere Beispiel für eine kirchliche Konfrontation,  die nach und nach zum Schisma führte. Dennoch überwog in diesem Fall noch einmal  der Konsens. Unter Papst Johannes VIII. kam es besonders beim Konzil von Hl. Sophia  (879-880) zu einer Versöhnung zwischen Rom und Konstantinopel auf der Basis der  Originalfassung des Credos (ohne filioque) und zu einer gegenseitigen Anerkennung der  33 Eine gut dokumentierte Behandlung des Titels findet sich bei H.-G. Beck, Kirche und theologische Literatur  im byzantinischen Reich, München 1959, S.63f. Der Titel bedeutete keinerlei Anspruch auf die Position eines  »Universalbischofs«, da er sich auf die sozialen und politischen Dimensionen des Patriarchenamtes in der  Hauptstadt der Oikoumene bezog.  34 Ep. VIIL29: Monumenta Germaniae Historica, Ep. 1L,31.  35 Gregor selbst hatte sicherlich weiterhin dieses Selbstbewußtsein und drückte es in seinen Briefen aus; siehe  z.B. Pietro Conte, Chiesa e Primato nelle lettere dei Papi del Secolo VII, Mailand 1971, S. 192-201.  36 Vgl. Text und Bezeugung bei Y. Congar, L'eccl&siologie du haut Moyen Äge, Paris 1968, S.204f.; vgl.  J. Meyendorff, Imperial Unity ..., S.329-332.329332
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Gleichrangigkeıt der beiıden »Rom« in Dıszıplinarfragen>”. Das der letzte größere Kr-
folg des Konsensprinz1ps, auf dem die Eıinheıt zwıischen (Ost und West in rüheren Jahr-
hunderten basıert hatte ber keine Konsenspolıitik mehr möglıch, sobald der Kalser
Heinrich 111 Rom eın »Reformpapsttum« aufzwängte (1046) Der »mystische« Sınn des
petrinıschen Prımats, der VoNn Gregor dem Großen noch beibehalten worden WAal, ein
Primat, der, wirksam se1n, der » Aufnahme« in die FEinheıit der 1SCNOTIe edurfte,
wurde mıt Gregor VIL eıne instıtutionalısıierte aC dıe VON Gott eingerichtet und
nıcht Gegenstand VON Verhandlungen werden konnte338.

Wenn dıe ekklesiologische Entwicklung im chrıstlıchen Westen In dieser Weıise be-
schrıeben werden kann, gab 6S auch eiıne Entwicklung 1im Osten?

DIie hıistorıschen Bedingungen WAaTrenNn natürlıch anders. Im ünften und sechsten Jahr-
hundert hatte das kaiserliche S5System noch Bestand, während 65 1m Westen miıt dem Auf-
kommen VON »barbarıschen« Königreichen verschwand. Das imperlale System bedeutete.,
daß dıe vier östlıchen Patrıarchate In ihren jeweılgen (Girenzen viel mehr Zentralısation
aufrechterhalten konnten, als 6S 1m Westen gab Die »Pentarchie« der Patrıarchate sollte
eıne geordnete Kommunikatıon mıt dem Zentrum des Reıiches und e1in System der Ver-
tretung auf ökumeniıischen Synoden siıcherstellen. Unglücklicherweıise War das schon 1im
sechsten Jahrhundert mehr eiıne Theorie als eiıne Gegebenheiıt, denn in den Patriarchaten
Alexandrıen und Antiıochıen unterstutzte e1in sehr großer Teıl der Gläubigen (n Agypten
dıe überwiıegende Mehrheıt) den Monophysıtismus und dıe chalkedonensischen Patrıar-
chen überlebten 11UT muıt kaıserliıcher Unterstützung, wobel S$1e viel VON ihrer unabhäng1-
SCH Stimme in Kirchenangelegenheıten verloren. Die moslemische roberung 1Im s1ehten
un unterdrückte iıhren FKıinfluß gänzlıch. Die unabhäng1ge Meinungsäußerung
des Patriıarchen eter VO Antiochien über dıe Beziehungen Rom 1mM 11 Jahrhundert
1m Gefolge der byzantınıschen Rückeroberung Syriens ist eiıne Ausnahme Es er
unvermeıdlıch, daß der Patriıarch des >NeCUCN Rom« der einz1ıge wirklıche precher des
(Ostens und sehr wichtig das einz1ge Zentrum für die miss1ioNarısche Expansıon der
orthodoxen Christenhe1 wurde. Cch:| 1m vierten bıs sechsten Jahrhundert NECUC Kir-
chen im Osten in den Bereichen VON Alexandrıen (Athiopien, Nubien) und Antiochıjen
(Georgien, Persıien, Indien) entstanden, chufen dıe spektakulären Missionsaktivıtäten,
die 1Im neunten Jahrhundert VoNn Osteuropa der Agide VOoN Konstantınopel ausg1n-
SCH, rchen, die ausschließlic dem konstantinopolıtaner Modell folgen. Trst 1im
15 Jahrhundert wırd siıch die russische TG auch der mi1iss1onarıschen Expansion
beteıligen, dıe bıs In die Neuzeıt weiıterläuft.

Über diese Entwicklungen sıehe VOT em Dvornik, The Photian Schism. Hıstory and gend, ambrıdge
1948; spezlıe ber das Konzıl 8 /9-—880) sıehe eljer, Successtful Councıl of Union. Theologıical nalysıs
of the Photian yno« of SA Thessalonikı 1975; sıiehe unten Nm.

Dieser ontrast zwıschen Gregor und Gregor VIL Hıldebrand wırd klar beschrieben In dem csehr e1n-
drucksvollen Buch VOIN Tillard, The Bıshop of Rome, Wiılmington, 1983, 50—55; ZUT ber-
gangsperlode sıehe Klingenberg, Der römiısche Primat 1m 10  undert, Zeitschrift der Saviguy-Stiftung
für Rechtsgeschichte Kanonische Abteilung (1955) N Die der sogenannten pseudo-isıdorischen
Dekretalıen, zusammengestellt VON einem unbekannten alscher d|] einem unbekannten das Jahr 850,

be1 dieser Entwicklung bedeutend, weil s1e die aC Roms und des Klerus als den ursprünglıchen anı
der ınge 1n der TC zeigte, WIE In den Programmen der Reformer gesehen wurde (sıehe dıe gute Analyse
be1 Congar, L/’ecclesiologie du haut oyen Age, Parıs 1968, 226—232)
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In den Bezıehungen ZU Westen andelte Konstantiınopel als das reale aup des San-
ZeCN Ostens. Das wurde besonders eutlic beım Konzıil VON Hl Sophıa 9— als e1-
1919  - bılateralen Übereinkommen zwıschen den beıden pr  1SC. gleichen Zentren Rom
und Konstantıinopel dem Vorsıtz VoNn aps Johannes 1008 und Patrıarch Photios 39

DIie Autorıtät und tatsächlıche aC des »Öökumen1ıschen Patrıarchen« 1e während
des ers und bıs ZU Fall VON Konstantinopel (1453) immer untrennbar
VON der des Kaılsers. PE en Zeıten der berühmte ext der sechsten Novella des
Kaısers Justinian, verabschıiedet 1m Jahre 53 dıe ıdeologische Basıs, auf dıe sıch dıe
Bezıehungen zwıschen Kaıiser und Patrıarch stutzten »Es g1bt Zzwel eschenke., dıe Gott
In seiner Menschenfreundlichkeit VO 1mme gewäh hat Das Priestertum 1EDWOV-—
V) und die kaıiserliıche Ur (BoouieloRom und Konstantinopel  201  In den Beziehungen zum Westen handelte Konstantinopel als das reale Haupt des gan-  zen Ostens. Das wurde besonders deutlich beim Konzil von Hl. Sophia (879-880), als ei-  nem bilateralen Übereinkommen zwischen den beiden praktisch gleichen Zentren Rom  und Konstantinopel unter dem Vorsitz von Papst Johannes VIII. und Patriarch Photios?°.  Die Autorität und tatsächliche Macht des »ökumenischen Patriarchen« blieb während  des ganzen Mittelalters und bis zum Fall von Konstantinopel (1453) immer untrennbar  von der des Kaisers. Zu allen Zeiten war der berühmte Text der sechsten Novella des  Kaisers Justinian, verabschiedet im Jahre 535, die ideologische Basis, auf die sich die  Beziehungen zwischen Kaiser und Patriarch stützten: »Es gibt zwei Geschenke, die Gott  in seiner Menschenfreundlichkeit vom Himmel gewährt hat: Das Priestertum (iepwob-  vn) und die kaiserliche Würde (Baoıleia) ... Wenn das Priestertum in jeder Weise frei  von Schuld ist und den Zugang zu Gott hat und wenn die Kaiser den ihrer Sorgfalt anver-  trauten Staat gerecht und vernünftig verwalten, dann wird es einen wohltätigen Zusam-  menklang (0vLÖWViC TIS ÖyaON) geben und alle Wohltaten werden der Menschheit ge-  währt werden«*, Die Unabhängigkeit der beiden Aufgaben und ihre gegenseitige Abhän-  gigkeit wird zu allen Zeiten bestätigt, zum Beispiel in der kritischen Periode, die der Ein-  nahme Konstantinopels durch die Kreuzfahrer folgte, und in der Unsicherheit, die über  die Nachfolge des Kaisers entstand. Die Wahl der legitimen Patriarchen in Nikaia stellte  die Vormachtstellung der nizänischen Laskaridendynastie über ihre Rivalen (vor allem in  Epirus) sicher*, Aber wenn keine kaiserliche Legitimität ohne den Patriarchen möglich  war, galt auch das Gegenteil: In seiner Ablehnung einer Bitte des russischen Kronprinzen  Basil I. um die Erlaubnis, den Patriarchen, nicht aber den Kaiser in liturgischen Komme-  morationen zu erwähnen, behauptet noch 1393 der Patriarch Antonios: »Es ist unmög-  lich, einen Patriarchen ohne Kaiser zu haben«, denn der Kaiser ist »Kaiser der Römer,  das heißt aller Christen«42,  Viele westliche Historiker sehen in dem byzantinischen System der Beziehungen von  Kirche und Staat genau das Modell eines »Cäsaropapismus«. Solch eine Benennung ist  jedoch ziemlich ungenau. Sie setzt voraus, daß die Byzantiner die Existenz einer absolut  unfehlbaren Macht, der Person des Kaisers, zuließen. So etwas wurde nie zugelassen. Im  Text der Novella des Justinian ist die kaiserliche Macht bestimmt von »gerechter und  vernünftiger« Ausübung und — noch wichtiger — Konzilsbeschlüsse, liturgische Texte,  die täglich gebraucht wurden, und viele hagiographische Texte überlieferten überreich  und explizit Begebenheiten, wo Kaiser der Häresie. verfallen waren (z. B. Konstans II.  dem Monotheletismus, Leo II. und Konstantin V. dem Ikonoklasmus u. a.), selber zu  39 Kanon 1: G.A. Rhalles-M. Potles, ZOvtayuo ..., I, S.705. Bezeichnenderweise befaßt sich der Text mit  Disziplinarfragen von Klerikern nicht nur innerhalb der Grenzen der Patriarchate von Rom und Konstantinopel,  sondern universal, in »Asien, Europa oder Lybien«.  40 R. Schoell und G. Kroll (Hgg.), Justiniani Novellae, Berlin 1954, S.35f.  4! Vgl. A. Karpozilos, The Ecclesiastical Controversy Between the Kingdom of Nicaea and the Principality of  Epirus (1217-1233), Thessaloniki 1973; vgl. auch J. Meyendorff, Ideological Crises in Byzantium, 1071 to  1261, Paper presented at the XVth Congress of Byzantine Studies, Athen 1976; wieder abgedruckt in: The By-  zantine Legacy in the Orthodox Church, Crestwood, NY 1982, S.67-85.  %2 Miklosich-Müller, Acta patriarchatus Constantinopolitani I, S. 188-192; vgl. D. Obolensky, The Byzantine  Commonwealth, London 1971, Nachdruck Crestwood, NY o.J., S.264-265; und J. Meyendorff, Byzantium and  the Rise of Russia, Cambridge 1981, S.254-256.Wenn das Priestertum in jeder Weılse freı
VON Schuld ist und den /ugang Gott hat und WE die Kaiser den ihrer orgfalt CI-

Tauten Staat erecht und vernünftig verwalten, dann wird CS eiınen wohltätigen Zusam-
menklang (OLLOOVLO ILC 04(04010) geben und alle Wohltaten werden der Menschheıit BE-
wäh: werden«40. Dıie Unabhängigkeıt der beıden ufgaben und ihre gegenseıltige an-
1gkeıt wiıird en Zeıten bestätigt, ZU e1ısplie. In der krıtiıschen Peri0de, die der Kın-
nahme Konstantınopels Urc dıe euzfahrer folgte, und In der Unsıicherheıt, die über
dıe Nachfolge des Kaılsers entstand. Die Wahl der legıtiımen Patrıarchen ın Nıkaja tellte
dıe Vormachtstellung der nızänıschen Laskarıdendynastıe über ihre Rıvalen (vor em in
Epırus) sıcher4l. ber WECINN keıne kalserliche Legıitimtät ohne den Patrıarchen möglıch
WAäl, galt auch das Gegenteıil: In se1ıner Ablehnung einer ıtte des russıschen Kronprinzen
ası die Erlaubnıis, den Patrıarchen. nıcht aber den Kaılser in lıturg1schen Komme-
morationen erwähnen, behauptet noch 1393 der Patrıarch Anton1os: »Es ist unmöÖög-
lıch, einen Patrıarchen ohne Kaıser haben«, denn der Kalser ist » Kaılser der Römer,
das er ler hrısten«42

1e1e westliche Hıstoriker sehen in dem byzantınischen System der Bezıehungen VON
Kırche und Staat das odell eInes »Cäsaropapısmus«. OICcC eine Benennung ist
jJedoch ziemlıch UNSCHAU. S1ıe VOTAUS, dıe Byzantıner dıe Ex1istenz einer Dbsolut
unfehlbaren aC der Person des Kaisers, zuheßen. SO wurde nıe zugelassen. Im
ext der Novella des Justinian ist dıie kaıiserliche aCcC bestimmt VON »gerechter und
vernünftiger« usübung und noch wichtiger Konzıilsbeschlüsse, lıturgische JTexte.,
dıe äglıch gebraucht wurden, und viele hagıographische Texte überheferten überreich
und explızıt Begebenheıten, Kaiser der Häresıie. verfalle WaTiren (z Konstans I1
dem Monotheletismus, Leo 11L und Konstantın dem konoklasmus u a3; selber

Kanon Rhalles —M . Potles, ZOVTOyUORom und Konstantinopel  201  In den Beziehungen zum Westen handelte Konstantinopel als das reale Haupt des gan-  zen Ostens. Das wurde besonders deutlich beim Konzil von Hl. Sophia (879-880), als ei-  nem bilateralen Übereinkommen zwischen den beiden praktisch gleichen Zentren Rom  und Konstantinopel unter dem Vorsitz von Papst Johannes VIII. und Patriarch Photios?°.  Die Autorität und tatsächliche Macht des »ökumenischen Patriarchen« blieb während  des ganzen Mittelalters und bis zum Fall von Konstantinopel (1453) immer untrennbar  von der des Kaisers. Zu allen Zeiten war der berühmte Text der sechsten Novella des  Kaisers Justinian, verabschiedet im Jahre 535, die ideologische Basis, auf die sich die  Beziehungen zwischen Kaiser und Patriarch stützten: »Es gibt zwei Geschenke, die Gott  in seiner Menschenfreundlichkeit vom Himmel gewährt hat: Das Priestertum (iepwob-  vn) und die kaiserliche Würde (Baoıleia) ... Wenn das Priestertum in jeder Weise frei  von Schuld ist und den Zugang zu Gott hat und wenn die Kaiser den ihrer Sorgfalt anver-  trauten Staat gerecht und vernünftig verwalten, dann wird es einen wohltätigen Zusam-  menklang (0vLÖWViC TIS ÖyaON) geben und alle Wohltaten werden der Menschheit ge-  währt werden«*, Die Unabhängigkeit der beiden Aufgaben und ihre gegenseitige Abhän-  gigkeit wird zu allen Zeiten bestätigt, zum Beispiel in der kritischen Periode, die der Ein-  nahme Konstantinopels durch die Kreuzfahrer folgte, und in der Unsicherheit, die über  die Nachfolge des Kaisers entstand. Die Wahl der legitimen Patriarchen in Nikaia stellte  die Vormachtstellung der nizänischen Laskaridendynastie über ihre Rivalen (vor allem in  Epirus) sicher*, Aber wenn keine kaiserliche Legitimität ohne den Patriarchen möglich  war, galt auch das Gegenteil: In seiner Ablehnung einer Bitte des russischen Kronprinzen  Basil I. um die Erlaubnis, den Patriarchen, nicht aber den Kaiser in liturgischen Komme-  morationen zu erwähnen, behauptet noch 1393 der Patriarch Antonios: »Es ist unmög-  lich, einen Patriarchen ohne Kaiser zu haben«, denn der Kaiser ist »Kaiser der Römer,  das heißt aller Christen«42,  Viele westliche Historiker sehen in dem byzantinischen System der Beziehungen von  Kirche und Staat genau das Modell eines »Cäsaropapismus«. Solch eine Benennung ist  jedoch ziemlich ungenau. Sie setzt voraus, daß die Byzantiner die Existenz einer absolut  unfehlbaren Macht, der Person des Kaisers, zuließen. So etwas wurde nie zugelassen. Im  Text der Novella des Justinian ist die kaiserliche Macht bestimmt von »gerechter und  vernünftiger« Ausübung und — noch wichtiger — Konzilsbeschlüsse, liturgische Texte,  die täglich gebraucht wurden, und viele hagiographische Texte überlieferten überreich  und explizit Begebenheiten, wo Kaiser der Häresie. verfallen waren (z. B. Konstans II.  dem Monotheletismus, Leo II. und Konstantin V. dem Ikonoklasmus u. a.), selber zu  39 Kanon 1: G.A. Rhalles-M. Potles, ZOvtayuo ..., I, S.705. Bezeichnenderweise befaßt sich der Text mit  Disziplinarfragen von Klerikern nicht nur innerhalb der Grenzen der Patriarchate von Rom und Konstantinopel,  sondern universal, in »Asien, Europa oder Lybien«.  40 R. Schoell und G. Kroll (Hgg.), Justiniani Novellae, Berlin 1954, S.35f.  4! Vgl. A. Karpozilos, The Ecclesiastical Controversy Between the Kingdom of Nicaea and the Principality of  Epirus (1217-1233), Thessaloniki 1973; vgl. auch J. Meyendorff, Ideological Crises in Byzantium, 1071 to  1261, Paper presented at the XVth Congress of Byzantine Studies, Athen 1976; wieder abgedruckt in: The By-  zantine Legacy in the Orthodox Church, Crestwood, NY 1982, S.67-85.  %2 Miklosich-Müller, Acta patriarchatus Constantinopolitani I, S. 188-192; vgl. D. Obolensky, The Byzantine  Commonwealth, London 1971, Nachdruck Crestwood, NY o.J., S.264-265; und J. Meyendorff, Byzantium and  the Rise of Russia, Cambridge 1981, S.254-256.IL, S. 705 Bezeichnenderwelse efaß: sıch der lext miıt
Diısziıplinarfragen VON erıkern nıcht 11UT innerhalb der TENzZeEN der Patrıarchate VOIN Rom und Konstantınopel,
sondern unıversal, In »Asıen, Europa der Lybien«.
M() Schoell und G.Kroll 282 Justinjianı ovellae, Berlın 1954, S. 35

Vgl Karpozilos, The Ecclesiastical Controversy Between the Kıngdom of Nıcaea and the Principality of
DIrus (1217-1233), Thessalonıkı 1973; vgl uch J. Meyendorff, Ideologıica) Crises in yzantıum, 1071 O
k261: aper presented at the Vth Congress of Byzantıne Studies, en 1976: wıieder abgedruckt ın The By-
antıne Legacy 1n the Orthodox Church, res!  00 1982, 6785
42 Miklosich—-Müller, cta patrıarchatus Constantinopolitani E 188—192; vgl olensı The Byzantıne
Commonwealth, London 1971, acharuc Crestwood, 9 70 8 264-265; und Meyendorff, Byzantıum and
the Rıse of Russı1a, Cambrıdge 1981, Z Da
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» 1 yrannen« (TDPAVVOL geworden WAaTCIl. DiIie göttlıche »Gabe«, dıe dem Kaılser gewährt
wurde, bedeutete natürlıch, wg eıne chariısmatische Führungsaufgabe nner' der
unıversalen christliıchen Gesellschaft, dıe als SaNZC betrachtet auch dıe Angelegenheıten
der unıversalen p miıt einschloß, annahm ®3. Dennoch Wäal se1ne aCcC VON seiliner
Orthodoxıe bestimmt und, obwohl viele Ka1lser sıch selbst als rthodox definıeren VCI-

suchten, funktionierte das NUlL, WENN eın konzılıarer Konsens folgte: Das ann besonders
1im aute der christologischen Debatten des üunften und sechsten ahrhunderts ezeigt
werden und olchen Ep1isoden W1€e dem Wiıderstand der TC dıe Unıion VOoN

Lyon (12/74) Vom Kaıser wurde auch erwartetl, wiß der kirchlichen Dıszıplın in Se1-
NeIMN persönlıchen en Tolgte, und CI mußte mıt der Exkommunikatıon rechnen, WE

ß sıch nıcht daran 1e WIE N mıiıt den Kalisern LeoOo VI(und Johannes Tzı1-
miskes (969-976 geschah. uberdem behaupteten dıe en der Kırchenväter, auf
deren Autorıtät sich immer erufen konnte (Johannes Chrysostomos, aX1mo0s der
Bekenner), SahlZ klar dıe Priorität geistliıcher Angelegenheıten und der rechten Te VOI

kaıserliıchen Interessen ®
Die VON Justinian formulıerte Idee eInes »Zusammenklangs« VON Kaiser und Patrıarch

ist eıne moralische Vorstellung, dıe keıne reCc  ıchen Festlegungen des gesetzlichen We-

SCS ZUI Konflıktlösung hefert. Offenbar bevorzugte 65 dıe byzantınısche Gesells dıe
das beständige und täglıche Eingreifen Gottes in ihre konkrete Ex1istenz anerkannte, dıe-
sen Bereich als eın Feld der dırekten göttliıchen Oikonomia lassen. In der Tat fehlte
dem e1ic selbst dıe gesetzliche Begründung, die uns notwendıig erscheıinen würde. Ob-
gleich INan sıch der Bedeutung des römıschen esetzes 1m gesellschaftlıchen en be-
wußt entwickelte INan nıe eın Gesetz über dıe Nachfolge der Kaılser und uberlıe.
die Dıfferenzierung zwıschen einem legıtımen Souverän und einem Usurpator der aC
des göttliıchen Wıllens, der sıch ban e die (0) 1m oder dıe »Rezeption« Aaus$s-

drückte Das ist der rund, WaTUunll Kaıser, die Patriıarchen ihrerse1ts VON der
Unterstützung und Miıtarbeit der Kırche oftmals für ıhr eigenes Überleben) abhängig
fIen

43 Im Anschluß dıe ChNrıfiten des KEusebios VON Kaisarela, 1n denen ıIn typisch hellenistischer Sprache dıe
des Kaisers Konstantın verherrlicht, wird die »cChariısmatische« des alsers VOIl dem Kanonısten

Balsamon (12.30:) beschrieben: » Der Kaiser unterliegt weder Gesetzen och Kanones; ann ein Bıstum
ZUr Metropolıe befördern, Bischöfe und Metropoliten ETINECNNEN, 1SChHNOTe ermächtıigen, (jottesdienste ın anderen
Dıiıözesen hne Erlaubnıis der ıchen Bischöfe halten. und andere bischöfliche ufgaben wahrnehmen202  John Meyendorff  »Tyrannen« (T0pavvoı) geworden waren. Die göttliche »Gabe«, die dem Kaiser gewährt  wurde, bedeutete natürlich, daß er eine charismatische Führungsaufgabe innerhalb der  universalen christlichen Gesellschaft, die als ganze betrachtet auch die Angelegenheiten  der universalen Kirche mit einschloß, annahm“*. Dennoch war seine Macht von seiner  Orthodoxie bestimmt und, obwohl viele Kaiser sich selbst als orthodox zu definieren ver-  suchten, funktionierte das nur, wenn ein konziliarer Konsens folgte: Das kann besonders  im Laufe der christologischen Debatten des fünften und sechsten Jahrhunderts“ gezeigt  werden und an solchen Episoden wie dem Widerstand der Kirche gegen die Union von  Lyon (1274). Vom Kaiser wurde auch erwartet, daß er der kirchlichen Disziplin in sei-  nem persönlichen Leben folgte, und er mußte mit der Exkommunikation rechnen, wenn  er sich nicht daran hielt, wie es mit den Kaisern Leo VI. (886-912) und Johannes Tzi-  miskes (969-976) geschah. Außerdem behaupteten die Schriften der Kirchenväter, auf  deren Autorität man sich immer berufen konnte (Johannes Chrysostomos, Maximos der  Bekenner), ganz klar die Priorität geistlicher Angelegenheiten und der rechten Lehre vor  kaiserlichen Interessen *.  Die von Justinian formulierte Idee eines »Zusammenklangs« von Kaiser und Patriarch  ist eine moralische Vorstellung, die keine rechtlichen Festlegungen des gesetzlichen We-  ges zur Konfliktlösung liefert. Offenbar bevorzugte es die byzantinische Gesellschaft, die  das beständige und tägliche Eingreifen Gottes in ihre konkrete Existenz anerkannte, die-  sen Bereich als ein Feld der direkten göttlichen Oikonomia zu lassen. In der Tat fehlte  dem Reich selbst die gesetzliche Begründung, die uns notwendig erscheinen würde. Ob-  gleich man sich der Bedeutung des römischen Gesetzes im gesellschaftlichen Leben be-  wußt war, entwickelte man nie ein Gesetz über die Nachfolge der Kaiser und überließ so  die Differenzierung zwischen einem legitimen Souverän und einem Usurpator der Macht  des göttlichen Willens, der sich durch die Akzeptanz im Volke oder die »Rezeption« aus-  drückte. Das ist der Grund, warum Kaiser, die Patriarchen ernannten, ihrerseits von der  Unterstützung und Mitarbeit der Kirche (oftmals für ihr eigenes Überleben) abhängig wa-  ren  43 Im Anschluß an die Schriften des Eusebios von Kaisareia, in denen er in typisch hellenistischer Sprache die  Rolle des Kaisers Konstantin verherrlicht, wird die »charismatische« Rolle des Kaisers von dem Kanonisten  Balsamon (12.Jh.) so beschrieben: »Der Kaiser unterliegt weder Gesetzen noch Kanones; er kann ein Bistum  zur Metropolie befördern, Bischöfe und Metropoliten ernennen, Bischöfe ermächtigen, Gottesdienste in anderen  Diözesen ohne Erlaubnis der örtlichen Bischöfe zu halten, und andere bischöfliche Aufgaben wahrnehmen ...  Er kann ohne Wahl Patriarchen und Bischöfe befördern ...« [Komm. zu Kanon 16 (18-22) von Karthago, G.A.  Rhalles—-M. Potles, ZOVvtayua ..., I, S.349-350]. Das normale Vorgehen bei der Wahl eines Patriarchen von  Konstantinopel war die Nominierung von drei Kandidaten durch die Synode, von denen der Kaiser einen aus-  wählte. Der Kaiser bestätigte auch die Wahl der- römischen Päpste während der byzantinischen Besetzung Ita-  liens (6.-8.Jh.).  4 Vgl. J. Meyendorff, Emperor Justinian, the Empire and the Church, DOP 22 (1963) 45—60 (wieder abge-  druckt in: The Byzantine Legacy in the Orthodox Church, Crestwood, NY 1982, S.43-66).  45 »Der Dienst, der in der Kirche vorherrscht, ... überragt den staatlichen Dienst so weit wie der Himmel die  Erde«, Johannes Chrysostomos, In Epist. II ad Cor., Hom. 15,4: PG 61,507; »Kein Kaiser konnte die begna-  deten Väter dazu überreden, mit Häretikern einen Kompromiß zu schließen ... Es ist Aufgabe der Priester, sich  darum zu kümmern und das festzulegen, was mit dem Dogma der katholischen Kirche zu tun hat« (Acta Maxi-  mini: PG 90, 109172Er ann hne Wahl Patriıarchen und Bischöfe befördern O Komm. Kanon (18—22) VO!  —; Karthago,
alles—-M. Potles, Z0VTOyLO ILL, 49—350| Das normale orgehen be1 der Wahl eines Patrıarchen VOIl

Konstantinopel dıe Nominierung von Te1 Kandıdaten uUrc. die 5ynode, VON denen der Kaiıser eınen AUSs-

wählte. Der Kaliser bestätigte uch die Wahl der:- römiıschen Päpste en! der byzantınıschen Besetzung Ita-
lens (6.—8.Jh.)

Vgl J. Meyendorff, Emperor Justinian, the Empıire and the Church, DOP (1963) 45—60 wieder abge-
druckt 1n TIhe Byzantıne ZaCYy In the Orthodox Church, Crestwood, 1982,
45 »Der Dienst, der In der TC. vorherrscht,202  John Meyendorff  »Tyrannen« (T0pavvoı) geworden waren. Die göttliche »Gabe«, die dem Kaiser gewährt  wurde, bedeutete natürlich, daß er eine charismatische Führungsaufgabe innerhalb der  universalen christlichen Gesellschaft, die als ganze betrachtet auch die Angelegenheiten  der universalen Kirche mit einschloß, annahm“*. Dennoch war seine Macht von seiner  Orthodoxie bestimmt und, obwohl viele Kaiser sich selbst als orthodox zu definieren ver-  suchten, funktionierte das nur, wenn ein konziliarer Konsens folgte: Das kann besonders  im Laufe der christologischen Debatten des fünften und sechsten Jahrhunderts“ gezeigt  werden und an solchen Episoden wie dem Widerstand der Kirche gegen die Union von  Lyon (1274). Vom Kaiser wurde auch erwartet, daß er der kirchlichen Disziplin in sei-  nem persönlichen Leben folgte, und er mußte mit der Exkommunikation rechnen, wenn  er sich nicht daran hielt, wie es mit den Kaisern Leo VI. (886-912) und Johannes Tzi-  miskes (969-976) geschah. Außerdem behaupteten die Schriften der Kirchenväter, auf  deren Autorität man sich immer berufen konnte (Johannes Chrysostomos, Maximos der  Bekenner), ganz klar die Priorität geistlicher Angelegenheiten und der rechten Lehre vor  kaiserlichen Interessen *.  Die von Justinian formulierte Idee eines »Zusammenklangs« von Kaiser und Patriarch  ist eine moralische Vorstellung, die keine rechtlichen Festlegungen des gesetzlichen We-  ges zur Konfliktlösung liefert. Offenbar bevorzugte es die byzantinische Gesellschaft, die  das beständige und tägliche Eingreifen Gottes in ihre konkrete Existenz anerkannte, die-  sen Bereich als ein Feld der direkten göttlichen Oikonomia zu lassen. In der Tat fehlte  dem Reich selbst die gesetzliche Begründung, die uns notwendig erscheinen würde. Ob-  gleich man sich der Bedeutung des römischen Gesetzes im gesellschaftlichen Leben be-  wußt war, entwickelte man nie ein Gesetz über die Nachfolge der Kaiser und überließ so  die Differenzierung zwischen einem legitimen Souverän und einem Usurpator der Macht  des göttlichen Willens, der sich durch die Akzeptanz im Volke oder die »Rezeption« aus-  drückte. Das ist der Grund, warum Kaiser, die Patriarchen ernannten, ihrerseits von der  Unterstützung und Mitarbeit der Kirche (oftmals für ihr eigenes Überleben) abhängig wa-  ren  43 Im Anschluß an die Schriften des Eusebios von Kaisareia, in denen er in typisch hellenistischer Sprache die  Rolle des Kaisers Konstantin verherrlicht, wird die »charismatische« Rolle des Kaisers von dem Kanonisten  Balsamon (12.Jh.) so beschrieben: »Der Kaiser unterliegt weder Gesetzen noch Kanones; er kann ein Bistum  zur Metropolie befördern, Bischöfe und Metropoliten ernennen, Bischöfe ermächtigen, Gottesdienste in anderen  Diözesen ohne Erlaubnis der örtlichen Bischöfe zu halten, und andere bischöfliche Aufgaben wahrnehmen ...  Er kann ohne Wahl Patriarchen und Bischöfe befördern ...« [Komm. zu Kanon 16 (18-22) von Karthago, G.A.  Rhalles—-M. Potles, ZOVvtayua ..., I, S.349-350]. Das normale Vorgehen bei der Wahl eines Patriarchen von  Konstantinopel war die Nominierung von drei Kandidaten durch die Synode, von denen der Kaiser einen aus-  wählte. Der Kaiser bestätigte auch die Wahl der- römischen Päpste während der byzantinischen Besetzung Ita-  liens (6.-8.Jh.).  4 Vgl. J. Meyendorff, Emperor Justinian, the Empire and the Church, DOP 22 (1963) 45—60 (wieder abge-  druckt in: The Byzantine Legacy in the Orthodox Church, Crestwood, NY 1982, S.43-66).  45 »Der Dienst, der in der Kirche vorherrscht, ... überragt den staatlichen Dienst so weit wie der Himmel die  Erde«, Johannes Chrysostomos, In Epist. II ad Cor., Hom. 15,4: PG 61,507; »Kein Kaiser konnte die begna-  deten Väter dazu überreden, mit Häretikern einen Kompromiß zu schließen ... Es ist Aufgabe der Priester, sich  darum zu kümmern und das festzulegen, was mit dem Dogma der katholischen Kirche zu tun hat« (Acta Maxi-  mini: PG 90, 109172überragt den staatlıchen Dienst weıt WIE der Hımmel dıe
Erde«, Johannes Chrysostomos, In ‚D1S U ad (JOL.;, Hom 154 ® »Keın Kaılser konnte dıe egna-
deten Väter dazu überreden, mıiıt aretiıkern einen Kompromiß schlıeßen202  John Meyendorff  »Tyrannen« (T0pavvoı) geworden waren. Die göttliche »Gabe«, die dem Kaiser gewährt  wurde, bedeutete natürlich, daß er eine charismatische Führungsaufgabe innerhalb der  universalen christlichen Gesellschaft, die als ganze betrachtet auch die Angelegenheiten  der universalen Kirche mit einschloß, annahm“*. Dennoch war seine Macht von seiner  Orthodoxie bestimmt und, obwohl viele Kaiser sich selbst als orthodox zu definieren ver-  suchten, funktionierte das nur, wenn ein konziliarer Konsens folgte: Das kann besonders  im Laufe der christologischen Debatten des fünften und sechsten Jahrhunderts“ gezeigt  werden und an solchen Episoden wie dem Widerstand der Kirche gegen die Union von  Lyon (1274). Vom Kaiser wurde auch erwartet, daß er der kirchlichen Disziplin in sei-  nem persönlichen Leben folgte, und er mußte mit der Exkommunikation rechnen, wenn  er sich nicht daran hielt, wie es mit den Kaisern Leo VI. (886-912) und Johannes Tzi-  miskes (969-976) geschah. Außerdem behaupteten die Schriften der Kirchenväter, auf  deren Autorität man sich immer berufen konnte (Johannes Chrysostomos, Maximos der  Bekenner), ganz klar die Priorität geistlicher Angelegenheiten und der rechten Lehre vor  kaiserlichen Interessen *.  Die von Justinian formulierte Idee eines »Zusammenklangs« von Kaiser und Patriarch  ist eine moralische Vorstellung, die keine rechtlichen Festlegungen des gesetzlichen We-  ges zur Konfliktlösung liefert. Offenbar bevorzugte es die byzantinische Gesellschaft, die  das beständige und tägliche Eingreifen Gottes in ihre konkrete Existenz anerkannte, die-  sen Bereich als ein Feld der direkten göttlichen Oikonomia zu lassen. In der Tat fehlte  dem Reich selbst die gesetzliche Begründung, die uns notwendig erscheinen würde. Ob-  gleich man sich der Bedeutung des römischen Gesetzes im gesellschaftlichen Leben be-  wußt war, entwickelte man nie ein Gesetz über die Nachfolge der Kaiser und überließ so  die Differenzierung zwischen einem legitimen Souverän und einem Usurpator der Macht  des göttlichen Willens, der sich durch die Akzeptanz im Volke oder die »Rezeption« aus-  drückte. Das ist der Grund, warum Kaiser, die Patriarchen ernannten, ihrerseits von der  Unterstützung und Mitarbeit der Kirche (oftmals für ihr eigenes Überleben) abhängig wa-  ren  43 Im Anschluß an die Schriften des Eusebios von Kaisareia, in denen er in typisch hellenistischer Sprache die  Rolle des Kaisers Konstantin verherrlicht, wird die »charismatische« Rolle des Kaisers von dem Kanonisten  Balsamon (12.Jh.) so beschrieben: »Der Kaiser unterliegt weder Gesetzen noch Kanones; er kann ein Bistum  zur Metropolie befördern, Bischöfe und Metropoliten ernennen, Bischöfe ermächtigen, Gottesdienste in anderen  Diözesen ohne Erlaubnis der örtlichen Bischöfe zu halten, und andere bischöfliche Aufgaben wahrnehmen ...  Er kann ohne Wahl Patriarchen und Bischöfe befördern ...« [Komm. zu Kanon 16 (18-22) von Karthago, G.A.  Rhalles—-M. Potles, ZOVvtayua ..., I, S.349-350]. Das normale Vorgehen bei der Wahl eines Patriarchen von  Konstantinopel war die Nominierung von drei Kandidaten durch die Synode, von denen der Kaiser einen aus-  wählte. Der Kaiser bestätigte auch die Wahl der- römischen Päpste während der byzantinischen Besetzung Ita-  liens (6.-8.Jh.).  4 Vgl. J. Meyendorff, Emperor Justinian, the Empire and the Church, DOP 22 (1963) 45—60 (wieder abge-  druckt in: The Byzantine Legacy in the Orthodox Church, Crestwood, NY 1982, S.43-66).  45 »Der Dienst, der in der Kirche vorherrscht, ... überragt den staatlichen Dienst so weit wie der Himmel die  Erde«, Johannes Chrysostomos, In Epist. II ad Cor., Hom. 15,4: PG 61,507; »Kein Kaiser konnte die begna-  deten Väter dazu überreden, mit Häretikern einen Kompromiß zu schließen ... Es ist Aufgabe der Priester, sich  darum zu kümmern und das festzulegen, was mit dem Dogma der katholischen Kirche zu tun hat« (Acta Maxi-  mini: PG 90, 109172Es iıst Aufgabe der Priester, sıch
arum kümmern und das festzulegen, Was mıt dem ogma der katholischen TC! {un hat« cla Maxi1-
M1N1: 90, 09—-172)
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Mıiıt Ausnahme olcher Konzilskanones, die selne patrıarchale Jurisdiktion In Kleın-
asıen bestimmten (Kanon 28 VOIl Chalkedon), gab CS wen1ge JTexte, dıie den Machtbe-
reich des »ökumenischen atrıarchen« eschrieben Dıe sogenannte ‚pDana20Ze€E
( Eravoyoyn TOUVD VOLLOV), eın Gesetz aus dem neunten un  € dessen Autor viel-
leicht der Patrıarch Photios W dessen SCHNAUCT Juristischer Status aber nıcht klar 1st, be-
schreı1bt die Jeweıligen I1cCANtien des Kalsers und des Patrıarchen. Der ext besagt,
der Autor nach den euttlic cäsaropapıstischen Aktıvıtäten der Ikonoklasten dıe UuUNUuTnN-
schränkte Vollmacht des Kaılsers reduzleren wollte en! 6E dem Kaiser I1ICAtIeN
auferlegt (E1 muß »bewandert in den Dogmen der Irınıtät« se1n), Al den atrıar-
chen »lebendes Bıld Christi« (ELKOV COO0 AÄDLOTOU) 46 Dieser ıtel, der dem Patrıar-
chen beigelegt wiırd, ein1ıge Autoren dazu, dıe Epanagoge für einen Ausdruck des
byzantınıschen »Papısmus« halten, aber das ware 11UT dann S WECNNn der ext eın
kırchliches Dokument wäre, das dıe des Patrıarchen 1im Gegenüber den anderen
Bıschöfen beschreı1bt Die ‚pDana20gZeE ist ein staatlıches Dokument, das eiıne Beschre1i-
bung der sozlalen und polıtıschen des ökumenischen Patrıarchen g1bt, dessen
als Bıischof der Hauptstadt, In der ähe des Kaılsers, darın bestand, das »Biıld Chrı1-
St1« In das en des Staates proJ1zleren. Die kırchlichen Texte, die den atrıarchen
VoNn Konstantiınopel erwähnen, tellen iıhn nıe In »papalen« usdrücken VOT und bestehen
oft arauf, selne aCcC begrenzen. Theodor Balsamon, der erühmte Kanonist des
E Jahrhunderts, der sıch selbst rühmt, e1in »reiner Konstantinopolitaner« se1n, und
dessen Ziel 65 Ist, sıcherzustellen, der Erzbischof VoNnNn Konstantinopel »alle Rechte
ohne kandal genießt, die ıhm VON den göttlıchen Kanones gewäh werden« 47 legt Wert
arauf, selne Leser die nıedrigen historischen rsprünge der Kirche der Hauptstadt
und dıe Grenzen iıhrer kanonischen aCcC erinnern. Kr schreı1bt, daß VOT 381 »dıe

Yyzas eın Erzbischofssitz W:  % sondern eın leinfacher Bıschof In iıhr Uurc den
Metropolıten VonNn Herakleıa eweıht wurde«. ach der Umformung ZU Patrıarchat 1m
Jahre 451 weıht der Erzbischof nıcht alle 1SCHNOTeEe VON Pontus, Thrakıen und Asıen, SOIMN-
dern DUr dıe Metropolıten; ST ernennt Ss1e nıicht, sondern 6S werden VOT ahlen für
dre1 Kandıdaten abgehalten, VON denen einer VO Erzbıischof der Reichshauptstadt ZUT
el ausgesucht wı1ird48. Er erkennt auch dıe atrıarchale Zentralısation Sanz klar als
Neuerung, wobel Gr sıch auf die Tatsache bezıeht, In der nızänischen Gesetzgebung
VOoON M alle Metropolıten »autokephal« VoNn ihren eigenen S5Synoden gewählt
wurden, und 8 fährt fort, indem 6T Beıispiele VON autokephalen rtchen zıtiert, deren Kx1-

nıchts mıt Konstantiınopel tun hatte »Se1 nıcht erstaunt«, schreıbt j »Wenn du
auch andere autokephale rtchen (EKKANOLAC QOTOKEOOAOUG) findest, etiwa dıe Kır-
chen VON Bulgarıen, ‚ypern und Iberien d Georgıien 1m Kaukasus Denn der
Erzbischof VON Bulgarıen hrıd wurde VO Kaıser Justinian *9 ausgezeıich-

H3: H1,1 und Zepos Heg Jus Graecoromanum I, en 1931, 241, DA
» EY® ÖE KOVOTOAVTLVOLTOALTNCG (DV ÖÜKPOLÖVEOTOTOG BEAO Kl EUXOLOAL EYELV TOV KOVOTOAVTL—

VOUVTOAEOC XOKOAVÖHALOTOC NOVTO TC NApC TOV BELOV KOVOVOV EMLÖLAOTLUNGDEVTA XT NPOVOULLOA«,
0MM. Chalk 28 Rhalles—-M. Potles, ZUVTOyLO Oa IT, 285

Komm. 1.Const. alles— Potles, ZUVTAyLLO I, 17/741{1.
Hıer geht den Nnspruc der autokephalen Patriarchen der Erzbischöfe VOoON T1 dıe Rechte Von Ju-

sStiniana Prima, dem Geburtsort Justinians, geerbt en ber hrıd vgl Gelzer, Der atrıarchal VO  —_



204 John Meyendorff
netl204  John Meyendorff  net ... während das dritte Konzil den Erzbischof von Zypern® auszeichnete ... und ein  Beschluß (Sı&yvmoı) der Synode von Antiochien [das Haupt] der Kirche von Iberien  auszeichnete. Es wird wirklich behauptet, daß es in den Tagen des allerheiligsten Patriar-  chen Peter von Theoupolis, des großen Antiocheners, einen Konzilsbeschluß gab, der  festlegte, daß die Kirche von Iberien, die damals dem Patriarchen von Antiochien unter-  stand, frei und autokephal sein sollte«5!.  Der Konflikt zwischen Konstantinopel und Rom ließ eine ekklesiologische Debatte  entstehen über die Bedeutung der petrinischen Texte, die vom Papst beansprucht wurden,  um seinen Primat zu rechtfertigen. Diese Polemik brachte einige byzantinische Schrift-  steller dazu, sich auf die Legende zu berufen, die von Eusebios von Kaisareia (4. Jahr-  hundert) über die Gründung der Kirche von Byzanz durch den Apostel Andreas, der  zuerst seinen Bruder Petrus zu Jesus rief (Joh 1,41), berichtet wird. Dennoch herrschte  unter den byzantinischen Theologen das Argument vor, daß der Bischof von »Alt-Rom«  das Recht hatte, historisch als Nachfolger Petri angesehen zu werden, daß er aber nicht  der einzige war, der diesen Anspruch erheben konnte. Jeder Bischof sitzt auf der  Kathedra Petri°, einschließlich des Erzbischofs sowohl von »Alt-« als auch von »Neu-  Rom«. Wenn beide Primatsansprüche erhalten hatten, war es entweder durch kaiserliche  Entscheidungen (hier dachte man an die Donatio Constantini) oder durch Konzilsbe-  schlüsse.  Das außergewöhnliche Überleben des ökumenischen Patriarchats nach der Einnahme  Konstantinopels durch den vierten Kreuzzug (1204) muß als bemerkenswertes histori-  sches Faktum gewertet werden, das zeigte, daß die Kirche trotz ihrer institutionellen Bin-  dung an das Reich ihre innere Unabhängigkeit und Vitalität erhalten hatte. Sowohl wäh-  rend der lateinischen Besatzung (1204-1261) als auch in der Paläologenzeit (1261—  1453), als das Reich zu einem politischen Schatten reduziert wurde, übte das Patriarchat  immer noch große Autorität in den orthodoxen Staaten und direkte Jurisdiktion über wei-  te Territorien in Osteuropa aus. Gerade als die römische Kirche die politische und kultu-  relle Lücke füllte, die durch den Zusammenbruch des kaiserlichen Rom entstanden war,  wobei sie sich auf ihr geistliches Ansehen während der Barbareninvasionen im Westen  (5.—6. Jh.) stützte, machte das ökumenische Patriarchat neue Machtansprüche und politi-  sche Einflußmöglichkeiten geltend. Diese Entwicklung erscheint mit besonderer Deut-  lichkeit in den Aktivitäten von Patriarchen monastischer Herkunft nach dem Sieg des  »Hesychasmus« 1347-1351. Um nur ein Beispiel zu zitieren: Der Patriarch Philotheos  Kokkinos definiert in einem Schreiben an russische Prinzen Vyaus dem Jahr 1370, wo er  Achrida, Leipzig 1902; /. Snegarov, Istorija na Okhridskata arkhiepiskopiya, I, Sofia 1924; A. Karpozilos, The  Ecclesiastical Controversy Between the Kingdom of Nicaea and the Principality of Epirus (1217-1233), Thes-  saloniki 1973.  50 Kanon 8 des Konzils von Ephesus: G. A. Rhalles-M. Potles, ZOVtOO ..., I, 205 £.  51 Es gibt eine Diskussion darüber, ob der Patriarch Peter, auf den sich Balsamon bezieht, Peter I. der Gnapheus  (5.Jh.) oder Peter II. (1052-1056) ist; siehe dazu M. Tarchni$vili, Die Entstehung und Entwicklung der kirchli-  chen Autokephalie Georgiens, Kyrios 1940-1, S.177-193 (wieder abgedruckt in: Le Mus&on 73 (1960) 107-  126); auch C. Toumanoff, Caucasia and Byzantium, 7raditio 27 (1971) 167-169.  52 Vgl. meinen Artikel: St. Peter in Byzantine Theology, in: J. Meyendorff u. a., The Primacy of Peter in the  Orthodox Church, London 1963; auch J. Darrouzes, Les documents byzantins du XII° siecle sur la primaute ro-  maine, Revue des Etudes Byzantines 23 (1965) 42-88.während das drıtte Konzıil den Erzbischof VOIN Zypern auszeichnete204  John Meyendorff  net ... während das dritte Konzil den Erzbischof von Zypern® auszeichnete ... und ein  Beschluß (Sı&yvmoı) der Synode von Antiochien [das Haupt] der Kirche von Iberien  auszeichnete. Es wird wirklich behauptet, daß es in den Tagen des allerheiligsten Patriar-  chen Peter von Theoupolis, des großen Antiocheners, einen Konzilsbeschluß gab, der  festlegte, daß die Kirche von Iberien, die damals dem Patriarchen von Antiochien unter-  stand, frei und autokephal sein sollte«5!.  Der Konflikt zwischen Konstantinopel und Rom ließ eine ekklesiologische Debatte  entstehen über die Bedeutung der petrinischen Texte, die vom Papst beansprucht wurden,  um seinen Primat zu rechtfertigen. Diese Polemik brachte einige byzantinische Schrift-  steller dazu, sich auf die Legende zu berufen, die von Eusebios von Kaisareia (4. Jahr-  hundert) über die Gründung der Kirche von Byzanz durch den Apostel Andreas, der  zuerst seinen Bruder Petrus zu Jesus rief (Joh 1,41), berichtet wird. Dennoch herrschte  unter den byzantinischen Theologen das Argument vor, daß der Bischof von »Alt-Rom«  das Recht hatte, historisch als Nachfolger Petri angesehen zu werden, daß er aber nicht  der einzige war, der diesen Anspruch erheben konnte. Jeder Bischof sitzt auf der  Kathedra Petri°, einschließlich des Erzbischofs sowohl von »Alt-« als auch von »Neu-  Rom«. Wenn beide Primatsansprüche erhalten hatten, war es entweder durch kaiserliche  Entscheidungen (hier dachte man an die Donatio Constantini) oder durch Konzilsbe-  schlüsse.  Das außergewöhnliche Überleben des ökumenischen Patriarchats nach der Einnahme  Konstantinopels durch den vierten Kreuzzug (1204) muß als bemerkenswertes histori-  sches Faktum gewertet werden, das zeigte, daß die Kirche trotz ihrer institutionellen Bin-  dung an das Reich ihre innere Unabhängigkeit und Vitalität erhalten hatte. Sowohl wäh-  rend der lateinischen Besatzung (1204-1261) als auch in der Paläologenzeit (1261—  1453), als das Reich zu einem politischen Schatten reduziert wurde, übte das Patriarchat  immer noch große Autorität in den orthodoxen Staaten und direkte Jurisdiktion über wei-  te Territorien in Osteuropa aus. Gerade als die römische Kirche die politische und kultu-  relle Lücke füllte, die durch den Zusammenbruch des kaiserlichen Rom entstanden war,  wobei sie sich auf ihr geistliches Ansehen während der Barbareninvasionen im Westen  (5.—6. Jh.) stützte, machte das ökumenische Patriarchat neue Machtansprüche und politi-  sche Einflußmöglichkeiten geltend. Diese Entwicklung erscheint mit besonderer Deut-  lichkeit in den Aktivitäten von Patriarchen monastischer Herkunft nach dem Sieg des  »Hesychasmus« 1347-1351. Um nur ein Beispiel zu zitieren: Der Patriarch Philotheos  Kokkinos definiert in einem Schreiben an russische Prinzen Vyaus dem Jahr 1370, wo er  Achrida, Leipzig 1902; /. Snegarov, Istorija na Okhridskata arkhiepiskopiya, I, Sofia 1924; A. Karpozilos, The  Ecclesiastical Controversy Between the Kingdom of Nicaea and the Principality of Epirus (1217-1233), Thes-  saloniki 1973.  50 Kanon 8 des Konzils von Ephesus: G. A. Rhalles-M. Potles, ZOVtOO ..., I, 205 £.  51 Es gibt eine Diskussion darüber, ob der Patriarch Peter, auf den sich Balsamon bezieht, Peter I. der Gnapheus  (5.Jh.) oder Peter II. (1052-1056) ist; siehe dazu M. Tarchni$vili, Die Entstehung und Entwicklung der kirchli-  chen Autokephalie Georgiens, Kyrios 1940-1, S.177-193 (wieder abgedruckt in: Le Mus&on 73 (1960) 107-  126); auch C. Toumanoff, Caucasia and Byzantium, 7raditio 27 (1971) 167-169.  52 Vgl. meinen Artikel: St. Peter in Byzantine Theology, in: J. Meyendorff u. a., The Primacy of Peter in the  Orthodox Church, London 1963; auch J. Darrouzes, Les documents byzantins du XII° siecle sur la primaute ro-  maine, Revue des Etudes Byzantines 23 (1965) 42-88.und eın
eschliu LOYVOOLC der Synode VON Antiıochien das Haupt| der Kırche VO  — Iberien
auszeıiıchnete. Es wIıird wirklıch behauptet, 6S In den agen des allerheıiligsten Patrıar-
chen etier VON Theoupolıs, des großen Antıocheners, einen Konzilsbeschluß gab, der
festlegte, dalß dıe Kırche VOIl Iberıen, dıe amals dem Patrıarchen VON Antiıochien unter-
stand, fre1 und autokephal se1n sollte«>L1.

Der Konflıkt zwıschen Konstantinopel und Rom 1eß eine ekklesiologische Debatte
entstehen über die Bedeutung der petrinıschen Texte, dıe VO aps beansprucht wurden,

seinen Primat rechtfertigen. Diese Polemik rachte ein1ge byzantınısche Schrift-
teller dazu, sıch auf dıe Legende berufen, dıe VO Eusebilos VOoN Kaısareıa (4 Jahr-
hundert) über dıe Gründung der Kırche VON yzanz Hre den Apostel Andreas, der
zuerst seınen er etrus Jesus rief Joh 1,41), berichtet wırd. Dennoch herrschte

den byzantınıschen Theologen das Argument VOT, daß der Bıschof VON »>Alt-Rom«
das eC hatte, historisch als Nachfolger etr1 angesehen werden, daß wiß aber nıcht
der einz1ıge der diıesen Anspruch rheben konnte. er Bıschof sıtzt auf der
Kathedra Petr1>2, einschlhıeßlıc des Erzbischofs sowohl VON »Alt-« als auch VON » Neu-
Rom«. Wenn el Primatsansprüche erhalten hatten, N entweder uUurc kaıiserliche
Entscheidungen 1er dachte INan dıe Donatıo Constantini) oder Urc Konzilsbe-
schlüsse.

Das außergewöhnlıche Überleben des ökumenıischen Patrıarchats nach der Eiınnahme
Konstantinopels Urc den vierten Kreuzzug (1204) muß als bemerkenswertes hıstor1-
sches aktum gewertetl werden, das zeigte, daß dıieT iıhrer instiıtutionellen Bın-
dung das eic ihre innere Unabhängigkeıt und Vıtalıtät erhalten hatte Sowohl wäh-
rend der lateinıschen Besatzung (1204-1261) als auch 1n der Paläologenzeıt 1--

als das e1ic einem polıtıschen Schatten reduziert wurde, übte das Patrıarchat
immer noch große Autorıität in den orthodoxen Staaten und dırekte Jurisdiktion über WEeI1-

Terriıtoriıen in Osteuropa aus Gerade als dıe römiısche Kırche dıe polıtısche und a-
re. UuCcC füllte, dıe uUrc den sammenbruch des kaıserlichen Rom entstanden W
wobel S1e sıch auf ihr geistliıches Ansehen während der Barbareninvasıonen 1Im Westen
(5.—6 Jh.) tützte, machte das ökumenische Patrıarchat NEUC Machtansprüche und polıtı-
sche Einflußmögliıchkeiten eltend. Diese Entwicklung erscheınt mıt besonderer Deut-
icAKel In den Aktıvıtäten VON Patrıarchen monastischer erKun nach dem Sı1e2 des
»Hesychasmus« ] 3 Um NUTr eın e1ıspie zıtleren: Der Patrıarch Phılotheos
Kokkinos definıiert in einem Schreiben russısche Prinzen aus dem s 137/0: wiR

a, Le1ipzig 1902; I. Snegarov, Istor1ja khrıdskata arkhıepıiskopiya, f O11a 1924:; Karpozilos, The
clesj1astıical Controversy Between the Kıngdom of Nıcaea and the Principalıty of ‚p1rus (1217-1233), Thes-
alonıkı 19723

Kanon des Konzıls VON Ephesus alles— Potles, Z0VTOAYLO 7, D 1, 205
5 ] Es g1bt ıne Dıskussion arüber, ob der 'atrıarc. eter, auf den sıch Balsamon bezieht, eter der napheus

der Peter (1052—-1056) ist: siıehe dazu Tarchnis$vilt, Dıie Entstehung und Entwicklung der kırchlı-
hen Autokephalıe Georgiens, Kyrıi0s 1940-1, E1 03 wıeder abgedruckt 1n Museon 73 (1960) 107
126); uch Toumanoff, Caucasıa and Byzantıum, Tradıtio (1971) 167169

Vgl meınen St. Peter in Byzantıne Theology, 1n: J. Meyendorff Mar 7 R The Prımacy of Peter ın the
Orthodox Church, London 1963: uch Darrouzes, Les documents byzantıns du X 11€ sıecle SUurT la primaute
maıne, Revue des Etudes 5Byzantınes (1965) 4285



205Rom UNi Konstantınopel
versucht, S1e. ZU Gehorsam gegenüber dem Metropolıten VON Kıev der in oskau res1-
dierte und VO Patrıarchen ernannt wurde) überreden, dıe unıversalen Machtansprü-
che Konstantiınopels in Ausdrücken, dıe auch VON den römıschen Päpsten nıcht urückge-
wlesen worden waren

» Weıl (Gjott uUNsSCIC Nıedrigkeıt ZU Führer er Christen berall auf der bewohnten
Erde auserwählt hat, als Hüter und Wächter ihrer Seelen, hängen alle VON mMIr ab (NOVTEC
ELC EUE ÖÜVOKELVTOAL), dem Vater und ehrer VOoNn ihnen en Da 6S aber über die

eInes schwachen und machtlosen Mannes geht, dıe bewohnte Erde
gehen, Wa uNnseTeE Nıedrigkeıt die Besten den Menschen, dıe hervorragendsten In
der Tugend, ernennt und weıht S1e. als Hırten, ehrer und Hohenpriester und chıckt S$1e

den en des Un1iyversums«53.
Es ist natürlıch unwahrscheinlıich, eın olches dıplomatisches und dıszıplınäres

Dokument, das Russen gerichtet W. aliur edacht W,  , eine Theologıe des Ep1isko-
pDats reflektieren. Nıketas Von yra, e1ın Zeıtgenosse des Phılotheos, be-
schreıbt dıe Funktionen des Patrıarchen Sanz anders. ETr schreı1bt:

»Übertreibe dıe Bedeutung des Tıtels Patrıarch, der ıhm gegeben wiırd, nıcht. Denn 1e-
der Bıschof e1 auch >Patrıarch« und Vorrangstıitel en WITr alle, weiıl alle
1SCNOTe Väter, Hırten und Lehrer sınd205  Rom und Konstantinopel  versucht, sie zum Gehorsam gegenüber dem Metropoliten von Kiev (der in Moskau resi-  dierte und vom Patriarchen ernannt wurde) zu überreden, die universalen Machtansprü-  che Konstantinopels in Ausdrücken, die auch von den römischen Päpsten nicht zurückge-  wiesen worden wären:  »Weil Gott unsere Niedrigkeit zum Führer aller Christen überall auf der bewohnten  Erde auserwählt hat, als Hüter und Wächter ihrer Seelen, hängen alle von mir ab (xövTtEG  Eic EUE ÖVvVAKELVTON), dem Vater und Lehrer von ihnen allen  . Da es aber über die  Kräfte eines schwachen und machtlosen Mannes geht, um die ganze bewohnte Erde zu  gehen, wählt unsere Niedrigkeit die Besten unter den Menschen, die hervorragendsten in  der Tugend, ernennt und weiht sie als Hirten, Lehrer und Hohenpriester und schickt sie  zu den Enden des Universums«®.  Es ist natürlich unwahrscheinlich, daß ein solches diplomatisches und disziplinäres  Dokument, das an Russen gerichtet war, dafür gedacht war, eine Theologie des Episko-  pats genau zu reflektieren. Niketas von Ankyra, ein Zeitgenosse des Philotheos, be-  schreibt die Funktionen des Patriarchen ganz anders. Er schreibt:  »Übertreibe die Bedeutung des Titels Patriarch, der ihm gegeben wird, nicht. Denn je-  der Bischof heißt auch >»Patriarch«  .4 und Vorrangstitel haben wir alle, weil alle  Bischöfe Väter, Hirten und Lehrer sind ... Denn die Handauflegung ist für alle dieselbe  und unsere Teilnahme an der Göttlichen Liturgie ist identisch und alle sprechen die glei-  chen Gebete«.  Die Haltung des Philotheos muß deshalb mehr eine faktische Situation als eine ekkle-  siologische Theorie reflektieren. Es ist interessant zu bemerken, daß ein Schüler und  Nachfolger des Philotheos, der fast gleichzeitige Patriarch Antonios, in einem Schreiben  an dieselben Russen wieder die große Kraft der universalen Bedeutung des Reiches be-  tont, die von der Autorität des Ökumenischen Patriarchen untrennbar ist®. Dennoch wird  am unwiderruflichen Ende des Reiches im Jahre 1453 der Patriarch innerhalb der ortho-  doxen Welt, die jetzt von den Ottomanen beherrscht wurde (also Rußland ausgenommen)  eine Rolle annehmen, die die starken Patriarchen des 14. Jahrhunderts wie Philotheos  vorbereitet haben: Eine Rolle sozialer, kultureller und politischer Führerschaft. Bezeich-  nenderweise wird eine solche Rolle in den Ausdrücken islamischen Rechtes von den tür-  kischen Sultanen sowohl verstanden als auch bestätigt, indem sie die besonderen Funk-  tionen des Patriarchen als Haupt aller Einzelgemeinden (oder millet) bestätigen — ein  System, das bis in die moderne Zeit Bestand haben wird”.  53 F. Milkosich-J. Müller (Hgg.), Acta patriarchatus Constantinopolitani I, Wien 1860, S.521; über die Politik  des Philotheos in Rußland, siehe mein Buch: Byzantium and the Rise of Russia, Cambridge 1981, S. 173-199.  54 Niketas bezieht sich dann auch auf eine Passage des heiligen Gregor des Theologen, wo er von seinem eige-  nen Vater, einem Bischof, als von einem »Patriarchen« spricht (Or. 43, 37: PG 36,545C).  55 J. Darrouzes, Documents inedits d'eccl&siologie byzantine, Paris 1966, S.222-224.  % Vgl. oben Anm.41.  57 Vgl. hierzu S.Runciman, The Great Church in Captivity. A Studj of the Patriarchate of Constantinople from  the Even of the Turkish Conquest to the Greek War of Independence, Cambridge 1968, S. 165-185.Denn dıe Handauflegung ist für alle 1eselbe
und uNnseTrTe Teilnahme der Göttliıchen Liıturgie ist identisch und alle sprechen die gle1-
chen Gebete«>>

DiIie Haltung des Phiılotheos muß eshalb mehr eıne 1sche Sıtuation als eine ekkle-
s1ologische Theorıie reflektieren. Es ist interessant bemerken, daß e1in Schüler und
Nachfolger des Phılotheos, der fast gleichzeıtige Patrıarch Anton10os, In einem Schreıiben

dieselben Russen wlieder dıie große Kraft der unıversalen Bedeutung des Reıiches be-
tont, dıe VON der Autorität des Okumenischen Patrıarchen untrennbar 1st >° Dennoch wıird

unwıderruflichen Ende des Reiches 1m Jahre 453 der Patrıarch nner' der ortho-
doxen Welt, dıe Jetzt Von den Ottomanen beherrscht wurde (also Rußland ausgenommen)
eine annehmen, die dıe starken Patrıarchen des Jahrhunderts WI1e Phılotheos
vorbereıtet en ıne sozlaler, kultureller und polıtischer Führerschaft. Bezeıich-
nenderwelse wiıird eine solche in den usdrücken islamıschen Rechtes VoNn den (r-
kıschen Sultanen sowohl verstanden als auch bestätigt, indem s$1e dıe besonderen Funk-
tionen des Patrıarchen als aup er Eiınzelgemeinden er millet) bestätigen e1n
5System, das bıs in dıe moderne eıt Bestand en wırd>7.

Milkosich—J. üller cta patrıarchatus Constantinopolitani E Wiıen 1860, S52 ber die Polıtık
des Philotheos INn Rußland, sıehe me1n Buch Byzantıum and the Riıse of Russıa, ambridge 1981, AT

Nıketas bezieht sıch ann auch auf eine Passage des eılıgen Gregor des eologen, Von seinem e1ge-
NCN ater, einem Bıschof, als VON einem »Patriıarchen« spricht (Or. 43, 30. 545

J. Darrouzes, Documents inedits d’ecclesiologie byzantıne, Parıs 1966, TTT
Vgl ben nm.41
Vgl. hlıerzu 5. Runciman, The Great Church in Captıvıty. Study of the atrıarchate of Constantinople from

the Even of the Turkish Onquest the TEE| War of Independence, Cambridge 1968, 165—185
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Eın Schlußhwort: Schisma und Unionsversuche

Dıie schrıttweılse Entfremdung zwıschen Rom und Konstantinopel wurzelte In elıner
1eiza: VON hıstorıschen, kulturellen und In der lat auch theologıschen Streitiragen. El-
nıge dieser Streitfragen erscheinen uns heute 1emlıch sınnlos, andere besonders dıe
theologıschen Dımensıonen, die In der Interpolatiıon des Credos Urc das Wort filioque
lıegen SsiInd sehr ernster Natur. Dennoch muß der TUN! WalUulll solche Dıfferenzen,
selen S1e. wichtig Oder wen1ger wichtig, ZU Schisma führten, in der Ekklesiologıe SCSC-
hen werden. Der (Osten und der Westen en dıie ıttel verloren, trennende SchwIlie-
rıgkeıten lösen. Im Osten gab 6S keine Alternatıive ZUT Konzılıarıtät, Streitfragen,
dıe unvermeı1dlıch in den Bezıehungen zwıschen Ortskırchen auftreten, lösen. Im We-
Ssten gab CS eine Alternatıve: Der Gehorsam und dıe Gemeninschaft mıt der » Kathedra Pe-
{N1«

Das ahrtausen! der chrıistliıchen Geschichte 1INAUrC sıegte SCHAHNEBIIC die Kon-
zıllarıtät in jedem einzelnen Konftlıkt,. obgleıc: dıe »petrinısche« Theorıe des römiıischen
Primats eiınen Jangsamen, aber deutliıchen ufstieg rlebte ıne solche anpassungsfähıige
Haltung WI1Ie be1 den TrTüheren Päpsten wurde für das Reformpapsttum des 11 Jahrhun-
derts unannehmbar. In dıesem Lichte betrachtet der VO 1054, der nıcht als
das tatsächliıche Datum des Schismas esehen werden kann, dennoch eutilic symbolısch
für einen Zustand, der dıe FEıinheıit der Kırche nhaltbar machte. Die Krıiterien für eine
solche FEinheit agen euüUıc ausel1nander.

Dıie vielen Unionsversuche, die später unterno:  en wurden, besonders 1m 1 L und
135 Jahrhundert, gingen alle in dem Versuch fehl, dıe ekklesiologische Dıfferenz dırekt
und unvoreingenommen anzugehen. Das gılt besonders VON dem einen Unionsversuch,
der einem olg nächsten kam, dem Konzıil VON Ferrara-Florenz (1438—-1439). Ob-
ohl dıe angewandte Verfahrensweilise Begınn 1im Eınklang mıt dem östlıchen Modell
stand eın Konzıl, nıcht eiıne einfache Anerkennung der päpstlıchen Autorıität
dıe Ergebnisse S! daß ihre einzige pr  SC  ( Wırkung darın lag, dıe antıpäpstliıche
ÖOpposıtıon der » Konziliarısten« 1m Westen unterdrückt wurde. Es fand eigentlıch
keine wiıirklıche Debatte über das Problem der Autorität und die Vertreter des Ostens
scheinen dıe quälenden Debatten über dıe Autorıität In der rche; dıe über dieses
ema in Westeuropa stattfanden, nıcht ZUT Kenntnis SCHOMUNCN en3}

ach dem Fall VON Konstantiınopel (1453) hatten Rom und Konstantinopel eiıne er-
schıiıedliche Geschichte Es ist aber klar, besonders nach dem zweıten Vatıkanum der
Dıalog zwıschen dem römischen Katholi1zısmus und der rthodox1e explızıt oder implızıt

die Streitfragen der Autorıität In der TC und der Konzıhllarıtät geht Diese se
Streitfrage stand auch in den Beziıehungen zwıschen Rom und Konstantinopel 1im ıttel-
alter auf dem pıe Wenn die rthodoxen Sanz klar 11UT Konzilsentscheidungen, dıe dıe
Basıs des Primats Konstantınopels bılden und auch die usübung se1lner Autorität
schreıben, anerkennen, können diese jemals auch als entscheiıdend für dıe Gestalt des

Vgl J. Meyendorff, Was ere Encounter Between East and West at Florence? Eın ag gehalten auf
eıner Konferenz 1989 2A8 550). restag des Konzıils VO!]  — Florenz Sso. veröffentlicht werden VO' »Institute of
Relıg10us Studies«, ologna).
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Primats Roms anerkannt werden? Was für eiıne VOIN Konzıiharıtät ist vereinbar mıt
dem »cCharısmatıschen« Anspruch auf petrinısche Apostolizıtät, dıe für viele westliche
Christen einen Zufluchtsort der Glaubenssicherheit darstellte, für viele andere aber
auch einen geistlichen Stein des Anstoßes?

(Aus Engl übers. Martın Wallraff)
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Der Streit umı die Methode der
Naturbeobachtung Im spaten Byzanz
geistesgeschichtliche und theologische

Konsequenzen
Von Dımuitrios Moschos,; München

DiIie reiche Lıteratur, welche dıe lıterarıschen und theologıschen Streitigkeıiten eiıner
weıt VO heutigen Menschen entfernten eıt WIEe der des byzantınıschen Jh.s bewirk-
ten, ist für dıe rthodoxe Theologıe VOIN nıcht bloß akademıschem Interesse In diesem
Beıtrag tellen WITr ein1ge systematische Interpretationsvorschläge für die Auswertung
geistesgeschichtlicher Ere1ignisse eiıner bedeutsamen Epoche der orthodoxen eologie
dar. Diese Bedeutung rührt daher, die CNrıstlıiche eologıie In eiıner Gesellschaft des
politisch-sozıalen Verfalls und Oraben! der Renalssance eıne Umegestaltung der For-

mulhıerung der iıhr überlheferten Wahrheıit vornahm, dıe in dıe Herauskristallısıerung der
10324 hesychastıschen Theologıe mündete!. Es wIird hler versucht, dıe geistige Welt der
Gegner des Hesychasmus erörtern und damıt eıne indırekte Bewertung der hesychastı-
schen Theologıie erlangen, indem I) die Debatte zwıischen Barlaam dem alaDrıer und
Nıkephoros Gregoras vorgestellt wiırd, 11) dıe wichtigsten Themen der Debatte SySstema-
tisch ausgewertet werden, I1I) dıie Bedeutung und der Kontext diıeser Debatte im östlıchen
und westlichen ausgelegt, und 1V) die theologischen Konsequenzen AQus der De-
batte abgeleıtet werden.

Im ager der Antiıhesychasten ist nıcht immer eine treibende durchgehende enk-
struktur nachzuwelsen. EKın auffällıger Konflıkt jedoch zwıischen 7WEe]1 der dre1 wicht1ig-
sten UOpponenten des Gregor10s Palamas, nämlich arlaam aus alabrıen? und Nikepho-
LOS Gregoras>, VOT der Auslösung des hesychastıschen Streıts, zeıgt Z W: die Abwesen-

1e' darüber die grundlegende Monographie VO  — J. Meyendorff, Introduction de de saınt Gregoire
Palamas, 'arıs 1959; die tische Gesamtausgabe mıt aufschlußreicher Eınführung FTLStOU (Hrsg.), L’DNY.
IICAAuUO ZUYYPOULOTO, Bde I-IV, Thessalonıkı a und den bıbliıographischen Überblick VOonNn

Stiernon, ulletin SUT le Palamısme, REB (1972) 12281
1€e'| allgemein Jugıle, Barlaam, HGE V1L, 81 RE und Impelizzerit, Barlaam, 1n Dizionarıo Bio-

grafico egli Italianı, Roma 1964, 3023097 Ausgabe wichtiger Briefe mıiıt ausführlıcher Einleitung und blo-

graphischen Daten Schirö, Barlaam Calabro Epıistole greche primordi1 episodicı dottrinarı lotte es1Ca-
ste, Palermo 954

Aus der alteren Lateratur Guilland, Kssal SUT 1cephore Gregoras, Parıs 1926 Neue Bearbeıtung vieler
aten ın der ausführlichen Einleitung VON} Van Dıieten, in Nıkephoros Gregoras, Rhomaische Geschichte,
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heıt eines konsequenten theologisch-philosophıschen Denkmodells selıtens der Antıhe-
sychasten, ermöglıcht aber wıederum elıne Lokalısıerung wichtiger Ansätze eiıner dem
Hesychasmus gegenüber aggressiven Denkweise., dıie auch für dıie westliche Rena1issance
nıcht ohne Bedeutung SCWESCH ist. Als arlaam nach Byzanz kam, Gregoras und
dıe dortige etablıerte ntellektuelle Führung nach dem polıtıschen Machtwechsel VON

AD schon den Rand des polıtischen Lebens geraten“. In dieser gelistigen uc nahm
Barlaam dıe Gelegenheıt wahr, sıch selbst als den aufkommenden Intellektuellen des
ages vorzustellen. Dies der psychologisch-polıtische Hıntergrund der Debatte ZWI1-
schen Gregoras und Barlaam. Der Gegenstand cQheser Debatte WAar aber en anderer. Wenn
WITr dıe entsprechende lıterarısche Produktion untersuchen, tellen WITr dre1 Ebenen der
Debatte fest DIie ene ist dıe in den polemischen 1alogen VON Gregoras »Phlo-
rent10S«, »Phılomathes oder Über dıe Frevler« und » Wıderrede dıe Leugner der
Demut« geschilderte persönliche Konfrontatıion in der Form eines öffentlıchen Dısputes.
Diese ist auch der Forschung änger bekannt In der etzten eıt hat aber dıe tische
Ausgabe und SCHAUC Datıerung der wissenschaftlıchen er Barlaams und der e0O10-
iıschen puscula des Gregoras eine Fortsetzung der Debatte auf wissenschaftlıcher
(Astronomıe und theologischer enNe SCHAUCI eze1gt.

Der Ööffentliche Dısput des Gregoras mıt dem alaDrıer fand 1mM Wınter VO 1331
wobel letzterer nach dem Bericht des »Phlorent10s« eiıne bıttere Nıederlage erlıtten habe,
indem se1ıne lgnoranz offenkundıig emacht worden se1 Die NCUC tische Ausgabe der
astronomıiıschen er VON arlaam macht arau aufmerksam, daß dıe Traktate
Barlaams über dıe Berechnung der Sonnenfinsternisse VON 237 und 1337 eıne Antwort
auf dıe provokatıven Fragen Gregoras nach der astrqnomischen Vorsehungsfähigkeıt se1-
NC Gegners bılden® Gregoras schon e1in kompetenter Astronom, dessen Werk in der
Welt der (meıst rhetorisch gebildeten byzantınıschen Intellektuellen hochgeschätzt
wurde?. Barlaam g1ng nıcht 1U auf das provokatıve Lieblingsspiel VON Gregoras e1in (1
dıie Vorhersehung der Finstern1isse), sondern erfaßte aruber hınaus eine Wıderlegung
der VoNn Gregoras abgefaßten Ergänzung dreier Kapıtel in der Harmonienlehre des Pto-
lema10s8, SOWI1eEe 7wel er über dıe Berechnung des Osterfestes und über eın mathema-
tisches Problem VO ukleıdes?. Diese etzten er entsprechen dem berühmten
Werk des Gregoras über die Berechnung des OUstertages, In dem 8 eıne Kalenderreform
vorschlug!®, und über eın Problem VON ukleıdes, das Gregoras vorstellte 11 Die KOn-

übers. und erläutert VON Pa VQ  > Dieten, L, Stuttgart 1973 Von 190088! zıtiert als Gregoras, Geschichte
Vollständige Lateratur ın Prosopographisches ’ Xikon der Palaiologenzeit, Fasz. 2 Wıen 1977, Nr. 444

Ausführliche Behandlung dieser Zeıt 1n den »Ideengeschichtlichen Vorbemerkungen« VONN H.- eyer, In
Nikephori Gregorae, Antırrhetika R Text-Einl.-Komm. VON H.- eyer, Wıen 1976, 18485

Polemuis, NPOC TOV Baplıadıu ÖLEVEELG TOVD L’PnyYopC. » AVTLAÄOYLOL«, EAANVIKE 18 (1964)
Mogenet on OYyeZ Berg, Nıcephore TCegOTaS: Calcul de. l’echpse de sole1l du uıllet

1330, Amsterdam 1983, 1
1€. z B Hz eyer, Antırrhetika, Wıen 1976, DU

Dürıing, DIie Harmonilenlehre des audı10s Ptolema10s, Göteborgs Högskolas Ärsskrift (1930)
e e Hä oe€

Heiberg, uchdı1ıs elementa, V, Lipsiae 1898, TE
Im Jahr FA 1ist. 8, 13 (CSHB) 364, 311

11 Ausg Heiberg, uCcC1dISs elementa, V3 TTRLIIA
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frontatıon gelangte ebenso auf die theologısche ene, als €e1'| Männer während der
Unionsverhandlungen VO 1334 en über dıe V oraussetzungen der Unıi1on mıt den U diz
teinern erfaßten In dAiesen erken, dıe eindeut1ıg Affınıtäten 1m Argumentationsgang
und Unterschıede In den Schlußfolgerungen aufweısen, wollen dıe Z7wWwel Männer VO Je-
weıls anderen Werk nıchts w1issen!

Was W ar der Inhalt dieser Dıskussion? Von den Zzwel kleineren 1alogen VON Gregoras
erfahren WIT in der eleganten Weıse der byzantınıschen Rhetorık, der Fremde als eın
recher sophıstischer ehrer auftrat, der mühelose und effektive Kenntnis vermiıtteln
versprach: in der » Wıderrede« z. B führt der Protagonist (ein Anhänger Barlaams) dıe
»geschickten Argumente« se1nes Meısters d}  9 daß 6S keıne Demut als menschlıches Cha-
rakteristikum g1bt (bzw geben In den ugen se1iner Gesprächspartner (unter denen
sıch Gregoras befindet) ist eıne solche Argumentatıon eıne tatsächliche eugnung der
Demut (vor den tradıtionellen byzantınıschen Autoritäten). In der byzantınıschen Manıer
der Wortspiele ist das ffenbar eine Andeutung der Methode Barlaams Barlaam er-

(und zeıgt dabe1) se1ıne Ablehnung der Demut HFra Argumente über e eh-
NUNS der Demut.

In »Phlorent10s« en WIT die Arbeıitsweise VO Barlaam in Umrissen: 6S handelt
sıch eıne perfekte Kenntnis und Anwendung des arıstotelıschen Syllogısmus. Dies
sınd dıe affen, mıt denen 6r seinen Gegner herausfordert. Letzterer präsentiert seıne el-
SCHC, 1.e. die astronomiısche Beobachtung, hinsıchtliıch derer der Kalabrıer sıch als total
ahnungslos erwelst und dadurch 1mM byzantınıschen uDlı1ıkum dısqualifizıert wiırd. TegO-
Las fährt dann fort mıt eiıner Untersuchung VON Barlaams Kenntnissen In anderen FÄä-
chern, wobel der alaDrıer sıch weı1gert, ıIn ırgendeinem Fach außer der arıstotelıschen
021 geprüft werden. Als die Überschätzung der 0g1 VON Gregoras bestritten wird,
erhebt sıch e1in Schüler VO arlaam, der Arıstoteles verteidigen wiıll, und damıt kommen
WIT ZU zweıten Teıl des erkes und zugle1c ZU Kern der an olg eıne oründ-
1C 1derlegung vieler phılosophischer und physıkalıscher Auffassungen VON Arıstote-
les, indem DE als sıch oft selbst Wıdersprechender erwıiesen wIrd. Das Werk endet miıt
dem feierlichen Sıeg des Gregoras.

Die Beurteilung dieser Debatte ist immer sehr unterschiedlic SCWCSCH. on Polemis
bezeichnete S1e »als eiınen einfachen Zwischenfall«, VOoON dem WIT nıchts hätten w1issen
können, WECNN dıe Dıaloge VON Gregoras nıcht verfaß worden wären, und der infach dıe
Eıtfersucht der byzantınıschen hıtteratı darstellte Manche betonen die Eitelkeit VO Gire-
goras!+, und andere das Überlegenheitsgefühl der Griechen gegenüber den Lateıinern, 1N-
dem Ss1e die Debatte als Symptom des erwachenden Selbstbewußtseins der nızänısch-pa-
läologıschen »Renalssance« gegenüber dem temden kulturellen FEinfluß betrachten !4
Van Dıieten betont dıie persönlıchen Motive VON Gregoras, der Ure dıie Dısqualifikation
se1INes (fremden) Gegners selne Rehabilıtierung beabsıchtigte !> So wahr solche TUn
scheinen möÖögen, muß INan S$1e eher als Hıntergrund verstehen und nach dem Gegenstand

Polemis, NPOC TOV BOApAaau ÖLEVECLC TOVD IL’9nyopa. » AVTLAOYLOL«, EAMNVIKO (1964) 45
ugle, Barlaam S18

dıe Eınleitung Von Leone ın se1iner Ausgabe VO Phlorentios-Dialog des Gregoras, PA Leone, Fioren-
intorno sapıenza Testo Cr1t1CO, ape. 1975, 2475 Von NUun zıtlert als Phlorentios, (ed one
dıe Anmerkungen VON} Van Dieten In der Eınleitung VON Gregoras, Geschichte, f E e
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der Debatte welıltersuchen. Kulturelle Entfremdung und psychologıische Motive alleın re1l-
chen nıcht duUs, eiınen Kontlıkt rechtfertigen !®. Be1 der Analyse des Phlorentios
stimmte dessen Herausgeber Leone mıt der äalteren Ansıcht VON übereın, daß
das ema der Debatte dıe Ablehnung der Arbeıtswelse des Lateiners arlaam (Syllogı1s-
INUS, arıstotelısche Physık) und adurch dıe Ablehnung der lateinıschen und arubDer hın-
aus jeder menschlıchen Weısheıt W, VON der WIT der ahrheıt der elıgıon hınauf-
ste1igen sollen Auf diesen edanken ann INan weıter aufbauen.

HH

/uerst wurde oben, hinsıchtlıic der zeıtlıchen änge der Debatte, festgestellt, daß S$1e
sıch Sal nıcht auf eınen einfachen »Zwischenfall«, etiwa 1m Wınter 33 eschränkte,
sondern sıch über eine ängere eıt hın ausdehnte und dıe lıterarısche Produktion der
zwel Männer beeinflußte Die Debatte zwıschen Barlaam und Gregoras setizte sıch auf
vielen Ebenen hartnäck1g DIS 1337 fort, Was für dıie 1eife des Gegensatzes spricht. Wenn
Ian die ematı der Debatte nach dem Phlorentios-Bericht der allerdings ihren Ablauf
keineswegs tIreu wliedergı1ıbt betrachtet, stellt Ian fest, dal Gregoras seinem Gegner
nıcht prımär se1ıne stammung, sondern die für se1ıne bstammung typısche Arbeiıts-
welse kritisierte: Es längst bekannt, dıe Lateiner In der Anwendung des y1O-
91SMUS einen Ruf hatten. ach Gregoras aber der Syllogısmus NUr eın ılfs-
mıttel, das für andere 7Zwecke rfunden wurde!8 Die wahren Phılosophen selen ämlıch
VON der urc dıe Überlegenheit des Intellekts ermöglıchten au dUu.  CNH, dıe
einzelnen sinnlıch wahrnehmbare ınge erfassen !° DiIie nıcht besonders egabten
oder dıe Anfänger ollten dagegen urc dıie Induktion der vielen ınge ZU Eiınen hın-
geführt werden. Arıstoteles habe auf diese Weise gearbeıtet, mıt täuschenden Bıldern
den Uneingeweihten die Wahrheıt mıtzute1ilen 29 Unmuttelbare olge diıeser platonıs1ie-
rend-aprioristischen Auffassung ist, daß dıe wahrnehmbare Naturwelt » all sich« unbe-
ogreitlıc ist. Der immaterı1elle Intellekt kann dıe materiıelle Welt nıcht erfassen 21 Dıe
Welt ist 1m Prinzıp unverständlıch. In der folgenden Dıskussion behandelte Gregoras VCI-

Für Gregoras selbst allerdings der kulturell-ethnische aktor nıcht entscheıdend. In der Synode VON 351
behauptet CI, daß WIr N1IC: VOonNn den Lateinern ihres Stammes entfremdet sınd, sondern bestimmter
dogmatıscher Streitpunkte, Abgesehen davon sind_wir Sar nıcht »Qvb YOp OTL AO@TLWOL, TOV YEVOVC
AOLOTOLEOC: EVLOV XOPLV EYKANLOTOV (DV EV WEPEL KELLLEVOOV, TOAA R0 A NKLOT (XV T1EV T]LLV
OÜKOLVOVNTOL«. 1st (CSHB) 925,
17 Tatakis, La phılosophiıe byzantıne, Parıs 959, 258

»OPYOVO  A Yap AVO TOUTA T  OLV OAAOD XOPLV OLKOVOLODLEVOL«, Phlorenti0os, (ed. one 96,
934935

»01 Yap MOAACL OLAOGOOMLAC KL AOYLKTIC EMLOTNUNG EOMEUPETAL T TOVD VOVD KATOKOAODONOOVTECG 1|YE—
WOVLIC Ka V  © AUO 1ILOULD DEVTEC TNG OEWPLAC Ka GUVEOLOLOV KL MNLOTLV XOOULOATOV 1 O9POLKOTEC
EKETIOEV, 1TC EL in07 dUOEL KEXOPNKOAOLV VDOTEPA«, Phlorentios, (ed. one 96—97, 041946

»WEOOOOUC ECEUPEV EVÖOEOUVC TWVAC KL ÜNATNACG, LVOX, KOOUTEP O1 NOLNTAL ÖL TOV WDOOV
LVÖCAUOATO, TNG ÜANOELAC TOLC XLWUNTOLG NPOOALVOLOLV«, Phlorentios, (ed. one 97, 964-967

»El YOp TO WOL® TO OLLOLOV YLVETAL YVOpPLUOV, KL TOV OLOLOVD GTLV VTLAÄNTTLKOV EKOOTOV, TOC (XV  Au
OC (DV QDTOC (1.e. VOoVC, INV DANV NENLOÖEULOELE Ka TNEPLOOÖOLYGELEV;«, Phlorenti0os, (ed one),
W
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schledene Elemente der aturliehre und der Psychologıie des Arıstoteles mıt dem eindeu-
tiıgen WEeC. dıe Unfähigkeıt des Stageırıten, dıe Welt verstehen, zeigen, indem GT

die Wıdersprüche VON Elementen se1ner Tre er dıe Natur der Luft, des assers
USW.) gegenüber den anderen Phılosophen, gegenüber sıch selbst und gegenüber der all-
gemeınen Vernunft schilderte22 Als Schlußfolgerung kam eıne »apophatısche« Bewun-
erung der Welt, deren Funktion das egreifen der menschlıchen Vernunft überste1ge. In
dieser Bewunderung hätten auch antıke (heidnısche) » Iheologen« und chrıstliıche Kır-
chenväter übereingestimmt?}. Das hat veranlaßt, den Dıialog Phlorentios als eıne
Unterwerfung der Vernunft dıe Intultion des relıg1ösen auDens betrachten.

iıne welıtere Untersuchung der erminologie VON Gregoras würde aber den Eindruck
suggerleren, daß 6S dennoch Interpretationsprinzıplen für eiıne wıissenschaftlıche Natur-
kenntnis g1bt Gregoras warnt Anfang der Diskussion seinen Gegner, daß die Welt
VON geheimen Keımkräften-Analogıien (»A0OYOL NPOVOLAC ANOPPNTOL«) durchzogen
werde. Letztere lassen sıch 1UT In eriıngem Maße aufzeigen2 Diese VoNn der kon-
zeptuellen Breıte des antıken phılosophıschen Instrumentarıums definierten Elemente
ziehen sıch Urc dıe Welt ındurch?2> Wiıchtig ist in dıiıesem usammenhang, dalß solche
AOYOL NOOVOLAC dem Anspruch Barlaams, dıe Welt Uurc arıstotelısch-methodologische
Z/Zugänge verstehen?6®, hartnäck1g wıderstehen. Wıe diese Elemente »dekodifizie-

kann, das wiırd In einem Werk VON Gregoras angedeutet: 1n der Vıta se1Ines Onkels
Johannes, Bıschof VON Pontoherakleıa, GT angeblıc seinem Neffen erklärt, daß 6r

möglıch sel, VOoN den wahrnehmbare: natürlıchen Dıngen dıie iın ihnen verborgenen 5A0
yYoL ING NOOVOLOC« verstehen. DiIie au aber der ımmlıschen sEe1 eın großes und
ehrwürdiges Dıng und omme 1im Rang gleich nach der Theologie?”. Daraus erklärt sıch.
WaTrTum Gregoras mıt der Prüfung Barlaams In der Astronomie begonnen hatte Dıe Un-
begreiflichkeıit der Welt betrifft dıe sublunare Welt Gregoras behält diese arıstotelische
Unterscheidung bel, schreıbt aber der naCcC Arıstoteles ew1gen) Welt der Gestirne einen
Urbildcharakter Z dessen Begreıfen und Beobachten einen Z/ugang ZUT wahren Kenntnis
eröffnet28. In einem Brief ohannes Chrysoloras befürwortet wiß SOSar die Vorsehung

Phlorentios, (ed. one 1O1, 1052 123, 615
Phlorenti0os, (ed one 123125 HN
»  AOYOL NPOVOLAC ANOPPNTOL IO NOPOVTO NENLTPEXOVOL NODOYLOATO, BPOyXEC WEV EQVTOVC EVLOLG

NOAPOAYLLVOULVTEG, IC ÖE MNAELOTO. OLÖNPALC KL ÜÖCLOVTLVOLG OPOVPALC TOUWLEDOVTEC. . .«, Phlorentios,
(ed Leone) 101;

Die AOYOL TOV OVTOV sınd 1m (Grunde stoischer erkun: S1e en 1mM Denken sowohl Max1-
MOS des Bekenners als uch des Psellos und Italos eiıne große gespielt. darüber Joannou,
Christliche Metaphysık in ByZzanz, Die Ulummationslehre des Michael Psellos und Joannes Italos, 1956

Barlaam hatte vorher behauptet, daß Trıstoteles »WOVT)V TNV ING VVDOEÖOC OEWPLOV ECKEWOATO Ka TOLTN
WOVN TO ITLOLV TNCG OX OANC EOEÖOOKEL, OTE  A ÖÜANOEC Ka BEBALOV EXODON TO ÜNOKELLEVOV«, Phlorentios, (ed
Leone) 95, 902904

» EGTtL WEV QO’DV EUVLEVAL KK TOV KT XLOONOLV TOUC EV TOVTOLG OOACULEDOLEVOVCG ANOPPNTOVLC NC
npO ‚O’'YOVC, QAXN TOV OUPOVLOV ENOMNTELC. WEYO KL GEWVOTOTOV NODOYULO ÖLENEOUKEL KL
NPOGEXNC TNC EOAOYLALC 1<Mp.ocä« 4 ıta Ioannıs Pontoheracleensı1s. Ausg, Laurent, La VIeE de Jean INC-

tropolıte Heraclee., ApYELOV ITIOVTtTOU (1934) 59, DG R
»O1i000 YAp C LVÖCALLO Ka XWDÖPOV YWVOPLOLOA IC OÖALVOLEVO. NOVTO NENOLNKEV WLODPYOC

TOV LWEYOAOV EKELVOOV Ka NOPPNTOV, (DOTE BAETELV ÖL TOUVTOV EKELVOX KOUOUTEP 018 ÖL TV EVOTTPOV
TOV DOÖOOLTOV TOV NALOV IGOV dE ÖLEVNVOYXEL YNC 0ODPAVOC WEYEOEL KL ÖLXOTÄGEL, TOGOVTOV KL

YOLVAOLO TOUV VOVD Ka OEWPLA. TEAEMTEPNOL.«, ıta loannıs Pontoheracleensis, 59, AT
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der Zukunft Urc dıe Astronomie, we1l 1m ımme es egenwärtige und ünftige
w1e in einem Buch abgebildet se129 Wır egegnen 1er dem auch im Westen bekannten
Bıld des Hımmels qals Buch ottes Als phiılosophısche rundlage dıent dem Gregoras
das alte stoi1sche Bıld des Un1h1versums., das eine Eıinheıt hnlıch der des menschliıchen
KöÖörpers besıtze: » Was 1m einzelnen menschlıchen Örper VOT siıch geht, das geschıieht
ohl auch 1m großen Örper des Denn das All bıldet einen Organısmus, W1€e
der ensch zusammengesetzt ist Aaus Teılen und Glhiedern eım Menschen trahlt eine
Krankheıt des Hauptes oder des Halses den Schmerz euilic spürbar hıs ZU nter-
schenke. oder Ferse  Öchel AUSs So lassen sıch auch dıe 5Le1lıden« der Hımmelsleuchten,
welche 1m Örper des Universums auftreten, auf en spuren und zeigen dort ıhre Wır-
kung«30,

Gregoras, der selbst ein erfahrener Astronom W wußte in dieses odell 190088 alle =
stotelıschen oder sonstigen w1issenschaftlıchen V oraussetzungen integrieren, W1IEeE SE 65

in der Erörterung der methodologischen V oraussetzungen der astronomıschen Beob-
achtungen iın der zweıten Auflage des Traktats über dıe Herstellung des Astrolabiums

Dort bekamen dıe wissenschaftliche Beobachtung und dıe Organısatıon der esul-
tate In mathematıschen Formeln ihren atz All dies ist e1in Zeıichen, daß das The-

der Debatte zwıischen Barlaam und Gregoras weder eine agnostizistische Ablehnung
jeglıcher menschlıiıcher Kenntnis noch eiıne Debatte zwıischen Arıstotelıkern und Platoni1-
kern Wl Der formalıstischen Methodologıte, dıe angeblıch Barlaamn die »OU—
OLKT OEWPLOL« eiıne rage der aANSCHMICSSCHNCH Anwendung der arıstoteliıschen Beweılsfüh-
IUuNg und infolgedessen eiliner Definition des nhalts einer wahren Aussage urc ihre Ars
gumentationsform) war >2 seizte Gregoras dıe auf der arıstotelıschen Beweısführung und
ptolemäischen Überarbeitung des platonıschen Ax1ioms »G(Ä)C‚EIV T OOLVOLLEVOL« basıe-
renden Methode der astronomıschen BeobachtungEdıe darüber hınaus eiıne sol1-
de erkenntnistheoretische rundlage VOraussetz und bewirkte: dıie wahre Kenntnis CI-

g1bt siıch Urc dıe prior1-Erfassung der sıch durchziehenden »Ä.Ö'YOL TING NDOVOLAC«
urc den (ihnen verwandten) Intellekt Barlaam versuchte zeigen, daß seine O-
dologıe einen befriedigenden /Zugang der Erklärung der natürlıchen Phänomene bleten
konnte und erfaßte infolgedessen auch astronomiısche er Gregoras befaßte sıch da-

auch mıt natürlıchen Phänomenen, wobel 51 dıe arıstotelıschen Erklärungen me1l-
ablehnte®3

»KOLTOL QOU: TLLLV NOVTAONOGLV ÖT YOPELTOL ÖNAOOLV EKEIOEV eivaL TV EMNLUYELOV. NOC Y@p, 018  a Bı—
LOV LOLLEV 0EOU, TINV OUPOVILOV ÖLZKOOLWNOLV, ‚VOV Ka EGOOLLEVOV OLTEOLV EYYEYPOTTOLL;«, Epiıstu-
la 5 ohannı Chrysolorae, Ausg. PA Leone, Nıc. Gregorae Epıistulae, Roma 1982—-83 169, 116—118
Von 1UN zıtlert Epistulae (ed one

Übers Van Dıieten 1n Greg20ras, Geschichte L 119, Ba Jlext In 1st. 4, (CSHB) 1, 108—-109
31 Ausg Delatte, NneCdoltLa Athenıijensia hıa H: Liege-Parıs 1939, 2432221

FKıne rage, dıie den gemeınsamen Nenner VO  —_ Dominıkanern und Nominalısten bildete sıe tatsäc  1C
Barlaam präagte, soll dahıngestellt werden.

Das können WIT aus dem andDuc| »Solutiones Quaestionum << erfahren, das ıne ammlung Von Ant-
worten auf Fragen der alserın Helene Pala1o0logina bıldete Ausg P.A Leone, Antılogıa el Solutiones
quaestionum, 5Byzantıon (1970) M
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II

Was dıe Entwicklung dieser ematı betrifft können WIT leicht erkennen SIC
eıtens des Gregoras eC1Ne Fortsetzung der Debatte der VOÖLLSCH (GGeneration 16
zwıschen Theodoros Metochıites (seinem Lehrer) und Nıkephoros Choumnos bıldet Da-
mals Warcn auch diıeselben Ihemen eru worden indem Choumnos dıe tradıtionelle
»qualıtative« arıstotelısche Methode für die Interpretation der natürlichen Phänomene
verteidigte en! Metochıites mıt SCIHNECIN Werk dıe erein1ıgung zwıschen dem
arıstotelıschen Syllog1smus und der geometrischen Arbeitsweise versuchte Choumnos
behandelte tatsächlıc auch Themen WIC dıe Natur der Luft® wobe1l GE versuchte
auch dıe schwachen unkte der »Harmonisierung« zwıschen dem platonischen und ptO-
lemätischen astronomıschen odell dıe Metochıiıtes vornahm anzugreıfen Metochites
dagegen versuchte die geometrische Arbeıtsweise als den effektivsten Syllog1smus dar-
zustellen?® und knüpfte diese Welse die lange ITradıtiıon der Bıldung allgemeın
gültıgen wıissenschaftliıch verıifizierbaren Aussage die er Ilamblichus versuchte 37
Er gab olglic C1Ne festere philosophische Basıs für dıe Anerkennung der mathematı-
schen Naturbeobachtung und 1eferte dem Gregoras wertvolles Materıal für dıe Fortset-
ZUN® des Emanzı1ıpati1ıonsprozesses der Naturwissenschaft VON der Herrschaft der Autor1-
taten >® auf dem Weg »Mathematisierung« der Welt

Wenn INan den modernen Forschungsstand über dıe Entstehung der Neuzeıt erück-
siıchtigt entdeckt I1lall sıch C1inNn wiıichtiger Wendepunkt der ıtahenischen Renaıls-
SdallCce eIiInde der die Phılosophen unterwegs der Entwicklung der »Mathematı-
SICIUNS Quantifizierung« der Natur der Bewältigung der arıstotelıschen Methode und der
Entdeckung des Experiments zunächst über das ema der »Erscheinungsform des Na-

Es andelte sıch C11NC Ableıtung er möglıchen Veränderungen aus SCIHNSCH Zahl VOoN

»Qualitätenänderungen« Für 1116 ausiTu.  iıche Behandlung olcher TODIEMEe sıehe Aamburs. The physical
WOT of ate Antıquıity, London 1962

Vgl »Ilept TOUVL ÜEPDOC LVL AOY® KL AXLTLC, OEPLOG INV OUOLV DITLCOLEVOC YLVELGL KL
NEPDL YEVEOEOWC XOAACNC KL NEPDL VVOEWC ELOV KXL NC AOENG LOUTOV 01079107a KL KLVT]  « Nıc
Choumnı pera, Ausg Fr Boissonade, necdota Graeca, Bd 1881 Parıs, 1830 365—391 3023097 Von
Nun pera

» ApPLOTOTEANG XOTOCG £10O9E WEV (XE1 KL ÖL (XVLOOV LODV GUVTOYLOTOV ELC
EKOGTOTE BovAletaı KL OTNOVÖOCEL TOLC ©  „ TOV WOONLOTOV ONOOELYLAGOL YPNOOAL (XICLO LLUL—
(WiIOLTOV PXETUTLONV KL UXVO 11X0.70) XLTÖ EK YEWHUELPLAC EKOGTOTE NAPNPAÖELYLATO. ÖL (XVTO)V

ELNDNTAL, n} XDTOD BLBALOV, LOOV NC AOYLKTIC NPOYHOLTLELC K(XL TOV OVOLKOV .. E OTWO!
Stoiche1l0sis Astronomike 5 Ausg Sevcenko, Etudes SUrT la polemıque eodore Metochıiıite el Nice-
phore Choumnos, Brussels 1961, 70—71, 4A16

Dessen Werk De communi mathematica 1enta zıiıtiert Metochıites ohnehın Sevcenko PIERT
Sowohl dıe Ansıchten von Choumnos als uch dıe 'beıtsmethode VO!]  e Metochites sınd diesbezüglich cha-

rakteristisch Choumnos chre1bt, daß dıe Forschungsresultate ZU Dıalog und ZUTr Prüfung hne Ehrfurcht VOT
den (durch das er herrschenden Autorıitäten ausgestellt werden mußten »EV UEOQW KELGO@ MOV TL T!  D BOov—
AOUEVO® NOAUTPAOYLOVELV KL ÖOKLLÄCELV KXL BOOOVLCELV- XOAOC OVÖELC, OL XNOTLDOTT],
0DÖE VELEOLC OVÖELLO* Xp1 UOL, KL NLAC LOLC NO NUOV, KL KAEOC EXOVTOV LTOV LOOV
NPOGEVNVEY OOI TDOTOV, KL TNV &EKELVOV ÖEÖLEVOAL ÖOCOV KL TO TOUD TNOAOCL XPOVOV KPOLT|OOLV
KL VEVLKNKOC NPEOBELOV«. (»AVTLOETLKOG NDOC LOULC MNOAAOL G0000C .. «, Opera, 398,33099A Meto-
chıtes andererseı1ts kon]izlerte platonische exte, die SC1INEINMN armonisierungsprojekt mMiıt Ptolemäus N1IC|
hineinpaßten WIC Sevcenko detaıilhert zeıigte! (1 Sevcenko, 87/—107)
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turablaufs und der ihr besten entsprechenden rklärungsform« ° debattıert en
scheıinen. Die en! wurde Uurc eıinen wichtigen aktor ermöglıcht: die Harmonis1e-
LUn der arıstotelıschen Apode1x1s und dıe geometrische Deduktion hauptsächlıch im
Kontext der Bewelnstheorie des Averro1smus SOWIeE dıe Entdeckung des Kommentars VON

Proklos ZU ersten Buch der ukleıdes Elementa Uurc S1imon Grynaeus 153340 ach
uUuNscIcCcI Behandlung ist CS eindeut1ig, daß diese Entwicklungen 1im erorterten Zeitabschnitt
auch in Byzanz anzutreffen siınd, Was einer Bewertung der geistesgeschichtlı-
chen Phänomene des Jh.s In Byzanz zwingt. Die tradıtıonelle Stellungnahme der by-
zantınıstischen Forschung, in der Pala10ologenzeıt eiıne humanıstische ewegung 1UT

1mM kulturellen Sınn entstanden ist. die dıe antıke Lateratur 1Ur in stilıstıscher und phılolo-
ischer Manıer ohne kreatıve und or1ıginelle Eınarbeitung der mıt iıhr verbundenen phılo-
sophıschen TODIemMme 1im 15 nach Westen brachte +l muß revidiert werden. Sowohl
das ema der Erscheinungsform des Naturablaufes als auch die allgemeın ültıge Me-
ode en Z7Wel Generationen VON Phılosophen und Wissensc  tlern In yzanz be-
SC  1gL, und ihre Ne1igung einer orıginellen Umarbeıtung der tradıtiıonellen ph1loso-
phisch-wissenschaftlıchen TODIEMEe muß anerkannt werden. Was diese »Östliche« Re-
nalssance der »westlichen« Renatlissance beigebrac hat, und WaTrumm letztere eıne WEI1-

und breıte Resonanz gefunden hat, äßt sıch nıcht innerhalb eINEs Artıkels erklären.
Wenn WIT aber dıe Debatten der Hälfte des Jh.s als eine entstehende wiıirklıche Re-
nalssance, einen Westen »IM « Osten interpretieren, können WITr (wenn nıcht überhaupt
erst) den Beıtrag VOoN Georg10s Gemistos-Plethon und den 1mM Westen entstandenen Streıt
zwıschen Arıstotelıikern und Platonıikern besser einschätzen.

Die Entstehung dieses VON der Wiıederbewertung antıken ed  engutes veranlaßten
»modernen« Denkens (das allerdings nach der ANTU.  ng des thomistischen Denkens In
vollständıger Form viele potentielle »moderne« enker zurück ZUT Faszınatıon der Scho-
lastık gebrac aben muß) soll auch CH6 TODIemMe und OonIlıkte in einem tradıtiıonel-
len Feld des byzantinischen geistigen Wirkens verursacht en in der eologıe. Es ist
eın el Gegner, deren Debatte WIT untersucht aben, be1 der nachfolgen-
den hıtzıgen theologischen Debatte in dassselbe ager gerleten. arlaam der aupt-
SCRNCI des hesychastıschen Theologen Gregor10s Palamas ach seinem Rücktritt 341
hat Gregor10s Akındynos und ach 1347 Nıkephoros Gregoras die geistige Führung des
antıhesychastiıschen Lagers übernommen. Gregoras (wıe auch indynos hat trotzdem
tändıg dementiert, irgendwelche eıstige Affınıtät mıt dem Kalabrier gehabt en
Wıe WIT oben erwähnten, erfaßten dıe beiıden Männer en über dıe Unilonsvorausset-

Öktto, Renalissance und die frühe Neuzeıt, (Geschichte der Phılosophie 1n Text und Darstellung Stuttgafi1986,
tto, O., ST

Vgl den sehr bezeichnenden Ausdruck VO  —_ Baynes, den Setton, The byzantıne Background {O the
Italıan Renaissance, Proceedings the American Philosophical Socıiety (1956) E: 76, übernommen hat dıe
Byzantıner Waren dıie »world lıbrarıans«.
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ZUNSCH mıiıt den Lateiınern ährend arlaam (seiıner tformalıstischen Erkenntnislehre
treu) SCINCN en und SC1INCI allgemeınen Stellungnahme den Wert des apodıktıschen
Syllogismus energisch bestritt und für theologische Debatten 11UT den dialektischen Syl-
log1smus für 1€e€ lehnte Gregoras SCLIHNCTI Rede jede Form des Syllogısmus
auc des dıalektischen) für C1NC theologische Dıskussion des »T1l10que« ab 42 1ele For-
scher betrachten diese Stellungnahme Von Gregoras als eC1inNn typısches e1ispie. byzantın1-
schen Konservatıyısmus% ach uUuNnserIert rörterung ann INan dennoch behaupten daß
diese Ansıcht C1NEC unmıttelbare olge SC1IHNCTI allgemeınen erkenntnistheoretischen Auf-
fassungen 1ST Wiıchtig 1ST auf jeden Fall daß dıe tradıtionelle theologısche Argumenta-
tionsmethode 1g angegriffen und dem theologıischen Agnostizı1smus Tür und Tor DC-
Ööffnet wurde Barlaam und Gregoras en mehr oder WENLSCI dıe der Erleuchtung
als platonıscher 0EWPLA für dıe Kenntnis (Gottes hervorgehoben ine solche 0EWPLA
aber unterschied sıch VO mystischen Erlebnıs der Gotteschau der Asketen darın dıe
DEWPLA psychologıischen (und keinen ontologischen Hıntergrund besaß indem SIC

dıe iNNeTe Verwandtschaft des Intellekts MI1 den CWISCH Elementen der Welt t1vıerte
entweder Urc außerordentliche Ereign1isse ( Vis1ıonen) oder durch wahrnehmbare Dın-
SC die symbolıschen Charakter hatten 44 DIie ure inneserfahrung erworbene
enntnis (ottes 1SL dennoch«1 Dınges und nıcht das Dıng » anl

sich«45 Diese Ere1ignisse lassen die Anwesenheıt Gottes 1UT dem Intellekt zugänglıc
werden46

Gregoras sowohl den apodıktischen (Rede dıe Heılıge yn Ausg Paparozzl, Un opuscolo
dı 1cephoro Gregoras SuL condizıon1 del dialogo eolog1co CON Nı Italıa Sacra Padova Antenore
1973 1350 LE 13) als uch den cAjalektischen Syllogismus ab (Paparozzi, 1351 mıt
dem Argument, die göttlıchen Namen ohnehın der menschlichen Vernunft Urc » Vorhang« und
» Finstern1s« unzugänglıch sınd »X0 MÄELOTOE. NC ELAXC YPOONC KL WOALOTO. OLC WLOTLKOL LLVEC DOE—
ÖPELOVOL AOYOL KAUOUTEP U7LO NOUPNUNETCKCOLAXOL KOADUTTOVTAL LO1LC LOLOULLOLC OVOLLXOLV 0107194  8 TOADLV LOV

V ENLOLPOVTAL << (Paparozzıi 1352 13-16 Der CINZ1ISC Nutzen des Syllogısmus besteht
arın cdie der eologie Unberechtigten fernzuhalten »|Die Kirchenväter verwenden den Syllogısmus]
LV“ ÖELEWOLV 0500 OTL FEOGTL TNV QUOLV 0EOC, 000 OTLV ULOD YEVVTIOLG, 056 'OTLV
OXYLOUD EKTOPEVOLG, LV!  Q LOAAOV EMLOX @OL TOUC ÜTAKTOC OEOAONIE. EMLINN ÖOVTOLC« (Paparozzli,

1354 16)
Paparozzl, 1341 13  n en! ach ugle Gregoras riel »dq' evıter diıscussıon AaVi les

Latıns pretextant 0)81 aboutiraıt a T1CI1<« ugle arlaam DHOGE VI 819
ach Gregoras wiırd der Intellekt VOoN der Erkenntnis der wahrnehmbaren ınge den übersinnliıchen hın-

aufgefü hne VO|  — iıhnen selbst auszugehen »EK LODV OOONOEL YYOPRLLLOV KL OOVENOV VOULC
ÜOOVNC (DV ÜPTOLCOV TO BEBALOV DOAÖLOC NC TNPOC INV Ta  < BELOV KL UNE| XLOONOLV EUPEOLV
XVOTPEYXEL KOÜXK TOU UEL ÜUEPOÜUC EC WEPLOTOV XULEPÖOC XL NPOC XWEPNLOTOV EK LO

DLOTOOV NOAÄLVÖPOLEL, an  < NC FEOQUDTOVD VOEOC EELOTÄLEVOC <<C 1st CSHB) I
407
Wenn der Intellekt immanent mıt ‚;ott verwandt ISt, bedeutet das, die Sınneswahrnehmung 10C Kenntnis

vermiuittelt, die nıcht ZU Intellekt gehö: » [TNV OXLOONOLV] ÖEXOLLEVTIV LODV ECWOEV FLÖOAC TOVUC
EKEIOEV TU  V OAAO NOAPAÖEXECOAL ÖAAOD TOUVU NPAYLATOC OVTOC, QV NAPAÖEXETOAL. ELVOL
NOVTOC FELKOVOX EKELVOD KUL OVK EKELVO«, Epistulae, (ed one 3: 23 9396

Auf diese Weıise erweılst sıch Gregoras als Anhänger der otalen »OLOPOLOL« (Gestaltlosigkeit) des Intellekts
Wenn dieser dıie göttlıche Offenbarung annımmıt Gregoras Intellektualısmus neuplatonıscher Herkunft erklärt
WaTrUum evagrıanısche /ıtate dıe Hesychasten verwendet (dıe ach ıhm keine absolute >>(ip0 19 4)i(x« CI -

fuhren, weil S1C ben das ungeschaffene 1C} sahen 1ist 35 45—46 (CSHB) {I11 499 4—500
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Der Abbild-Charakter der Offenbarung tellte einen e1igenartıgen Symbolısmus dar,
Urc den das Problem der doppelten ahrheıt nämlıch des Verhältnisses dogmatıscher
und wissenschaftlıcher Aussagen und somıt dıe Verifizierbarkei ersterer), das auch Bar-
laam besprochen hatte, gelöst wurde: Gottes Hervorgänge (mPOOÖOL) und wissenschaftlı-
che Kenntnisse werden dem Intellekt auf l1eselDe Weıise vermittelt, indem OT: sıch selbst
erkennt. Das bedeutet, (Gijottes Offenbarung und Keımkräfte-Analogıen denselben
Wert des Symbols besäßen47. Gott »selbst« ist aber VO  —; diesen ervorgängen fern, Uu-

WwWIe eın Urbild VON seinen en Letztere Schlußfolgerung ist auch für dıe eOl0-
gische Ontologıe (mıt der WIT unNs hıer nıcht befassen) nıcht ohne Bedeutung 4i

Für den ufbau dieser phılosophıschen onstruktion hat Gregoras Gedankengut AUSs

den areopagıtischen Schriften herausgelöst und mıt Gedanken Plotins ausgedeutet*? Da-
mıt hat m dıie paltung zwıschen Gotteserkenntnis und Naturerkenntnis (doppelte
Wahrheıt) und D) aprıorıscher Erkenntnis uUurc den Intellekt und sinnlıcher ng
der Offenbarung aufgehoben. Andererseıts versteht 6S sıch, daß solche theologıschen
Voraussetzungen a) Andeutungen über einen »eW1IgEN« Naturablau implızıerten, dıe den
eschatologıschen Ansatz und dıe Orlentierung der Natur in eine heilsgeschıichtliıche Per-
pektive stark vernachlässigten, D) dıe Faktızıtät der Ane1ı1gnung dieses eschatologischen
Elements selıtens des Menschen, dıe in der bıblıschen und patrıstiıschen Tradıtion urc
die Vergöttlıchungslehre erklärt wird, in eiıne platonısıerende (nOsıs auflösten, dıe in
eine neue!) paltung zwıschen einem ahıstoriıschen Jenseıts und einem natürlıchen Dıes-
se1its naC dem Muster der westlichen Metaphysı führte

Es ist NUunNn unmöglıch, innerhalb dieses Artıkels die Reaktiıon der hesychastıschen
eologıe analysıeren. Man muß aber in der Unterscheidung zwıischen ungeschaffe-
NCN Wesen und ungeschaffenen Energien In (Gott Zzuerst eine gravierende Neubetonung
des eschatologischen Elementes einsehen und kurz erortern urc dıe Verbindung der
auCc. Jetzıgen und körperlichen Gotteschau 0E@ TOUV OE00 mıt dem erlösenden UNSC-
schaffenen IC dıe eılıgen Ende der Geschichte teilnehmen werden, und

Wenn ott sagl »du wirst meılnen Rücken sehen« (Ex9 me1ınt »ELTE TOVC AOYOVC TOV OVTOV218  Dimitrios Moschos  Der Abbild-Charakter der Offenbarung stellte einen eigenartigen Symbolismus dar,  durch den das Problem der doppelten Wahrheit (nämlich des Verhältnisses dogmatischer  und wissenschaftlicher Aussagen und somit die Verifizierbarkeit ersterer), das auch Bar-  laam besprochen hatte, gelöst wurde: Gottes Hervorgänge (xpooSoı) und wissenschaftli-  che Kenntnisse werden dem Intellekt auf dieselbe Weise vermittelt, indem er sich selbst  erkennt. Das bedeutet, daß Gottes Offenbarung und. Keimkräfte-Analogien denselben  Wert des Symbols besäßen“. Gott »selbst« ist aber von diesen Hervorgängen fern, genau-  so wie ein Urbild von seinen Abbilden. Letztere Schlußfolgerung ist auch für die theolo-  gische Ontologie (mit der wir uns hier nicht befassen) nicht ohne Bedeutung %®  Für den Aufbau dieser philosophischen Konstruktion hat Gregoras Gedankengut aus  den areopagitischen Schriften herausgelöst und mit Gedanken Plotins ausgedeutet*. Da-  mit hat er die Spaltung zwischen a) Gotteserkenntnis und Naturerkenntnis (doppelte  Wahrheit) und b) apriorischer Erkenntnis durch den Intellekt und sinnlicher Erfahrung  der Offenbarung aufgehoben. Andererseits versteht es sich, daß solche theologischen  Voraussetzungen a) Andeutungen über einen »ewigen« Naturablauf implizierten, die den  eschatologischen Ansatz und die Orientierung der Natur in eine heilsgeschichtliche Per-  spektive stark vernachlässigten, b) die Faktizität der Aneignung dieses eschatologischen  Elements seitens des Menschen, die in der biblischen und patristischen Tradition durch  die Vergöttlichungslehre erklärt wird, in eine platonisierende Gnosis auflösten, die in  eine (neue!) Spaltung zwischen einem ahistorischen Jenseits und einem natürlichen Dies-  seits (nach dem Muster der westlichen Metaphysik) führte.  Es ist nun unmöglich, innerhalb dieses Artikels die Reaktion der hesychastischen  Theologie zu analysieren. Man muß aber in der Unterscheidung zwischen ungeschaffe-  nem Wesen und ungeschaffenen Energien in Gott zuerst eine gravierende Neubetonung  des eschatologischen Elementes einsehen und kurz erörtern®: Durch die Verbindung der  (auch jetzigen und körperlichen) Gotteschau (0&&% to5 ©e0D) mit dem erlösenden unge-  schaffenen Licht, woran die Heiligen am Ende der Geschichte teilnehmen werden, und  47 Wenn Gott sagt »du wirst meinen Rücken sehen« (Ex 33,23), so meint er »eEltE TODG AOYOVG TÖV ÖVTOV ...  EiTE TNV ÖLdı OOPKÖG ETLÖÄVELAV«, (Gregoras, Hist. 34, 18: /CSHB] III, S. 449, 1—4).  48 Kurz ausgedrückt: Nach Gregoras sei das Dasein Gottes identisch mit seinem Wesen und dieses wiederum  identisch mit seiner Energie. Dieses Wesen sei eher im Sinne eines »ens absolutum« und des neuplatonischen  Einen (*Ev) zu verstehen, auf das die in einer Abbild- und Analogiebeziehung konsistente Welt zurückgeführt  werden sollte. Das erklärt, warum Gregoras so oft mit dem Argument operiert, daß durch die von den Hesycha-  sten gelehrten Energien Gottes die Einfachheit Gottes angegriffen wird. Vgl. z.B. Nikephori Gregorae, An-  tirrhetika I, (Ausg. Einl. Komm. H.-V. Beyer) Wien 1976, 1,8, 10-20, S. 189-199. Diese Betonung des göttli-  chen Wesens als »Eines« verrückte die Quelle der Gottheit von der Hypostase des Vaters zum Wesen (»Natur«)  Gottes, was die Freiheit des göttlichen Daseins wesentlich beschränkte. Die auffällige Ähnlichkeit dieser Pro-  blematik mit der thomistischen Ontologie erklärt, warum a) Schüler von Gregoras (wie Ioannes Kyparissiotes)  den Thomismus begeistert adoptierten und _ b) die moderne neothomistische Kritik gegen die hesychastische  Theologie so ähnlich der der damaligen Antihesychasten ist.  49 Vor allem die Wirkung Gottes in der Welt nach den Bildern des Siegels (und seiner Abdrücke) und des Krei-  ses, (Areop. De div. nom. 2, 5: PG 3, 644A lund 5, 6: PG 3, 821A entsprechend), die Gregoras anscheinend mit  Plot. Ennead. VI, 5, 7-8, verband.  50 Dieses eschatologische Element zeigte J. Meyendorff, Introduction ä l'&tude de saint Gregoire Palamas, Paris  1959, S. 257-277.LTE INV ÖL O@PKOC ENTLÖOLVELOLV«, (Gregoras, 1ist. 34, 18 [CS5HB)] 1L 449, 1—4)
Kurz ausgedrückt ach Gregoras se1 das Daseın (Gjottes iıdentisch mıt seinem Wesen und dieses wıederum

ıdentisch miıt seıner Energie Dieses Wesen se1l her 1im Sinne eines absolutum« und des neuplatonıschen
Eınen Ev) verstehen, auf das dıe In einer Abbild- und Analogiebeziehung konsıstente Welt zurückgeführt
werden sollte. Das erklärt, WAaTUumm Gregoras oft mıt dem Argument operlert, daß durch die VO!  — den Hesycha-
sten gelehrten Energien Gottes dıe Einfachheit es angegriffen wiırd. Vgl ‚5:3 NıkephoriI Gregorae, An-
ırrhetika L usg. ınl Komm. H. Beyer) Wiıen 1976, 1,8, 10—20, 189—199 Diese etonung des göttlı-
chen Wesens als »KEines« verrückte dıie Quelle der Gottheit VO!  —; der Hypostase des Vaters ZU Wesen (»Natur«)
Gottes, Was die re1ihe1! des göttlıchen ase1nNns wesentlich schränkte. Die auffällige Ahnlichkeit dieser Pro-
ematı mıit der thomistischen Ontologie erklärt, WAaTUum Schüler Vomnl Gregoras (wıe loannes Kyparıissiotes)
den Thomısmus ‚geılstert adoptierten und dıe moderne neothomistische T1 dıe hesychastısche
Theologie nlıch der der damalıgen Antıhesychasten 1st.

Vor em dıie Wiırkung Gottes In der Welt ach den Bıldern des S1ıegels (und se1iner TUC: und des Kre1-
SC5S, (Areop. De dıv NO pA 28 644. und z B %A w21A entsprechend), die Gregoras anscheinend mıt
Plot. Ennead. VI, A 7—8, verband.

Dieses eschatologische Element zeıgte Meyendorff, Introduction 15  tude de saınt Gregoiure Palamas, Parıs
1959, 25 T D



219Der Streıit die ethode der Naturbeobachtung ImM spaten Byzanz
das schon Jetzt auf eıner chrıstologischen Basıs in der Welt wirkt >! wırd dıe »auf den
K0pf« gestellte, durch Symbole vermittelte Gnosıs wlieder als rlösung »auf die Füße«
gestellt. Als historisch bezogene Tat (dıe Integration In der geschichtliıchen Tat des Erlö-
sungswerkes Jesu Chriısti) nng die Gottesschau die Handlungsfreiheit des SaNzZCH Men-
schen ZUT Geltung, indem j& zugle1ic der (bıs dahın vergänglıchen und nıcht ew1gen!)
Welt einen Sinn g1bt>2. Im Bereich der Ontologie sollte INan dıie Verbindung der
Freiheıit mıt der eschatologischen Realität ın ZWel Elementen sehen: a) In der Überarbei-
tung der arıstotelischen Ontologı1e uUurc dıe bıblısche Ausdeutung des Begrıffs EVEPYELO,
der VON DUn weder ZU Wesen och den Akzıdentien gehö und die ontologısche
rundlage der Welt prımär als dynamische »Beziehung« (zwischen Gesc  enem und
ngeschaffenem, dıe sıch aber nıcht inelinander auflösen) darstellt © und D) 1Im persönlı-
chen Charakter der Energıen Gottes, dıe die Freıiheıit als una  ingbare Voraussetzung für
diese Beziehung INns pIe. bringen .

Die OniIilıkte dıe Naturbeobachtung 1im zeıgten eindeutig, daß das CI Wd-
chende moderne enken In Byzanz eiıne LICUC Bearbeıtung theologischer und philosophi-
scher TODIeme erwirkte, die aber nıcht 1UT die bıblısche rundlage des Chrıistentums SC-
fährdete, sondern auch dıe Unterwerfung der Geschic  iıchkeit des handelnden menschlı-
chen Subjektes In einem ahlstorischen Naturablau (bzw dessen Metaphysı INauUguU-
erte Die » arnl besten entsprechende rklärungsform« dieses Ablaufs bedeutet für Gre-

und seine zeıtgenössichen Intellektuellen eiıne Hınführung des Intellekts ZU eIN-
heitliıchen Fundament-Ursprung des Se1ns (LE.. des 1INS Urc 5Symbole Auf diese
Weise wıird dıe hıstorisch-tragische ewegung des Selenden daus dem Nıcht-Sein bzw
zurück ıhm (was das christliche Denken entsprechend als rlösung und un! be-
zeichnet) annulhert. In dieser Perspektive ist die hesychastische Theologie »e1n prung

5 ] ach Meyendortff erwırkte Palamas ıne Eınarbeitung der christologischen Perspektive be1 der Interpretation
der symbolısıerenden Jendenz des Orpus Areopagıticum. Dazu folgte der bıblıschen Tradıtion, dıe das Herz
als das Zentrum des Menschen betrachtete 1mM Gegensatz der evagrıanıschen Anthropologie, dıe auf einem
platonısıerenden Zentrum 1mM Novc beharrte eyendorff, O., F93522 277 Palamas hatte uch Von Gregor
Vvon yssa und Areopagıta entsprechende (neu)platonische Bıilder übernommen und ausgedeutet (Novc, Siegel
UuSW.), Was seinen Gegner Gregoras besonders irrıtierte. Solche emente ühren moderne Forscher der Be-
auptung, daß die Problematik der Hesychasten, ein »unbewußter« Platonısmus SCWECSCH sel. Vgl v. Ivanka,
ato Christianus. Übernahme und Umgestaltung des Platonismus UrC| dıe Väter, Einsiedeln 1964,

391—394 aruber ben Anm.
Hıer gehö: die Bedeutung der Askese und der moralısche Charakter der Vergöttliıchungslehre, Mantzari-

disS, TIOAOULKÖ, Thessaloniki 1983, insbes. 41—76 unds
Eıne gute Darstellung Schaeder, Die Christianisierung der arıstotelischen 0g1 1n der byzantınıschen

Theologie repräsentiert UrC. Johannes VO!  - Damaskus (7 750) und Gregor Palamas (T OE0AONA33 (1962) 121
Was manche heutigen Forscher nıcht einsehen. Vgl Wendebourg, Geist der Energıle, München 1980,
I Es scheint ler übersehen se1n, d; obwohl die Energela e1in T1 der Natur ist, ach Johannes
Damaskus (auf dessen Werk sıch dıe Energienlehre basıiert) das handelnde Subjekt der Energela (»ÖAWEVOC EVEPYELX«) die Person 1st. Außerdem sınd In ott anders als in der geschaffenen Natur) dıe Perso-

NCN, iın denen dıe göttlıche Natur verankert ist und N1C umgekehrt. (Vgl » Emi LEV TNC ÜYLAC Tpuı&xö0C (XL
TPELC DNOGTAGELC EV ÖÜAANAOCLG E101, Ka AOYOC KL TO NVELULA OVVOLELG £1061 TOUV NOATPOC, Ka ÖL
TOVTO WL KLVNJO1LC Ka WOQOWVTOC Ka TO QOXUTO OEANTOV«, während )>O‘. ÖLYYEAOL KL XVOPOTOL EKAOTOCAÜNOTETUNLWEVNV Ka ÖLNPNLEVNV EYEL IN V EQDTOD ÜNOGTAGLWV, E1 Ka WLG £1G61 OVOEWC«, Johannes Da-
maskenos, De duabus volunt. 95, 156B-C)



2”M) Dıimıitrios Moschos

nach VOINC«, indem S1E einen »exıistentiellen« C‘harakter der ontologıschen rundlage der
Welt und eiıne hıstorıische Bezogenheıt des menschliıchen Subjektes und somıt dıe h1isto-
rische Progressivıtät) bewahren sucht. Der heftige Konflıkt ist vielleicht nıe beendet
worden, weiıl dıe Rückkehr der formalıstischen Denkweise der (importierten) Schola-
stik und der nachgekommene allgemeıne Verfall den Schwung des or1ginellen Denkens
der pala1olog1ischen Renaissance rückgängıg machten. Es aber NUug, festzustel-
len, W1Ee tief die Grundlagen der oderne auch 1m Osten verwurzelt WAaICNl, und welche
ufgaben dies für das Selbstbewußtsein eiıner östlıchen Theologıe bedeutet.
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Die Beziehungen zwıischen aa und Kırche
In rıechenland
Von SDyros I ro1ano0s, en

Die OdOXe 8C als (jJanzes esteht AaQus mehreren Partikularkırchen, dıie VeI-

waltungsmäßig voneınander vollkommen unabhängı1g und selbständıg S1Ind. Diese Kır-
chen heißen »autokephal« (wörtlıc. übersetzt: mıt eigenem Haupt) und iıhnen zählt
auch dıie Kırche VON Griechenland Die autokephalen Kırchen aben einen bestimmten
hıerarchischen Rang, Je nach der kanonıschen Natur ihrer Selbständigkeıt in Verbindung
mıt iıhrer Entstehungszeıt. An erster Stelle kommen dıe alten Patrıarchate des ÖOrıents,

VON Konstantiınopel, VON Alexandreıa, VON Antıoche1ia und VON Jerusalem. Es folgen
dıe Patriıarchate VON Rußland, VON Serbıen, VON Rumänıien, VON Bulgarıen und VON

Georgılien, SOWIEe dıie (bloß) autokephalen rtchen VON ypern, VON Griechenland und VON

olen Dazu kommen ein1ge Kırchen, dıe eın loses Abhängigkeıtsverhältnıs
VON eiıner autokephalen Kırche haben!

Dıie Autokephalıe dıe Selbständigkeıit) der Kırche Griechenlands geht auf das-
833 zurück und kam folgenden Umständen zustande: Das Abhängigkeıtsverhältnıs
der griechischen Kırche VO Patriıarchat VON Konstantınopel, dessen Jurisdiktion erstere
bıs 1ın unterstand, wurde se1lt dem Ausbruch des Freiheitskampfes 1m Jahre 8721
tisch unterbrochen. Da nämlıch dıe ohe den damalıgen Patrıarchen Gregor10s
für den uIstan verantwortlich machte und erhängen heß, gerleten se1ne Nachfolger ın
den erdaC dıe Griechen ZU Nıederlegen der affen bewegen wollen Der Ver-
such, eiıne Natıonalsynode ın Griechenland einzurıichten, dıe gemä den eılıgen Kanones
dıe kırchliche Verwaltung unabhängıg VON jedem staatlıchen Eingriff durchführen sollte,
ist In den darauffolgenden Jahren der emühungen des ersten griechıschen
Staatspräsiıdenten Johannes Kapodistrıas, der er 1im russiıschen dıplomatıschen Dienst
tätig und VON 815 bIs seinem Rücktritt (1822) das Amt eINes (russıschen Staats-
sekretärs des Außeren bekleidete gescheıtert. SO fel dıe LEA über dıe prenge
des Okumenischen Patrıarchats in Griechenland der weltliıchen Behörde dem Kul-
tusministerium) zu2.

Schließlic wurde 1mM ersten Regierungsjahr ÖöÖnıg ()ttos dem FEinfluß verschle-
dener polıtischer Tendenzen und ıdeologischer Strömungen dıie Unabhängi1gkeıt der Kır-
che VON Griechenland uUurc das könıigliche ekre Gesetz) VO August 833
dem 1ıte » Proklamatıon der Unabhängigkeıt der griechıschen Kırche« verkündet. Dıiıe-
sCH Schritt unternahm dıe Regentschaft Önıg Otto noch mıinderJjährıg ohne
dıe Einwilligung des OÖOkumenischen Patriarchats einzuholen. Diese einseılit1ige Proklama-

Vgl Iroianos, DYOVOOT TOV EKKANOLOV Ka ÖLEOVELC OXEOELC, Athen-Komotinı 983 45
Vgl Frazee, The Orthodox Church and Independent Greece 1-1 ambridge 969 Angelo-

DOULOS, rıechenland, TRE ALVA jefg 1/2 (1985). DA E 1Jer 214 247
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t10n der Autokephalıe löste heftige Reaktionen AUS, sowohl in Patriarchatskreisen als
auch 1mM Ausland rst späater, 1im Jahre 1850, hat das Patrıarchat nach angen Verhand-
lungen mıt der griechıschen egjıerung diesen Status Uurc einen Patrıarchal- und S5Syn-
odaltomos anerkannt?. Diese Anerkennung erfolgte jedoch HUFL, ohne Rückwir-
kung Uurc. Z7We1 weıtere Synodalbeschlüsse hat das Patriıarchat In den ahren 866 und
882 auf se1ine Rechte auf dıe lonıschen Inseln und einen Teıl VOIN Ep1ros und Thessalıen,
dıe mıiıttlerweiıle VOoN Griechenland befreıt worden WAarcnl, zugunsten der griechischen Kır-
che verzichtet.

Dies ist bıs heute noch das Terriıtoriıum der autokephalen TC VON Griechenlan:
Dieses Gebilet ec sıch aber keineswegs mıt dem Terriıtoriıum des griechıschen Staates.
Dieser Umstand erklärt sıch dadurch, daß das Patrıarchat VON Konstantınopel die Juris-
dıktion der VON Griechenland 1im Tzenn des Jahrhunderts erworbenen Gebilete
sıch vorbehalten hat, wobel 685 dıe erwaltung der Bıstümer dieser Gebiete der autoke-
en IC Griechenlands (allerdings vorübergehend, nach dem Wortlaut des dıesbe-
züglichen Synodalakts VO September übertragen hat+* In der kırchlichen Ge-
setzgebung Griechenlands bezeichnet INall diese Dıözesen, S1e VON denen der autoke-
en Kırche des Landes unterscheı1ıden, als »Neue Länder«. Der Begrıff »dıe griechl-
sche Kırche« bezeıchnet also heutzutage dıe autokephale IC einschheßlic der » Neu-

Länder«
Innerhalb des griechıschen Staatsgebietes o1bt 6c5 jedoch Kıirchenprovinzen, dıe weder

ZUT noch den letzteren ehören. Es handelt sıch e1 die halbautonome
Kırche der Nse Kreta, dıe Diözesen des Dodekanes und den Mönchsstaat VON

thos Jle diese » Kırchen« 1m engsten Siınne des es sınd in einem eweıls
verschledenen Abhängigkeitsverhältnıs dem Patrıarchat VON Konstantinopel untergeord-
net

188 Im neugriechıschen Staat wurde nach der bereıts oben erwähnten einseıit1igen Pro-
klamatıon der Autokephalıe der Kırche das Verhältnıis zwıschen iıhr und dem Staat fol-
gendermaßen gestaltet. DiIie VON den absolutistischen een des westlichen Europa INSpI-
rierten eriıker und alen folgten dem staatskırchlichen Verfassungsmuster, das seı1ıt dem
18 Jahrhundert 1im orthodoxen Rußland galt und sıch wen1g VO System des andeshNnerrT-
lıchen Kırchenregiments des deutschen Protestantismus unterschied. So wurde eiıne voll-
ständıge Staatsherrschaft über dıie TC eingeführt. Der Ön1g, der übrıgens der RÖ-
misch-Katholischen IC angehörte, das oberste aup der OdOXen Kırche:; dıe
erwaltung wurde VON einer fünfköpfigen S5Synode ausgeübt, dıe aber ohne dıe Anwesen-
eıt des könıglıchen Kommıissars nıcht beschlußfähig Spirıtus rector dieser Rege-
lung der den ordentlichen Mıtglıedern des Regentschaftsrates gehörende Rechts-

histofiker eorg Ludwig Von Maurer>, der zuständıg für dıe Organısatıon des chulwe-

Vgl Emm. Konstantinides, ÜVOKNPLELG TOUV OQUTOKEOAAÄOUD TINCG EV FAACÖL EKKANOLAC (1850) Ka
OETLC TOV UNTPOTOAEOV TOV » N£@V XOpOV« (1928) en 1974
Vgl Emm. Konstantinides, C it. Babouskos, VOLOKOVOVLKT) UNOGTAOLG TOV UNTPOTO—

AEOV TOV NE@V X@pOV, Thessalonıkı
Vgl. Pantazopoulos, NPOC EVPONALKA NPOTUNO OAOKAT POTLKT| OTPOON TNGC NEOEAANVLKTIIG NO-—

WOOECLALC. eorg Ludwig VO!]  >; Maurer, N  EMLOT. z  EET. TNG ZyYOoANG NOULKOV KL OLKOV. EmOTNUOV TOU
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SCIHS, der Kırchenverwaltung und der Justiz Be1 der Verwirklichung seliner ane hat
Maurer indessen einen wertvollen Mıtarbeıter gehabt: den orthodoxen Presbyter und be-
deutenden Gelehrten heokletos harmakıdes, der aufgrund selner Kenntnisse hın-
sichtlich der In der griechischen Kırche herrschenden Umstände dıe nötige Vorarbeıt
geleıistet hatte

1eD7zenNn Jahre nach der Promulgatıon des Dekrets über die Unabhängigkeıt der 9T1C-
chiıschen Irche, 29 Junı 1850, verkündete dıe Patrıarchalsynode, WIE bereıts oben
ngeführt, dıe Autokephalıe der EC Griechenlands ema den uUurc diıesen Syn-
odalbeschlu gestellten Bedingungen soll die Kırche als höchstes rgan eiıne tändıge
Synode aben, die sıch AQus nach dem er ihrer (Bıschofs-) e1 berufenen Bıschöfen
zusammenNnSset: und dem Vorsıtz des jeweıligen Metropolıten VON then tagt Diese
Synode hat dıe autokephale CGriechenlands fire1ı und ungehindert VoN jedem weltl-
chen Eıingriff verwalten. Dıe innerkırchlıchen Angelegenheıten, TE dıe Wahl und
dıe €e1 der i1schöfe., deren Anzahl und die Namen ihrer Dıözesen, die e1 der
Priester und Dıakone, dıe Eheschließung und die Ehesche1idung, die Verwaltung der K1S-
Ster, dıe Ausbildung der erıker, dıie Predigt, oblıegen der ausschheßlichen uständı1ıg-
eıt der eılıgen Synode.

Daraufhın wurde dıe FC. Urc Zwel 1im Jahre 1852 erlassene (Gesetze (Gesetz
Nr 200 »UÜber dıe Bıstümer, dıe 1SCNHNO{Iie und dıe den Bıschöfen untergeordneten Kler1-
ker«; Gesetz Nr 201 »Grundgesetz der eılıgen S5Synode der Kırche Griechenlands«) e1-
nıgermaßen von den absolutistischen Tendenzen des Uurc. das königliche ekre! VON

1833 sanktıonıerten Systems befreıt Die Vorschriften des Synodaltomos über dıie Z
ammensetizung der ständıgen Synode wurden 1im großen und SaNzZChH berücksichtigt und
dıe alte Bestimmung über den Öönıg als Verwaltungsoberhaupt der Kırche wurde still-
schweigend (durch Nichtaufnahme In den Gesetzestext) aufgehoben. Dıie Einrich-
tung des könıglıchen Kommissars ist allerdings nıcht abgeschafft worden ®

Dıie beıden Gesetze blıeben über Jahre lang nahezu unverändert in Kraft rst 1m
Jahre 9723 unternahm dıe egjıerung eiınen wesentlichen Schritt ZUT ogrößeren e1IDstan-
digkeıt der ICurc das 31 Dezember dieses Jahres erlassene NCUC Grundgesetz
der griechıschen h wurde die Instiıtution der Synode der Hierarchie als höchster
Autorıität der autokephalen IC Griechenlands eingeführt. Das PC ZUrTr Teılnahme

der Synode hatten alle Metropolıten, alle eıne Kırchenprovınz leıtenden 1ıschöfe,
dem Vorsıitz des Erzbischofs VOoNn then Den Sıtzungen der Synode wohnte e1in

Staatskommissar mıt nunmehr NUT beratender Stimme be1
WEe1 Jahre später dieses Verwaltungssystem Urc den Gesetzeserlaß VO

September 925 eiıne weıtreichende Änderung. en der Synode der Hierarchie, die
perlodisch zusammentrat, wurde auch eıne rm Synode als deren » Vertreterin«
geschaffen. Sıe seizte sıch aQus eiıner beschränkten nzah VOoN Bıschöfen Zzusammen

Ap10TOT. IIC VETLOTNULOD OECOAOVILKNG, 19, (=AVTLYAPLOLA GTOV II0 VtOUCOTOLAO), eft 4,
Thessalon1 1986, 281—433 1er DE {f.} I roianos, EKKÄNOLAOTLKT) NMOALTLKT| OTNV O0wvıKT
NENLOOO Ka ÖLAXLOPOOWON TOOV OYEGEMOV II0OALTELAUC Ka EKKANOLAC, EAMNV. ALKALOOCUVN (1989)

Vgl Spyropoulos;, Die Beziehungen zwıschen aal und Kırche In TrTiechenland unter besonderer Be-
rücksichtigung der rthodoxen Kırche, (Dıiss.) en 1981,
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Seıt diıesem eıtpunkt entwickelte der Gesetzgeber eıne geradezu »bewundernswerte«
Aktıvıtät In ezug auf dıe Gestaltung des Verwaltungssystems der Kırche Zwischen
9725 und 0/'7/ dem J in welchem das geltende Grundgesetz der Kırche erlassen
wurde) wurden mındestens ZWanzıg einschlägıge Gesetze und Veror!  ungen publızıert 7
Dıies läßt sıch dadurch erklären, dal die kırchenpolıtischen Entwicklungen VON den
Schwankungen 1mM polıtıschen Bereich beeinflußt wurden. Allerdings se1 hlıer vermerkt,
daß dıe in diesen Gesetzestexten enthaltenen Bestimmungen oft dıe egelung VOIl L1UT

nebensächliıchen Fragen betrafen; das grundsätzliıche 5System der parallelen Ex1istenz
zweler Synodalgremien, nämlıch der Synode der Hıerarchie und der permanenten SyNn-
ode, 1e bıs heute bestehen. Dieser Umstand ze1gt aber sehr eutlic. WI1e umfangreıch
dıe Eiınmischung des (staatlıchen) Gesetzgebers in die inneren Angelegenheıten der Kır-
che ist.

11 DIie Ursache der weltlıchen ingrıiffe ist 1mM verfassungsmäßigen ahmen der Be-
zıehungen zwıischen Staat und IC suchen, der der Legislatıve einen groben
plıelraum EW Dieser ahmen sah Tolgendermaßen aus »Herrschende Relıgi10n« In
Griechenland ist diejen1ıge der OdOxXen FC. des (Ostens. Diese Bestimmung findet
sıch In nahezu gleicher Formulierung in en Grundgesetzen und Verfassungen Grie-
chenlands und ZW. nıcht erst se1lt der Gründung des neugriechıschen Staates, sondern
bereıts se1ıt dem Ausbruch des Aufstandes die JTürken 1mM Jahre 821 Der Aus-
druck »herrschende Relıg1io0n« bedeutet keineswegs, daß dıe Od0OXe C über eın
ec ZUT Herrschaft über dıe anderen Konfessionen DbZw Relıgionen verfügt?. iıne der-
artıge Interpretation stünde nıcht 1im Eınklang miıt den eweıls geltenden Grundgesetzen,
denn die verfassungsmäßige Gewährleistung der Kultusfreıiheit hat in Griechenland eine
sehr ange Iradıtion. S1ıe steht nämlıch In len konstitutionellen Texten, dıe VON 821 bIs
heute in den Natıonalversammlungen Oder anderen gleichgestellten Urganen verabschle-
det wurden.

Der Sınn der Bezeiıchnung »herrschende Religion« bestand darın, daß der griechische
Staat ohl aus hıstorischen Gründen die OCdOXe TC In Schutz nahm und ıhr 1m
Vergleıich den anderen Konfessionen DZWw Relıgionen besondere Unterstützung
SeCW SO dıe Theorie In Wırklıc  el aber lag vielleicht der Gedanke nahe, die Kır-
che; mıt anderen Worten den Klerus, 116 den »Schutz« aus innen- und nıcht zuletzt
auch AaUus außenpolitischen Gründen ontrolle halten Wıe dem auch sel, das
Verhältnıis zwıschen Staat und TC. hat sıch nach gewlssen Schwankungen, dıe sıch
eher In den einzelnen Kırchengesetzen (vgl 0)  en als 1m ext der Verfassungen wider-
spiegeln, herauskristallisiert.

Ausgangspunkt und zugleic rundlage des ens War Artıkel der Verfassung
VON 1844, dessen Formulierung in den entsprechenden Artıkeln der Verfassungen VON

Vgl dıe esetze 3615 VON 1928; 5187 VON 1931 5438 VO  d 1932: 1363, H457 und 1493 VO'  — 1938; 1672 Von
1939; 2170 VO!  — 1940; 671 VON 1943; 3952 Von 1959; 4149 VO!  — 1961:; 4326 VonNn 1963; 4562 und 4589 von 1966;

VONN 1967; 126 VON 1969 und dıe könıglıche Verordnung VO! 1n Izortzatos, KOTOL—
OTATLKT) VOULOBGECLA ING EKKANOLAC TNC EAM&Ö0C, then 1967, 163 f£:

Vgl T'satsos, Die verfassungsmäßige Gewährleistung der Relıgionsfreiheit 1n Griechenland, 1n Fest-
schrift für Schmutt ZU Geburtstag, Berlıin 1959, 2257 Jer 229).
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1864, 191 1’ 192 / und 1952 (sowı1e der » Verfassungen« der Miılıtärdıiktatur VON 968 und
1mM wesentlıchen unverändert 1e DIie OdOXe TC wıird VO griechischen

aal geschützt und unterstutz Zum Schutz ehörte die Verpflichtung des Staats-
oberhauptes nach der damalıgen Staatsform, des Königs (mıt Ausnahme der erTtTas-
SUNg VOI der schon als Thronfolger der Odoxene angehören mußte, VOT

der Thronbesteigung den FKıd leısten, daß GT. »dıe herrschende elıgı1on der Griechen
schützen werde«.

Um die Bedeutung diıeser Eıdesleistung richtig einzuschätzen, muß Ial sıch über-
egen, der Önıg nıcht 11UT als natürlıche Person, sondern auch und VOT em als
aup der FExekutive sprach. Kın zwelıter und nıcht wen1ger wichtiger un dıe dUuSs-

TUuCklıche Bestimmung in der Verfassung, »der Proselytismus und jede andere Einmi-
schung dıe herrschende elıgı1on sSEe1 verboten«. Unter dem Terminus »Proselytis-

versteht INan das illegale Anwerben VON Anhängern DiIie weitreichende edeutung
dieses Rechtssatzes ist nıcht unterschätzen, denn dadurch Wal dıe erwaltung berech-
tıgt, Ja SORal verpflichtet, nıcht 1UT bekämpfende, sondern auch vorbeugende aßnah-
HICa treffen, solche Urc dıe Verfassung untersagten ınmiıschungen verhın-
dern

ber nıcht den FEiındruck erwecken, dıe Kultusfreiheıit ware e1in leeres Wort, muß
dieser Stelle betont werden, daß sämtlıche Religionen (also nıcht NUTr dıe »herrschen-

C« Urc eıne €1 VON staatlıchen Maßnahmen, me1lstens strafrechtlicher Natur, be-
sonders geschützt werden. SO werden dıe Gotteslästerung, die Verunglımpfung VON Relı-
g1onsgeme1nschaften, dıe Anmaßung des Priesteramtes, der qualifizierte 1e VON

Meßgeräten und der Proselytismus alle Relıg10nen geahndet.
Um auf dıe »herrschende Religion« zurückzukommen, außerte sıch ihre Unterstützung

hauptsächlıch in der Besoldung des erus mıt staatlıchen Miıtteln, 1mM obligatorıschen
Religionsunterricht in en Schulstufen, in der Erhaltung VON (staatlıchen) Kirchenschu-
len und Priestersemmaren für dıe Ausbıildung des OdOxXxen Klerus, in der rriıchtung
VON theologıschen Fakultäten den staatlıchen Universıtäten, in der Befreiung der Kır-
che Von as sämtlıchen) Steuerabgaben, ın der usIu.  ng VOIl Beschlüssen der kırchlı-
chen ehorden urc staatlıche Organe.

Zur besonderen Rechtsstellung der »herrschenden Religion« gehö auch dıie Tatsache,
dıe TC als Ganzes, che Dıözesen, dıe Pfarrgemeıinden, die Klöster und dıe kırchlı-

chen Organısationen als Juristische Personen des öffentlıchen Rechts anerkannt SINd.
Dieser Rechtszustand ist geWl mıt bestimmten Vorteilen verbunden. Andererseıts zıieht
Dr dıe UISsS1C des Staates in der Form der Kontrolle der Verwaltungsakte dieser Jurist1-
schen ersonen nach sıch. Die Ontrolle ezjieht sıch auf die Gesetzmäßigkeıt und
nıe auf dıe Zweckmäßigkeıt des betreffenden kts und wiıird entweder VO zuständıgen
Staatsorgan, dem Kultusminıister, seine Miıtwiırkung ZUT Vervollständigung des
kts erforderlich lst, oder VO Obersten Verwaltungsgericht 1m Anfechtungsverfahren
durchgeführt Dadurch ist aber die Selbstverwaltung der rche, Ww1e eben dieses Gericht
bestätigt hat, nıcht aufgehoben.

Das In groben ügen das Bıld des Verhältnisses zwıschen Staat und TC bis
Junı 1975, solange noch die Verfassung VOoONn 19572 gültig Zur Bezeichnung dieses
5Systems In der kirchenrechtlichen Theorıie der Termminus »S ystem der Überordnung
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des Staates auf gesetzlıcher rundlage« GOVOTNLUA TNC VOUL® KOOTOLONC NOALTELOLC)
geläufig.

urc dıe geltende Verfassung Griechenlands, dıe 11. Junı 9775 in Kraft SC-
ireten 1lst, hat sıch ein1ges geändert. Im folgenden wiıird der für das Verhältnis VoN Staat
und Kırche einschlägıge Artıkel wörtlich zıt1ert:

» 1 Herrschende Relıgion ın Griechenland ist diejen1ge der Orthodoxen Ostkıirche
Christi Die Od0OXe TC Griechenlands, erIrn Jesus Christus als Haupt
erkennend, ist bezüglıch des Dogmas untrennbar mıt der Großen TC Konstantı-
nopels SOWIle jeder anderen IC gleichen Bekenntnisses verbunden und bewahrt
unverrückbar, WIE JenE, dıie heilıgen apostolıschen und Konzilskanones SOWIe dıe
heilıgen Überlieferungen. S1e 1st autokephal und wıird geleıtet VOoN der eılıgen Syn-
ode der amtiıerenden 1SCHNOTIe SOWIEe der AQus ihrer Mıtte hervorgehenden Ständiıgen
Heılıgen S5Synode, dıe gemäl der Grundordnung der : &d gebilde wird, unter Eın-
haltung der Bestimmungen des Patrıarchaltomos VO unı 1850 und des 5Synodal-
akts VO September 1928 Die In einzelnen Landesteıilen bestehende kirchli-
che Ordnung steht nıcht In Wiıderspruch Absatz Der ext der Heılıgen
Schrift bleibt unverändert erhalten iıne offiızielle Übertragung ın ıne andere
Sprachform hne vorherige Genehmigung der autokephalen D Griechenlands
und der Großen Kırche in Konstantiınopel ist verboten«.

Wenn Ianl siıch auf diese Bestimmung eSsChra: ommt leicht dem ırrefüh-
renden Schluß, daß es beım en geblieben 1st. Be1l der Heranzıehung jedoch VON
welılteren Verfassungsbestimmungen stellt INan fest, daß VON einem besonderen Schutz
der »herrschenden Relıig10n« nıcht mehr dıe Rede se1n annn So stellt dıe Angehörıigkeıt

dieser Kırche keine Voraussetzung mehr für dıe Wahl ZU Staatsoberhaupt (nun ZU
Präsıdenten der Republık) dar und ın seinem be1 der Amtsübernahme leistenden Eıd
steht nıchts VO Schutz der »herrschenden elıg1on der Griechen« und 373
Abs Z Ferner ist dıe alte Bestimmung, jeder Eıngriff dıe »herrschende Relig1io0n«
se1 verboten, in der Verfassung gestrichen 13 S Schlıeßlic chreıbt

16 Abs VOT, daß die Bıldung anderem auch dıe Entwicklung des nationalen
und religiösen Bewußtseins der Griechen ZU Ziel hat, während Ss$1e gemäß dem eNtspre-
henden 16 Abs der alten Verfassung den dealen der griechisch-christlichen
Kultur orlentiert se1in sollte Indessen sıind dıe Unterstützungsmaßnahmen ın verschle-
denen Vorschriften der staatlıchen Gesetzgebung nberührt geblieben.

Unter diesen Umständen rag I1L1an sıch, Was heute der Ausdruck »herrschende Reli-
210N« bedeutet. Ich bın der Meınung, daß dieser Passus In der heuen Verfassung einen
vorwiegend deklaratorischen Sinn hat eine offizielle Betonung der Tatsache, daß S sıch

die elıg10n der weiıt überwiıegenden ehnrne1 der griechischen Bevölkerung handelt
nsofern glaube ich, daß INan den griechischen Terminus, In dem sıch diese feine e_
renzlierung sprachlich nıcht erkennen Jäßt, 1910801 mıt »vorherrschende Relıig10n« übersetzen
ollte?

Zur Gestaltung der Beziehungen zwıschen aal und TC gemäl der Verfassung Von 1975 vgl SpDYy-
ropoulos, Die Beziıehungen zwischen Staat und Kirche In Griechenland226  Spyros N. Troianos  des Staates auf gesetzlicher Grundlage« (CUOTNLA TÄG VOL® KPATOLDONG TOAMTELAG)  geläufig.  IV. Durch die geltende Verfassung Griechenlands, die am 11.Juni 1975 in Kraft ge-  treten ist, hat sich einiges geändert. Im folgenden wird der für das Verhältnis von Staat  und Kirche einschlägige Artikel 3 wörtlich zitiert:  »1. Herrschende Religion in Griechenland ist diejenige der Orthodoxen Ostkirche  Christi. Die Orthodoxe Kirche Griechenlands, unsern Herrn Jesus Christus als Haupt  erkennend, ist bezüglich des Dogmas untrennbar mit der Großen Kirche Konstanti-  nopels sowie jeder anderen Kirche gleichen Bekenntnisses verbunden und bewahrt  unverrückbar, wie jene, die heiligen apostolischen und Konzilskanones sowie die  heiligen Überlieferungen. Sie ist autokephal und wird geleitet von der Heiligen Syn-  ode der amtierenden Bischöfe sowie der aus ihrer Mitte hervorgehenden Ständigen  Heiligen Synode, die gemäß der Grundordnung der Kirche gebildet wird, unter Ein-  haltung der Bestimmungen des Patriarchaltomos vom 29. Juni 1850 und des Synodal-  akts vom 4. September 1928. — 2. Die in einzelnen Landesteilen bestehende kirchli-  che Ordnung steht nicht in Widerspruch zu Absatz 1. — 3. Der Text der Heiligen  Schrift bleibt unverändert erhalten. Eine offizielle Übertragung in eine andere  Sprachform ohne vorherige Genehmigung der autokephalen Kirche Griechenlands  und der Großen Kirche in Konstantinopel ist verboten«.  Wenn man sich auf diese Bestimmung beschränkt, kommt man leicht zu dem irrefüh-  renden Schluß, daß alles beim Alten geblieben ist. Bei der Heranziehung jedoch von  weiteren Verfassungsbestimmungen stellt man fest, daß von einem besonderen Schutz  der »herrschenden Religion« nicht mehr die Rede sein kann. So stellt die Angehörigkeit  zu dieser Kirche keine Voraussetzung mehr für die Wahl zum Staatsoberhaupt (nun zum  Präsidenten der Republik) dar und in seinem bei der Amtsübernahme zu leistenden Eid  steht nichts vom Schutz der »herrschenden Religion der Griechen« (Art.31 und 33  Abs. 2). Ferner ist die alte Bestimmung, jeder Eingriff gegen die »herrschende Religion«  sei verboten, in der neuen Verfassung gestrichen (Art. 13 Abs.2). Schließlich schreibt  Art. 16 Abs.2 vor, daß die Bildung unter anderem auch die Entwicklung des nationalen  und religiösen Bewußtseins der Griechen zum Ziel hat, während sie gemäß dem entspre-  chenden Art. 16 Abs.2 der alten Verfassung an den Idealen der griechisch-christlichen  Kultur orientiert sein sollte. Indessen sind die Unterstützungsmaßnahmen in verschie-  denen Vorschriften der staatlichen Gesetzgebung unberührt geblieben.  Unter diesen Umständen fragt man sich, was heute der Ausdruck »herrschende Reli-  gion« bedeutet. Ich bin der Meinung, daß dieser Passus in der neuen Verfassung einen  vorwiegend deklaratorischen Sinn hat: eine offizielle Betonung der Tatsache, daß es sich  um die Religion der weit überwiegenden Mehrheit der griechischen Bevölkerung handelt.  Insofern glaube ich, daß man den griechischen Terminus, in dem sich diese feine Diffe-  renzierung sprachlich nicht erkennen läßt, nun mit »vorherrschende Religion« übersetzen  sollte®.  9 Zur Gestaltung der Beziehungen zwischen Staat und Kirche gemäß der Verfassung von 1975 vgl. Ph. C. Spy-  ropoulos, Die Beziehungen zwischen Staat und Kirche in Griechenland ..., S. 120ff. S. N. Troianos, TI0pa-  SOGELG EKKÄNOLAOTLKOD SLKALOV, Athen-Komotini 21984, S. 91 ff. A.N. Marinos, ZyEGELW 'E@Ändag KaTroiano0s, 110%p0—
OOGELC EKKANOLAOTLKOD ÖLKALOV, Athen-Komuotin1 Yl it. Marınos, ZYNEGELC 'EWndag Ka
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In dieser Sınngebung außert sıch der der verfassungsgebenden Örper-
SC. dıe bısher Beziıehungen zwıschen aal und Tc auIiIzulockern Die Ver-
wirklıchung der in der Verfassung zumındest in Ansätzen feststellbaren Tendenz
der (absoluten Irennung VOI Staat und 158 jeg DUn beim Gesetzgeber, der dıe 1M-
LIICT noch WE auch iın eschränktem usmaß privilegierte Rechtsstellung der
»vorherrschenden Relıg10n« modifizıeren ann. em Anscheıin nach ist aber in den
nächsten Jahren Aaus innenpolıtıschen Gründen (da alle Faktoren des polıtıschen enNs
1im Lande vorläufig auf die ufrechterhaltung der gegenwärtigen Rechtslage Wert egen,
in der olIfnung, s1e ZU eigenen Vorteıil ausnutzen können) mıt eiıner olchen Ent-
wıcklung nıcht rechnen.

Das Selbstverwaltungsrecht der IC ist nach WwWI1Ie VOT gewährleıstet. Es g1bt Jedoch
eine Neuerung, dıie nıcht übersehen Grundordnungen hat 65 in der griechıschen
Kırche immer gegeben Zum ersten Mal ist aber in der Verfassung selbst eın olches Ge-
setz für dıe TC vorgesehen, eiıne Grundordnung, in der dıe Rıc  inıen der Organısa-
tiıon und der kırchlichen Verwaltung geregelt werden und die nach der ausdrückliıchen
Bestimmung des Artıkels IA Abs VO Plenum des Parlaments (also nıcht in eilıner Par-
lamentsabteilung) verabschiedet wiırd. Kın Zeugni1s afür, auf diese Grundordnung
Wert gelegt wird. Die praktische Bedeutung dieser egelung ist, das 1m Prinzıp VOI-

fassungsmäßı1g anerkannte Selbstverwaltungsrecht NUTr nner: des utrc dıe Girundord-
NUuNg festgesetzten Rahmens wahrgenommen WIrd. Und dıe gesetzgebende Funktion be-
findet sıch fest in den Händen der legislatorıschen Urgane des Staates. Allerdings muß
1er erläutert werden, daß diese Haltung des Staates sıch auf die Grundfragen eschränk:
hat In ezug auf dıe innere Gliederung und den etriıe der Kırchenverwaltung hat INnan

dıe Heılıge Synode HIC eine el VON Bestimmungen der Grundordnung ZU 142
VON Organısationsverordnungen ermächtigt.

ine rage, dıe CN mıt der gesetzgeberischen Tätigkeıt der staatlıchen rgane in
kırchliıchen Angelegenheıten zusammenhängt, ist, ob und inwieweılt die kırchlichen Ka-

und die eılıgen Überlieferungen VON der Verfassung geschützt werden: mıt ande-
Ich Worten, ob eiıne egelung, dıe ihnen wıiderspricht, zulässıg ist oder nıcht

In diesem Problem, das VOIL ein1gen ahrzehnten entstand, steckt pr  1SC. der Versuch
der rche; der Legislatıve eine Girenze ziehen. Dıie eftigen Auseinandersetzungen
aben keiner LÖösung geführt, und auch der Verfassung, dıe dem Pro-
blem keine dırekte tellung SCHOINMECN hat, bleıibt die rage theoretisch noch en Die
Rechtsprechung des Obersten Verwaltungsgerichts hat ursprünglıch zwıischen dogmatı-
schen und Verwaltungskanones unterschieden, wobel dıe Unantastbarkeıt den
vorbehalten blıeb Seıit unizenn Jahren stellt jedoch eine Tendenzwende fest, wobe1l
auch der 13 der Verfassung über dıe Gewährleistung der Relıgi0onsfreiheit heran-
SCZOLCH wı1ird!0. Dıieses Grundrecht, das selbstverständlich nıcht 1Ur die nıchtorthodoxen
Kırchen und die nıchtchristlichen Relıg1ionsgemeinschaften betrıifft, sondern auch dıe

OALTELAC, en 1984 Vgl ferner dıe 1n eft (1988) der Zeıtschrift »ALKALO KL TTOALTLKN) « publizierten
Aufsätze.

Vgl dıe Entscheidungen Nr. 3178 VOoN 1976; 15 25 f VON 1977; 2336 und 2635 VON 1980:; 3619 VOIlN

1982
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»vorherrschende el1g10n« In Griechenland, umfaßt anderem auch das eCcC der
einzelnen rchen, der relıg1ösen Vereinigungen auf uneingeschränkte Selbstver-
waltung ach dieser neuen) Auffassung stehen außerhalb der Reichweıiıte des Gesetzge-
bers nıcht 1UT dıe dogmatıschen anones (dıe 6S sıch nıcht <1bt, weıl 11a die das
ogma betreffenden Synodalbeschlüsse als »Horo1« und nıcht als » Kanones« bezeıich-
net), sondern auch dıejen1ıgen, welche die grundlegenden Verwaltungseinrichtungen der
TC etreiien.

Um das ema der kırchlichen Gesetzgebung abzuschlıeßen, muß INan noch folgendes
hinzufügen: Die eglerung hat in der egel, bevor S1e€ einen sıch auf die Kırche bezoge-
HCN Gesetzentwurf dem Parlament vorgelegt hat, S1e ihre Stellungnahme ebeten.
Dies entspricht aber keiner verfassungsmäßigen Verpflichtung. Die TC. dagegen ist
immer der Meınung SCWECSCH, ihre Zustimmung So für das Eınbringen olcher Ge-
setzentwürte ın das Parlament erforderlich se1In. och ist 658 ihr nıcht gelungen, ihren
ıllen durchzusetzen. Hıer SEe1 aber och vermerkt, dıe jeweılgen Regierungen oft
bereıt SCWESCH Sınd, indem S1e€ den Wünschen der Kırchenfü  ng entgegenkamen, Neu-
regelungen hinsıchtliıch der kirchlichen erwaltung einzuführen, dıe nıcht immer verfas-
sungsmäßig einwandftreı Warcn

ach eiıner e1 VON gesetzgeberischen Maßnahmen der griechıschen eglerung
das er  1S zwıischen Staat und TC in den etzten Jahren espannt. Zu-

erst verabschiedete das Parlament eın (Gesetzr1/1977), das den Kriegsdienstver-
we1gerern die Ableistung eINes waftfenlosen Milıtärdienstes ermöglıchte. Zu diesem Ge-
Setz meıinte die rche, dıe Mitglieder bestimmter Relıgi1onsgemeinschaften
»Skandalös« begünstige und 65 das VOIN der Verfassung UrCc 13
Abs sanktıonilerte Prinzıp verstoße, »N1eMaANd dürfe se1iner relıg1ösen Anschau-

VOIN der üllung se1ner iıchten gegenüber dem Staat befreıit werden«.
Dann kam dıe Geschichte mıt der »automatıschen« Ehescheidung, WwWIe Ss1€e 1m olks-

mund hlıeß Das griechische Zivilgesetzbuc kannte den Scheidungsgründen LLUT

eine SC Zerrüttung der Ehegemeinschaft. Uurc e1in 1im 1979 veröffent-
ichtes (Gesetz (Nr 5068) wurde auch das objektive Element be1l der Zerrüttung eingeführt,

dıe rhebung der Scheidungsklage auch für den SC  en Partner zulässıg
wurde, allerdings 1919808 in den Fällen, In denen das Ehepaar seı1ıt mındestens sechs Jahren
getrennt Obwohl das Justizministerium diesbezüglıch sehr vorsichtig VO:  (1
ist, hat dıe Kırche heftige Proteste erhoben, indem S$1e in dem Gesetz eine Erschütterung
der Fundamente der Ehe und der amılıe überhaupt und eine »Legalısıerung« des FEhe-
TUC sah Einige 1SCNOTeEe en sıch daraufhın gewelgert, die Ehe für eıstig gelöst
erklären, mıt dem praktıschen rgebnis, eiıne Wiliederheirat den kraft dieses Gesetzes
geschiıiedenen Eheleuten nach dem amals geltenden eCc unmöglıc Konsequen-
erwelse wurde dann dıie rage der 1V1ieNe wıeder tuell

11 Eın Paradebeıispiel stellt das Gesetz 1351 VonNn 19823 dar, UrCc: welches 15) der eılıgen 5Synode das
ec eingeräumt wurde, Metropoliten aus »das Wohl der Kırche, dıe OlIfentlıche Ordnung der den soz1ı1alen
Frieden« betreffenden Gründen suspendieren der in den Ruhestand versetzen Vgl azu Troia-
nNOS, I1aUpatnpNOELC GTO 0.701: 1910 TOUVD 1351/1983, XpLOTLAVOG 27 (1984)d
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ach dem bIs VOT zehn Jahren noch geltenden griechıschen bürgerliıchen eCcC
die Eheschließung 11UT urc eine kırchliche Irauung erfolgen, riıchtiger: Urc eıne rel1-
g1Öse Irauung, denn damıt e1n entsprechender Akt innerhalb er Relıg10nen DC-
meınt. Dıiese egelung aber schloß für den Atheıisten dıie Eingehung der Ehe überhaupt
aus Es o1bt ZW: in Griechenlan: wen1ge Menschen., die bewußt Atheist oder rel1g10nSs-
10s SInd; trotzdem tellte diese egelung eine ogrobe Verletzung der GewIissensfreiheit
dar Nsofern die ANIU.  ng der ı1vılehe notwendiıg. Dies geschah 1m Jahre 1982
Uurc das (Jesetz Nr. 1250:; 6S hatte aber nıcht dıe ufhebung der kırchlichen Irauung
ZUT olge €1| Eheschlıeßungsformen gelten paralle]l und en den gleichen
Juristischen Wert Diese Gleichstellung als Lösung nahezu ldeal; trotzdem ze1gt sıch
dıe TC sehr mıßtrauıisch denjen1gen gegenüber, die eine 1vılehe eingehen, Was in
manchen Fällen erheDblıchen Komplıkationen führt Die kırchliche Behörde besteht
1C arauf, S1e als exkommuniziert betrachten.

Be1 der Aufzählung der Probleme eıne ach Meınung der Strafrechtler
fortschrittliche Änderung des Strafgesetzbuches in ezug auf dıe Abtreibung (Gesetz
Nr 1609/1986) SOWIEe dıe ufhebung des dıe Strafverfolgung des eDruchAs betreffenden
Paragraphen (Gesetz Nr 1272/1982) nıcht unerwähnt lassen.

Eın wichtiger Streitpunkt zudem dıe Aufnahme dıplomatıscher Bezıehungen ZU

eılıgen Ausschlaggebend für dıe griechısche IC in diesem Fall die rage
hinsıchtlich der Exı1istenz und der Zukunft der unlerten (katholıschen) Kırche in Grie-
henland, dıe geWIlSsse ekklesiologische TODIeme ufwırft.

Wenn 11a aber VoNn eiıner »reaktionären« Haltung der TC in den obıgen en
spricht, muß betonen, diese Reaktıon weder einheıtlich noch einstimm1g
S1ıie mehr oder weni1ger VO den konservatıven Kreisen motivıert, denen VOTL lem dıe
Miıtglıeder vieler kırchlicher Vereine angehören. Und INan e1 nıcht außer acht
lassen, auch dıe CNAliıche Führung mıt eıner Opposıtion ertig werden mußte

VI SO sah die Sıtuation bıs VOIL s1ieben Jahren dAQus Diese Lage hat sıch aber in den
etzten onaten des Jahres 1985 und in den ahren 9086 und 1987 gC  1C zugespIitzt,

Ian VoNn einer echten Krıse In den Beziehungen zwıischen Staat und Kirche SPIC-
chen konnte12. Ursache dieser Krise ist eın altes oblem SCWESCH: das Kırchenvermö-
SCH

Am Ende des Freiheitskampfes im VETSANSCHNCH Jahrhundert dıe PO. wahrhaftıg
der größte Grundbesitzer 1im Lande ber dıe langjährıgen emühungen der Jeweıligen
Regilerungen, dıe Ansıedlung der andlosen Bauern fördern (teils urc sukzess1ive
/wangsente1gnungen, teils mıt der freiwillıgen der rche), en dazu beigetra-
SCNH, daß das Vermögen der griechıschen TC sich wesentlich verringerte. Wenn INan

Begınn der achtziger Jahre VO »riesigen Kırchenvermögen« sprach manchmal
in der Presse entsprach das dadurch vermiıttelte Bıld durchaus nıcht der Waırklıchkeıit
Von den anfangs angeführten Juristischen Personen der IC besaßen 11UT noch die Kl5-
sSter ein nennenswertes andvermögen Dieses Grunde1gentum, das entweder VoN den

7u den Ereignissen dieser Periode vgl Konidares, NOLOC 1700/1987 KL NDOGOATN KPLON OTLC
OYEGELC EKKÄANOLAC Ka ITIOALTELALG, then 1988
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Klöstern selbst oder VON einer ad hoc errichteten »Organısation« verwaltet wurde,
faßte eiIne aC VOIl 125 000 Von diesem Land bestand aber der größte Teıl,
etwa 903 01000 ar, aus äldern oder AUS aufzuforstenden Gebieten, deren rag NCSd-
{1V Der Rest, rund 372 01018 ar, landwı  chaftlıcher Besıitz, aber auch da gab
6S Schwierigkeıiten be1 der Nutzbarmachung dieses Besıtzes, denn in vielen en
das einwandfreile E1gentum der Kırche VON der zuständıgen Behörde bestritten worden.

Um diesem 1stan:! abzuhelfen, hat der Staat VOL ungefähr sıiebzehn Jahren Ver-
handlungen mıt der TC aufgenommen, in der oflfnung, bald eiıner Lösung des
TODIEmMS gelangen, dıe dıe IC autark machen würde. In den ahren 1986 und
198 / gab der aal rund 13 Mrd Drachmen naCcC dem damalıgen Wechselkurs UMSC-
rechnet: 200 Mı1ı0o0 DM) Jährlıch für dıe TC einschheßlic des kırchlichen chulwe-
SCIHS aus ach dem uellen Stand der Finanzen der griechischen T1C. ann s1e
ohne die staatlıche nıcht auf eigenen en stehen. DIie Verhandlungen aber dau-
erten 3  relang ohne rgebn1s, hauptsächlich der Unentschlossenheit der
kırchlıchen Seıite Der Vorwurf jedoch, dıe IC habe SIC  i dıe Verhandlungen
hınausgeschoben, ist m.E., WEeNN nıcht Sanz unbegründet, zumındest übertrieben.

Wilie dem auch sel, ündıgte der Kultusminister VOT ein12en Jahren all, daß die egle-
rTung diese rage Urc eın Gesetz regeln wollte Trotz der eftigen Reaktıon der rche,
dıe SOgar dıe Gläubigen mobilisıierte und große Protestkundgebungen veranstaltete, prä-
sentierte das Kultusministeriıum einen entsprechenden Gesetzentwurf, der 6. Maı
198 / VO Parlament verabschıiedet wurde. Seıit dem Inkrafttreten dieses (Gesetzes
(Nr. übernahm die »Organisation«, dıe bereıts oben erwähnt wurde, dıe Ver-
waltung des gesamten Klostervermögens. Das leıtende rgan diıeser Instiıtution, in wel-
chem nunmehr die VO Staat bestimmten Miıtglıeder dıe enrneı1 bılden, verfügt über
csehr umfangreıiche Befugnisse hınsıchtlic der Veräußerung der von ıhm verwalteten
Ländereılen. Auf diıese Weılse ist dıe Verwaltung des rößten und wiıichtigsten €e11s8 des
Kirchenvermögens in dıe an: des Staates geraten. aruber hınaus ordnete asselbe
(Gesetz daß dıe Laıen, welche den für dıe erwaltung der einzelnen arrgemeinde
und der Kırchenprovınzen (Dıözesen) zuständıgen Beıiräten teılnehmen, VON NUun VON

den Miıtglıedern der betreffenden Gemeınunde gewählt werden während S1e bıs dahın
VO Ortsbischof bestimmt wurden Was den Einfluß VON parte1ıpolıtıschen te-
rıen ZUT olge en könnte.

Dıie TC 1e den ang des staatlıchen ingriffs für unannehmbar und weigerte
sıch, mıt den zuständıgen (staatlıchen) eNOorden ZUT Durchführung der Bestimmungen
dieses Gesetzes zusammenzuarbeıten. Schließlıch, nach mehrmalıgem usammentreffen
des Erzbischofs mıt dem Mınıisterpräs1ıdenten, erfolgte eine gewIl1sse Entspannung Urc
einen 11 Maı 198% VON Vertretern der eılıgen S5Synode und des Staates unterzeıich-

ertrag, der durch das Gesetz Nr 1811/1988 ratıfızıert wurde. Gegenstand des
Vertrags dıe egelung ler vermögensrechtlichen Fragen der rche, wobel Ss1€e das
E1ıgentum der den Klöstern gehörenden älder und Ländere1i1en auf den Staat ZU

größten Teıl und letzterer dıe Verpflichtung ern dıie ZUT Besoldung des
Klerus und des übriıgen Kırchenpersonals SOWIe ZUT materıiellen Unterstützung der KI5-
Sster erforderliıchen alljährlıch ZUT erfügung tellen Ferner wurden dıie
umstrıittenen Bestimmungen des Gesetzes Nr. 1700/198 7 hinsıchtlich der /Zusammenset-
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ZUNE der kırchlichen Verwaltungsorgane und der Wahl deren Miıtglıeder urc das (Ge-
sefz Nr. 181 1/1988, das den ertrag, WIe bereıts erwähnt, bestätigte, aufgehoben.

Gleichzeıitig wurde eiıne Kommıissıon aus vier Metropolıiten und vier staatlıchen Funk-
1o0nÄären dem Vorsıtz eines ehemalıgen Generalstaatsanwalts gebildet, dıe eiıne
Überprüfung der Bezıehungen zwıischen Staat und Kırche vornehmen sollte
S1ie hat nacC 36 Sıtzungen) den Entwurf einer Grundordnung der rc Grie-
chenlands ausgearbeıtet und der eglerung 1im ruh) 1989 vorgelegt. Uurc diesen
ext wird der TC ein viel orößerer Splielraum als bısher be1 der egelung ihrer inter-
1918 Angelegenheıten eingeräumt, indem D zahlreiche Ermächtigungen ZU Tr1a| VON

Organisationsverordnungen enthält Obwohl aber se1it dem SC der Arbeıten der
Kommıissıon dre1 Jahre VETSANSCH sınd, unternahm das zuständıge Miınısterium keıine
Schritte, einen entsprechenden Gesetzentwurtf ın das Parlament einzubringen. Dıie
TUN! wurden bereıts oben angedeutet. olglıc ble1ibt dıe nklarheıt, die se1it dem VCI-

Jahrhundert In den Beziehungen zwıschen Staat und Kırche herrscht, weıter
bestehen. nsofern erwelst sıch dıe Eınführung einer (Juristisch) richtigen Irennung der
beıden Instiıtutionen In Griechenland als dıe einzıge Lösung des TODIeEmMS
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Die Liturgie als Ort der Erfahrung Christı
VO:  - Mırcea Basarab, München

In der OdOoxen Kırche nımmt dıe Liturgıie als Gottesdienst einen besonderen atz
e1n, In deren ahmen der Tod und dıe Auferstehung des Herrn gefelert werden. Bıs Z

zwelılten Ankunft Christı Kor IL 26) bleibt dıe Liturgie 1m en der TC »das Al-
lerheiligste«! und zugle1c i1hr zentrales nlıegen. Dıie Liturgie stellt die Erfahrung der
Kırche 1mM 1im auife der Geschichte dar, iıhr en 1im gekreuzıigten und auferstan-
denen Chrıistus Seı1t jeher Apg 2.42.46) bıldet s$1e das einz1ıge möglıche en in
STUS, In welchem die Chrıisten dıie Vereinigung mıt Chrıistus und das erabkommen des
HI (Gelstes erfahren HIC ihren anamnetischen Charakter (sıe ist das Gedächtnis des
Lebens Christı) realısiert dıe Liturg1ie die ständıge Anwesenheıt SUu in der Mıtte der
Gläubigen (Mit 28, 20) WwW1Ie auch dıie ununterbrochene Wırkung des Hl Ge1istes. Dıie F Afür-
o1€ wiıird ZUT Feılıer der Auferstehung und ZU Pfingsten ohne Ende hıs ZUT Wiederkehr
des Herrn

DiIie edeutung der Liturgie besteht In der Feıler der Eucharistie und der Kommunion
mıt dem Leıb und dem Blut des auferstandenen Chrıistus Die ZUen! des Herrn
versammelte Gemeinde wırd das Abbiıld des Lebens in Christus S1e ist der mystische
Le1ib des Herrn, der sakramental das Kreuz und dıe Auferstehung wıiedererlebt. Dıiese (Ge-
dächtnıistfelier des es und der Auferstehung des Herrn WAar VON Anfang (Lk 2 C' 1 E}

Kor I, 26) der dominante Aspekt der Liturgie. Kr wurde Uurc. die apostolische Predigt
1m Bewußtsein der rchen überhefert. DıIie Priester bringen während der Liturgie das
blutige pfer und verkündıgen das lebenspendende Leıden Chrıistı Heute noch wıird In
der naphora der Liturgien des hl Basıle1i10s des Großen und des hl Chrysostomos diese
Überzeugung hervorgehoben: » [ uet dies meınem Gedächtnıis. denn soolft ihr cdieses
Trot und diesen eic trınket, verkündıgt ıhr meınen Tod und bekennt meıline Auf-
erstehung. Eingedenk also dieses heilsamen Gebotes und dessen, Was für unl geschah,
des Kreuzes, des Grabes, der Auferstehung drıtten Tag, der imme.  rt7 des Sıtzens
ZUT Rechten des Vaters und der künftigen glorreichen Wiıederkehr«

Jesus Christus ist in der orthodoxen Anschauung zugleı1c arbringer und pfer. Das
Kreuz dargebrachte pfer verlängert sıch unblutig auf dıe Liturglie. » Denn Du bıst Ja

der Opfernde und der eopferte, der Empfangende und der Austeılende, Christus
Gott, und Dır wollen WITr Ehre erwelsen mıt Deinem anfanglosen ater und dem allheılı-
SCH, und lebenspendenden Gelst » A Dem lıturgischen pfer sınd mystisch auch
dıe Gläubigen einverle1bt, we1l S$1e. Uurc dıe Vermittlung des Priesters ZUSammen mıt
Christus opfern‘*.

Schmemann, Liturgy and eOLl0gy, The ree: Orthodox Theologica, Review (1972)
ermanos Von Konstantinopel, 1stor1a eccles1lastıca el mystica contemplatıo: 98, 309
Das während des Cherubıim-Hymnus.vun I] C*) - Branıiste, Liturgica specılala, Bukarest 1985, 202
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Die feste Überzeugung der OdOxXen stellt dıe Liıturgie als gee1gneten der Erfah-
LUNS Christ1 dar. Hier und in der Miıtte der lıturgischen Gemeinnschaft egegnet der 1äu-
bıge dem Herrn selbst der Gestalt seINES offenbarten Wortes, das lıturgısch erlebt
und In den uvuellen Ormen ausgelegt WIrd. Ebentfalls 1m ahmen der Liıturgie erfährt BFE

die Vereinigung mıt dem eucharıstischen Chrıistus und dadurch wird dıe Liturgie eiıne
Vorwegn  © und ein Vorgesc.  ack auf das eiclc (jottes.

Die Erfahrung Christi Hrec das geoffenbarte Wort Gottes In der
heiligen ıturgie

Von Anfang organısıierte sıch die Liturgie das Brotbrechen herum, und die beim
en ausgesprochenen Worte des Herrn (Mit 6,26—28; 4,22—-24; 2 9
9—2! wurden VOoNn den posteln weıtergegeben KOor 10,16:; 1,23—26) e1ım Brotbre-
chen lasen die Christen der ersten Jahrhunderte erıkopen N dem en und Neuen Te-
tament>, SaNnsch Psalmen und später christliche ymnen Die ymnen und die Handlun-
SCH WaTiren alle 1D11SC inspirlert, we1ıl die Schrift immer eiıne große Autorıität für die
Chrısten esa! en den zahlreichen bıblıschen lTexten und Zitaten deutet dıe Liıturgıie
uUurc ıhren Symbolısmus eıne el bıblıscher Handlungen und Ereignisse

Der Symbolismus der eiligen Liturgie
Das Vorbereıitungsritual der aben, bekannt dem Namen Proskomidie, verbıin-

det Vorgeschichte und Geschichte der mess1anıschen eıt Die VO Priester en der
roskomidıe dargebrachten Handlungen werden VON bıblıschen Texten des en und
Neuen estaments begleıtet. S1e verkündıgen unls das Drama Chrıist1i und den pfercha-
rakter der Liturglie. »Er wurde w1e e1in Lamm ZU Schlachten geführt. Und WwW1e ein
fleckenloses Lamm VOT dem cherer {ut ß seinen Mund nıcht auf. In se1iner
Erniedrigung wurde se1in el gesprochen und WeI wırd se1n Geschlecht zählen? Denn
se1ın en ward VOoON der Erde hinweggenommen« (Jes ‚78 Zu den Worten des Pro-
pheten Jesaıa, welche eın wahres »Evangelıum der Leiden« SInd, kommen dıe AdUus dem
Neuen Testament hınzu: »Geschlachtet wırd das Lamm Gottes, das hinwegnıimmt dıe
un! der Welt, für das en und das eıl der Welt« (Joh 1, ferner: »FEıner der
oldaten urchbohrte selne Seıite mıt einem peer und sogleıc. kam Blut und W asser
heraus. Der CS gesehen hat, legt ugn1s davon ab, und sein Zeugn1s ist wahrhaftig«
(Joh 1 E Damıt sıch dıe erfüllt, folgte der ersten Kenosıs (Erniedrigung
dıie Menschwerdung des Wortes Gottes) dıe zweıte (dıe Leıiıden und der Tod Chrıist1),
dadurch dıe Tatsache betonen, das SaNZC irdische en des Erlösers dem
Zeichen der Bescheidenheit sıch entwickelte.

Am Ende des Proskomuidierituals hat der Priester ın der Miıtte des Dıskos den oröß-
ten Teıl (  4  € der osphora, welche Jesus Christus symbolısıert das Lamm Gottes)
Daneben, auf der rechten Seıite leg e1in dreieck1iges elılchen für die heıilıge Marı und

Justin der Märtyrer, Apologıa I 6567 6, 430
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auf der anderen Seıte des ammes vertreten NECUN ellchen die ngel, Propheten, Apo-
stel, Heılıge und ärtyrer. Die untere Hälfte des hl Dıskos ist mıt den elılchen ebender
und entschlafener Gläubigen besetzt. Auf diese Weılse en WITr symbolısch auf dem
Dıiskos das Bıld der eınen, unıversalen rche, in der Chrıistus herrscht

DiIie Proskomidıie ist das Gedächtnis s{ı in der eucharıstischen Vısıon, dıe 1turg1-
sche Erwähnung des Lebens des Herrn ZUSammmen mıt der Welt, in deren Miıtte wi£

und für dıe ]B das en opferte. mrıng VON selinen eılıgen WIrd Christus VOI der (Gie-
samtheiıt der TC lıturgisch efelert.

Der Weın und das W asser, dıe der Priester In den eic g1e verkörpern das Blut und
das W asser, dıe aQus der Seıte Christı flossen (Joh 1 E} 34) und in der TC den ZWeI
Lebensquellen ‘geworden SINd: das W asser der autfe und das Blut der Kommunılon.

Die Liturgıie der Katechumenen, auch dıe ort-Lıturgıie, der Lesegottesdienst oder
die Liturgie der Tre genannt®, begıinnt mıt der großen Segnung, in der WIT den ater,
den Sohn und den eılıgen Gelst preisen. Die Anwesenheiıt des Evangelıums und des
Kreuzes auf dem Itar erinnert Uuns, Jesus Uurc S1e das e1cC Gottes auf TrTden
gründete.

Die symbolıische Deutung des Lesegottesdienstes uns, cdıe eıt VOT der öffentlıchen
Tätigkeıit des Erlösers verstehen. SI1ie erinnert uns dıe Bußpredigt VON Johannes dem
Täufer, dem Vorläufer des Herrn Dıie /usammensetzung aus Psalmenversen Antıpho-
nen) und iC inspirlerten Hymnen In dıiesem Teıl der Liturgie deuten auf die Wels-

des Erlösers Urc. die Propheten des en 1Testaments Der ymnus »Du e1n-
zıggeborener Sohn und Wort Gottes, Unsterblıicher, der Du Ireiwillıeg UNsSsSeTCS Heıles
wıllen wolltest Fleisch annehmen AQUus der eılıgen Gottesgebärerin und immerwährenden
ungfrau Marı hne ıch verändern wurdest Du ensch Und gekreuzI1gt, Chrıistus,

Gott, hast Du 1m Tod den Tod bezwungen, Du, einer der eılıgen Dreıifaltigkeıit,
ogleich verherrlicht mıt dem Vater und dem eılıgen Geıiste, erreifte uns)« vertritt dıe Ver-
körperung der Erkenntnis der Wırklichkeit dieser Weilssagungen . Er ist dıe Antwort,
Urc welche dıe lıturgische Gemennschaft dıe »Erfüllung der Ze1lit« und dıe Menschwer-
dung Chrıist1 ekennt. urc dıe »SelıgpreisungeN« felert dıe Gemeinsc auf lıturg1-
sche Weıise den Begınn se1ner öffentlıchen Tätıgkeıt. Man besingt hler dıe Freude der Be-
SCONUNS mıt dem Herrn, weiıl bıs Jetzt »eTrT In der Welt W:  » und dıe Welt erkannte ıhn
nıcht« (Joh 1:10) Der Begriff »der nfang der Ööffentlıchen Tätigke1it« wırd auch Urc
den kleinen Eınzug mıt dem Evangelıum, das dıe Lehre S{ symbolısıert?8, versinn-
bıldlıcht Von da gerechnet, erschıen Chrıstus in der Welt und machte sıch Urc Wort
und Tat bekannt Dıe brennende Kerze, die dem Evangelıum vorausgetragen wird, De-

den anz des Wortes Gottes, aber auch den Begrıff des Lichtes, das Von der Pre-
dıgt der alttestamentliıchen Propheten und der Apostel ausging.

Staniıloae, Spirıtualität und Gemeiinscha: In der rthodoxen iturgle, ('ra1o0va 1986, 132 (rumänısch)
Kabasılas, Explication de la divine lıturgıe, TIraduction ef de Salaville, SOurces Chretiennes Nr. 4,

Parıs 1967, 143 und 30 409
Kabasilas, O: 147 und 150, 2A17
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UTE das Trıshagıon welst dıe lıturgische Gemeninschaft auf das Mysteriıum der Dre1-
Taltıgkeıt hın »Dieses Mysteriıum hat dıe Fleischwerdung eInes AUS$S der TIrınıtät den Men-
schen kundgetan. urc den Leischgewordenen 0g0S en WIT nämlıch den ater und
den Ge1lst kennengelernt, aber auch den Zusammenklang und dıe inıgung der nge und
Menschen«?. Für eine äahnlıche Deutung stimmen auch andere Liturgieausleger, welche
den ymnus als eine VON Menschen und Engeln zusammengebrachte Doxologıe für dıie
Heılıge Dreifaltigkeıt betrachten l

Die bıblıschen Lesungen »vollkommene Zeichen« der OITentıchen Aufftrıtte
Jesu, ure welche ß hıs N Ende der eıt en Menschen sprechen wIird. Die »Ze1-
chen« machen uns die Erscheinung Christi, WIEe CT sıch In der Welt ffenbart hat, und
W1e CS 1im Neuen JTestament nıedergeschrieben wurde, bekannt DIie Lehrliıturgie !! hat ihre
Bedeutung nıcht verloren. Der m1iss10oNarısch-didaktische Charakter des Lesegottesdien-
stes, wodurch dıie Te des Sohnes ottes übermuittelt wird, ble1ibt bIs heute VON großer
Aktualıtät. DIie Entwicklung Urc. diıesen Liturgieteil gemäß den Missıionsbedürfnissen
der IC ann 11UT der Verkündıigung des geoffen  en Wortes und dem ufbau des
mystischen Leıibes Christı dıenen. Dıe Lehrlıturgie hat ihren Sınn eNalten und vielen
Orten bleibt S1€e der einz1ıge Weg der Verkündıgung des Evangelıums. Dıiıe bıblıschen Le-
SUNSCNH, W1e auch dıe Lesung des belehrenden Evangelıums oder kurze Erklärungen der
aus dem Evangel1ium vorgelesenen er1ıkopen Ssınd den Gläubigen VON großem Nutzen.
Sıe en ZUT sakramentalen Vertiefung des es (jottes e1n Im TUnN! SCHOIMMECN
werden dıe Gläubigen urc ymnen und Gebete auftf den Empfang der cNrıstliıchen Leh-

vorbereiıtet. Allmählich erfahren WIT AdUus den pısteln der Apostel und iıhrer Auslegung
dıe Bedeutung Christ1i für cdIe Menschheıit Die pısteln als Lehrwort der Apostel führen
Uuls ZU Verständnis des Wortes Gottes, authentisch ausgelegt VON denjenıgen, dıe C in
der Anwesenheıt T1S erlebt aben. en! der bıblıschen Lesungen hört Chrıstus
selbst se1in VON posteln und ihren Nachfolgern verkündetes Wort

Vor der Lesung des Evangelıums spricht der Priester das aus, urc das CT »das
1C der Gotteserkenntn1s« und »dıe Öffnung uUuNnserIer gelstigen ugen, damıt WITr

dıe Verkündıgung des Evangelıums verstehen«, erfleht. Kr bekennt, neben der WI1S-
senschaftlıchen Vorbereitung für die Deutung der Evangelıumsgeheimnisse auch dıe Hr-
leuchtung VON (iott her notwendıg ist. Für das tiefe Verständniıs des Evangelıums bedarf
e E Gott selbst uns kommt, uns dıe Auslegung se1nes manchmal verbor-

Wortes anzudeuten. Es handelt sich hıer gewWl dıe Offenbarung des geistlıchen
Wortsinnes, dessen Empfang eiıne besondere Vorarbeiıt verlangt.

DIie Wortlhiturgie versinnbildlıich: nach dem Germanos Von Konstantınopel die Ö:
fentliche Tätigkeıit des Hern . Die bıblischen Lesungen und ymnen dieses Liturgilete1ls

5Symeon Von Thessaloniki, Über die göttlıche Mystagogıie, aus TICC| übers. VO!  —; Gamber, Regensburg
1984, 7

Johannes Damaskenos, De hymno Irısagıo epıstola: 95, A-—-B; Kabasilas, Explication de la diıvine
lıturgie, 147 und 150, 4172 D: ermanO0s Von Konstantinopel, 1stor1a eccles1i1astıca mystıca contempla-
t10 98, 410 A; Pr. Vintilescu, Das Liturgikon er! ukares 1972, 173 (rumänısch):; Staniloae,
Spirıtualıtät und Gemeininschaft In der orthodoxen Lıturglie, 187
11 Staniıloae, ( 132133

ermanoOos Von Konstantinopel, 1stor1a eccles1iastıca mystiıca contemplatıo: 98, 416



RADie ıturgıe als Ort der Erfahrung Christi

tragen ZUT Vergebung der Sünden und ZU1 Heılıgung der Gläubigen be1!3, dıe auf dıiese
Weılse für dıe Vereinigung mıiıt Chrıistus in der Eucharıstie vorbereıtet werden.

Die Liturgie der Gläubigen oder der Opfergottesdienst beginnt miıt dem Cherubim-
ymnus Der ogroße Eınzug mıt dem Herbe1bringen der Opfergaben VO Rüsttisch durch
dıe nördlıche Seitentür und hernach dıie Rückkehr Hrc die muiıttlere Kön1gspforte in den
Altarraum ZU eılıgen ASC deutet nach ein1gen Liturgıekommentatoren dıe Kreuzab-
nahme des Erlösers und se1in Begräbnıis Uurc Joseph VonNn Arımathäa und Nıkodemus
DIieser lıturg1ische Akt erscheınt als eine natürlıche olge des Proskomuidierıituals, In dem
sıch das Gedächtnis der Leiıden und der Tod des Herrn vollenden 14 urc diese and-
lung fejert der Priester sakramental die Tat des Josephs VON Arımathäa und Nıkodemus
(Joh 1 E} —4 Jle lıturg1schen Gegenstände, dıe WIT be1 dieser Gelegenheıt I1l-

den. verkörpern 1nge, dıe in iırklıchkeıit be1 der euzabnahme und beim Begräbnis
Christ1 benützt wurden. In dieser Deutung stellt der Altarraum das rab Christı dar, und
der 1SC den O E wohınn der Leıb Jesu gelegt wurde !> Diese Auslegung wiıird auch
urc den Inhalt der dre1 Troparıen, welche der Priester S{i1L nach dem Nıederlegen der
verehrten en auf den 18C ausspricht, bekräftigt. Die andere Varılante der Erklä-
LUNS des großen Eiınzugs als trıumphierenden Eınzug des Herrn in Jerusalem 16 wıder-
spricht dem Vorhergehenden nıcht. Im TUn erganzen sıch die beiıden Va-
riantenl
He Gebete und Gesänge, deren Inhalt e1in wahres osaık Zıtaten und bıblıschen

Hınweisen aufwelst, werden dıe Chrısten urece das Glaubensbekenntnis Credo) auf den
Höhepunkt der Liturgie vorbereıtet und In dıie Wandlung des Brotes und des Weıines ın
Leıib und Blut urc dıe Anrufung des eılıgen (Geistes eingeführt. en dıie Ge-
meılinde sıngt: » Wır en Dıch, WITr preisen Dıch, Dır WIT Dank, Herr, und beten

Dır, Gott«, ruft der Priester den eılıgen Gelst d} auf uns und die vorlıegenden
en herabzukommen : »Nochmals bringen WIT Dır diesen geistigen und unblutigen Op-
ferdienst dar und bıtten ıch und en iıch inständıg en! era Deı1inen eılıgen
Gei1st auf UNMNS und auf diese vorliegenden Gaben« In der orthodoxen Anschauung »1st 6S

der Heılıge Geist, der urc dıe and und Sprache des Priesters die Mysterıen e1INn-
weıht«18. Danach beten die Gläubigen das V aterunser, ın dem S1e€ sıch als Söhne Gottes
bekennen. Dem [0] 824 dıie Einnahme der Kommuni1on, HrC. dıe der äubıge eın E ”R
stusträger (Christophor WIrd. Der auferstandene S ist für dıie Chrıisten dıe Per-
spektive, AUus der dıe Welt betrachtet wiırd, und dıe ununterbrochene Wırkung des eıl1-
SCH Ge1istes In der 5 A uns, dıie Erfahrung der gelstigen nwesenheıt sSu
rleben Uurc diese Erfahrung bewahrt dıe Kırche ihr Bewußtsein VO mystischen Leıb

Kabasilas, Explication de la divine ıturgle, 131 und 150, 404
Vintilescu, Das Lıturgiıkon er! 208

ermanos VOi  - Konstantinopel, Hıstoria eccles1i1astıca mystica contemplatıo: 08, 419
ermanos Von Konstantinopel, 98, 419 D:; Kabasilas, Explication de la dıvine lıturgie,
163—165 und 150, 420 ( Theodor Von Andıda, De 1vinae Liturgiae ymbolıs Ac yster11s: 140,

1/ Vintilescu, Das Liturgiıkon Tklärt,
Kabasılas, Explication de la dıvine lıturglie, 179 und 150, 478
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des errn und bekennt seınen Tod und seine Auferstehung. Uurc die Liturgijefeler
nımmt dıe Kırche das eIC (jottes VOrWCS. Im Mysteriıum der Euchariıstıe werden Ver-
gangenheı1 und TZukunft eine ununterbrochene Gegenwart.

DIie rhebung des Kelches VOT den Gläubigen symbolisiert die Erscheinungen des
Herrn nach der Auferstehung. Dıie Lobpreisungen der Gläubigen drücken dıie Freude, den
Herrn esehen aben, AUSs e1 singt die Gemeıninde: » Das wahre 1Cen WITr A
sehen, den Ge1ist VO 1Imme empfangen, den rechten Glauben gefunden. DiIie unte1ilbare
Dreieinigkeıit beten WIT d denn S1e hat uns erlöst«. Es ist die Freude desjen1gen, der den
Herrn gesehen, den eılıgen Ge1ist empfangen und den wahren Glauben gefunden hat.
ıne derartige Freude drückt sıch in der nbetung der unte1l1lbaren Dreıifaltigkeıit dUs,
welche dıe Quelle UNsSsSeTES e1ls 1st.

Das Übertragen des Dıskos und des Kelches ZU Rüsttisch bedeutet dıe Hımmelfahrt
sSu und se1ın Sıtzen ZUT Rechten des Vaters.

Der hiblische Charakter der orthodoxen Liturgıie
Die Heılıge besetzte und besetzt den zentralen atz ın der Lıturgie und dıie D1-

i1schen JTexte bılden iıhr altestes Element Die Begınn sehr zahlreichen Lesungen des
en und Neuen estaments werden heute 1mM ahmen der Liturgie urc Lesungen des
Neuen Testaments eingeschränkt. Gesprochene Texte des en estaments findet INan ın
der roskomidıe, VOT der Epistellesung, und in ein1gen Gebeten und lıturg1schen Liedern
Die lıturgischen erıkopen sınd nach einer bestimmten Ordnung in »Evangelien« und
»Episteln« aufgeteılt, dıe Gläubigen in einemz en bıblıschen Ere1gnissen,
insbesondere der Heılsgeschichte und der Person des Erlösers teilnehmen.
er den festgesetzten Lesungen nthält der ext der orthodoxen Liturgie auf Schritt

und Tıtt Zıtate und bıblısche Bılder. Dem bıblıschen ext entnommene usarucke und
Worte SInd eingeordnet 1ın Gebete und bıblısche Handlungen. Die lıturgische Sprache ist
die der Schrift und S1e beweilst dıe emühung der Chrısten, sıch den inspırlıerten ext
zue1gnen und egründe iıhren unsch, diıesen ext in ihrem wichtigsten Gottesdienst
anwesend finden em der orthodoxe Christ die Worte der Schrift in den lıturgıischen
Gebeten und ymnen wıederholt, ekennt wi8 sıch ZUT FEinheit des aubens mıt den VOT-
gangern Der Gottesdienst wiırd ZUT Verkündıgung des Wortes (jottes und einem le-
endigen Argument selner Zeıtbezogenheit. Die Wıederholung dieser Texte zeıgt UNseTC

Zeugenaussage gegenüber der immer uellen Schrift, die für unlls nıch:  + aufgehört hat,
das lebendige Wort se1n, das Wort, das uns Chrıstus, »dem Weg und der ahrheıt
und dem Leben« (Joh 14, führt Die Christen kehren immer wıeder mıt eharrlıchkeit

den chrıftworten zurück, dıe der Liturgie Objektivıtät und Substanz verleıihen.
Der Öhepunkt der. Liturgie und gleichzeılt1g der bıblıschen Zıtate sınd dıe heıilıge Eu-

charıstie und die Worte, die Jesus Chrıistus selbst anläßlıch ihrer Einsetzung dUSSCSPIO-
chen hat en!| der Chor singt: »Heılıg, Heılıg, Heılıg ist der Herr Zehaot« Jes 6’ S}
betet der Priester leise und erinnert dıe 16 Gottes ZUT Welt und dıe Aussendung
se1nes Sohnes, auf dıe Welt das en habe (Joh 3 6-—- Im erinnert der

Dan-Ilıe Ciobotea, role de. la ıturgle ans la formation theologıque, Contacts 135 (1986) 206
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Priester das letzte en  m: als Jesus das Trot nahm, dankte., CS egnele, TaC und
sprach: »Nehmet. -  ‚9 das ist me1n Leıb, der für euch gebrochen wırd ZUT Vergebung
der Sünden«. Desgleichen nahm 6I auch den eic >TIrıinket alle daraus; das ist meın
Blut des Neuen Bundes, das für euch und für viele VETSOSSCH wırd ZUT Vergebung der
Sünden« (Mt 26,26; 14,22; ZZ19: Kor Dies ist der Text: der nıe iIim
ICN der Liturgie fehlte, weıl die Eucharistie iImmer als eın Auftrag Jesu angesehen WUlI-

de, als eıne Anordnung, dıe arc dıe Worte » I’'ut dıes meinem Gedächtnis«
(Lk ausgedrückt wırd. Heute noch werden dıie Gläubigen 1E diese Worte einge-
aden, dem Geheimnis der Geheimnisse teılzunehmen.

Dıie der bıblıschen Lesungen und /Zıtate 1m Zusammenhang der Liturgie dıe
Proklamatıon des Wortes Gottes und dıe Verkündigung der wichtigsten Ere1ignisse der
rlösung den Gläubigen bekanntzumachen und S1e für den Empfang der eılıgen Sakra-

vorzubereıten. Die Vorbereıtung dıe J ransposıiıtion der Teiılnehmer miıtten in
dıe Ere1gnisse hiıneın VOTQUS, dıe VON den Psalmengesängen und den Lesungen verkün-
dıgt werden. 1KO1a0Ss Kabasılas meınt, daß dıe Psalmengesänge und dıe bıblıschen Le-
SUNSCH uns empfänglıch für dıe Bewahrung der eılıgen en machen 29 In dem Kom:-
mun1que der Katholısch-Orthodoxen 1alog-Kommission betont INa  - Dn ın der ucNna-
ristie ist dıe Epıiklese nıcht 11UT eine Wandlungsbitte; S1e ist auch eın die Vo.
Wırkung der Kommunilon ler mıt dem Geheimnis, das urc den Sohn Ifenbart i1st« 21

Die ıturgie als Darstellung der Heilsgeschichte
Dıie heilige Lıturgie wırd als en der IC In Christus betrachtet. S1e bıldet für

N »eIne Rekapitulation der SUNZzZEN Okonomie der Heilsgeschichte«??2, In der der JTäu-
bıge dıe Menschwerdung, dıe Leıden, die Auferstehung und dıe 1mme Chriıstı CT -
ebt. In der Liıturgie erfährt INan ergangenheıt als Gegenwart, während dıe Zukunft VOT-

ausgekostet wiIrd. Man sagt In der Odoxen 1694 oft23, daß dıe Liturgie ergangen-
heıit und Zukunft nıcht kennt, sondern In ihrem usammenhang ure dıe Kraft und
Naı des Hl Gelistes es eiıne ununterbrochene Gegenwart wırd und dıe Gläubigen ın
der Gemeimnschaft Christı en Dıe hl Eucharistıie bietet den Gläubigen die Möglıchkeıit
d}  9 ın Christus en und mıt ıhm dıe Gememnschaft verwırklıchen, die der Basıs
des geistlıchen Lebens der TC steht Der Symeon, Erzbischof VON Thessalonı
meınt, daß nıchts anderes nützlıch für uns se1n ann und VON Gott gelıebt wiırd als dıie

Kabasilas, Explication de la divine lıturgie, I5} und 150, 416
Katholisch-Orthodoxe Dialog-Kommission, Das Geheimnis der Kırche und der Eucharistıie 1im 1C| des (Ge-

heimn1sses der Heilıgen Dreifaltigkeit, OFo (1989) A und IJna Sancta (1982) 336
Theodor Stoudites, Antirreticus 99, 320 asselbe bekennt dıe Kırche heute och Vgl Katholisch-

Orthodoxer Dialog, Glaube, akramente und Einheit der rche, OKumen! der Gemischten Internationalen
Kommissıon für den theologischen Dıialog zwıschen der römisch-katholischen und der orthodoxen Kırche, VCI-
abschiedet In Cassano urge Barı) Jun1ı 1987, OFo (1989) 232 und Una Sancta 47 (1987)
265

Nıssiotis, Die ıturgıe und das geistliche Leben, Kyrios (1961) 15
Symeon Von Thessaloniki, De Sacra Precatıiıone, 301 1 öS: 554
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Eucharıistıie, weıl s$1e das Werk Chrıst1ı für die rneuerung der Menschen und uUNsScCIC (Ge-
meıinschaft mıt ıhm ist.

Uurc dıe Liturgie wird dıe SaNZC Heilsgeschichte vergegenwärtigt und dıie eiılnahme
der Eucharistie dem Gläubigen, se1n en »nach dem vollem Maß der

Christi« gestalten (Eph 4,13) DIie nal des HI Geıistes, vermittelt 3880 S die eılıgen
Sakramente, unterstutz den Gläubigen In der Vollendung se1ıner geistlıchen Gestalt Der
hl aX1mos der Bekenner me1inte in ezug auf dıe innere rneuerung des Menschen fol-
gendes: » DIie na des HI Geılstes, dıe immer unsıchtbar anwesend ist, aber besonders
während der Liıturgıe, verwandelt und stellt wahrhaftiıg jeden Anwesenden wıieder her,
führt ıhn eilıner göttlıchen E1genschaft«2>.

Die lıturg1sche naphora faßt ausgezeıichet den edanken ZUSaMNMUNECN, daß die Liturgie
der der Heilserfahrung ist. Der ohannes Chrysostomos betont den Heilscharakter
des erkes Christı Uurc dıe Worte » Dieser (Chrıstus) kam und als i die eils-
ordnun? e hatte, nahm CT in der aC. in der A überhefert wurde oder 1elmehr
sıch selbst für das en der Welt uberheierte CL In einem viel orößeren ankgebet
desselben e11ls der Basıle1o0sanaphora ist dıe Heilsgeschichte vorgestellt. In einem
JText, der einen seltenen dogmatischen Reichtum hat, erinnert Basıle1i10s dıe Schöpfung
des Menschen, den (jott »gewürdıgt hat, ıhn In den Garten der Wonne gesetzt und ıhm
be1 der üllung der Gebote unsterbliches en verheißen hat« Der Ungehorsam
den Menschen ZUT Vertreibung Adus dem (Jarten Eden hne verlassen se1IN, wurde ıhm
»das eıl der Wiıedergeburt In Chrıistus selbst bereıtet«. Das Vorbereitungswerk der
Menschwerdung des Herrn ist wunderbar Uurc die folgenden Worte hervorgehoben:
» DDu hast Uulls gesprochen Urc. den Mund Deı1iner Knechte, der Propheten, das kom-
mende eıl uns verkündıgen .< In der der eıt hat (jott uns Mrc seinen
Sohn gesprochen, »er, der Abglanz selner Herrlichkeit und Abdruck se1nes Wesens, CI,
der es tragt uUurc se1in mächtiges Wort, 1e 65 nıcht für Raub, Dır, dem (ijott und
ater, gleich se1N, sondern, obgleic (jott VON den Aonen, erschıen OTr auf en und

miıt den Menschen. Er ist Fleisch geworden aus der eılıgen ungfirau, T entäußerte
sıch und nahm Knechtsgestalt Er ward gleichgestaltet dem e1 uUunNnseTer Niedrigkeıt,

uns gleichzumachen dem se1lner Herrlichkeit«.
Im ruft der heilige Basıleios Jesu OTITIentilıche Tätıgkeıt, dıie Leıden, seinen Ab-

stieg in dıie und se1ıne glorreiche Auferstehung hervor, Ur dıie »ecI jedem Fleisch
den Weg ZUT Auferstehung VOoON den oten bahnte« In Bıldern und Worten VON seltener
chonne1 und Empfindsamkeıt wırd dıie 1mme. sSu und dıe Erwartung
der Parusıe erinnert. Man schlıe. das mıt der Unterstreichung der Tatsache,
dıe Liıturgie, die WITr feı1ern, in Erinnerung Jesu Leiıden gehalten wiırd. Die Aussprache
dieses Gebetes IT Empfindungen VON großer Intensıiıtät. Besonders wertvoll wırd der
ext uUurc das unbestreıtbare er, den Reichtum der dogmatischen Begrıffe, die e1InNn-
heıt der verwendeten Bılder und die Schönheit der Sprache Dogmatisch stellt das
eiıne Zusammenfassung der Heılsgeschichte dar und nähert sich dem Wert eines Jau-
bensbekenntnisses Vom lıturgıschen andpu AdUusSs erweckt das mıt einer CI -

'AXLIMOS der Bekenner, Mystagogla 91, 703
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staunlıchen Eindringlichkeit eiche inspırıerte lexte der eılıgen Schrift und bıldet
eın bıblısches osaık aQus Texten der Heilsgeschichte.

Uurc dıe heilıge Liturgıie beteilıgen sıch die Gläubigen Tod stl, aber gleich-
zeıtig sınd S1e. auch Zeugen se1ner Auferstehung. DIie Liturg1ie biletet dıe erhabenste und
einmalıge Möglıchkeıt der eilnahme der Auferstehung In Chrıstus d  n weıl sS1e das
en der TC In Chrıstus ist:; S1Ie 1st der beste USdFrUC. der Doxologie, die dıe Kirche
der eiligen Irınıtit bringt. Dıe Liıturgie ist eiıne Theophanıe, eine Offenbarung des Ruh-
11165 Gottes des aters, des Sohnes und des eılıgen Geıistes, dıe den Höhepunkt 1m Op-
fer des Sohnes erreıcht. Im pfer des Sohnes erreicht aber auch dıe eiılnahme der ]äu-
1gen en In Chrıistus seinen Höhepunkt, we1l »durch die Eucharistıe die Gläubigen
mıt Christus sıch verein1ıgen, der sıch mıt iıhnen dem V ater darbringt, und empfangen dıe
Vollmacht, sıch 1m Gelst des OÖpfers füreinander hinzugeben, WIE Christus selbst sıch
dem Vater für viele hingegeben hat, indem ST sıch den Menschen hıngab«26, DIie Eu-
charıstiefeler bleibt Ausdruck des Geheimmnnisses der eılıgen Dreieinigkeit. » Vom Hören
des Wortes, das in der Verkündıgung des Evangelıums der apostolischen Aussage des
fleischgewordenen Wortes seinen Höhepunkt hat, geht I1an über ZUT Danksagung
den ater, ZU Gedächtnis des Opfers Christı und ZUT Gemeninschaft ıhn Dies les
da  2 dem epıkletischen ebet, welches 1Im Glauben gesprochen wird«27. Die Liturgie ist
eine Zusammenarbeıt des Dıyınums mıt dem Humanum, eıne Zusammenarbeit der
hıimmlıschen mıt den irdischen äften In der Liturgie ommt der 1mme era damıt
dıe Gläubigen Urc den Tod und dıe Auferstehung Chrıistı in dıie Ööhe gelangen. Dıie
charıstische Liıturgie stellt Wachsen in Chrıistus dar, 6S ist die Verknüpfung unNnseIrIeTr

emühungen mıt der Kraft des eılıgen Geıistes, urc dıe WIT den Herrn preisen, der uns
ZUT eılıgen Priesterschaft berufen hat Petr 253

Dıe heılıge Liturgie und ıhre Spirıtualitäi ist nıcht 1Ur Aktualısıerung VE  CI
Ere1gn1isse, welche uns die Kraft und dıe na des HIl. Geıistes egenwärtig machen,
sondern S1ıe hilden gleichzeitig eine Vorwegnahme und einen Vorgeschmack der ukünfti-
sen Herrschaft Christi2®ß. S1e ist eine Eınladung ZUT Gemeninschaft mıt Christus, eın Auf-
ruf einem gemeiınsamen Weg, eine geistlıche Umarbeıitung der Reıise der Jünger as
und eopas nach Emmaus. urc die Liturgie werden die Gläubigen lebendige Steine
des Hauses (Gottes etr 213) und dıe Gemeinde der Gläubigen verkörpert das authent1-
sche Bıld des Reıiches Gottes??’ Im Lesegottesdienst ädt uns dıe P ZUT eucharıstı-
schen Liturgie eIn, ZUT Gemeimnschaft mıt Christus Die hl Euchariıstie erinnert unNns eın
historisches Geschehen, aber Hrc die Gemeıinschaft, die In der Lıturgie realısıert wırd,

Katholisch-Orthodoxe Dialog-Kommission, Das Geheimnis OFo (1989) Z und Ina Sancta (1982)
326

Ebd., OFo (1989) AA und Ina Sancta (1982) 335
Nissiotis, Dıie Liturgie und das geistliche Leben, Kyrios (1961) 153

Que ton vienne. Contribution orthodoxe he de la Conference mi1iss1ı0onaıre mondıiale de Mel-
bourne (1980) SOP dec 978
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ist S1e auch eine Verkörperung uUuNseTeEeT Gemeimnschaft mıt Chrıstus 1im eic (Gottes 3| In
der Verherrlichung (jottes ufc dıe ımmlıschen und dıe Gläubigen wird der
Trıshagıon-Hymnus ZUT Vorwegnahme der Parusıe des Herrn Den eschatologischen
Charakter der eucharistischen Liturg1ie verwirklıcht INanl urc dıe Gestaltung des Lebens
In eiıne Liturgie des Nächsten. Uurc. dıe Verlängerung der eucharıistischen Liıturgıie als
einer Liturgie des Nächsten antızıplıeren WITr die eITSC stl, dıe sıch vollständıg in
den kommenden Aonen realısıeren WITd.

Der christozentrische Charakter der Liturgie. Der Christozentrismus der Liturgie ist
Aaus dem Bıblıschen egründet, denn, W1e die bekennt, wurde S1€e€. geschrieben, da-
mıt WIT glauben, »daß Jesus der Chrıstus, der Sohn (jottes 1St« (Joh Jesus Chrıstus
bıldet also den Zentralpunkt der auf ıh hın dıe Offenbarung der beıden le-

orlentiert. DiIie Liturg1ie hat den bıblischen Christozentrismus übernommen,
iıhn den Gläubigen übermitteln. urc dıe Lıturgie {fenbart sıch (ijott verborgen und
doch wahrnehmbar den Gläubigen in einer realen Anwesenheıt, dıe uns Teilnehmern

Kreuz und der Auferstehun Christı macht Hier felern WITr dıe erein1gung miıt
Christus und folgen seinem ebot, seinen Leı1ıb und se1in Blut trınken als eIN-
zıge Quelle des Lebens (Joh 6,53), dıe uns In einer ununterbrochenen Verbindung mıt
ıhm hält (Joh 6,56) Chrıstus ist der arbringer und der Dargebrachte, der Empfänger und
der Ausgeteıilte. Diesem andpu nach wiırd dıe Liturgie ZUT ständıgen istophanıiıe
und dıe Gläubigen, welche den Leıib und das Blut des Herrn einnehmen, werden wahrhaf-
tige Chrıistusträger. SO WwW1Ie dıe Apostel Ssınd WITr In der Eucharistıie Teilnehmer end-
ahl stl, weiıl hlıer Raum und eıt abgeschafft SINd. Die Ernsthaftigkeıit uUuNnseICI Ver-
pflichtung gegenüber Chrıstus und Bekenntnis für ıhn in en Lebenslagen führen
uns ZUT Gemeinnschaft mıiıt ıhm und mıt unseresgleıichen. Hrc dıie Eucharistie verwirk-
1 sıch nach dem e1ispie. der Perichorese der eılıgen Dreifaltigkeıit eine Liebesbewe-
SUuNg zwıschen Chrıistus und den Gläubigen untereinander. Diese Liebesbeziehung fü  <
ZUT Verwandlung des Menschen, ZU urchdringen des Osterliıchtes in dıe Eucharıistie-
teilnehmer und urc S1e in dıe Schöpfung?!. Der äubıge eiinde sıch In der Eu-
charıstie 1m ständıgen geistliıchen Wachsen, das über den Glauben und dıe Gottesfurcht
ZUT 1e fü  z Die Lıturgie und die Eucharistie bleiben für uns der Ort der höchsten Hr-
fahrung S{ in der Gestalt se1INESs sakramental erlebten Wortes und se1nes eucharıstı-
schen Leıibes und Blutes In der Liturgie hört Chrıstus nıcht auf, uns herabzusteigen
und Urc seine Gemeiminschaft uns ZUT eılıgen Dreieimigkeıit rheben uUurc die he1-
lıge Liıturgie sehen WITr das wahre 1C. empfangen den 1immlischen Geilst und fınden
den wahren Glauben der eılıgen Dreifaltigkeıt.

iIm Lesegottesdienst wırd Chrıstus uUurc dıe biblischen Lesungen, dıe Homaiulıie, dıe bi-
blisch inspırlıerten Gebete und ymnen bekannt emacht. Diese Miıtteilung des Wortes

sıch in bıblıschen 1exten: Zıtaten, Andeutungen und Urc den lıturgı1schen ymbo-
lısmus auch 1m Opfergottesdienst fort Die heıilıge Eucharistıe stellt urc den Eıinset-

Katholisch-Orthodoxe Dialog-Kommission, Das Geheimnis .. OFo (1989) 719 und Una Sancta 37
(1982) 334

Staniıloae, Spirıtualität und Gemeiinschaft In der orthodoxen ıturgle, 356—37/72



Dıie Lfurgıie als Ort der Erfahrung Christi 2473

ZungstieXtL eıne Verbindung des In der offenbarten ortes ZU eucharıstischen
Chrıstus her. In der Gestalt se1nes offenbarte: es und se1nes glorreichen Leı1ıbes ble-
tet sıch Chrıistus all denen aAll, dıe ıhm In »Gottesfurcht, Glaube und Liebe« kommen.

HIIl. Die Ausstrahlung der ılturg1e€e auf das tägliche Leben

Die Botschaft eines t1eferen bıblıschen Inhalts, dıe ıC die Liturgie verkündıigt wird,
regt uns eiıner Verwandlung des Lebens nach den bıblıschen Vorschriften S1ıe ruft
dıie Gläubigen auf, Adus ihrem en eın lebendiges und eılıges pfer machen, eın
pfer, das Gott wohlgefällıg se1 KRöm 12.1) Die Gläubigen werden ZUT Erneuerung des
Lebens motivliert Röm 6’4), dazu, aus ıhren Ghedern en der Gerechtigkeıt INa-

chen Röm 6;13): weıl iıhre Leıiber Glhliıeder SU und Tempel des Hl Gelstes sınd Kor
5i Die Chrıisten werden Zeugen des Evangelıums sSt1. S$1e€ übertragen dıe In der
Lıturgie gehörte bıblısche Botschaft 1INns täglıche en Auf diese Weise geht die Laitur-
g1e über den Gottesdienst hınaus und wiıird ZUT »Liturgie nach der Liturgie« >2 Wenn die
eucharıstische Lıturgie das Bıld der betenden Gemeninschaft arste. ann ist ihre Ver-
längerung 1Ns alltäglıche en eın Ausdruck eliner in en Lebensdimens1ionen handeln-
den Gemeinde.

DıIie Liturgie eiıne Einheıit zwıschen dem Bekenntnis und der Dıakonie VOTaus Der
hl ohannes Chrysostomos®? meınte, daß WITr Christus In der TC nıcht ehren können,

ange WITr ıhn außerhalb der Kırche unbekleidet und hungernd lassen. Dıese Einheit
zwıschen eucharıstischer Liturgie und der Liıturgie des Nächsten ist bis heute eine feste
Überzeugung der Orthodoxen geblieben. Die Beschlüsse der 1881 Vorkonzilhlilaren anoOT-
thodoxen Konferenz unterstreichen: »Getrennt VO der dıakonıischen Sendung ıst der
Glaube Christus siınnlos. Chrıistsein bedeutet Chrıstus nachzufolgen und bereıt se1n,
ihm 1im Schwachen, 1m ungrigen und Unterdrückten und gemeın ın jedem Hılfsbe-
ürftigen dıenen. er andere Versuch, Chrıistus uns real egenwärtig sehen
wollen, ohne ıhn in dem anderen suchen, der uUuNnseIeXI bedarft, ist leere Ideolo-
D1C«3

Für n]ıemanden ist dıe Tatsache eın Geheimnıis, daß sıch dıie eucharıstische Liturgie 1Ns
täglıche en der Gläubigen hıneın verlängern soll Sıe erscheınt ın der Form einer PDCI-
sönlıchen Spirıtualitä oder eiıner öffentlıchen Darbietung. Die wı]ıedernNnolte Kommunıion
verwandelt den Christen In einen Chrıistusträger. Der mystische Le1ib des Herrn hat dıie
Kraft, uns vergelstigen ®> und unNs, Fortschritte ZUT Vergöttlıchung machen.
Kallıstos und Ignatıos Xanthopoulos meınen ZUT l rage über dıe Eucharıstıie, daß

Bria, Ihe Liturgy er the Liturgy, International Review of Mission (January 86—90
33 Johannes Chrysostomos, In atthaeum Homulijia 58, 508

II. Vorkonziliare Panorthodoxe Konferenz, Beschlüsse ber dıe Bedeutung des Fastens, dıe ökumeniıischen
Beziıehungen der OdOxXI1e und ihren Beıtrag ZU Frıeden, Ina Sancta (1987) und OFo (1991) 349

Staniloae, La lıturgie de la communaute ei la ıturglie interieure ans la Vision phiılocalique, Contacts 120
(1982) 308
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nıchts mehr ZUT Erleuchtung der eeie beiıtragen würde als die häufige Kommuniloneı1n-
nahme der lebensspendenden Sakramente Chrıist1®®.

In ezug auf das Indıyıduum sıch cdie eucharıstische Liturgie als eıne indıvıduelle
innere Liturgie fort und Ürc dıe w1IiedernNolte Kommunion erreicht der äubıge dıe
Verlängerung der Liturgie In das persönlıche en hıneın. Dıie geistlichen Väter Ssınd
ersonen, denen 65 gelungen ist, HTrc e1in intens1ves lıturgisches en die »Lıiturgie
nach der Liturgie« verwiırklıchen. Dıiese geistliıchen Leuchttürme en eiıne edeu-
tende m1iss10onNarısche Funktion Uurc ihre Haltung werden S1e. für dıe mgebung, in der
Ss1e. en wahrhaftigen Zeugen Christi DiIie geistlichen Väter sınd auch
besondere Vorbilder des chrıistliıchen Lebens und üben eınen WONITuUeEeNden Eınfluß auf dıe
Gemeinschaft AdUus Sıe biıeten AQus iıhrer geistliıchen Kraft und Aaus der eucharıstiıschen Hr-
ahrung kostbare Ratschläge für das christliıche en Diese Bekenners{ seizen dıie
Liturgie auber‘! des lıturgischen Rahmens fort und machen aus iıhrem en eine E
turgie des Nächsten, eine ständiıge Hıngabe für dıe Anderen

Die Liıturgie des Nächsten beschränkt siıch nıcht 1UT auf den indıviduellen Aspekt, SOIMN-

dern S1IE hat auch einen öffentlichen Charakter Die Gläubigen werden Zeugen und DIie-
19118 des Evangelıums in en Lebensdimens1ionen, S$1e sSschaliten sich herum eine A
mosphäre VOoN lıturgischer Spirıtualıität. DIie eucharıstische Liturgie und dıe lıturgische
Spirıtualität 1m täglıchen en sınd dıe Antwort der Kırche auf den Schre1 der heutigen
Welt nach Gemeiinschaft (Koioni10a3). Es handelt sıch einen ex1istentiellen Schrei, weiıl
der ensch sıch 11UT In der Gemennschaft mıt Anderen vollendet?7. Der ensch findet
sıch In seinesgleichen wıieder. Die langwıer1ige Einsamkeıt endet In Entfremdung und gel-
stiıgem Tod Der ONC zıieht sıch zurück, estärkt zurückzukommen. Er zıieht sıch
zurück, dıe Anderen be1 der Rückkehr nähren, im Anderen Chrıistus fiınden
In diesem Sınn gewiıinnt dıe Liturgie eınen viel umfassenderen Aspekt. Die Liturgie des
Nächsten wird einem Streben, einem christlichen Lebensstil, der In seinem Zentrum
den gekreuzıgten und auferstandenen Chrıistus hat

DIie Verwirklichung der Liturgıie 1im alltäglıchen en bedeutet e1n mut1iges Engage-
ment des Christen für eın würdıgeres eben, weıl »1N jeder Kultur dıe ynamı der Eu-
charıstie eiıner Liturgie nach der Liturgıie führt, eıner lıturgıschen Aufarbeıtung
der weltliıchen robleme, dıe die Beziehungen zwıschen den Menschen in der Gesell-
schaft elıner Kolnonla und das Konsumdenken in eiıne asketische Eıinstellung ZUT

Schöpfung verwandelt, und schhebliıc ZUT Wiıederherstellung der Menschenwürde« 38
Dıie geistliche Erfahrung 1m auTte der Liturgie annn nıcht 11UT auf dıie Liturgie be-

schränkt se1n. Sıe ist eine Zusammenarbeıt Gottes mıt den Menschen und dıie Wiırkung
dieser Miıtarbeit strahlt auf das täglıche en aus Uurc diese Zusammenarbeıit vollen-
det der äubige In sich selbst das Antlıtz Gottes und ne1gt ZUT Verwandlung »der (Gie-
sellschaft In Koilnonia nach dem Antlıtz des Bıldnisses des Irimtarıschen Lebens« 3° Das

Philokalia, 1Ns Kumaän. übers. VON Staniloae, VIINL, Bukarest 1979, 201
Radovic ıscho VO  —_ Banat-Belgrad), OdOoxe Lıturgıie und Askese, Philoxenia IL, Begegnung mıt der

Spiriıtualität orthodoxer rchen, Fürth 1986,
La nature oecumenique du temolgnage OdOoxXe conclusıions du colloque OdOxXe de V alamo, Episkepsis

176 (I9E79)
Ebd
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vollendete e1spie der Gemennschaft bleıibt dıe Gemeninschaft der J1ebe, dıe zwıschen
den Personen der eılıgen Dreifaltigkeit herrscht. Dıie 1e bletet arubDer hınaus dıie
einz1ıge tmosphäre für eine harmoniısche Entwicklung der Persönlichkeit des Christen
Die Euchariıstie bleibt für uns eine Quelle der Kraft. dıe en auf en bestimmtes
Ziel richtet. Die eucharıstische Liturgie leıtet unNns durch und Bekenntnis ZU

Evangelıum, ZU Dienst Christus und uUuNseTrem Nächsten. Das eucharıstische pfer, in
dem Christus sıch als pfer für uUunNnseTe Sünden darbringt, ist eın Appell ZU persönlıchen
pfer und ZUT inneren Erneuerung des Christen

In der Liturgie wırd der äubige ure dıe Verbindung mıt Christus VO  — der Kraft des
Bösen befreıt, und se1ne Ur wırd wiederhergestellt. Er sıch vereinigt mıt allen,
dıe denselben Glauben bekennen und demselben eicC teiılhaben In der eucharısti-
schen Liturgie sieht dieT iıhre eigene Einheit und in der Liıturgıie des Nächsten ihren
Auftrag ZUT Verkündigung, Dıiakonie und Heılung, den S$1e. Urc das Testament VOIl
Chrıistus selbst empfangen hat (Mit 28, 9—2

Uurc dıe eucharıstische Liıturgie und dıe Kommunılon mıt dem Leı1ib und Blut Chrıstı
realısıert der Kommuniıkant In sıch selbst eıne Erneuerung. Er wird Chrıistusträger. Die
Liturgie ist aber nıcht eiıne Flucht VOT den Lebensproblemen, sondern S1e. soll eıne uUuNunNn-
terbrochene Umformung des Lebens HIr die Vermittlung der na des eılıgen Ge1-
STES bılden Das ebet, dıe Verkündigung und die Diıakonie ildeten die mgebung, In
der Christus seine Tätigkeıit entfaltet hat ber diese mgebung ist das en selbst B

In dem CT mıt dem Leıden, der Spannung und der Gewalttätigkeıt konfrontiert
wurde. Se1in Verhalten ründete In se1lner 1e ZU Menschen, den CT VON der Kraft des
Bösen und des Eg0o1smus befreite. Der 15 hat ın der Liturgie des Nächsten das Be1-
spie. SU VOIL seinen ugen und 8 soll nıcht VEISCSSCH, daß ß In Chrıstus ıtglie: e1-
NnNeTr Gemeinde wırd, deren Ziel dıie Gemeininschaft und die Befreiung des Menschen VON
der Kraft des ethischen und physıschen Übels ist.
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Das Mesonyktikon des Sonntages:
Kınleitung Kommentierung

Deutscher ext
VO.  > Onstantın Nikolakopoulos, München

Einleitung
Es 1st inzwıischen auch für dıe westlıchen (d nıcht-orthodoxen) Christen eıne atsa-

che, daß sıch die Orthodoxı1e uUurc iıhr hymnographiereiches lıturg1isches en beson-
ders auszeıichnet. Innerhalb des orthodoxen Kırchenjahres zeıgen sowohl der lıturg1ische
Jahreszyklus, als auch der ständıg sıch wıederholende Tageszyklus eiıne beeindruckende
nhalts- und Entfaltungsvielfalt auf. Während der Kreıs d den beweglıchen bzw
unbewegliıchen groben Festen des SaNZCH Jahreslaufes orlentlert Ist, bezieht sıch der 1a-
eskre1s auf jene Gottesdienste, dıe In einem Wiıederholungsproze den Lauf eines vollen
ages (vom en: des VOTANSCSRANSCHCH DIS ZU en! des nächsten Jages) ADSCAHE-
Ben

Die Struktur und der ufbau er dieser täglıchen Gottesdienste (Akoluthıen) sınd
TOdCUKTte eiıner längeren Entwicklung, dıe sıch hauptsächlich 1mM monastıschen Bereıich
vollzogen hat Die me1lsten dıe heutige orm der Akoluthien prägende Urdnung
(TuvrLKOV) 1st jene VO Kloster des Savvas be1 Jerusalem2 SCWOSCH, wobel später dıe
konstantinopolıtanische Kırche urc ein1ge wichtige /Zusätze iıhrer endgültigen (Ge-
staltung beitrug.

Entstehung Neutestamentliche und patristische Hinweise

Das Mesonyktikon, einer der regelmäßıigen Gottesdienste des orthodoxen JTageszy-
klus, wurde nach der Mıtternacht (WEGOVUKTLOV), nach der eıt se1INes ursprünglıchen

DIiese (Gjottesdienste sınd olgende: Vesper (Abendgottesdienst), Apodeipnon (Komplet), Mesonyktikon
(Nokturn), vier Horaı (Stundengebete), Orthros (Matutın) und Göttliche lturgle. Vgl uch 5ymeon Von Thes-
salonikt, e Sacra Precatione 208 135 549 C 1M kleinen Abschnıitt mıt dem ı1te » OTı TI Xl
TOV NuUEPOVLYOLOVD, TANV ING LEDOVPYLALC, QLVEOELC ING EKKÄANOLAC« alle obengenannten Gottesdienste mıt
besonderer Erwähnung der Ersten, Driıtten, echsten und eunten Stunde aufgezählt werden: » UT
AODUEVAL ME£EGOVUKTLKOV, Op9poc OUVANTOC WETO ING POTNC WPAC, Tpıtn P, 'EKTY pA Ka
Evvamn, EOTEptWOC Ka "ANOOELNVOV«. s ist übriıgens beachtenswert, daß 5Symeon den Orthros miıt der HBr-
sten Stunde CN verbindet und somıt 1L1UT sieben Arkoluthien Stal acht auiza 1e och Ders., Respon-
S$10NEs ad Gabrielem Pentapolitanum F33: Y4()

Vgl Joh Fountoulis. MOovayıkoc Op9poc, Thessalonıkı Mehr den OVAYIKEO TLTLKE.
In Kalyvopoulos, XpOVvOC TEAEGEWC TINCG ELOC ÄAELTOVPYLOLC, Thessalonıkı 9082 197 ff.
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Vollzuges also, benannt?. Bereıts 1m euen estamen! kommen solche Stellen VOTL, dıe
das nächtliche bzw. achen anbelangen und als Ansplielungen* auf diıesen Miıtter-
nachtsgottesdienst angesehen werden können. Von ogroßer Bedeutung SInd ıIn diesem FAl
sammenhang dıie Worte Jesu sowohl über dıe notwendige, tändıge achsamke1 der
Gläubigen (Mk 13, 35—37; Z 35—40; Mt 2 9 4244 ) in Verbindung mıt der Erwartung
der zweıten Parusıe Christı und daher auch der »plötzlichen« und »unerwarteten« eall-
sıerung des Jüngsten Gerichts (Mit 24,36; Z3. 13 21, 34-36; 13, 32—-33) Aus-
schlaggebend in diıeser ichtung sind dıe bekannten Aufmunterungen Jesu »Seht euch
VOL, und ble1ibt wach!« oder »wachet und betet alleze1it«5.

iıne zentrale Einflußrolle auf das Mesonyktıkon spielt das neutestamentlıche eIcCANIS
VON den zehn Jungfrauen (Mit 5,1—13) und hauptsächlich dessen Vers »LEONG ÖE
VUKTOG KOOUYN YEYOVEV 1LOO VUDUdLOG [EPYXETONL]«. Hıer wIird UrCc. dıe zeıitliıche
Angabe dıe exakte etymologiısche urzel dieser Nachtwache angedeutet: WEONC VUKTOC

WEGOVUKTLKOV. arubDer hınaus wird VO euen Testament und konkreter VoNn dem
Ausdruck »LÖOQVU VULOLOC EPYETOL« des Gleichnisses das Materı1al für die Bıl-
dung eiliner der behebtesten ymnen der OdOxXxen rche, dıie mıiıt einer wortwörtlichen
Wiedergabe dieses Verses beginnt”, gelhiefert. Es handelt siıch den ymnus »S1ehe,

In diıesem Zusammenhang sıehe den entsprechenden Abschnuıtt ın » TDILKOV TNC TOV XpPLOTOV NC
EKKÄT'| O'i0tg« $ bearb. Von Violakıs, Neudruck: then R: IA Vgl dazu uch den interessanten Artıkel
VOIl Bekatoros, ME£GOVUKTLKOV, IhEE, S, en 1966, Sp. G A

Interessanterweıl1se betrachtet Bekatoros, O 5Sp 1022, estimmte neutestamentliche Stellen als die
wahrscheinliche urze]l des Mesonyktikons (»EYEL NMLOCQVOTOATOAL, TV KOTOBOANV<).

Das Mesonyktikon stellt ursprünglıch ıne Nachtwache AYPUTVLO) dar, 1im Sınne VON 13,33
»BAETETE, OYPUTNVELTE« und 21:36 »O YPUTNVELTE EV IUOLVTL KL ÖEOLEVOL«. Im weıteren vgl. dazu
'agel, Geschichte des christlıchen Gottesdienstes, Berlın 220 » Die Erwartung der Parusıe nächtlı-
cher Stunde, worauf manche Gleichnisse Jesu hindeuten (Mit 25 133 ff. 24,43 12,39 uch
das Spätjudentum erwartet den ess1as ZUT Miıtternacht hat der ahnung Jesu Wachet und betet« (Mk

besonderes Schwergewicht gegeben und etendem Begehen der aC| geführt«. 1€' och
Schneider, »Oratıon1 frequenter incumbere«. Über die innere Einheit VOI Leben und ebet und ihre Bedeutung
für die Praxıs des Stundengebetes ın der en Kırche, In: Nyssen Hg.) Sımandron. Der Wachklopfer, (Ge-
denkschrift für aus :amber (1919—1989), Öln 1989, 189232 » das Vorbild s{ und se1ne
Mahnungen ZUT Wachsamkeıit aufzugreıfen, wird ZUT Stunde der acC der nächtliche Dienst eingeführt«
(5. 211 Vgl etztlich dıe Begründung des Mitternachtsgebetes in der » Iradıtio Apostolica«, 41 Dıdache
Tradıitio Apostolica, übers. eingel. VON Schöllgen und Geerlings, (Fontes Chrıstianı, 1), Freiıburg

1991, 306 » Testimonium et1am abens Uu1C reı d(omı)n(u)s ıta alt Ecce clamor factus est Irca mediam
NOCtTe: dicentium: Ecce SPONSUS uenıit, surgıte ad 1US inte: dicens: opterea ulgılate; nescıtis
nım Qqua Ora uenıt«. el rlaube ich mMIr, der bei der ommentierung der Stelle (auf 200 des Buches)
keineswegs rechtfertigenden Behauptung VO!  —_ Geerlings, »die nachgeschobenen Bezüge auf 25 6.13«
erschıenen »als sekundäre« und selen keine »treffende Begründung« des Mitternachtsgebetes, widersprechen
und dıe biblische rundlage dieses christliıchen Gebetes nochmals unterstreichen.

Das Wort kommt 1UT In manchen Handsc  en VOT, WI1e 1n CS Sy>
arüber hınaus weist der Hymnus viele weıtere neutestamentliche Einflüsse auf; vgl Nikolakopoulos, Das

Neue Testament als hymnologische Quelle In der Odoxen rche, OE0OAONA (1990) 170 Interessant ist
hne Zweiıfel dıe parallele arlegung se1NESs ersten e1ls und der entsprechenden Stellen Aaus dem Neuen esta-
ment, dıe 1er nochmals vorgelegt wird:

18000 VULÖLOC EPYETAL EV WEOQ TNCG VUKTOC (Mit 25:6: 9,15 Vgl e 5,34)
Ka WOKAPLOG Ö0 VDAOC OV EDPNOEL YPNYOPOLVTA (Mit 24,46;
ÜVOELOC ÖE ITCOLAÄLV ÖOV EDPNOEL DOAQLLOVDVTA.
BA£ETrE O’DV WOXT WOV, UT TO ÜTVO® KOATEVEXONG (Mk



249Das Mesonyktikon des Sonntages
der Bräutigam ommt inmıiıtten der Nacht! der den ersten dre1 agen der Karwo-
che wiırd, aber insbesondere eiınen bedeutenden und zentralen atz in dem tag-
lıchen Mesonyktikon einnımmt.

Die Praxıs des Gebetes in bZw. en! der aCcC ist bıblıschen rsprungs? und be-
ruht sowohl auf der altkırchliıchen Iradıtiıon als auch auf der patrıstıschen Überlieferung.
arakterıistisch in diesem Zusammenhang ist der entsprechende Bericht über die FEın-
SPCITUNGS VOoN Paulus und 11as in 1lıpp1: » um Miıtternacht beteten Paulus und 11aS und
lobten Gott; und dıe efangenen hörten S1C« L Diıiese IZ  ung oreıft auch Orıgenes auf,
indem w die Wichtigkeıt der Uurc das nächtlıche vollbrachten Wachsamkeıt
terstreicht: »>Das Aufheben me1lner ände ist Abendopfer«. hne dieses werden
WIT aber auch dıe Nachtzeit nıcht pflichtgemäß inbringen, weıl aVIl| spricht: 5Zu Miıt-
ternacht erhebe ich mich, dich preisen der Entscheidungen deiner Gerech-
tigkeıt<, und Paulus, WI1Ie in der Apostelgeschıichte gesagt 1st, >u Miıtternacht zugleı1c
miıt 11as in 1ılıppı1 betet und Gott preıst<, y>auch dıie Gefangenen iıhnen ZzuhÖör-
ten<« 11

Eın  cksvoll kommentiert und würdıgt Symeon Von Thessalon1i die Miıtternachtszeit
und entsprechend das Mesonyktikon, wobe1l CT präzıise Erklärungen über dessen Entste-
hung anzugeben versucht. Interessanterwelse Mng w8 das Miıtternachtsgebet neben
den Z7WEeIl bekannten Elementen Ruhe!? und zweıte AnkunftS auch mıt der eıt
der Auferstehung Jesu in Verbindung. ach ihm wurde also dıe Miıtternacht als Gebets-
zeıt festgelegt, »WESCH der Wachsamker der nge. und ihres unstii  aren obes,
des ruhıgen und friedlichen Zustandes der Sınne der Auferstehung249  Das Mesonyktikon des Sonntages  der Bräutigam kommt inmitten der Nacht! ...«8, der an den ersten drei Tagen der Karwo-  che gesungen wird, aber insbesondere einen bedeutenden und zentralen Platz in dem täg-  lichen Mesonyktikon einnimmt.  Die Praxis des Gebetes in bzw. während der Nacht ist biblischen Ursprungs® und be-  ruht sowohl auf der altkirchlichen Tradition als auch auf der patristischen Überlieferung.  Charakteristisch in diesem Zusammenhang ist der entsprechende Bericht über die Ein-  sperrung von Paulus und Silas in Philippi: »um Mitternacht beteten Paulus und Silas und  lobten Gott; und die Gefangenen hörten sie«!%. Diese Erzählung greift auch Origenes auf,  indem er die Wichtigkeit der durch das nächtliche Gebet vollbrachten Wachsamkeit un-  terstreicht: »»Das Aufheben meiner Hände ist Abendopfer<. Ohne dieses Gebet werden  wir aber auch die Nachtzeit nicht pflichtgemäß hinbringen, weil David spricht: >»Zu Mit-  ternacht erhebe ich mich, um dich zu preisen wegen der Entscheidungen deiner Gerech-  tigkeit<, und Paulus, wie in der Apostelgeschichte gesagt ist, >»um Mitternacht zugleich  mit Silas in Philippi betet und Gott preist<, so daß »auch die Gefangenen ihnen zuhör-  ten<«11,  Eindrucksvoll kommentiert und würdigt Symeon von Thessaloniki die Mitternachtszeit  und entsprechend das Mesonyktikon, wobei er präzise Erklärungen über dessen Entste-  hung anzugeben versucht. Interessanterweise bringt er das Mitternachtsgebet — neben  den zwei bekannten Elementen (Ruhe!? und zweite Ankunft Christi) — auch mit der Zeit  der Auferstehung Jesu in Verbindung. Nach ihm wurde also die Mitternacht als Gebets-  zeit festgelegt, »wegen der Wachsamkeit der Engel und ihres unstillbaren Lobes, wegen  des ruhigen und friedlichen Zustandes der Sinne ..., wegen der Auferstehung ... und we-  gen seiner (sc. des Herrn) zweiten Parusie«!% Darüber hinaus hebt auch Markos Euge-  {V@ W} TO OAvÄTtE TAPAÖOONS  Ka TG BAaOLAELAG EEO KAELOONG  (Joh 6,37)  ÖAAd VErn OV KPÄÜLODOO  (Offb 4,8).  "AYıOC, "AYLOC, "AYLOG £i Ö OEÖG NLÖV ...  8 Den vollständigen deutschen Text des Hymnus kann man finden in S. Heitz (Hg.), Mysterium der Anbetung.  Göttliche Liturgie und Stundengebet der Orthodoxen Kirche, Köln 1986, S. 240.  9 Über den weiteren Zusammenhang der Bibel und der orthodoxen Gottesdienste siehe D. J. Constantelos, The  Holy Scriptures in Greek Orthodox Worship, The Greek Orthodox Theological Review 12 (1966) 7-83 und E.  Theodorou, DOLVOLEVOXOYLKT| EEETOOLGS TÄÖV ONLELOV ETAANG HETAED TG Kaurviig ALaONKNG Kl TG  XPLOTLAVLKT|G ACtpELCG, in: Festschrift für B. Wellas, Athen 1969, S. 275-286.  10 Apg 16,25. Vgl. weiter noch Ps 118(119),62: »Mitten in der Nacht (in der Septuaginta = LEGOVOÖKTLOV)  stehe ich auf, um dich zu preisen«.  11 Origenes, Vom Gebet XI, 2, in: Bibliothek der Kirchenväter, Bd. 48, Übers. von Paul Koetschau, München  1926, S. 44.  12 _Die Ruhe der ganzen Schöpfung zur Mitternacht wird besonders hervorgehoben in der altchristlichen Schrift  »Traditio Apostolica«, 41: Didache. Traditio Apostolica, übers. u. eingel. von G. Schöllgen und W. Geerlings,  S. 304 f.: »Nam et hi qui tradiderunt nobis seniores ita nos docuerunt quia hac [h]ora omnis creatura quiescit ad  momentum quoddam, ut laudent dom(inum)...«. Hierbei sei erwähnt, daß, wie zutreffend W. Geerlings auf  S. 200 der oben angegebenen Ausgabe betont, die Ruhe der Schöpfung zu dieser Zeit kein neutestamentliches,  sondern Element einer noch älteren Tradition ist.  13 _Symeon von Thessaloniki, De Sacra Precatione 299: PG 155, 549 D — 552 A: »Aitim d& EKÜGTOV KALPOD  TOLOAOTN" MEGOVUKTIOV LEV, ÖLA TO ÜYyPUTVOV TÖV ÜYYEAMV Ka TV ÜOLYNTOV ALVEOLV, KA ÖLA TO NO  XLOV Ka EipNVLKOV TOD VOOG TEPL TNV OeiavV SOEOAOYLAV, KAl TNV ÜVAOTAOLV- "OWwE YAıp ZaßBAtOV  EEnyepen 6 Kbpuoc: Ka Sıd TV SELTEPOV AUTOD NAPOVOLOV, ÜV TLOTOL TÄVTEG ÄNEKSEXÖLEOL, ÖTE MGund
SCH se1iner (SC des Herrn) zweıten Parusije« 13 arubDer hinaus hebt auch arkos Kuge-

IV W} T!  S OOAvaTtO NOAPAÖOONC
Ka TNG BOOLAELOC EE® KAELOONC (Joh 6,37)
AOVOLVT)OV KPACOVOO

(Offb 4,8)YLOC, YLOC, YLOC €gl OEOC TLÖV249  Das Mesonyktikon des Sonntages  der Bräutigam kommt inmitten der Nacht! ...«8, der an den ersten drei Tagen der Karwo-  che gesungen wird, aber insbesondere einen bedeutenden und zentralen Platz in dem täg-  lichen Mesonyktikon einnimmt.  Die Praxis des Gebetes in bzw. während der Nacht ist biblischen Ursprungs® und be-  ruht sowohl auf der altkirchlichen Tradition als auch auf der patristischen Überlieferung.  Charakteristisch in diesem Zusammenhang ist der entsprechende Bericht über die Ein-  sperrung von Paulus und Silas in Philippi: »um Mitternacht beteten Paulus und Silas und  lobten Gott; und die Gefangenen hörten sie«!%. Diese Erzählung greift auch Origenes auf,  indem er die Wichtigkeit der durch das nächtliche Gebet vollbrachten Wachsamkeit un-  terstreicht: »»Das Aufheben meiner Hände ist Abendopfer<. Ohne dieses Gebet werden  wir aber auch die Nachtzeit nicht pflichtgemäß hinbringen, weil David spricht: >»Zu Mit-  ternacht erhebe ich mich, um dich zu preisen wegen der Entscheidungen deiner Gerech-  tigkeit<, und Paulus, wie in der Apostelgeschichte gesagt ist, >»um Mitternacht zugleich  mit Silas in Philippi betet und Gott preist<, so daß »auch die Gefangenen ihnen zuhör-  ten<«11,  Eindrucksvoll kommentiert und würdigt Symeon von Thessaloniki die Mitternachtszeit  und entsprechend das Mesonyktikon, wobei er präzise Erklärungen über dessen Entste-  hung anzugeben versucht. Interessanterweise bringt er das Mitternachtsgebet — neben  den zwei bekannten Elementen (Ruhe!? und zweite Ankunft Christi) — auch mit der Zeit  der Auferstehung Jesu in Verbindung. Nach ihm wurde also die Mitternacht als Gebets-  zeit festgelegt, »wegen der Wachsamkeit der Engel und ihres unstillbaren Lobes, wegen  des ruhigen und friedlichen Zustandes der Sinne ..., wegen der Auferstehung ... und we-  gen seiner (sc. des Herrn) zweiten Parusie«!% Darüber hinaus hebt auch Markos Euge-  {V@ W} TO OAvÄTtE TAPAÖOONS  Ka TG BAaOLAELAG EEO KAELOONG  (Joh 6,37)  ÖAAd VErn OV KPÄÜLODOO  (Offb 4,8).  "AYıOC, "AYLOC, "AYLOG £i Ö OEÖG NLÖV ...  8 Den vollständigen deutschen Text des Hymnus kann man finden in S. Heitz (Hg.), Mysterium der Anbetung.  Göttliche Liturgie und Stundengebet der Orthodoxen Kirche, Köln 1986, S. 240.  9 Über den weiteren Zusammenhang der Bibel und der orthodoxen Gottesdienste siehe D. J. Constantelos, The  Holy Scriptures in Greek Orthodox Worship, The Greek Orthodox Theological Review 12 (1966) 7-83 und E.  Theodorou, DOLVOLEVOXOYLKT| EEETOOLGS TÄÖV ONLELOV ETAANG HETAED TG Kaurviig ALaONKNG Kl TG  XPLOTLAVLKT|G ACtpELCG, in: Festschrift für B. Wellas, Athen 1969, S. 275-286.  10 Apg 16,25. Vgl. weiter noch Ps 118(119),62: »Mitten in der Nacht (in der Septuaginta = LEGOVOÖKTLOV)  stehe ich auf, um dich zu preisen«.  11 Origenes, Vom Gebet XI, 2, in: Bibliothek der Kirchenväter, Bd. 48, Übers. von Paul Koetschau, München  1926, S. 44.  12 _Die Ruhe der ganzen Schöpfung zur Mitternacht wird besonders hervorgehoben in der altchristlichen Schrift  »Traditio Apostolica«, 41: Didache. Traditio Apostolica, übers. u. eingel. von G. Schöllgen und W. Geerlings,  S. 304 f.: »Nam et hi qui tradiderunt nobis seniores ita nos docuerunt quia hac [h]ora omnis creatura quiescit ad  momentum quoddam, ut laudent dom(inum)...«. Hierbei sei erwähnt, daß, wie zutreffend W. Geerlings auf  S. 200 der oben angegebenen Ausgabe betont, die Ruhe der Schöpfung zu dieser Zeit kein neutestamentliches,  sondern Element einer noch älteren Tradition ist.  13 _Symeon von Thessaloniki, De Sacra Precatione 299: PG 155, 549 D — 552 A: »Aitim d& EKÜGTOV KALPOD  TOLOAOTN" MEGOVUKTIOV LEV, ÖLA TO ÜYyPUTVOV TÖV ÜYYEAMV Ka TV ÜOLYNTOV ALVEOLV, KA ÖLA TO NO  XLOV Ka EipNVLKOV TOD VOOG TEPL TNV OeiavV SOEOAOYLAV, KAl TNV ÜVAOTAOLV- "OWwE YAıp ZaßBAtOV  EEnyepen 6 Kbpuoc: Ka Sıd TV SELTEPOV AUTOD NAPOVOLOV, ÜV TLOTOL TÄVTEG ÄNEKSEXÖLEOL, ÖTE MGDen vollständigen deutschen Text des ymnus kann fınden ın Heıtz Hg.) ysterıum der Anbetung.
Göttliche Liturgie und Stundengebet der Odoxen rche, Öln 1986, 240

Über den weıteren Zusammenhang der Bıbel und der orthodoxen Gottesdienste siehe Constantelos, The
Holy crıptures in TEE| Orthodox Worship, Ihe Tee: Orthodox Theological Review (1966) 7—83 und
Theodorou, DaOLVOLEVOAOYLKT) ECETAOLC TOOV ON LLELOV ETAONG LETAEU TNC Kaıvnc AuxONnKNC KL TNC
XPLOTLAVLKTIG ACTPELAG, 1n Festschrift für ellas, then 1969, DL

Apg 16,25 Vgl weiter och Ps 118(119),62 »Mıtten In der aC (1n der Septuagıinta WEGOVUKTLOV)
Ste. ich auf, diıch preisen«.
11 Origenes, Vom 2 in Bıblıothek der Kırchenväter, 48, Übers. VO  — 'aul Koetschau, München
1926,

Die uhe der Schöpfung ZUTr Miıtternacht WIT! besonders hervorgehoben in der altchrıstlichen
» ITradıt1o Apostolica«, 41 Dıdache Tadıl10 Apostolıca, übers. eingel. Vomn Schöllgen und Geerlings,

»Nam et h1 quıi tradıderunt nobis sSeN10TES ita 1OSs docuerunt qula hac Ihlora Omnı1s creatura quiescıt ad
Oomentum quoddam, ut audent dom(inum)  « Hıerbel se1 erwähnt, WI1e zutreffend Geerlings auf

der ben angegebenen Ausgabe ont, dıe uhe der Schöpfung diıeser Zeıt eın neutestamentliches,
sondern Element einer noch älteren Iradıtion ist.

Symeon Von Thessaloniki, De Sacra Precatione 299 155: 549 552 »A1LTLO. DE EKOOGTOVD KALPOD
TOLOAULTN: M£GOVDKTLOD WEV, ÖL TO O YPUTVOV TOV ÖAYYEACOV Ka INV ÜOUYNTOV OLVEOLV, Ka ÖL TO 1100-
XLOV Ka ELNNVLKOV TOUVD VOoOC nEPL TNV BELOLV Ö0COAOYLOV, Ka TINV OÜVÄÜOTOGLV: Owe YOp ZaßBatov
EENYEPON Kvpı0c; KL ÖL TNV ÖEVTEPOV QODTOVD NOANOVOLOAV, NV MLOTOL NÄÜVTEC ÜNEKÖEYX OLEOC, OTE



250) Konstantın Nikolakopoulos
nıkos, Bıschof VON Ephesos, die Miıtternachtszeıit besonders hervor, indem wiß S1€e als den
»Anfang er (jott gerichteter ymnen und Gebete« versteht !4

Liturgische und INNAa.  D Bemerkungen
Alle obengenannten Entstehungshintergründe des Mesonyktikons sınd Zuerst aupt-

SAaCNAI1C 1im mönchıschen Bereich besonders wahrgenommen und praktızıert worden.
Vorläufer der heutigen eigenständıgen oluthıe ist e1in längerer Nachtgottesdienst SC

der verschledene ymnen, eiıne el VonNn sechs Psalmen (Hexapsalm und Ka-
thısmen des Psalters aßte und in Verbindung mıt dem 1im NSCHNIL. vollzogenen alten
hros in den Klöstern Vomn Miıtternacht bIs ZU Frül  orgen dauerte. Dies dıe alte
Akoluthie des Mesonyktikons‘)>, dıe später konsequenterweı1se ihre wiıchtigsten e1ıle
(Hexapsalm und Kathısmen) dem e1igentlichen hros ubDerlıe und letzterem ZUT Ge-
staltung seiner heutigen Struktur erhalf. TOLZ der unabhängıgen Bıldung des EeSONY-
ons mıt seinem heutigen au wurde der Teıl des '0Ss für eine lange eılt-
peri0ode als Mesonyktıkon bezeichnet!®, und das heutzutage zelebrierte Mesonyktıkon,
das ohne Zweiıfel eiıne eigenständıge oluthıe ausmacht, zugle1c aber eine lıturgische
Verbundenheıit mıt dem TOS aufweıst, wırd innerhalb des breıiteren ens des Or-
thros gesehen!”.

Das Mesonyktıkon, als nıcht rein häuslıcher, sondern Ööffentlicher Gottesdienst 1m
großen ahmen des Stundengebetes !8, besıtzt eınen festen Platz als selbständıge Gebets-
ordnung SOgarl im 1 ypıkon der Großen TC| Christi!?, des ÖOkumenischen atrı-
archats VonNn Konstantinopel; eın Typıkon, welches 1im oroßen und VON len auto-
ephalen und autonomen orthodoxen rtrchen anerkannt und befolgt wırd. en! diıese
Akoluthie in der orthodoxen griechischen Tradıtion doch noch in der Gemeınnde VOIL dem

EE UDILVOD NLAC ECEYEPEL TOV OOVOTOV, KL KOTOC ÖE TOV WOX @V VDLLÖOLOC, EON, EAÄFÜDOETOAL TO
WEOQ® TINC VUKTOC, KL dEL YPNYOPELV NLOC«. Vgl och Ders., Responsiones ad abrıelem Pentapolitanum

133 Y4()
'arkos ugenL  S, Exposit1o Offic1u Eccles1iastic 160, S168 »OPXT ITOLVTOV TOV ELC IEOV

DLUVOV Ka NNOGELYOV, TOVD LEGOVUKTLOV KOLPOC250  Konstantin Nikolakopoulos  nikos, Bischof von Ephesos, die Mitternachtszeit besonders hervor, indem er sie als den  »Anfang aller an Gott gerichteter Hymnen und Gebete« versteht!4.  2. Liturgische und inhaltliche Bemerkungen  Alle obengenannten Entstehungshintergründe des Mesonyktikons sind zuerst haupt-  sächlich im mönchischen Bereich besonders wahrgenommen und praktiziert worden.  Vorläufer der heutigen eigenständigen Akoluthie ist ein längerer Nachtgottesdienst ge-  wesen, der verschiedene Hymnen, eine Reihe von sechs Psalmen (Hexapsalm) und Ka-  thismen des Psalters umfaßte und in Verbindung mit dem im Anschluß vollzogenen alten  Orthros in den Klöstern von Mitternacht bis zum Frühmorgen dauerte. Dies war die alte  Akoluthie des Mesonyktikons‘>, die später konsequenterweise ihre wichtigsten Teile  (Hexapsalm und Kathismen) dem eigentlichen Orthros überließ und letzterem zur Ge-  staltung seiner heutigen Struktur verhalf. Trotz der unabhängigen Bildung des Mesony-  ktikons mit seinem heutigen Aufbau wurde der erste Teil des Orthros für eine lange Zeit-  periode als Mesonyktikon bezeichnet!®, und das heutzutage zelebrierte Mesonyktikon,  das ohne Zweifel eine eigenständige Akoluthie ausmacht, zugleich aber eine liturgische  Verbundenheit mit dem Orthros aufweist, wird innerhalb des breiteren Rahmens des Or-  thros gesehen!”.  Das Mesonyktikon, als nicht rein häuslicher, sondern öffentlicher Gottesdienst im  großen Rahmen des Stundengebetes!8, besitzt einen festen Platz als selbständige Gebets-  ordnung sogar im Typikon der Großen Kirche Christi!®, d. h. des Ökumenischen Patri-  archats von Konstantinopel; ein Typikon, welches im großen und ganzen von allen auto-  kephalen und autonomen orthodoxen Kirchen anerkannt und befolgt wird. Während diese  Akoluthie in der orthodoxen griechischen Tradition doch noch in der Gemeinde vor dem  EE OKvov HLLÄG &EEeyepel TOD OAvVATOL, KAl AOTOG ÖE TÄV WLXÖV Ö VLLLÖLOG, MG EdN, EXEDGETAL EV T  MWEOQ TG VLKTÖC, KAl SEl YpnNYopELIV NLAC«. Vgl. noch Ders., Responsiones ad Gabrielem Pentapolitanum  79: PG 155, 940 B.  14 Markos Eugenikos, Expositio Officii Ecclesiastici: PG 160, 1165-1168 B: »@pyt| S& TAVTOV TÖV EIG BEOV  DLVOV Ka TPOGELYXÖV, Ö TOD LEGOVUKTIOV KALPÖG ... TÜ NUPL TO TG VUKTOG EMEINTOV KATAOMWTLLOV-  TEC«.  15 Ausführliche Informationen dazu s. in Joh. Fountoulis, Movayıköc ”Op0poc, S. 5ff. Vgl. auch D. H. Tou-  liatos-Banker, The Byzantine Amomos Chant of the Fourteenth and Fifteenth Centuries, Thessaloniki 1984,  $.95: »When the Mesonyktikon or Midnight Service appeared as an office in the Byzantine rite is un-  known ...«  16 Joh. Fountoulis, Movayıköc "Opdpoc, S. 7.  17 Bezeichnend dafür ist das offizielle Buch für die gottesdienstliche Ordnung der Orthodoxen Kirche  »TumLKOV TG TOo0 Xpiotod MeydAnc EKKAnGiac«, Athen o.J., in dem das Mesonyktikon im Rahmen des  Orthros angegeben wird: »0 OP©POZX. IMepi t0o0 MecovuKtLKoD«; danach wird aber seine Eigenständigkeit  klargestellt: »T'\cg t00 "Op0pov ’AKOAOvBLAG TPONYELTOL T TOD MECOVLKTLKOD« (S. 15). Siehe noch einen  interessanten Verweis in dieser Richtung bei Fr. Kalb, Grundriss der Liturgik. Eine Einführung in die Ge-  schichte, Grundsätze und Ordnungen des lutherischen Gottesdienstes, München 21985, S. 349: »Nocturn (die):  »nächtlicher Gottesdienst<«, Teil der Matutin«.  18 Der Gegensatz zu der Westkirche wird deutlich unterstrichen in K. C. Felmy, Gottesdienst, in: Fr. Heyer,  Konfessionskunde, Berlin-New York 1977, S. 117: »Während das Tagzeitengebet im Abendland üblicherweise  nurmehr in den Klöstern öffentlich gebetet wird, hat es sich in der Orthodoxen Kirche auch als Gebet der Ge-  meinde halten können«.  19 Vgl. Anm.3, wo sich die vollständigen Angaben des Neudruckes dieses Typikons befinden.T NupL TO TNC VUKTOC EAAELTOV KOUTAOOTLCOV-—
Ausfü  1C Informationen dazu ın John. Fountoulis, MOVvayıKOc Op9poc, S {t: Vgl uch Tou-

Iiatos-Banker, The Byzantıne Amomos 'hant of the Fourteenth and 1T1teen! Centuries, Thessalonikı 1984,
S.9  Un »When the Mesonyktikon ıdnıght Service appeared offıce in the yzantıne rıte 18
known d

John. Fountoulis, MOVvOyıKOC Opüpoc,
Bezeichnen:! aTiur ist das offizielle Buch für dıe gottesdienstliche OÖrdnung der rthodoxen TC|

» TDITLKOV TNC TOVD XpLOTOV MeyOAnc EKKANOLOAC«, en 93 In dem das Mesonyktikon 1m men des
rthros angegeben wird: »O OP6POX Iept TOVD ME£CGOVUKTLKOU«; danach wiıird ber se1ine Eigenständigkeıt
klargestellt: »Tnc TOUVD Op9pov AKOA0DOLAC npON  [0A7 TOVD M£GOVUKTLKOL« (S 15). 1e' och einen
interessanten Verweıls In dıeser Rıchtung be1 Fr. Kalb, Grundriss der Liturgik. Eıne FEınführung In dıie (Gie-
chıiıchte, Grundsätze und Ordnungen des lutherischen Gottesdienstes, München 349 » Nocturn
nächtlicher Gottesdienst«, Teıl der Matutin«.

Der Gegensatz der€s wırd eutlic unterstrichen In elmy, Gottesdienst, in Fr. eyer,
Konfessionskunde, Berlıin-New ork 1977, I17 »Währen: das Tagzeitengebet 1m Abendland üblıcherweise
nurmehr iın den Klöstern öffentlich gebetet wird, hat sıch In der rthodoxen Irc. uch als der (Ge-
meinde halten können«.

Vgl Anm. 2 sıch die vollständigen Angaben des eudruckes dieses ypıkons eimden.
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rthros und CNE verbunden mıt ihm firühmorgens vollzogen wird, ist s1e interessanter-
welse in der slawıschen Od0OxX1e manchmal eın fester Bestandte1 des Geme1inde-
stundengebetes, wobe1l der TOS en! des VOTANSCRANSCH ages und 1im An-
schluß die Vesper zelebriert WIrd. Infolgedessen entsteht Ööfters der keineswegs be-
gründende Eindruck, das Mesonyktıkon ausschlheßlic. eine ebetsangelegenheıt der
Mönche und Nonnen se120

Im orthodoxen lıturgıischen Stundenbuch, dem bekannten CQ200A0YLOV2!, das den
Geıistlıchen, Kırchensängern und len Gläubigen be1 der Ordnung der täglıchen Gottes-
dienste eine wesentliche ist, Ssiınd dre1ı Hauptformen des esonyktikons finden
]) Das tägliche (unterteıilt in das der fünf Wochentage und das der Fastenzeıt VOT ÖOstern,

3—26), I1) das des Samstages (S 73 und I11) das des Sonntages (miıt den Unter-
SIUDDCHN ohne eın anderes Fest, b) en!| der eıt des Irıodions und Pentekostarıons
und mıt einem zusätzliıchen Fest, —4

Im Anschluß diese Erörterungen veröffentlichen WITr in deutscher Sprache den ext
des Mesonyktikons des Sonntages, WECNN selben Jag eın anderes est gefelert wıird 22
Es handelt sıch e1 dıe vollständıge oluthıe, W1e s1e 1m orthodoxen Raum
jedem Sonntag VOT dem Orthros vollzogen wird. Der Sonntag, als gottesdienstlicher Jag
und daher zentraler Punkt des lıturg1schen Wochenzyklus der OdOoxen rche., ist der
Kern und der Anhaltspunkt der wöchentlichen Abwechslung ler acht Kırchentöne der
byzantınıschen Sıngwelse. Dementsprechend g1bt 65 1mM Mesonyktıkon manche eıle, dıe
sıch analog dieser ständıgen Abwechslung andern. Darum werden hler ein1ge grundle-
gende Verdeutlıchungen und Bemerkungen, dıie sıch auf den nhalt, also die Gebete, dıie
Psalmen und dıe Hymnen“ dieser interessanten nächtlıchen oluthie beziıehen, als An-
merkungen beigegeben.

Vgl dıe olgende Bemerkung, dıe [1UT aus dem Blıckwinke der slawıschen Orthodoxıe gerechtfertigt werden
könnte Heıtz Hg.) ysterıum der Anbetung. Göttliche Liturgie und Stundengebet der Oxen Kırche,

238 »Es (scC das Mesonyktıkon wiırd ausschließlich In Klostergemeinschaften gehalten«.
21 Hıerbei wiırd olgende Ausgabe nutzt C2P0AOYLOV TO Meya TNEPLEYOV ON OGOLV INV ÖVNKOVLOOLV
OT AKOAODALOV KT INV TOELV TNC AVOTOALKNC EKKANOLAC Ka TV UÜNOKELLEVOV OOTT) EDOYOV
MOVOOTNPLOV WETO TLVOOV ÜNAPNOALTI|TOV KDOOONKOV, hrsg. VonNn ATOOTOAÄLKN ALUKOVLO TNG EKKÄANOLXG
TNG EAA&XÖOOC, en

Die griechischen lexte dieser Form des Mesonyktikons finden sıch 1mM obengenannten C2P0A0OYLOV,
30472
Vgl dazu agel, Geschichte des ıstlıchen Gottesdienstes, 220 »Dazu kommen als Pflicht das

orgen- und Abendgebet (Tertullian, MPL. ‚1193), ebenso gewIlsse nächtliche Gebetsversammlung (MPL
1,1294) Als Inhalt werden SC}  iftlesung, Psalmen, Gebete und Hymnen erwähn!: (MPL 1,1192)«
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Deutscher Tex

|Leise] Gott, sel mMır Sünder gnädig und erbarme dich meıiner.

.  phonese‘!!: Gepriesen sel Grott allezeit, Jetzt und iımmerdar und In die Aonen
der Aonen.
men
Herrlichkeit dir, Christus der (rott, UNSECTE Hoffnung, Herrlichkeit dır.
Himmlischer ÖnI1g2, TIröster, der Geist der anrnell, Allgegenwärtiger und es Er-

üllender, der Hort der (Güter und Lebensspender, komm und nımm Wohnung In UNS

und reinıge€e UNS VvVon er Befleckung und sı (Gütiger, UNSETE Seelen.
men |Es 01g das Trishagion?
eiliger Gott, eiliger Starker, eiliger Unsterblicher, erbarme dich |dreimal].
Ehre sel dem Vater und dem ne und dem eiligen Geist, Jetzt und iımmerdar und
In die Aonen der ÄOYI€I'L men
Allheilige Dreifaltigkeit, erbarme dich nNnSe Herr, sel gnädig UNSseren Sünden. (re-
hieter, verzeih UNs die Verschuldungen. eiliger, komme und elıle UNSsere eDre-
chen, deines Namens willen.
Herr, erbarme dich. Herr, erbarme dich. Herr, erbarme dich
Ehre sel dem Vater und dem ne und dem eiligen Geist, Jetzt und immerdar und
In die Aonen der Aonen. men
Vater In den Himmeln, geheiligt werde eın Name. Dein Könıgtum komme.
Dein geschehe WIe Im Himmel auch auf Erden. Unser tägliches rot 2ib UNS

heute Und vergib UNS nNSsSere Schuld, WIe auch WILr vergeben UNnseren Schuldigern.
Und führe UNS nıcht In Versuchung, sondern erlöse UNS VOo.  \ dem Bösen.
Denn eın LSt das Könıigtum und die Kraft und die Herrlichkeit, des Vaters und des
Sohnes und des eiligen Geistes, Jetzt und ımmerdar und In die Aonen der Aonen.
men
Herr, erhbharme dich. Herr, erbarme dich. Herr, erbarme dich
Ehre sel dem Vater und dem ne und dem eiligen Geist, Jetzt und immerdar und
ıIn die Aonen der Aonen. Men.
Kommt, beten WILr und fallen WLr nieder Vor UNnserenm Könige Grott.
Kommlt, heten WILr und fallen WILr nieder VOr Christus, UNSeren Könige Gott.

In der Herausgabe des deutschen lextes werden olgende Abkürzungen verwendet:
Priester
(0)8
'hoOr.

Der VO Priester laut ausgesprochene Ausruf (Ekphonese »Gepriesen se1 Gott  « bıldet den her-
kömmlıiche Beginnvers er Akoluthıien, außer der Göttlıchen ıturgıe und all Jener Gottesdienste, die mıiıt der

eılıgen ucharıstie verbunden Sind.
Trishagion el eigentlich 1UT das eKannte eDE! »Heıilıger Gott, eıilıger Starker  « Im breiteren Sınne

rag ber 1mM lıturgischen eDTauCc me1lstens die SaNZC Gebetskomposition denselben Namen: »Heilıger ott
(dreimal), Ehre se1 dem ater. Allheılıge Dreifaltigkeıt Heırr, erbarme dich (dreimal), Ehre se1 dem Va-
ter232  B. Deutscher Text*  [Leise]: Gott, sei mir Sünder gnädig und erbarme dich meiner.  [Ekphonese!]: Gepriesen sei unser Gott allezeit, jetzt und immerdar und in die Äonen  der Äonen.  Amen.  Herrlichkeit dir, Christus der Gott, unsere Hoffnung, Herrlichkeit dir.  Himmlischer König, Tröster, der Geist der Wahrheit, Allgegenwärtiger und alles Er-  füllender, der Hort der Güter und Lebensspender, komm und nimm Wohnung in uns  und reinige uns von aller Befleckung und rette, Gütiger, unsere Seelen.  Amen. [Es folgt das Trishagion?]  Heiliger Gott, heiliger Starker, heiliger Unsterblicher, erbarme dich unser [dreimal].  Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geist, jetzt und immerdar und  in die Äonen der Äonen. Amen.  Allheilige Dreifaltigkeit, erbarme dich unser. Herr, sei gnädig unseren Sünden. Ge-  bieter, verzeih uns die Verschuldungen. Heiliger, komme und heile unsere Gebre-  chen, um deines Namens willen.  Herr, erbarme dich. Herr, erbarme dich. Herr, erbarme dich.  Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geist, jetzt und immerdar und  in die Äonen der Äonen. Amen.  Vater unser in den Himmeln, geheiligt werde dein Name. Dein Königtum komme.  Dein Wille geschehe wie im Himmel so auch auf Erden. Unser tägliches Brot gib uns  heute. Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.  Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Bösen.  Denn dein ist das Königtum und die Kraft und die Herrlichkeit, des Vaters und des  Sohnes und des Heiligen Geistes, jetzt und immerdar und in die Äonen der Äonen.  Amen.  Herr, erbarme dich. Herr, erbarme dich. Herr, erbarme dich.  Ehre sei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geist, jetzt und immerdar und  in die Äonen der Äonen. Amen.  Kommt, beten wir an und fallen wir nieder vor unserem Könige Gott.  Kommt, beten wir an und fallen wir nieder vor Christus, unserem Könige Gott.  * In der Herausgabe des deutschen Textes werden folgende Abkürzungen verwendet:  P  Priester  L Eektor  CH Chor.  1 Der vom Priester laut ausgesprochene Ausruf (Ekphonese) »Gepriesen sei unser Gott...« bildet den her-  kömmlichen Beginnvers aller Akoluthien, außer der Göttlichen Liturgie und all jener Gottesdienste, die mit der  heiligen Eucharistie verbunden sind.  2 Trishagion heißt eigentlich nur das bekannte Gebet »Heiliger Gott, heiliger Starker...«. Im breiteren Sinne  trägt aber im liturgischen Gebrauch meistens die ganze Gebetskomposition denselben Namen: »Heiliger Gott...  (dreimal), Ehre sei dem Vater..., Allheilige Dreifaltigkeit ..., Herr, erbarme dich (dreimal), Ehre sei dem Va-  ter ..., Vater unser ...« (siehe auch unten S. 257). Diese Gebetsgruppe führt die meisten Akoluthien ein.Vater ' (sıehe uch unten 234 Diıese Gebetsgruppe fü  S dıe melsten Akoluthien eın
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Kommt, heten Wır und fallen Wır nieder Vor ihm, Christus UNnSserenm Könige und
Gott.

S Erbarme dich meiner, (Gott, nach deinem großen Erbarmen und
ilge meıine Verfehlung nach der deiner Güte; hinzu wasche mich rein Von mel-
ner Schuld und reinige€ mich Von meıiıner Un Denn ich kenne meln ergehen und
meıne Un steht MLır iımmerdar Vor ugen. An dir allein habe ich gesündigt und
Übles habe ich VOr dır auf daß du gerecht erscheinest In deinen Worten und
sıegest, wenn du verurteılt WIrSt. 1eNe, In Schuld hin ich empfangen, und meine
Multter hat mich In Sünden geboren. Denn anhnrnel. iebest du; das Dunkle und Ver-
borgene deiner Weisheit fatest du mMır kund. Besprenge mich mit Ysop, ich eın
werde; wasche mich, daß ich weißher werde als Schnee mich vernehmen Freude
und Wonne, und aufjubeln werden meıine gedemütigten Gebeine. en ab eın Ant-
Iıtz Von meinen Sünden und ılge alle meine Miıssetaten. Schaffe, Gott, eın reines
Herz In mMLr und den rechten Geist In meinem Innersten. Verwirf mich nıcht
Vor deinem Angesicht, und nımm deinen eiligen Geist nicht Vo.  - MILr. Gib MLır WIe-
der die Wonne deines ells, und stärke mich UFrc den Wege weisenden Geist. SO
will ich die Gesetzlosen deine lehren; und die Gottlosen werden sıch dır he-
kehren. Erlöse mich 'WITAN Blutschuld, Gott, du Gott meines eils; meline unge wird
Jubeln ob deiner Gerechtigkeit. Herr, Iue auf meıine Lippen, und meın Mund wird
eın Lob verkünden. Denn Schlachtopfer begehrest du nicht; gäbe ich dir Brandop-
fer, AN gefiele dir nicht. Eın 'Djer, das Gott gefällt, ıst eın zerbrochener Geist; eın
reuevolles und gedemütigtes Herz ird Gott nıcht verachten. Tue, Herr, 10N Gutes
nach deinem Wohlgefallen, und hbaue die Mauern Jerusalems auf. Dann hast du Ge-
fallen '"Dier der Gerechtigkeit, en und Brandopfern. Dann bringt INA.  \

Kälbher auf deinen Ar

ann wird der Dreifaltigkeitskanon®> des jeweılıgen Kırchentones9VOT Je-
dem Hymnus singt HNan den Vers: »Heilige Dreifaltigkeit, Gott, erbarme dich
und UNS.«|

Ode
Ine dreipersönliche Herrschaft preisen die eraphim pausenlos; die anfanglose,

ewlge, die es SCHU]J, die unbegreifliche; und jede Zunge preiset S1Ie gläubig muıt ih-
ren Gesängen.

Der ekannte, entfaltete Vers »Kommt, efifen WIT und en WIr niıeder...« wird bei vielen Gottesdiensten
hauptsächlich alttestamentlichen Psalmen vorangestellt.

Die Numerierung des Psalms deutet auf das unterschiedliche Nummernsystem für dıe Psalmen 1n der Ost-
und Westkirche hın

Im TUN! SCHNOMIMCH g1bt insgesamt acht Dreifaltigkeitskanones, die Von den acht abwechselnden Kır-
chentönen abhängen und ıhre tellung 1m Mesonyktiıkon des Sonntages en Von en diesen Kanones, dıie
ausschlıieblic VON Metrophanes VON myrna abgefaßt worden sınd, aben WITr für dıe vollständiıge Struktur des
auf Deutsch veröffentlichten Mesonyktıkons den des ersten Jlones exemplarısch ausgewählt. Hıerbei se1 VCI-

merkt, daß außer den CcUun DZW. acht den des Kanons und dessen » Vervollkommnung« Je ach der en
und sechsten Ode Wwıe beı fast en anones e1in inhaltsähnlıches 1sma samıt seinem eotokıon VOI-

handen 1st.
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{Im den Menschen kundzutun deine eine dreifaltig strahlende Gottheit hast du eins.
den Menschen geschaffen und ihn nach deinem Bild gestaltet 2abs Einsicht ıhm
Menschenfreund 2abs ıhm Wort und Geist
Von oben her den rel Personen der höchsten Gottheit eiIne EINZISE AC. offen-
harend sagtest du Vater deinem Sohn und dem Geist dıie eiches Vo.  ringen
Kommt laßt nieder UNS steigen und hre prachen
ITAeotokion]
Als Ratschluß 1S1 der ungezeuglte Vater den Weısen verkündet als gleich-
anfangloses Wort der wesensgleiche Sochn, und der Heilige Greist als Wesen
das der Jungfrau die Menschwerdung des Wortes vollzog

Ode
Du hast eutliCc dem Ahbraham e1Ins. da du dreipersönlic. erschienest doch als Fi-
ner göttlichen Wesen, die Gotteserkenntnis gezeıgl und gläubig
besingen WLr Hymnen dich den alleinherrschenden dreisonnigen Grott
Aus dir göttlic gezeugt leuchtete ohne Ausfluß Vater als 1C. VOo.  S C der —

veränderliche Sohn und der göttliche (Greist das IC geht au dır hervor und der
Gottheit dreipersönlichen anz heten WILr gläubig und UÜSCH ıhm Preis

Als Einheit wird die Dreiheit übermächtiger, Wort und Einsicht überragender
Weıilise Von den (Greistwesen verherrlicht die dreimal Heilig singend laut Schallien
lassen ihr Lob mMilt ihnen inklang ird auch VO.  S UNS der dreipersönliche Herr
Hymnen besungen
/[Theotokion]
Aus dir SINS der eıt ohne Zeugung hervor der überraget die Zeiten Der ohne
(restalt LST ward UNMNs Ähnlich und hat die eiInNne Natur und Herrschaft des Vaters und
des Sohnes und des (reistes gelehrt Gottesgebärerin, darum DFrELISEN WILFr dich

[Kathisma]
Den Vater und den Sohn laßt UNS alle anbeten und den Greist ZeEE UNrC: die
gleiche Herrlichkeit die ungeschaffene Dreiheit und übergöttliche AC welche
der Körperlosen Heere lobpreisen diese wollen heute auch WILr Erdgeborene gläu-
big mıt Furcht DFELSEN.
[Theotokion] Ehre Sel. „ Jetzt und ımmerdar ..
re UNLN auf dem Weg der Reue, die WLr NEISEN den schlechten Wegen der
Un und ZUmM Ome reizen den übergütigen Herrn, Jungfräuliche, SEDNLESENE Ma-
rıa der verzweifelten Menschen Zuflucht (Grottes Gezelt

Ode
Leuchte dreisonnige Urgottheit MLr muılt den rTranlen deines göttlichen Glanzes, daß
MIl den ugen des Herzens ich schaue die Schönheit deiner übersinnlichen, urgöttli-
chen Herrlichkeit und deiner lichtstrahlenden, süßen Gemeinschaft
Einst hast du die Himmel befestigt Herr und all hre AaC. UNC. eın allmächtiges
Wort und den wesensgleichen AUC. deines undes,; muılt ihnen herrschst du über
das AIl dreifaltstrahlender göttlicher Einheit
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Wıe du mich nach deinem und Gleichntis ZESC:  en hast, urgöttliche, Ilmäch-
fige Dreiheit, unvermischte Einheit, 210 mMır ugheit und erleuchte mich, erfüllen
deinen eiligen Willen, der 2ul In Kraft und vollendet LSL.
[TNeotokion|]
Du hast den Eınen der Dreiheit geboren, reine, den urgöttlichen Sohn, der UNSE-

reiwegen Fleisch nahm AıUS dır und die Erdgeborenen erleuchtet mıt abendlosem
1IC: und anz der dreisonnigen Gottheit.

Ode
Den Ersten der ngZe machst du unmuittelbar deines uftrages Walter und dässest
ıhn erglänzen In deiner Schönheit unzugänglichem Aanz. UNrC. deine ranlen,
Dreiheit, unumschränkteste aC: erleuchte, die dich In rechtem Glauben besingen.
Jetzt besingt dıie Natur dich, einzi2e, dreisonnige Urgottheit, In Hymnen, SLE, die du
aıus (Jüte schufst, und hittet dich, Von Fehlern, eJahren und Übeln und Nöten SIE
be reien.
Dem Vater und dem ne und dem eiligen Geist, der einen Natur und Gottheit,
bringen gläubig Wır Preıis, der geschiedenen, unteilbaren, dem einen Grott der
sıchtbaren und sichthbaren chöpfung
/Theotokion
Alle Prophetensprüche en vorher, Reine, Im ML beschrieben eın unsagbares
und unfaßbares (Gebären. Wır en e erkannt als der einfachen und dreisonnigen
Gottheit geheimnisvolles erk.

Ode
Der du die gleiche aC. hast, Dreiheit überwegsentlich, hist du Fine In
der Gleichheit des Willens, einfach, ungeteilt. SO schließe In deiner AaC. rin2s UNMS

eın

Du hast alle ÄOYll?fl UNC. deinen Wıllen als Gütige aAUS dem Nichts erschaffen, unbe-
greifliche Dreiheit. Dann hast du auch den Menschen gebildet. Wohlan denn, auch
Jetzt entreiße mich jeder Bedrängnis.
/Theotokion]
Du wardst das Haus der nN1ıe untersinkenden Sonne, dessen, der die großen Sterne
SC: und S1Ie In Allmacht hinsetzte, reine Jungfrau, Braut Gottes. Wohlan denn,
entreiße auchJetzt mich der Leidenschaften Finsternts.

/Kathisma]
Die Heilige Dreiheit und die ungeschiedene Natur, ungeteilt In rel Personen geteilt,
und ungeschieden elDen: nach dem Wesen der Gottheit, laßt UnNnsS, Erdgeborene,
verehren In Furcht und rühmen als Bildner und Gebieter, den übergütigen Gott.
/Theotokion] Ehre sel .0 0J Jetzt Un iımmerdarDas Mesonyktikon des Sonntages  255  Wie du mich nach deinem Bilde und Gleichnis geschaffen hast, urgöttliche, allmäch-  tige Dreiheit, unvermischte Einheit, gib mir Klugheit und erleuchte mich, zu erfüllen  deinen heiligen Willen, der gut in Kraft und vollendet ist.  [Theotokion]  Du hast den Einen der Dreiheit geboren, Allreine, den urgöttlichen Sohn, der unse-  retwegen Fleisch nahm aus dir und die Erdgeborenen erleuchtet mit abendlosem  Licht und Glanz der dreisonnigen Gottheit.  5. Ode  Den Ersten der Engel machst du unmittelbar zu deines Auftrages Walter und lässest  ihn erglänzen in deiner Schönheit unzugänglichem Glanz. Durch deine Strahlen,  Dreiheit, unumschränkteste Macht, erleuchte, die dich in rechtem Glauben besingen.  Jetzt besingt die Natur dich, einzige, dreisonnige Urgottheit, in Hymnen, sie, die du  aus Güte schufst, und bittet dich, von Fehlern, Gefahren und Übeln und Nöten sie zu  befreien.  Dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geist, der einen Natur und Gottheit,  bringen gläubig wir Preis, der geschiedenen, unteilbaren, dem einen Gott der un-  sichtbaren und sichtbaren Schöpfung.  [Theotokion]  Alle Prophetensprüche haben vorher, Reine, im Umriß beschrieben dein unsagbares  und unfaßbares Gebären. Wir haben es erkannt als der einfachen und dreisonnigen  Gottheit geheimnisvolles Werk.  6. Ode  Der du die gleiche Macht hast, Dreiheit überwesentlich, so bist du Eine in  der Gleichheit des Willens, einfach, ungeteilt. So schließe in deiner Macht rings uns  eın  Du hast alle Äonen durch deinen Willen als Gütige aus dem Nichts erschaffen, unbe-  greifliche Dreiheit. Dann hast du auch den Menschen gebildet. Wohlan denn, auch  jetzt entreiße mich jeder Bedrängnis.  [Theotokion]  Du wardst das Haus der nie untersinkenden Sonne, dessen, der die großen Sterne  schuf und sie in Allmacht hinsetzte, reine Jungfrau, Braut Gottes. Wohlan denn,  entreiße auch jetzt mich der Leidenschaften Finsternis.  [Kathisma]  Die Heilige Dreiheit und die ungeschiedene Natur, ungeteilt in drei Personen geteilt,  und ungeschieden bleibend nach dem Wesen der Gottheit, laßt uns, Erdgeborene,  verehren in Furcht und rühmen als Bildner und Gebieter, den übergütigen Gott.  [Theotokion] Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ...  Lenke, Reine, meine arme Seele und erbarme dich ihrer, die ob der Menge der  Fehler in den Abgrund der Verlorenheit gleitet, Allreine. Und in der furchtbaren  Stunde des Todes entreiße du mich den Dämonen, die Anklage erheben, und jeglicher  Strafe.CNKE, Reine, meıine UNMTME eele und erbarme dich ihrer, die ob der Menge der
Fehler In den Abgrund der Verlorenheit gleitet, reine. In der furchtbaren
Stunde des es entreiße du mich den Dämonen, die Anklage erheben, und jeglicher
Strafe.
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Ode

Wort (Grottes, wesensgleicher Abglanz des allgewaltigen Gottes, WIe du versprochen,
hereite MLr eın göttliches Wohnen hei dır als Erbarmer mit deinem Vater und Geilst,
und furchtbar mache mich den Dämonen und Lüsten.
{/m UNS zeıgen, Gebieter, das Meer deiner rbarmung, sandtest du deinen Sohn In

en schufst wieder UNS Neu nach der Schönheit Von eInst. Wohlan denn,
auch jetzt 21 mMır Einsicht UNC. den göttlichen Geilst.
[Theotokion]
Der auf.der erubım Throne dahinfährt und Önig des AIls LST, der hat In deinem
jungfräulichen Schoße, reine, gewohnt und VO. Verderben menschenfreundlich
alle erlöst. Wohlan denn, auch Jetzt schließe rin2s mıiıt deinen Bıtten mich en

Ode
UNC. deinen göttlichen Wink, Herr a  er, Dreipersönlicher und Allgewaltiger, hast
a  NL WIe eın 1es du die Himmel. Dann Lehest du schweben auch der Erde
veje muit deinem allmächtigen Griff. Darum mache auch stark deine Knechte In der
1e. dir und ım Glauben dich, Menschenfreund, damıiıt WIr In 1€. dich prel-
sen ın die Aonen.
Erleuchte, urgöttliches A1C 1e, welche In Hymnen besingen das In den Personen
dreisonnige, doch wieder Im Wesen einfache LC: daß S1LE hinschauen del-
nen lichtgebenden ranlen. UNC S1LE werde ich gesättigt muıt deiner süßhen und
leuchtenden und ZUNZ seligen rrlichkeit, und gläubig erhebe ich dich In die Aonen.
/Theotokion]
Erhoben hat eın Sohn den Himmeln der Menschen Natur, die ET ohne sich
wandeln, annahm, allreine Gottesgebärerin, IM Übermaße der (Jüte errettend UNS

VO.  S alten Verderben. Ihm sıngen zZUFNM AAan WIr: Es rühme die chöpfung den
Herrn und erhebe ıhn In alle Aonen.

Ode
Errette, Erlöser der chöpfung, der wahrnehmbaren, der geıstigen, deine Knechte
Vor der Hinterlist, der Bosheit der Feinde, wesensgleiche, allheilige Dreiheit. Behüte
VoOor Nachstellung deine erde.
Um den unermenlichen Abgrund deiner wesenhaften Güte zeigen, gabs du Ver-
heifungen UNS, die deinen Knechten zZUmM eıl sind, dreisonniger, herrschender und
allgewaltiger Gott. Würdige dich, S1ICe erfüllen.
/[Theotokion]
eige dich UNSern Gebeten, der du In rel urgöttlichen Personen als A”uUur eın wahrer
Gott Im Glauben WIirst, und 210 Trost deinen Knechten UNC. der reinen und
allgepriesenen (Grottesmultter Bıtten.

aC dem Kanon werden dıie vier ischen Megalynarien® gesungen]|

Die ıer onkreten, sogenannten Triadischen Megalynarıen sınd 1m ahmen er acht Kırchentöne uUunersetz-
bare Hymnen, die sıch gleichfalls auf die Trinität-Thematik beziehen und STeis 1m zweıten Kırchenton



257Das Mesonyktikon des Sonntages
: Würdig 1st In anrneıll, die göttliche Dreifaltigkeit besingen, den anfanglosen

Vater, chöpfer des Alls, das gleichanfanglose Worrt, unaussprechlich gezeugt VO.

Vater VOr en Aonen, und den eiligen Geist, der zeitlos Vo. Vater ausgeht.
Würdig LSt In ahrheit, dich lobpreisen, Wort Gottes, VOr dem die erubım In
Furcht und Zıttern stehen und das die himmlischen CGächte verehren; Christus, auf-
erstanden DEr dem Ta nach rel agen, hn, den Lebenspender, lasset UNS In
UrC: verherrlichen.
In gotteswürdiger Weılse lasset UNSN alle Gott lobpreisen UNC. geistliche Gesänge,
den Vater und den Sohn und den göttlichen Geist, die dreipersönliche acC: das
iIne Königtum und die eine Herrschaft.
Als die chöpfung deinen Sohn, allreine Jungfrau, auferstanden Vo.  \ den Totgn In
gotteswürdiger Weise erschaute, wurde S1IC mıit unsagbarer Freudee ihn prei-
send und dich mut en ren überhäufend.
eiliger Gott257  Das Mesonyktikon des Sonntages  CH: Würdig ist es in Wahrheit, die göttliche Dreifaltigkeit zu besingen, den anfanglosen  Vater, Schöpfer des Alls, das gleichanfanglose Wort, unaussprechlich gezeugt vom  Vater vor allen Äonen, und den Heiligen Geist, der zeitlos vom Vater ausgeht.  Würdig ist es in Wahrheit, dich zu lobpreisen, Wort Gottes, vor dem die Cherubim in  Furcht und Zittern stehen und das die himmlischen Mächte verehren; Christus, auf-  erstanden aus dem Grabe nach drei Tagen, ihn, den Lebenspender, lasset uns in  Ehrfurcht verherrlichen.  In gotteswürdiger Weise lasset uns alle Gott lobpreisen durch geistliche Gesänge,  den Vater und den Sohn und den göttlichen Geist, die dreipersönliche Macht, das  eine Königtum und die eine Herrschaft.  Als die Schöpfung deinen Sohn, allreine Jungfrau, auferstanden von den Toten in  gotteswürdiger Weise erschaute, wurde sie mit unsagbarer Freude erfüllt, ihn prei-  send und dich mit allen Ehren überhäufend.  Heiliger Gott ... [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ..., Allheilige Dreifaltig-  keit ..., Herr, erbarme dich [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ..., Vater un-  ser in den Himmeln ...  Denn dein ist das Königtum ... (wie oben auf S. 252).  Amen.  [Jetzt wird die Hypakoe7 des jeweiligen Kirchentones gelesen]  Die Buße des Räubers eroberte das Paradies; das Wehklagen der Myrrhen tragen-  den Frauen kündete Freude an; denn du erstandest, Christus Gott, und brachtest der  Welt die große Gnade.  Herr, erbarme dich [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ...  Die du geehrter bist als die Cherubim und unvergleichlich herrlicher als die Sera-  phim, die du unversehrt Gott, das Wort, geboren hast, wahrhaft Gottesgebärerin,  dich preisen wir.  Im Namen des Herrn segne, heiliger Vater.  [Entlassung] Herrlichkeit dir, Christus der Gott, unsere Hoffnung, Herrlichkeit dir.  Christus, unser wahrer Gott, der auferstanden ist von den Toten, auf die Fürbitten  seiner allreinen Mutter, der heiligen, ruhmreichen und allverehrten Apostel [des  Patrons der Kirche] und aller Heiligen, erbarme sich unser und rette uns, denn er ist  gütig und menschenliebend.  werden. Weggelassen werden sie nur, wenn mit diesem Sonntag ein großes Herrenfest (despotisches Fest) zu-  sammenfällt.  7 Von den acht mit den gleichzähligen Kirchentönen zusammenhängenden Hypakoen ist in unserer Überset-  zung die Hypakoe des ersten Tones musterhaft gewählt. Es ist bemerkenswert, daß dieser kurze Hymnus an dem  Sonntag, wo zugleich ein Herren-, Marien- oder Heiligenfest begangen wird, seinen liturgischen Platz dem  Apolytikion des entsprechenden Festes überläßt.|dreimal], Ehre sel W Jetzt und iımmerdar Allheilige Dreifaltig-
keit ...} Herr, erbarme dich |dreimal], Ehre sel F Jetzt und ımmerdar Vater -
SEr In den Himmeln257  Das Mesonyktikon des Sonntages  CH: Würdig ist es in Wahrheit, die göttliche Dreifaltigkeit zu besingen, den anfanglosen  Vater, Schöpfer des Alls, das gleichanfanglose Wort, unaussprechlich gezeugt vom  Vater vor allen Äonen, und den Heiligen Geist, der zeitlos vom Vater ausgeht.  Würdig ist es in Wahrheit, dich zu lobpreisen, Wort Gottes, vor dem die Cherubim in  Furcht und Zittern stehen und das die himmlischen Mächte verehren; Christus, auf-  erstanden aus dem Grabe nach drei Tagen, ihn, den Lebenspender, lasset uns in  Ehrfurcht verherrlichen.  In gotteswürdiger Weise lasset uns alle Gott lobpreisen durch geistliche Gesänge,  den Vater und den Sohn und den göttlichen Geist, die dreipersönliche Macht, das  eine Königtum und die eine Herrschaft.  Als die Schöpfung deinen Sohn, allreine Jungfrau, auferstanden von den Toten in  gotteswürdiger Weise erschaute, wurde sie mit unsagbarer Freude erfüllt, ihn prei-  send und dich mit allen Ehren überhäufend.  Heiliger Gott ... [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ..., Allheilige Dreifaltig-  keit ..., Herr, erbarme dich [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ..., Vater un-  ser in den Himmeln ...  Denn dein ist das Königtum ... (wie oben auf S. 252).  Amen.  [Jetzt wird die Hypakoe7 des jeweiligen Kirchentones gelesen]  Die Buße des Räubers eroberte das Paradies; das Wehklagen der Myrrhen tragen-  den Frauen kündete Freude an; denn du erstandest, Christus Gott, und brachtest der  Welt die große Gnade.  Herr, erbarme dich [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ...  Die du geehrter bist als die Cherubim und unvergleichlich herrlicher als die Sera-  phim, die du unversehrt Gott, das Wort, geboren hast, wahrhaft Gottesgebärerin,  dich preisen wir.  Im Namen des Herrn segne, heiliger Vater.  [Entlassung] Herrlichkeit dir, Christus der Gott, unsere Hoffnung, Herrlichkeit dir.  Christus, unser wahrer Gott, der auferstanden ist von den Toten, auf die Fürbitten  seiner allreinen Mutter, der heiligen, ruhmreichen und allverehrten Apostel [des  Patrons der Kirche] und aller Heiligen, erbarme sich unser und rette uns, denn er ist  gütig und menschenliebend.  werden. Weggelassen werden sie nur, wenn mit diesem Sonntag ein großes Herrenfest (despotisches Fest) zu-  sammenfällt.  7 Von den acht mit den gleichzähligen Kirchentönen zusammenhängenden Hypakoen ist in unserer Überset-  zung die Hypakoe des ersten Tones musterhaft gewählt. Es ist bemerkenswert, daß dieser kurze Hymnus an dem  Sonntag, wo zugleich ein Herren-, Marien- oder Heiligenfest begangen wird, seinen liturgischen Platz dem  Apolytikion des entsprechenden Festes überläßt.Denn eın 1st das Königtum257  Das Mesonyktikon des Sonntages  CH: Würdig ist es in Wahrheit, die göttliche Dreifaltigkeit zu besingen, den anfanglosen  Vater, Schöpfer des Alls, das gleichanfanglose Wort, unaussprechlich gezeugt vom  Vater vor allen Äonen, und den Heiligen Geist, der zeitlos vom Vater ausgeht.  Würdig ist es in Wahrheit, dich zu lobpreisen, Wort Gottes, vor dem die Cherubim in  Furcht und Zittern stehen und das die himmlischen Mächte verehren; Christus, auf-  erstanden aus dem Grabe nach drei Tagen, ihn, den Lebenspender, lasset uns in  Ehrfurcht verherrlichen.  In gotteswürdiger Weise lasset uns alle Gott lobpreisen durch geistliche Gesänge,  den Vater und den Sohn und den göttlichen Geist, die dreipersönliche Macht, das  eine Königtum und die eine Herrschaft.  Als die Schöpfung deinen Sohn, allreine Jungfrau, auferstanden von den Toten in  gotteswürdiger Weise erschaute, wurde sie mit unsagbarer Freude erfüllt, ihn prei-  send und dich mit allen Ehren überhäufend.  Heiliger Gott ... [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ..., Allheilige Dreifaltig-  keit ..., Herr, erbarme dich [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ..., Vater un-  ser in den Himmeln ...  Denn dein ist das Königtum ... (wie oben auf S. 252).  Amen.  [Jetzt wird die Hypakoe7 des jeweiligen Kirchentones gelesen]  Die Buße des Räubers eroberte das Paradies; das Wehklagen der Myrrhen tragen-  den Frauen kündete Freude an; denn du erstandest, Christus Gott, und brachtest der  Welt die große Gnade.  Herr, erbarme dich [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ...  Die du geehrter bist als die Cherubim und unvergleichlich herrlicher als die Sera-  phim, die du unversehrt Gott, das Wort, geboren hast, wahrhaft Gottesgebärerin,  dich preisen wir.  Im Namen des Herrn segne, heiliger Vater.  [Entlassung] Herrlichkeit dir, Christus der Gott, unsere Hoffnung, Herrlichkeit dir.  Christus, unser wahrer Gott, der auferstanden ist von den Toten, auf die Fürbitten  seiner allreinen Mutter, der heiligen, ruhmreichen und allverehrten Apostel [des  Patrons der Kirche] und aller Heiligen, erbarme sich unser und rette uns, denn er ist  gütig und menschenliebend.  werden. Weggelassen werden sie nur, wenn mit diesem Sonntag ein großes Herrenfest (despotisches Fest) zu-  sammenfällt.  7 Von den acht mit den gleichzähligen Kirchentönen zusammenhängenden Hypakoen ist in unserer Überset-  zung die Hypakoe des ersten Tones musterhaft gewählt. Es ist bemerkenswert, daß dieser kurze Hymnus an dem  Sonntag, wo zugleich ein Herren-, Marien- oder Heiligenfest begangen wird, seinen liturgischen Platz dem  Apolytikion des entsprechenden Festes überläßt.(wıe oben auf 232)
men

|Jetzt wiırd die 'ypakoe” des jeweılıgen Kırchentones gelesen

Die Buße des Räubers eroberte das Paradıies; das Wehklagen der Myrrhen Iragen-
den Frauen ündete Freude d  ö enn du erstandest, Christus Gott, und hrachtest der
'elt die große Na

Herr, erbarme dich |dreimal], Ehre sel E A Jetzt und immerdar257  Das Mesonyktikon des Sonntages  CH: Würdig ist es in Wahrheit, die göttliche Dreifaltigkeit zu besingen, den anfanglosen  Vater, Schöpfer des Alls, das gleichanfanglose Wort, unaussprechlich gezeugt vom  Vater vor allen Äonen, und den Heiligen Geist, der zeitlos vom Vater ausgeht.  Würdig ist es in Wahrheit, dich zu lobpreisen, Wort Gottes, vor dem die Cherubim in  Furcht und Zittern stehen und das die himmlischen Mächte verehren; Christus, auf-  erstanden aus dem Grabe nach drei Tagen, ihn, den Lebenspender, lasset uns in  Ehrfurcht verherrlichen.  In gotteswürdiger Weise lasset uns alle Gott lobpreisen durch geistliche Gesänge,  den Vater und den Sohn und den göttlichen Geist, die dreipersönliche Macht, das  eine Königtum und die eine Herrschaft.  Als die Schöpfung deinen Sohn, allreine Jungfrau, auferstanden von den Toten in  gotteswürdiger Weise erschaute, wurde sie mit unsagbarer Freude erfüllt, ihn prei-  send und dich mit allen Ehren überhäufend.  Heiliger Gott ... [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ..., Allheilige Dreifaltig-  keit ..., Herr, erbarme dich [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ..., Vater un-  ser in den Himmeln ...  Denn dein ist das Königtum ... (wie oben auf S. 252).  Amen.  [Jetzt wird die Hypakoe7 des jeweiligen Kirchentones gelesen]  Die Buße des Räubers eroberte das Paradies; das Wehklagen der Myrrhen tragen-  den Frauen kündete Freude an; denn du erstandest, Christus Gott, und brachtest der  Welt die große Gnade.  Herr, erbarme dich [dreimal], Ehre sei ..., Jetzt und immerdar ...  Die du geehrter bist als die Cherubim und unvergleichlich herrlicher als die Sera-  phim, die du unversehrt Gott, das Wort, geboren hast, wahrhaft Gottesgebärerin,  dich preisen wir.  Im Namen des Herrn segne, heiliger Vater.  [Entlassung] Herrlichkeit dir, Christus der Gott, unsere Hoffnung, Herrlichkeit dir.  Christus, unser wahrer Gott, der auferstanden ist von den Toten, auf die Fürbitten  seiner allreinen Mutter, der heiligen, ruhmreichen und allverehrten Apostel [des  Patrons der Kirche] und aller Heiligen, erbarme sich unser und rette uns, denn er ist  gütig und menschenliebend.  werden. Weggelassen werden sie nur, wenn mit diesem Sonntag ein großes Herrenfest (despotisches Fest) zu-  sammenfällt.  7 Von den acht mit den gleichzähligen Kirchentönen zusammenhängenden Hypakoen ist in unserer Überset-  zung die Hypakoe des ersten Tones musterhaft gewählt. Es ist bemerkenswert, daß dieser kurze Hymnus an dem  Sonntag, wo zugleich ein Herren-, Marien- oder Heiligenfest begangen wird, seinen liturgischen Platz dem  Apolytikion des entsprechenden Festes überläßt.Die du geehrter hist als die erubım und unvergleichlic herrlicher als die era-
phim, die du unversehrt Gott, das Wort, geboren hast, wahrhaft Gottesgebärerin,
dich preisen WIr.
Im Namen des Herrn SESNC, eıiliger Vater.

[Entlassung Herrlichkeit dir, Christus der Gott, NnNsere Hoffnung, Herrlichkeit dır.
Christus, wahrer Gott, der auferstanden 1st Von den Toten, auf die Fürbitten
seiner allreinen Mutter, der eıligen, ruhmreichen und allverehrten Apostel des
Patrons der rche| und er eiligen, erbarme sıch und UNS, enn LSt
gütig und menschenliebend.

werden. Weggelassen werden S$1e NUT, WEeNnNn mıt dıesem S5onntag eın großes Herrenfest (despotisches es
sammenfällt.

Von den acht mıiıt den gleichzähligen iırchentönen zusammenhängenden Hypakoen ist 1n uUNSCICT Überset-
ZUN® dıe VYPp: des ersten JTones musterhaft gewählt. Es ist bemerkenswert, daß diıeser kurze Hymnus dem
Sonntag, zugle1ic eın Herren-, Marıen- der Heilıgenfest egangen wird, seinen lıturgischen alz dem
Apolytıkıon des entsprechenden Festes uüuberlä|



258 Konstantın Nikolakopoulos
|Entlassungsektenie®
Für den Frieden der 'elt lasset UNS heten.

CH: Hern erbarme dich.
Für die frommen und rechtgläubigen Christen.

CH: Herr, erbarme dich.
Für UNSETEN Erzbischof Name| und dıie Bruderschaft In Christus.

CH: Herr, erbarme dich.
Für unser frommes Volk und die darın Verantwortung ftragen.

CH: Herr, erbarme dich.
Für nNnNsere abwesenden Väter und Brüder.

CH:Rerr, erbarme dich.
Für die UNS hassen und dıe UNS lieben.
Herr, erbarme dich.
Für die UNS helfen und dienen.

CH: H&r erbarme dich.
Für die, welche UNMNS Unwürdigen aufgetragen aben, für SIE heten.

CH: Herr, erbarme dich
Für die Befreiung der (GGefangenen.

CH: Herr,. erbarme dich.
Für die Reisenden auf dem Wasser, auf dem Land und In der Luft.

CH: Rerr, erbarme dich.
Für dıe Krankheiten darniederliegen.

CH: Herr, erbarme dich
Wır hbeten auch für edeinen der Früchte der Erde

CH:Herr, erbarme dich.
Und für jede eele der rechtgläubigen Christen.

CH: Herr, erbarme dich.
Für alle UNS VOTANSESUNSECNEN Väter, Mütter, Brüder und Schwestern, die hier und
allerorten ruhen.
Auch für UNS selbst lasset UNS sprechen:

CH ;: Herr, erbarme dich reım
Auf die Gebete UNnNSserer eiligen Väter, Herr Jesus Christus, Gott, erbarme
dich

CH:Amen

Hıer handelt sıch ıne ausiu!  ıche Form der großen Ektenıe (Fürbıittgebet), be1l der der eDran!

eDrauCc 1st.
sowohl für bende als uch für Entschlafeqe bıttet, und welche be1 vielen Gelegenheıitsakoluthien in festem
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okumente

A) Panorthodoxes Ireffen ıIm Phanar

| Vom 13575 März 19972 fand 1im anar auf Eınladung und unter dem orsıtz des »Ersten« gemäl der
Ehrenrangordnung der rthodoxı1e, des Ökumenischen atrıarchen artholoma10s VO  —_ Konstantinopel, eın
Ireffen der Oberhäupter er autokephalen und autonomen rthodoxen rchen Es andelte sıch eın
außerordentlich wichtiges Ere1gn1s für dıie Orthodoxe TC 1ın der gesamten christlichen iırchengeschichte.
Die geıistlıche Bedeutung des hıstorıischen TeITIENS 1m Phanar WIT! erst verständlıch, WECINN 1m /usam-
menhang mıt und Zeıt des Geschehens S16 Am E März des Jahres 847 in Konstantiınopel dıe Zeıt
des Ikonoklasmus endgültig vorüber. Seitdem WIT! der er‘! Fastensonntag als »Sonntag der Orthodoxie« SC-
e1e€': Mıt großer und ankbDarer Freude konnten dıe rstmals seı1ıt angem wıeder vollzählıg versammelten
orthodoxen Ersthierarchen feststellen, dıe FEinheit ın der Orthodoxie den Tagen ihres /Zusammenseıins
rlebte lıturgische Wirklichkeit geworden ugenfällıg wurde 1€6S insbesondere, als Metropolıt Melıton
VoNn Phıladelpheia den endgültigen lext des bedeutenden Abschlußdokuments be1 der Festlıturgie vorstellte.

Dem Treffen WaiIich sehr tische Außerungen russischer, rumänıscher und griechıscher Hıerarchen der
rängenden Tage der mıiıt Rom unıerten Chrıisten und der »Neu-Evangelisierung« durch evangelıkale Gruppile-

1m Ööstlıchen und suüdöstlıchen ‚uropa VOTAUSSCHANSCH. egen den Abbruch der Beziıehungen zwıschen
der rthodoxen IC und dem Vatikan en sıch uch schon rund ZWanzlg ertreier verschiedener ortho-
doxer Kırchen ZU SC einer dreıtägıgen Vorbereitungskonferenz (26 T 92) im Kloster vange-
l1smos In Ormylıa be1 Thessalonıkı/Griechenland ausgesprochen [ vgl OFo (1992) 1411 In der 1m folgenden
veröffentlichten Abschlußbotscha:; verurteılen dıie Hierarchen das Phänomen des Proselytismus, der den
e1s des »Dialogs der 1€| und der Wahrheit« steht. Der 1:  0g müsse fortgesetzt werden:; enn se1 das be-
ste ıttel, Tobleme lösen und dıe Entstehung Schwierigkeiten verhındern. In diıesem versöhnlıchen
Sinne er! uch der Patriarch Von Alexandrıa und 2anz Tıka, eN10Ss H. seine Stimme, WEn wieder-
holt VOTI unzulässıgen Vereinfachungen 1mM usammenhang mıt der Uniatismus- und Proselytismusfrage warnte.
Im Text des hanar-Treffens kommen dementsprechend auf der einen Seıte die klare Absıicht, den 02 mıt
der Römisch-Katholischen TC fortzusetzen, und auf der anderen Seite die Verurteijlung des Uniaatıiısmus ZU
USCTUC|

Es selen schließlich Ifolgende Veröffentlıchungen der 1mM Orıginal TI1ECNISC| abgefaßten Botschaft vermerkt:
EnimerosisH-1 Pantaıinos (1992) 14—19; EpisSkepsis Nr. 4177 (31 /7—-11; es1a
(1992) 188—189, 223-227; Peiraıike Ekklesia, DL 1992, 8 Weıntere Veröffentliıchungen: Katholische
achrichten-Agentur ÖKIT, Nr. (20 Maı 1992, Dokumentation 1Ins eutsche übers. VO  —_ Gr. La-
rentzakls); Der Christliche Osten 47 (1992) 191—194 (ins eutsche übers. VOoN Musebrink); Irenikon
(1992) 66—72 (Französisch)

Nıkolakopoulos
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BOTSCHAFT
DER VORSTEHER DER ORTHODOXEN KIRCHEN

Im Namen des aters und des Sohnes und des eılıgen Geilnstes. Amen.

Zusammengekommen im eılıgen Geist ZUT Beratung 1im Phanar, heute,
15 März 1992, dem Sonntag der OodoxI1e, auf Inıtıative und Eınladung des Ersten
ter uns, des ÖOkumenischen Patrıarchen, Herrn Bartholoma1os, auf ausdrückliıchen
unsch auch anderer rüder- Vorsteher, und seinem Vorsıitz, WIT, dıe HIC Gottes
erzigkeıt und Gmaden Vorsteher der eılıgen Patrıarchate, der lokalen Autoke-
phalen und Autonomen Od0OxXxen rchen

der Erzbischof VON Konstantinopel, dem Neuen KROm. und Ökumenischer Patrıarch
artholoma10s,
der aps und Patriarch Von Alexandrıen und Sanz Parthen10s,
der Patrıarch VON Antiıochien und dem sten Ignatios,
der Patrıarch der eilıgen erusalem und Sanz Palästinas Di1i0doros,
der Patrıarch VON oskau und Sanz Rußland Aleksı],
der Patrıarch VONn Belgrad und Sanz Serbien Pavle,
der Patrıarch VON Bukarest und Sanz umänıen eOCSL,
der Patrıarch VON Sofia und Yanz Bulgarıen Maxım,
der Erzbischof VON Mitskheta und Tbilisi und Katholikos Patrıarch VON Sanz eorgien
Iıa vertreten Uurc den Ökumenischen Patrıarchen)
der Erzbischof VOoN Nea Iustinı1ana und ganz ‚yypern Chrysostomos vertreten UrC|
den Patriarchen VoNn Alexandrıen)
der Erzbischof VoNn then und Sanz Griechenland eraphım,
der Metropolıit VoN arschau und Sanz olen Bazylı,
der Metropolıt VON Prag und der aNzcCh TIschechoslovakeın Dorothe] und
der Erzbischof VOL Karehen und SanZ iınnlanı ohannes.

Nachdem WIT In brüderlicher 1e über dıe dıe Eıne, Heılıge, Katholische und Apo-
stolısche Orthodoxe Kırche betreffenden Themen beratschlagt und diesem se1t
hunderten der OdOxX1e geweihten Sonntag In der Patriarchatskirche des Ökumeni-
schen Patrıarchates geme1ınsam dıe göttlıche Eucharistie efeıert aben, erklären WIT fol-
gendes:
em WITr dem Dreieinigen Gott, der uns gewürdigt hat, einander VOIl Angesicht

Angesicht sehen, den Kuß der 1€e€ und des Friedens tauschen, teilzuhaben
Kelche des ens und dıe göttlıche abe der panorthodoxen Einheıt verkosten, aus

tiefstem Herzen den obpreıs emporsenden, aber auch im Bewußtsein der Verantwor-
tung, dıie die Vorsehung des Herrn uns als Hırten der DE @$ und geistlichen ührern auf-
erlegt hat, entbieten WITr in Demut und 1e€' jedem Menschen u Wiıllens, insbeson-
dere aber uUNserIecnN rüdern, ıtbischöfen und dem irommen Pleroma der rtho-
doxen C den egen Gottes, den Kuß des Friedens und das Wort der Iröstung
(Hbr

Freuet Euch, uUuNseTIe er 1m Herrn, allezeıt! 5.1)
erdet stark 1mM Herrn und in der Kraft se1ıner (Eph 6,10)
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Die über die Welt verbreıtete Heılıge OdOXe rche, dıe in der Welt weılt
und dem Einfluß ihrer geschichtliıchen Wandlungen unentrinnbar ausgesetzt Ist, eiIiInde
sıch heute VOT schwerwiegenden und ingenden oblemen, denen s1e,; folgend dem
Wort des eılıgen Paulus » Wenn eın 1e leıdet, leıden alle Gheder mı1t« Kor

9  , als eın Leı1ıb egegnen 11l aruber hınaus möchte S1e, angesichts uNseIcs FEın-
trıtts in das drıtte nachchristliche Jahrtausend der Geschichte dıe Tukunfit der Menschheıit
und der Schöpfung Gottes 1Nns Auge fassend, in einer eıt stürmischer gelistiger
und gesellschaftlıcher Umschichtungen und Wandlungen ihre heilige Pflicht rfüllen und
iıhr Zeugn1s geben, indem s1e ıIn emut, 1€e€! und Tuversicht echnensC ablegt »über
dıe offnung, die In uns 1St« Petr 3,15)

Das zwanzıgsteun!War das un! der ogroßen Errungenschaften auf dem
der Erforschung des Weltalls und in dem Versuch des Menschen, die Natur seinem

ıllen unterwertfen. In diıesem Uun!| wurde dıe aCcC des Menschen ffenbar,
aber auch seine NmMaCcC. ITrotz vieler Errungenschaften bezweıtelt nıemand mehr,

dıe eITrsSC des Menschen über die Umwelt nıcht ZU uC. und ZUT des
Lebens Angesichts dessen muß der ensch einsehen, der wissenschaftliche
und technologische Fortschritt ohne Gott einem der Zerstörung der Natur
ebenso Ww1e des gesellschaftlıchen Lebens wIird. Das ist nach dem Zusammenbruch des
kommunistischen S5Systems eutilic geworden.

Miıt diesem Zusammenbruch zugle1ic mMussen WIT auch das Scheitern ler anthropo-
zentrischen Ideologien zugeben, dıie den Menschen uUuNnsecICcs ahrhunderts in e1in geistiges
akuum und ex1istenzielle Unsicherheıit und ahllose Menschen UNscCICI eıt
dazu vVe aben, eıl in relıg1ösen und pararelıg1ıösen Bewegungen und in
einer fast abgöttischen Hıngabe die materıellen Werte dieser Welt suchen. Alle
Arten VOoN Proselytismus, WI1Ie CI heute geü wird, offenbaren eher die tiefe Krise der SC-
genwärtigen Welt als deren Lösung. Die jungen Menschen uUuNseICI eıt en das ecC
en, das Evangelıum su”u und der rthodoxe Glaube statt des Hasses dıe

1ebe, des Kontflıkts dıe Zusammenarbeıt, des Zerwürfnisses zwıschen Men-
schen und ern dıe Gemeinschaft bleten.

das fordert dıe OdOXen einer tieferen geistliıchen, aber auch kanonischen
Einheit. Unglücklicherweıise wiıird diese Einheit häufig VOoON schismatischen Gruppen be-
TO. dıe neben der anonıschen der Odoxen TC bestehen. em WIT
auch diese bedachten, aben WIT uns VON der Notwendigkeit überzeugt, alle eilıgen
OdOoxen rtskirchen ıIn vollkommener Solıdarıtät solche schismatıschen Gruppen
verurte1ilen und sıch jeder Gemeinschaft mıt ihnen, immer S1e sıch auch eiinden MO-

SCH, enthalten, »b31s S1e zurückkehren«, damıt der Leıib der OdOoxen 38 94 in diıeser
Hınsıcht nıcht als geteilt erscheınt, denn »nıcht einmal Märtyrerblut kann dıe un! der
Spaltung tiılgen«, und »dıe rchen spalten ist eın geringeres F  el als der Irrlehre
erfallen« (Hl ohannes Chrysostomos).

Miıt demselben Geiste des Interesses für dıe Einheıit aller, dıe Christus glauben,
en WIT auch der Ökumenischen ewegung unNnseTer Tage teiılgenommen. Diese Be-
teiılıgung tützte sıch auf dıie Überzeugung, dıe Od0Oxen nach en ZUT Wıe-
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dererlangung der FEinheıt beiıtragen sollen, indem S1€e€ das Zeugn1s der einen, ungeteılten
TC der Apostel, der Väter und der Okumenischen Konzıilien geben In der eıt der

großen Schwierigkeiten hegten WIT dıe Erwartung, dıe Orthodoxe TC auf dıe SO-
idarıtät selıtens ler Christus Glaubenden rechnen könne, zumal S$1e immer als das
maßgeblıche Ideal dieser CeWEZU propaglert worden

Miıt ogroßem Kummer und tiefer Besorgn1s stellten WITr fest, einıge Kreıise
1m Schoße der Öömisch-Katholiıschen IC Aktıonen unternehmen, dıe dem Ge1st
des Dıalogs der 1e und der Wahrheıt diametral entgegengesetzt S1INd. Be1l den Ööku-
menıschen Begegnungen und den bilateralen theologischen Dıalogen hatten WIT VON

nfang mıt len aufrichtige Beziıehungen und erwarteten nach dem /usammen-
bruch der atheistischen kommunistischen Regime, VON denen viele Orthodoxe rtchen
STaUSamM gequält und verfolgt worden WaICNH, brüderlichen Beıistand oder wen1gstens Ver-
ständnıs für dıe nach 5() oder SOSal Jahren arter Verfolgungen schwier12e, in Öku-
meniıischer und pastoraler Hinsıcht olft auch tragısche Sıtuation cdieser Odoxen Kır-
chen.

Stattdessen wurden dıe tradıtione. orthodoxen Länder als »Missionsgebiete« e_
hen, und wiırd iın ihnen eiıne missionarısche Organısatıon aufgebaut und eın osely-
t1smus geübt, der sıch ZU Schaden des ersehnten eges ZUT christliıchen FEinheıt
all jener Methoden bedient, die se1it Jahrzehnten in der gesamten hristenheıit verurteilt
und verworfen wurden. Insbesondere erwähnen und verurteijlen WITr das Lasten uUunNnseIer

en erfolgende ırken der ZUT Kırche Roms gehörenden Un erten In der kraıine, in
Rumänıien, in der Ostslowake1, 1im Mittleren Osten und anderswo. Dadurch ist eine Sı1ıtua-
tion entstanden, dıe mıt dem Geıist des Dıalogs der 1e€ und der ahrheıt, den dıie Füh-
ICI der hristenheıt ew1igen Angedenkens, aps ohannes und der Ökumenische
Patrıarch Athenagoras I, begonnen und vorangetrieben aben, gänzlıch unvereinbar ist
und ihm eine sehr und schwer eilende un! zugefügt hat. In der Praxıs hat
sıch dieser 1  02 schon auf dıe Diskussion über das ema des Uniatentums eschra:
bIıs eın Einvernehmen in dieser rage erreicht WIrd.

asse1lbe gilt auch für bestimmte Fundamentalısten und Protestanten, dıe bereıt SINd, in
jenen orthodoxen ändern, dıie un! kommunistischem Regıme gestanden aben, » ZUu

predigen«. Wır en 6S für unannehmbar, diese er als »Missionsgebiet« be-
trachten, denn das Evangelıum ist dort VOIL vielen Jahrhunderten verkündet worden, und
dıe Gläubigen diıeser er aben oft SOSar iıhr en für den Glauben Christus
geopfert.

Was dieses ema anbelangt, erinnern WIT daran, daß WIT Orthodoxe jede Form des
Proselytismus, der klar VON Evangelısatıon und 1ssıon unterschieden werden muß,
eingeschränkt verurteıulen. Der Proselytismus, der sıch schon christianisierte und in
vielen Fällen eben orthodoxe er riıchtet, teils Urc. materielle Verlockungen, teıls
uUurc verschliedene Formen VON Gewalt, vergıftet die Beziıehungen der Christen und be-
schädıgt den Weg ihrer FEinheıt Die 1sSs1ıon dagegen, dıe In nichtchristliıchen ern
und nichtchristlichen ern ausgeübt wiırd, stellt eiıne heilıge 1C der TITC
dar, die jede nterstützung verdient. Eın olches Werk orthodoxer 1SsS10N geschie
heute In Asıen und Afifrıka und ist jeder öÖrderung wert, und ZW: sowohl auf gesam(itor-
thodoxer WIEe auch auf gesamtchristlicher ene
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Bewogen VO Ge1lst der Versöhnung nımmt dıe Orthodoxe TC schon se1t vielen
ahren tatkräftigen Anteıl dem Bemühen ZUT Wiederherstellung der CANr1IS  iıchen Eın-
heıt, dıe eın usdrückliches und unumgänglıches des Herrn arste (Jo
Die Miıtglıedschaft der rthodoxenC in ihrer Gesamtheıt Okumenischen Rat der
rtchen hat ausschließlich dieses Motıiv; darum mıßbillıgt S1e jede Tendenz Z Unter-
ordnung dıeses erstrangıgen Zieles andere Interessen und Bestrebungen. Aus dıe-
SC rund lehnen die Orthodoxen bestimmte gegenwärtige Strömungen 1im ahmen des
Okumenismus WI1Ie dıeel VoNn Frauen ZU Priesteramt oder den eDrauc einer
inklusıven Sprache über Gott ab, die Hındernisse für dıe Wiederherstellung der
Einheit verursachen.

In demselben Geilste der Versöhnung beten WITr darum, daß der festgestellte Fortschriutt
in einıgen Dıalogen, WwI1Ie der mıt den Östlichen Odoxen rtchen (Nichtchalkedonier),
nachdem alle noch vorhandenen Hındernisse beseıltigt se1in werden, einem glücklichen
rgebniıs führe

Und NUnN, indem WIT uUNscCIC Überlegungen angesichts des es des zweıten nach-
chrıstlıchen ahrtausends und der auch VON unls geteilten Hoffnungen und Angste der
SaNzZCH Menschheıit insbesondere den allgemeıneren oDblemen der egenwä  ärtıgen Welt
zuwenden, tellen WIT folgendes fest

Der rapıde Fortschritt der Technologie und der Wiıssenschaften, welche die ıttel sınd,
das en der Menschen bessern und Leild, en und Krankheıten lındern, wiırd
leider nıcht immer VOoN eiıner entsprechenden geistigen und moralıschen rundlage
begleıtet. Infolgedessen ist der erwähnte Fortschriutt nıcht ohne Gefahren

SO verstärkt im gesellschaftlıchen usammenleben der Menschen dıe äufung der
Privilegien dieses Fortschritts und dıe daraus sıch ergebende aC Ur für einen Teıl der
Menschheıt das en der übrıgen Menschen und chafft erde des Aufruhrs oder auch
VON egen Die Koex1istenz dieses Fortschriutts mıt der Gerechtigkeıit, der 1e und
dem Frieden ist der eInNZ1g sıchere und zuverlässıge Weg, damıt dıeser Fortschriutt nıcht
VON egen in uch für das kommende ahrtausen: umschlägt.

ewaltıg sind aber auch die TODleme, dıe sıch ergeben aus dıesem Fortschriutt für das
Überleben des Menschen als eiıner freıen Person, geschaffen »nach dem Bıld und Gleich-
N1S« Gottes. Der Fortschriutt der Genetik chafft, obwohl DE eiınen oTO  gen Beıtrag ZUT

ekämpfung vieler Krankheıiten elsten kann, die Möglıchkeit, der ensch VonNn den-
jeniıgen, die dazu in der Lage Siınd, AUuUSs eiıner frelien Person in eın gele:  es und kontrol-
hertes Objekt verwandelt wird.

Ahnlich sınd auch dıe Gefahren für das Überleben der natürlichen Umwelt. Dıiıe
überlegte und eudämonistische Ausbeutung der materıiellen Schöpfung uUurc den Men-
schen mıt des wissenschaftliıchen und technologischen Fortschritts hat schon be-
SONNCH, eıne irreversıble Katastrophe in der natürlıchen Umwelt herbeizuführen Dıie
Od0OxXe rche, dıe angesichts eiıner olchen Katastrophe nıcht indıfferent bleiben
kann, ruft Uurc uns alle Odoxen dazu auf, den ersten September eInes jeden Jahres,
den Tag des Anfangs des KirchenJjahres, dem und dem en für dıe Rettung der
Schöpfung ottes und der Ane1ıgnung jener Haltung ZUT Natur w1ıdmen, welche dıe
Göttlıche Eucharistıie und dıe asketische Tradıtion der IC gebleten.
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nNnmıtten olcher groben Möglıchkeıiten, aber auch Gefährdungen der heutigen
Menschheıit begrüßt dıe Od0OXe FC jeden Fortschriutt ZUT Versöhnung und Fınheıit
Insbesondere begrüßt S1E den Weg Europas selner FEinheit und erinnert daran, daß 1N-
nerhalb Europas eiıne ogroße nzah VON OdOxXxen lebt. en S1e. zugleic

Europa In Zukunft noch mehr Orthodoxe aufnehmen wiIird. Es nıcht in Verges-
senheıt geraten, daß die er Südosteuropas mehrheitlic VON orthodoxen Völkern be-
wohnt werden, dıe entscheidend ZUT Gestaltung der europäischen Kultur und des europäl-
schen Gelstes beıtragen. Diese Tatsache macht UNseIc TCc einem entscheidenden
aktor in der Gestaltung des geeinten Europa und mehrt iıhre Verantwortung.

Wır sind zutiefst über den brudermordenden Konflıkt zwıschen den Serben und
den Kroaten in Jugoslawıen und alle seiıne pfer. Wır sınd der Auffassung, T VON

den ern der Öömisch-Katholischen TC. und VON uns en besondere Vorsıicht, Da-
storale Verantwortung und gottgegebene Weısheıt verlangt, WENN der Miıßbrauch der 1C-

lıg1ösen Empfindungen Hrc polıtische und nationale nlıegen verhıindert werden soll
Unsere erzen egegnen auch mıt besonderem Verständniıs en Völkern, dıe In den

anderen Kontinenten für ihre ürde, ihre Freiheıit und iıhre Entwiıcklung in Gerechtigkeit
kämpfen. Wır beten besonders den Frieden und dıe Versöhnung 1n der Regıon des
Miıttleren Ostens, dort, der CANrıstliche Glaube geboren wurde und Völker verschiede-
1ICT Relıgionen zusammenleben.

em WIT dieses in der 1€ des Herrn eılıgen und großen Sonntag der Ortho-
dox1e verlautbaren, rufen WIT alle frommen orthodoxen Gläubigen in der Welt ZU1

FKıinheit iıhren kanonıschen Hırten und diejen1gen, dıe Chrıistus glauben, Versöh-
NUuNng und Solıdarıtät angesichts der heute dıe Welt bedrohenden Gefahren auf.

Die Naı UNSCICS Herrn Jesus Christus und dıie 1€e Gottes des Vaters und dıe Ge-
meıinschaft des eılıgen Ge1istes se1 mıt Euch en 2 Kor Amen

Im anar. 1Im Patrıarchat, Sonntag der OdOXIe, dem 15 März 992

DIE VORSTEHER DER ORTHODOXEN RCHEN

Aus TIeC übers. VON Anastasıo0s Kallıs)
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B) Gemischte Kommission für den Dialog zwischen der Orthodoxen
Kirche und dem Reformierten Weltbund

| Unter dem Orsıtz des Metropoliten VOIl Tyroloe und Serention, Prof. Dr. Panteleimon Rodopoulos, und VOI

Prof. Dr as Vıischer dıe emschte Kommıiıssıon für den theologischen Dıalog zwıschen der Orthodo-
XCIl FC und dem eformierten un VO' DIS März 19972 In Kappel 15 be1l Ur1C| Es han-

sıch dıe drıtte Vollversammlung dieser Gemischten Kommissı1ıon, wobe1l das erste TIreffen in Leuen-
berg Schweiz (1988) und das zweıte In 1Ns Wei1ißrußland (1990) stattgefunden hatten.

An dıeser Tagung en VOIl rthodoxer Seıite olgende Kırchen teılgenommen: Die Patrıarchate VONN KOon-
stantınopel, Alexandrıen, Antiochien, Rußland, Bulgarıen, dıe autokephalen Kırchen VON ‚ypern und Grie-
chenlan:ı und die autonomen rtchen der TIschechoslowake1l und Fiınnland Der eformıierte unı wurde
vertrefen Urc Theologen AUS Australıen, eutschlan! Großbrıtannıien, Hong-Kong, Ungarn, Indıen, Suüd
Korea, Rumänien, der Schwel7z und den USA.

Das Hauptthema der Diskussionen WaTr dıe Menschwerdung Christı, wobel 168 eiıne Fortsetzung der Z7We]l C1I-

sten Versammlungen WAaäl, dıe sıch miıt der eılıgen Dreifaltigkeıt befaßt hatten. Hierbe1l muß angemerkt WCI-

den, daß der VON der emiıischten Kommissıon beauftragte Arbeitsausschuß VO 11 IR März 1991 1mM Or-
OdOoxen Zentrum des Ökumenischen Patrıarchats In Chambesy enftf gelagt und einen gemeiınsamen Text
ber dıe Heılıge T1Nıtal erste hatte, der ann auch VON der emischten OmMmM1sSsS10N verabschiedet wurde.

Niıkolakopoulos]

Auf dem Weg einer theologischen Übereinstimmung In der Lehre der
eiligen Dreieinigkeit

Geme1i1nsame Erklärung des offizıiellen Dıalogs zwıschen der Orthodoxen
IC und dem Reformiertenun:

Einführung
Unsere Komission wurde beauftragt, dıie Tre der Irınıtät, WIE S1e uUurc dıe Kırchen

1m nıkaino-konstantinopolitanıschen Bekenntnis definiert wurde, untersuchen. Dieses
Bekenntnis ist Aaus dem Gottesdienst derCund den Lehren der Kırchenväter hervor-
ACNH, dıe dıe Schrift Anleıtung des eılıgen Ge1istes ausgelegt en

Wır glauben, das Bekenntnis eıne gemeinsame rundlage für den Dıalog bıldet,
we1l n der eılıgen Schrift verpflichtet und für e1 Iradıtiıonen richtungsweıisend ist.
Ebenso sınd WIT davon überzeugt, das Bekenntnis die rundlage aliur bietet, den
Glauben en und die Themen unNnseTeTr eıt aufzugreifen.

Im Verlauf der beiden ersten OoMzıellen Treffen wurde euUlic. daß WIT In der Lage
WAarcnl), Übereinstimmungen erzielen und eiıne gemeiınsame Erklärung für unNnseIre Kır-
chen auszuarbeıten. Wır en dıe offnung, diese Erklärung einer t1eferen AN-
eignung und Wiıederbelebung der trinıtarıschen Tre In uUuNscICcI Sıtuation beıtragen wIrd.

IL. (Jjemeinsame rklärung über die Heilige Dreifaltigkeit
Wır bekennen gemeınsam den evangelischen, alten Glauben der einen IC »die

ungeschaffene, konsubstantıiale und immerwährende Trintät«, w1e DBE auf dem Konzıil VON

Nıkala 325 n. Chr.) und Konstantinopel 381 n. Chr.) bestätigt wurde. » DIies ist der
Glaube, der dem Taufbefehl entspricht und unNns lehrt, den Namen des Vaters und des
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Sohnes und des eılıgen Geilistes glauben, nämlıch, eıne Gottheıt, eine NC
und eın esen des aters, des Sohnes und des eılıgen Gelstes und eben gleiche
Ehre. leiche Ur und gleichewıige erITrTSCc. in dre1 SanzZ vollkommenen Hypostasen
(EV TPLOL TEAELOTATANLC VNOGTAGEOLV) oder in Te1 vollkommenen Personen 1|YOUV
TPLOL TEAELOLC NDOGOÖONOLC geglaubt WIrd« (Ep 5yn Constantinopolıtanae 38 Chr.)

DIie Selbstoffenbarung ottes als Vater, Sohn und eılıger Gelst

emäß dem eılıgen Evangelıum hat sich Gott selbst 1im Vater, Sohn und eılıgen
Gelst ffenbart, damıt WIT >durch den Sohn ugang Z V ater in einem Gelst haben«

(Eph 2.:16) Von entscheidender Bedeutung für dıe kirchliche Formulierung des auDens
die Heilıge Dreieinigkeıit dıe Einsetzung der autfe Urc. den Herrn »auf den Na-

IMenN des aters und des Sohnes und des eılıgen Geistes« (Mit Miıt Basıle1i10s DC-
redet »Wır mMussen doch etauft werden, WI1Ie WIT gelernt aben, und glauben, w1e WIT

getauft worden SINnd« (Ep Andere triadische Formulıerungen 1im Neuen Testa-
ment verstärken diesen Glauben, ZU eısple. das degenswort: »Die na des Herrn
Jesus Christus und die 1€' (Gottes und dıe Geme1nsc des eılıgen Ge1lstes sEe1 mıt
euch allen« (2 KOrTr DIie alte Katholische FC betonte mıiıt acCchdadruc dıe Worte
UNsSeCICS Herrn »Alles ist MIr VON meınem ater übergeben; und n1emand erkennt den
Sohn als 1UT der Vater:; und n1ıemand erkennt den ater als NUur der Sohn und WC 6S der
Sohn offenbaren wıll« (Mit 1E2E Damıt brachte s1e dıie Worte des eılıgen
Paulus in Verbindung: »Uns aber hat 6S Gott ffenbart Uurc seiınen Geist:; denn der Gelst
erforscht alle 1nge, auch dıie Tiefen der Gottheit« Kor 2,10) (So Johannes Damaske-
NOS, De fid. ort!  5E 1.1) Dies ist dıie bıblısche rundlage der apostolischen Tre über dıe
Dreiheıit ın der FEinheit und dıie Einheıit in der Dreiheıit: ein esen, dre1 Personen.

An dıe FEıinheıt ottes, nıcht aber die Trıinıtät glauben, el dıe ahrheıt der

göttlichen Offenbarung einzuschränken. Aufgrund der göttlıchen Dreieimigkeıit nämlıch
lauben WITr dıe göttlıche Einheıt, und aufgrund der göttlıchen FEinheıit lauben WITr
dıe göttliche Trıinıtät. »Eıne einz1ıge und ew1ge Gottheıt ist in der Dreınheıt, und 6X g1bt NUT

eiıne Herrlichkeit der eiılıgen Dreiheıit266  Dokumente  Sohnes und des Heiligen Geistes zu glauben, so nämlich, daß eine Gottheit, eine Macht  und ein Wesen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes und eben so gleiche  Ehre, gleiche Würde und gleichewige Herrschaft in drei ganz vollkommenen Hypostasen  (&v tpıoi tEAELOTÄTALG ÜDTOGTAGECOLV) Oder in drei vollkommenen Personen (Ayovv  TPLOL tEAELOLG KPOGOTOLC) geglaubt wird« (Ep. Syn. Constantinopolitanae 382 n. Chr.).  Die Selbstoffenbarung Gottes als Vater, Sohn und Heiliger Geist  Gemäß dem Heiligen Evangelium hat sich Gott selbst im Vater, Sohn und Heiligen  Geist offenbart, damit wir »durch den Sohn Zugang zum Vater in einem Geist haben«  (Eph 2,18). Von entscheidender Bedeutung für die kirchliche Formulierung des Glaubens  an die Heilige Dreieinigkeit war die Einsetzung der Taufe durch den Herrn »auf den Na-  men des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes« (Mt 28,19). Mit Basileios ge-  redet: »Wir müssen doch getauft werden, wie wir gelernt haben, und glauben, wie wir  getauft worden sind« (Ep. 125,3). Andere triadische Formulierungen im Neuen Testa-  ment verstärken diesen Glauben, so zum Beispiel das Segenswort: »Die Gnade des Herrn  Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit  euch allen« (2 Kor 13,13). Die alte Katholische Kirche betonte mit Nachdruck die Worte  unseres Herrn: »Alles ist mir von meinem Vater übergeben; und niemand erkennt den  Sohn als nur der Vater; und niemand erkennt den Vater als nur der Sohn und wem es der  Sohn offenbaren will« (Mt 11,27; Lk 10,22). Damit brachte sie die Worte des heiligen  Paulus in Verbindung: »Uns aber hat es Gott offenbart durch seinen Geist; denn der Geist  erforscht alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit« (1 Kor 2,10). (So Johannes Damaske-  nos, De fid. orth. 1.1). Dies ist die biblische Grundlage der apostolischen Lehre über die  Dreiheit in der Einheit und die Einheit in der Dreiheit: ein Wesen, drei Personen.  An die Einheit Gottes, nicht aber an die Trinität zu glauben, heißt die Wahrheit der  göttlichen Offenbarung einzuschränken. Aufgrund der göttlichen Dreieinigkeit nämlich  glauben wir an die göttliche Einheit, und aufgrund der göttlichen Einheit glauben wir an  die göttliche Trinität. »Eine einzige und ewige Gottheit ist in der Dreiheit, und es gibt nur  eine Herrlichkeit der Heiligen Dreiheit ... Wenn jetzt nämlich in der Dreiheit die Gottes-  erkenntnis (1} 9e0Aoyia) vollkommen ist, so ist dies der einzige und wahre Gottesdienst  (Geoc&ßeıa), dies ist die Schönheit und Wahrheit; und so ist es immer gewesen«  (Athanasios, Con. Ar. 1,18). .  Drei göttliche Personen  Im neutestamentlichen Zeugnis von Gottes Offenbarung sind »der Vater«, »der Sohn«  und »der Heilige Geist« einzigartig. Es sind Eigennamen, die drei voneinander unter-  schiedene Personen bzw. wirkliche Hypostasen bezeichnen, die sich nicht auswechseln  oder vertauschen lassen, obwohl sie ein und desselben göttlichen Wesens sind. So ist die  Person des Vaters immer der vom Sohn und vom Geist unterschiedene Vater; die Person  des Sohnes ist immer der vom Vater und vom Geist unterschiedene Sohn; und die Person  des Heiligen Geistes, ist immer der vom Vater und vom Sohn unterschiedene Geist. In  dieser Dreiheit ist »die eine Person nicht mehr oder weniger Gott, noch ist die eine vorWenn jetzt 5}8 in der Dreıiheit dıe ottes-
erkenntn1s ( EOAOYLO vollkommen ist, ist dies der einz1ge und wahre Gottesdienst

(0E0GEBELO), dies ist dıe chonne1 und ahrheıt; und ist CS immer SCWESCHN«
Athanasıos, Con 1,18)

Dre1 göttlıche ersonen

Im neutestamentliıchen Zeugni1s VON ottes Offenbarung SINd »der Vater«, »der Sohn«
und »der Heılıge Ge1ist« einzigartıg. Es sind E1ıgennamen, die dre1 voneınander er-

schıedene Personen DZW wirkliche Hypostasen bezeıchnen, dıe sıch nıcht auswechseln
oder vertauschen lassen, obwohl S$1e ein und desselben göttlıchen Wesens S1Ind. SO ist dıe
Person des aters immer der VO Sohn und VO Geist unterschıiedene ater; die Person
des Sohnes ist immer der VO ater und VO Geist unterschiedene Sohn; und dıe Person
des eılıgen Geıistes, ist immer der VO Vater und VO Sohn unterschiedene Ge1lst In
diıeser Dreiheit ist »die eiıne Person nıcht mehr oder wen1ger Gott, och ist dıe eiıne VOT
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oder nach der anderen«, »denn 6S ist keıne orößer oder kleiıner bezüglıch des Wesens der
konsubstantialen Personen« Gregor der eologe, Or S5114 He dre1 Personen
sınd gleichew1g und gleichwürdıg. Sıe sınd alle vollkommen gleicher Substanz In iıhrem
esen Jede Person ist selbst Herr und Gott Es sınd nıcht etiwa dre1 Herren oder Götter,
sondern 11UT eın Herr und Gott, und CS g1bt 11UT das eine und asselbe ewı1ge Wesen des
Vaters, des es und des eılıgen Gelstes. Der ater, der Sohn und der Heılıge Geist
sınd auf vollkommene vollständıge Weıise »konsubstantıal«, indem s1e einander inne-
wohnen und einander wechselseıitig urchdringen (mEPLYOWPNOLG) » DIe gelobte, ANSC-
betete und verehrte Dreifaltigkeıit ist untrennbar und ohne Abstufungen (ÜOYXNWLATLOTOCG
e1nNs, und S1e ıst vereınt ohne Vermischung, gleichwıe dıie onade In edanken ohne
Irennung auch unterschleden ist. Denn der dreiıfache obpreıs »Heıilıg, Heılıg, Heılıg ist
der Herr<«, den dıie ehrwürdıig eDenden arbrıngen, bezeichnet dıe dre1 vollkommenen
ersonen, während uUrc das Wort > Herr« se1n in siıch eiınes esen bezeugt WITrd«
(Athanası1os, In ıll 6) DiIie Heılıge Dreiemigkeıt ist somıt vollkommen homogen und
einheıtlıch, sowohl In der Dreıiheıt und Einheıit VoNn Gottes Handeln als auch in der Dre1-
heıt und Einheıt VON (Gjottes eigenem ew12 unveränderlıchen esen Was (jott der V ater
unNns gegenüber in Christus und 1m Gelst Ist, das ist 61 se1ıt nbegınn und ın wigkeıt in
sıch selbst, und Was A se1it Anbegınn und wıgkeıt in sıch selbst ist, das ist BT auch uns

gegenüber ın der Inkarnatıon se1INESs Sohnes und in der Sendung se1nes Gelstes. » Wıe N

immer W ist auch Jetzt; und WI1Ie 658 jetzt 1st, 8 immer, 1€6$ ist die Dreije1-
nıgkeılt, und in ihr (EV OXOTN) Vater, Sohn und eılıger Ge1ist« (Athanası1os, Ser 3:
»In der Gottheıt alleın ist der Vater wirklıch Vater, und se1lt 6E der einzige ater ist, ist u

e E} und wird C immer se1N; und der Sohn ist wirklıch der Sohn und Z W. der einz1ıge
Sohn SO bestätigt sıch in der Dreiemigkeıit, der Vater immer der Vater ist und Vater
genannt wird, der Sohn immer der Sohn ist und Sohn genannt wird. Der Heılıge Gelst ist
immer der Heılıge Geıist, VOoNnNn dem WIT glaubten, CI VON Gott stammt und VO Vater
Urc den Sohn gegeben wiırd. SO bleibt dıie Heılıge Dreijeimigkeit unveränderlıch, in e1-
19118 Gottheıt, erkannt« (Athanasıos, Ser 4,6)
en! sıch die dre1 göttliıchen Personen als ater, Sohn und eılıger Geilst eutlic

voneinander unterscheıden, sınd S1e ler Verschiedenheit mıteiınander verbunden,
denn dıe ungeteilte Gottheit wohnt in jeder Person, und Jede Person wohnt bzw
ist In der anderen, daß die eıne Person In ihrer Ganzheit In der anderen abgebildet
wird. Es g1bt 1Ur elıne Form (ELS0C) der Gottheit Athanasıos, De SYN 5 E} Con 6,16)
So ITfenbart der Sohn den ater als se1in vollkommenes Abbild, und der Gei1ist {ut das-
se. In ezug auf den Sohn Der Vater wIird Uurc den Sohn 1im eılıgen Gelst ffenbart,
und 1mM Geilst und HTr den Sohn kommen WIT ZU Vater Jede einzelne Person und alle
ZUsammmen offenbaren dıe SaNZC Gottheıt So kann keıine 1im Vergleıch den anderen in
irgendeiner Weıise als unvollständıg angesehen werden. Jede Person ist » Sanz Gott« und
der »SanNnzZec Gott« ist In jeder Person. Da Gott »(Ge1ist« ist (Joh 4,24), mMussen der »SaNzZC
(Jott« und »Jede Person« SOWIe alle Bezıehungen In der eılıgen Dreieimigkeit ıIn einem
vollkommenen geistlıchen Siınne verstanden werden.
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wige Beziıehungen INn Gott

DIe dre1 göttlıchen ersonen Ssınd Uurc ihre spezlellen Bezıehungen mıtei1nander VCI-

bunden So ist der Sohn ew1g VO Vater gezeugt, während der Gelst ew1g VO Vater
ausgeht und 1m Sohn wohnt:; unbeschre1blic sınd die Wege, S1e lıegen jenseı1ts uUuNseTeT

Vorstellungen VON Ursprung OVOpYX. 0C), eıt (XXPOVOC und Ursächlichkeit (AvVaL-
TLOC) DIie Zeugung des Sohnes und das usgehen des Gelstes sınd unergründbare Ge-
heimn1sse, dıe nıcht e1inı111e menschlicher oder geschöpflicher Bılder erklärt WCI-

den können, obwohl unls ein1ge Bılder (Z 1C VON Licht) einen Weg zeıgen, eINI-
SC Aspekte der Waırklıc  €e1! erfassen, auf dıe sS$1e sıch In der ege beziehen (vgl
Athanası1os, Con 2368 I1 VON Jerusalem, Cat L:A S1e welsen auf Unterschie-
de In Bezıehungen hın, nıcht auf Irennungen oder Spaltungen. »S0 dıfferenziert die
Personen auch SInd, die eiıne und ungeteılte Gottheıit ist eINns in jeder Person« Jede dieser
Personen 1st vollständıg eiInes mıt den iıhr verbundenen SCH Personen), WIE S1e. mıt sıch
selbst eines 1st, der Identität VON Se1in und aC. dıe zwıschen den Personen
besteht« Gregor der Theologe, Or 31:14,:16) Die dre1 ersonen der eılıgen
Dreifaltigkeıt sollen auf diese Weise »als eine Person (TDOGOTOV)« verkündıigt, erkannt,
angebetet und verherrlicht werden« (Dıdymos, De Irın 2:806; T1 VON Alexandrıen, In
JIn IS

Die dre1 göttlıchen Personen sınd auch In en Manıifestationen des andelns Gottes
untrennbar verbunden, in der Schöpfung, Vorsehung, Offenbarung und rlösung,
WI1Ie Ss1e. ın der inkarnatorischen Ökonomie des Sohnes ZUT Vollendung gebrac worden
SInd. In der JTat beginnt jedes göttlıche Handeln mıt dem Vater, wırd Urc den Sohn CI-
welıtert und erreicht seine Vollendung 1mM Ge1ist SO wırd dıe Schöpfung, WI1Ie Basıle1i10s
lehrt, Urc den V ater inıtnert, Uurc den Sohn ZUT Wiırksamkeit gebrac und urc den
Geilst vollendet (De Spır. Sanct.

DIie Ofdnung der göttlıchen Personen In der Dreifaltigkeıt

In den trinıtarıschen Formeln des Neuen estaments g1bt e E} WwWI1Ie anderen Gregor
der Theologe hervorgehoben hat, Unterschiede In der Reıhenfolge, In der Vater, Sohn
und eılıger Gelst erwähnt werden. Daraus wırd ersichtlıch, dıe Reıihenfolge dıe
völlıge Gleichheit den dre1 Personen in keiner Weıise beeinträchtigt Gregor der
eologe, Or TIrotzdem g1bt e E} WIE uns dıe Einsetzung der eılıgen autfe lehrt,
eine charakteristische nordnung, dıe den Vater dıe Stelle, den Sohn dıe
zweıte und den Ge1ist die drıtte Stelle (vgl Athanası1os, Ser. 4’5, Basıle10s,
Ep Dıie Priorität des V aters bedeutet nıcht, daß in iıhm verglichen mıt dem
Sohn mehr wäre; enn alles, Was der Vater Ist, ist der Sohn, abgesehen VON der
» Vaterschaft«, und auf ähnlıche Weise ist alles, Was der Sohn ist, auch der Geilst, abgese-
hen VON der »Sohnschaft« SO gründet dıe den trinıtarıschen Beziehungen innewohnende
UOrdnung auf der Zeugung des Sohnes Urc den Vater und dem ervorgang des Geilistes
AQus dem Vater Das gıilt auch für dıe einzigartige Offenbarung des Vaters urc dıe Inkar-
nation se1ines eingeborenen Sohnes und dıie Sendung des eılıgen Gelstes ME den Va-
ter 1m Namen des Sohnes
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Die Vorrangstellung oder Monarchie des aters in der Dreifaltigkeit beeinträchtigt
nıcht dıe Tatsache, daß der ater nıcht wiıirklıch ater ist getrennt VO Sohn und VO

Geıist, daß der Sohn nıcht wirklıch Sohn ist VO ater und VO Geist, und
schheblıc auch der Gei1st nıcht wirklıich Gelist ist getrenn! VO Vater und VO Sohn
Demzufolge ist die Monarchıe des aters auf vollkommene Weılse das, Wäas Ss1e€. In der
Beziehung des aters Zu Sohn und ZU Geilst in dem eiınen unsichtbaren Se1n Gottes,
ist. » DIe Vollkommenhe1 der eılıgen Trıinıtät ist eiıne untrennbare und einz1ge Gott-
he1it« (Athanasıos, Ser. 1:33)

Dreiheıit ın der Einheıit und FEinheıt in der Dreınheıt, die eine Monarchie

Weıl c NUTr eıne Dreiheit in der FEinheıt o1bt, und eine FEinheıit in der Dreıuheıt, <1bt 6S

1UT eiıne untrennbare Gottheıt, und 1Ur elne TC (OXpXN) oder Monarchıie (UOVAPpYLO)
Als solche, sagtl Gregor der Theologe, »1St s1e eiıne Monarchıie, dıe nıcht auf eine Per-
SOIl begrenzt 1St« (Or. 29.2) » DIe Gottheıt ist eine in dre1, und die dre1ı sınd e1nNs, in denen
dıe Gottheıt 1st, oder 6S SCHAUCI auszudrücken, dıe selbst dıe Gottheıt SINd« (Or

» Jede Person ist Gott, WenNnNn INan s$1e In sıch selbst betrachtet; W1e der ater,
der Sohn, w1e der Sohn, der Heılıge Geıist; dıe dre1 Ssind eın Gott, WENN INnan S1e. ZUSam-

IN betrachtet. Jede ist in sıch selbst Gott, weıl S1e€ e1Ines Wesens Sınd; alle sınd 7ZUSamMll-

mMenNn eın Gott, weiıl S1€e eıne Herrschaft ausüben. Ich ann S$1e nıcht als eINes denken, ohne
VON der Herrlichkeıit der dre1 umleuchtet werden, noch ann ich dıe dre1 untersche1-
den, ohne ZU Eınen zurückgeführt werden« (Gregor der Theologe, Or »In-
dem WIT dıe göttlıche Monarchıie verkünden, irren WITr nıcht, sondern bezeugen dıe T1IN1-
tat die Einheit in der Dreiheit, Dreiheıit in der Eıinheıt, eiıne Gottheıt des aters, des Soh-
NCcs und des eılıgen Ge1istes (INV TpLOÖO, OVOOÖC EV TpucAöL, KL Tpıoöo EV MOoO—
V  ÖL, LWLOV OEOTNTO. II0«TtPOC KL Y10VD Ka AYyLOV I IVELUOTOG)« (Epiphanıi1os, Haer.
62:5) Der eiıne Ursprung oder dıe Monarchıiıe ist nıcht trennen VOoNn der Dreıiheıt, dıie
OVAC nıcht VON der PLAC SO verstanden ist dıie Monarchıe der SaNzZCH ungeteilten-
nıtät bezogen auf die SaNZC Schöpfung. olglic wıird jede nbetung und Verherrlichung
Urc die Schöpfung »Gott, dem Vater urc den Sohn 1m eiılıgen Ge1lst« dargebracht,
oder »dem ater mıiıt dem Sohn ZUSameN mıt dem eılıgen Gei1st«, S$1e wiırd dem einen
unte1i1lbaren Gott dargebracht, der dre1 in eINs ist und e1Ns in dre1, der eılıgen Trinıität,
dıe ew12 gepriesen se1

Dıe Perichorese oder die gegenseltige Einwohnung Von ater, Sohn und eılıgem Geıist

Die Heılıge Dreiemigkeıt bleıibt unwandelbar. S1e wiıird in eıner Gottheıit und eiıner
Monarchie erkannt, und doch wohnt in iıhr jede der dre1 göttliıchen Personen den beiden
anderen eın und ist in den anderen enthalten. »Sı1e enthalten einander gegenseı1t1g,
eine dıe andere dauernd umhüllt und auch VOoN der andern, die Ss1e schon umhüllt, ihrer-
se1ts dauernd umhüllt WIrd« Hılarıus, De Trın 3: 1) Im 1C. diıeser ewıgen Perichorese
der dre1 göttliıchen ersonen ın Gott, oder des wechselseıtigen Miteinwohnens und Miıt-
enthaltenseıins VON Vater, Sohn und eılıgem Geist, mMussen WIT die Sendung des eıl1ı-
SCH Ge1istes VO Vater und die abe des eılıgen Gelistes Urc. den Sohn verstehen. Der
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Heılıge Gelst geht VO Vater aQuS, aber der Eıinheıit der Gottheit, in welcher jede
Person vollkommen und Sanz Gott ist, geht i VO ater Urc. den Sohn AUs, denn der
Gelst gehö ZU Wesen des Vaters und des Sohnes und ist VON ıhm untrennbar. Er CIND-
fängt (seine Gaben) VO Sohn und wird uns IC iıhn egeben. SO »glauben WITr den
eılıgen Geilst, den Herrn und Spender des Lebens, der VO ater kommt, der mıt dem
ater und dem Sohn angebetet und verherrlicht wird, der HIC dıie Propheten geredet
hat« Miıt der Lehre der Konsubstantıalıtät und Gö'  iıchke1 des eılıgen Gelstes WwIrd das
SCHAUC Verständnıs der eılıgen Dreieimigkeıt in der eologı1e und 1mM Gottesdienst
se1iner Vollendung gebracht. Umgekehrt erhalten nbetung und FErkenntnis Gottes iıhre
Vollendung mıt der Lehre der Trinıtät. Dies ist der Glaube der einen, eılıgen, kathol1-
schen und apostolıschen TE WIT den einen (Giott in der Dreiheıt und dıe Trinität
in der Eıinheit anbeten.

Eın Wesen Dre1ı Personen

Der Glaube und das Bekenntnis »e1n esen (0VOLO), dre1ı Personen« Synode
lexandrıen 362/1) beruhen nıcht auf irgendeıiner Vorstellung oder DefTfinıition des göttlı-
chen Wesens, sondern auf dem Namen, mıt dem Gott sıch selbst erkennen gegeben
hat » IC bın, der ich bın/ Ich werde se1n, der ich se1n werde« Exodus 3,14) Kr ist der
ew1ge, sıch selbst offenbarende Gott, der wahrhaft und wiırklıch ist en ıhm g1bt 658

keinen anderen Gott Diese Offenbarung Gottes als »der, welcher Ist, der ]B 1St« wird uns

1m Evangelıum IC die eine lat Gottes des Vaters, Urc den Sohn und 1im Geilst
miıtgeteıilt. Darum bezieht sıch in der TIrintätsliehre die Rede VON dem »einen esen«
ottes nıcht auf irgendeine abstrakte Wesenheıt, sondern auf das »Ich bın (Ey® EIUWL
Gottes, auf das ew1g lebendige Wesen, das Gott in sıch selbst ist (Athanası1os, Con

3!’ 4’19 De Syn 34—35; De deer. 22) Ebenso setzen der Glaube und das Bekenntnis
ZUT Einheıit In der Dreıiheıit und ZUT Dreıiheıit in der Einheit keine vorgängıge Definition
der Beziehung der dre1 göttlıchen Personen ZU einen göttlıchen esen oder umgekehrt
VOTaQauUS, sondern beruhen auf der einen Offenbarung Gottes, des Vaters, dıe uns urc Je-
SUuS Christus und seinen Geilst gegeben ist.

So WIT 1m Bekenntnis ZUT göttlıchen Einheıit in der Dreıiheıt keıne SCHNAUC
Kenntnis aruber VOTIQaUS, > WasS« (Gott ın seinem Wesen ist oder »WIEC« B dre1 In eINs und
eINs in dre1 1st. Vielmehr glauben WITr ihn als den eiınen Gott, Vater, Sohn und eılıger
Geıist, und bekennen, Wäas WIT VON ıhm wI1ssen, In Übereinstimmung mıt jener Offenba-
TuNng, die der TC urc dıe Apostel überhefert worden ist. Das ist der eiıne Glaube, auf
den WIT getauft worden Siınd und auf dem dıe SaNZCTruht.

Der Apostolische und Katholische Glaube

Miıt den Worten des hl Athanasıos gesprochen: » Wır wollen dıe alte Überlieferung
WwWI1Ie dıe Lehre und den Glauben der allgemeınen C 1Nns Auge fassen, den der Herr
egeben, dıe Apostel verkündet und dıe Väter ewah:en Denn auf ıhn ist dıe TC
gegründe:270  Dokumente  Heilige Geist geht vom Vater aus, aber wegen der Einheit der Gottheit, in welcher jede  Person vollkommen und ganz Gott ist, geht er vom Vater durch den Sohn aus, denn der  Geist gehört zum Wesen des Vaters und des Sohnes und ist von ihm untrennbar. Er emp-  fängt (seine Gaben) vom Sohn und wird uns durch ihn gegeben. So »glauben wir an den  Heiligen Geist, den Herrn und Spender des Lebens, der vom Vater kommt, der mit dem  Vater und dem Sohn angebetet und verherrlicht wird, der durch die Propheten geredet  hat«. Mit der Lehre der Konsubstantialität und Göttlichkeit des Heiligen Geistes wird das  genaue Verständnis der Heiligen Dreieinigkeit in der Theologie und im Gottesdienst zu  seiner Vollendung gebracht. Umgekehrt erhalten Anbetung und Erkenntnis Gottes ihre  Vollendung mit der Lehre der Trinität. Dies ist der Glaube der einen, heiligen, katholi-  schen und apostolischen Kirche: daß wir den einen Gott in der Dreiheit und die Trinität  in der Einheit anbeten.  Ein Wesen — Drei Personen  Der Glaube und das Bekenntnis an »ein Wesen (0001i0), drei Personen« (Synode v.  Alexandrien 362/1) beruhen nicht auf irgendeiner Vorstellung oder Definition des göttli-  chen Wesens, sondern auf dem Namen, mit dem Gott sich selbst zu erkennen gegeben  hat: »Ich bin, der ich bin/ Ich werde sein, der ich sein werde« (Exodus 3,14). Er ist.der  ewige, sich selbst offenbarende Gott, der wahrhaft und wirklich ist. Neben ihm gibt es  keinen anderen Gott. Diese Offenbarung Gottes als »der, welcher ist, der er ist« wird uns  im Evangelium durch die eine Tat Gottes — des Vaters, durch den Sohn und im Geist —  mitgeteilt. Darum bezieht sich in der Trinitätslehre die Rede von dem »einen Wesen«  Gottes nicht auf irgendeine abstrakte Wesenheit, sondern auf das »Ich bin (Ey®@ &£ipı)  Gottes, d. h. auf das ewig lebendige Wesen, das Gott in sich selbst ist (Athanasios, Con.  Ar. 3,6; 4,1; De Syn. 34-35; De decr. 22). Ebenso setzen der Glaube und das Bekenntnis  zur Einheit in der Dreiheit und zur Dreiheit in der Einheit keine vorgängige Definition  der Beziehung der drei göttlichen Personen zum einen göttlichen Wesen oder umgekehrt  voraus, sondern beruhen auf der einen Offenbarung Gottes, des Vaters, die uns durch Je-  sus Christus und seinen Geist gegeben ist.  So setzen wir im Bekenntnis zur göttlichen Einheit in der Dreiheit keine genaue  Kenntnis darüber voraus, »was« Gott in seinem Wesen ist oder »wie« er drei in eins und  eins in drei ist. Vielmehr glauben wir an ihn als den einen Gott, Vater, Sohn und Heiliger  Geist, und bekennen, was wir von ihm wissen, in Übereinstimmung mit jener Offenba-  rung, die der Kirche durch die Apostel überliefert worden ist. Das ist der eine Glaube, auf  den wir getauft worden sind und auf dem die ganze Kirche ruht.  Der Apostolische und Katholische Glaube  Mit den Worten des hl. Athanasios gesprochen: »Wir wollen die alte Überlieferung so-  wie die Lehre und den Glauben der allgemeinen Kirche ins Auge fassen, den der Herr  gegeben, die Apostel verkündet und die Väter bewahrt haben. Denn auf ihn ist die Kirche  gegründet ... (Danach) ist die Trinität heilig und vollkommen; ihre göttliche Natur wird  im Vater, im Sohn und im Heiligen Geist dargetan: in ihr ist nichts Fremdes oder von au-(Danac ist dıe Irmität heıilıg und vollkommen:; ihre göttlıche Natur wiıird
1m Vater, 1im Sohn und 1im eılıgen Gelst dargetan In ihr ist nıchts Fremdes oder VON
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Bßen Beigemischtes. Sıe besteht auch nıcht AdQus chöpfer und eschöpTt, sondern ist Sanz
schöpferısche und ıldende Kraft Sıe ist sıch selbst gleich und ihrer Natur nach unte1l-
bar, und ihre irksamkeiıt ist 11UT e1ıne. Der ater tut es Uurc das Wort 1m eılıgen
Ge1lst So wıird dıe Einheıt der eılıgen Trinität bewahrt und wırd In der Fc der
eine Gott verkündet, >der über lem und Mr les und in lem 1St< (Eph 4,6) >über
allem« als Vater, als nfang und Quelle, >durch alles<- vermöge des Wortes und >IN allem«-
1im eılıgen Ge1ist Es ist also nıcht 1UT dem Namen und dem Klang des Wortes nach,
sondern in ahrheıt und Wırkliıchkei eiıne TIrıimität. Denn WI1IEe der Vater ist, der AR ist,
ist auch se1n Wort eines und ist (Gjott >über es<, und auch der Heılıge Geilst ist nıcht
ohne Daseın, sondern exIıstiert und besteht In ahrheıt wahrhaftıg« (Ad Ser 1,28)

IIl. Allgemeine Erwägungen
In uUuNnseren Dıskussionen standen Zwel mıteinander zusammenhängende Themen 1mM

Miıttelpunkt der Aufmerksamkeit:
ob dıe patrıstische Lehre über dıie Irıintät mıt der eılıgen und der fortdau-

ernden Gegenwart des fleischgewordenen Wortes 1mM gelebten Glauben derT über-
einstimmt. Wır stellten fest, dıe Lehren der Väter über dıe Irınıtät mıt der eılıgen
Schrift 1mM Eınklang stehen.

b) ob uUNseIec Ansıchten über dıe Trıinıtät in den beiden TIradıtıonen verschliedene Ver-
ständnisse In ezug auf Gottesdienst und Spiırıtualität wlderspiegeln. €1' Seıiten be-
kennen die fortdauernde Gegenwart des dreiein1gen (ijottes in der lebendigen ng
der Kırche

Nachfolgen ein1ıge Ergebnisse uUNsSCcCICS 1aloges:

Obwohl WITr In uUNseIecIM ugang ZUT Te über dıe Heılıge dıe Schwerpunkte
unterschiedlich setizen, Ssınd WITr 1Im IC auf den nha der Te ein1g.

Reformierte rchen betonen dıe Übereinstimmung der Te mıt dem wahren ]au-
ben aufgrund des bıblischen Zeugnisses. SO W1Ie auch die rthodoxen sehen S$1e dieser
Stelle keinen Wıderspruch zwıischen Schrift und Tradıtion. Miıt anderen Worten das de-
posıtum €e1 in der T ist eine zuverlässige eıtung, dıe Bedeutung der
festzustellen.

Die Orthodoxe IC anerkennt dıe Heılıge Schrift als oberste Autorıität für ihren
Glauben und ihre Lehre und betont ebenfalls, dıe konzılıaren Entscheidungen und dıie
Lehren der Väter als Anleıtung ZUT Interpretation der eılıgen rıchtungsweisend
S1nd. Der Dıalog dazu bel, diese unterschiedlichen Weısen, in denen jede der beıden
Iradıtıonen das nıkaino-konstantinopolitanische TE mıt se1ner Betonung der Irmität
bekennt, besser verstehen.
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Obwohl in den Reformierten rtchen verschlıedene theologısche Ansıchten exI1istle-
ren, anerkennen alle Zweıge der reformıerten Tradıtıon dıe Gültigkeıt des nıkaıno-kon-
stantinopolıtanıschen Bekenntnisses und dessen etonung der Irinıtät.

Die Heılıge Dreiemi1igkeıt nımmt Denken gefangen. Wır sınd aber nıcht in der
Lage, S1e erfassen. Um CS mıt dem Gregor dem Theologen 9 der auch VON

Johannes Calvın zıt1ert wiIrd: »Ich nıcht den Eınen denken, ohne VoNn den
Dreien mstrahlt werden; und ich kann die Dreı nıcht scheıden, ohne auf den Ehınen
zurückzukommen. enke ich Finen der Drei, en ich Ihn als den SaNZCH und
meıine i® ist erfüllt, aber das me1ste dessen, Was ich enke, entgeht MIT« (Or 4044<
VON VINn auf griechıisch zıt1ert in Inst. 17 }:3. LA nera Selecta U, 31,3—4)

DIie Wırkliıchkeit des aubens dıe Irınıtät ist wichtiger als dıe spezıfische theo-
logısche Terminologıe. DiIe Kırchenväter benutzten Begrıffe, dıie damals geläufig Waren,

den lebendigen Glauben der TE auszudrücken und gaben iıhnen theologısche Be-
deutung Jede Übersetzung dieser Begriffe sollte arau achten, iıhre ursprünglıche
theologische Bedeutung bewahrt WIrd.

Wır ollten dıe ontologıische erminologıe in heute verständlıchen egriffen erklä-
16  - verstehen WITr Substanz (00O1LCA) als Wesen und Akt des lebendiıgen Gottes. Es
g1bt keinen Gegensatz zwıschen Wesen und Akt, bzw zwıschen ontologischen und dy-
namıschen Waırklıchkeiten Unter dıe Themen, dıie WIT uns für zukünftige Dıskussionen
Vvorbehalten aben, gehö: auch dasjen1ige der göttlichen Essenz und der ungeschaffenen
Energıen.

Das nıkaıno-Konstantinopolıtanısche Bekenntnis sollte grundsätzlıch ın se1lner UT-

sprünglıchen Fassung VON 381 Chr verwandt werden.

Auf beiden Seliten bekräftigen WIT, der Glaube dıe Heılıge Dreiemigkeıit für
uUuNseren Gottesdienst, und Lob grundlegend ist und Zeugni1s in
der Welt bestimmt. Es ist dıe Aufgabe der rchen, diesen trinıtarıschen Glauben auf al-
len Ebenen ihres Lebens und ihrer Aktıvıtäten vermitteln.
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Memorandum der HI Bischofssynode der serbischen orthodoxen
Kirche

hbeschlossen auf der ordentlichen Versammlung Vo. his Maı 1992

Dıie HI Bischofssynode der serbıschen orthodoxen Kırche 1e 6S be1 ihrer diesjährıgen
ordentlıichen Vers  ung für ihre heilıge Schuld und Pflicht, sıch in diıesem schicksal-
aften historıschen Augenblick das serbisch-orthodoxe olk und die internationale
Offentlichkeit mıt einer Botschaft der Verantwortung und der orge w1e auch mıt orten
des Irostes und der Ermutigung wenden.

Die Versammlung wendet sıch ihre gläubiıgen eT. und das gesamte serbıische
olk mıt den orten UNsSCICS Herrn Jesu Christ1i » Euer Herz ange nıcht! laubet
Gott; glaubet auch mich!«

Es ist dies nıcht das Mal in der Geschichte, daß das serbische olk Aalls KTeuUzZ SC-
schlagen wird. Das serbıische olk ist der europäischen und der Weltgemeinschaft nıcht
unbekannt: Es ist eın olk ohne historische Wurzeln und Spuren, er und Früchte,
christlıche Gesinnung und bewilesene moralısche Prinzipien. Deshalb gehö ihm eın
atz der Sonne und den anderen Völkern der Erde. uch se1ine NECUECIC und
neueste Geschichte ist, hoffen WIT, nıcht unbekannt. ach den leidvollen und ufopfe-
rungsvollen Befreiungs.  egen 1mM und In den ersten Jahrzehnten des Jh.s nahm
6S den beiıden Weltkriegen te1l WITr hoffen, daß Nan heute nıcht vVETSCSSCH hat,
esSsCcCI Seıite 65 kämpfte Ebenfalls sollte die Tatsache nıcht unbekannt se1n, Serbien
1m Ersten Weltkrieg fast dıe Häl{fte der erwachsenen männlıchen Bevölkerung verloren
hat, amals jeder vierte erbDe se1in en für Freiheıit und Gerechtigkeıt egeben hat

Übergroß Ssınd se1ine pfer für dıie menschlıche ürde, für Gerechtigkeıt und für die Sa-
che der Verbündeten auch 1im Zweıten Weltkrieg SCWCSCHNH. Als pfer der C001
zıistiıschen und faschistischen Okkupatıon und der in vieler Hinsıcht UrCc. S$1e verursach-
ten utıgen Revolution wurde 6 nach dem Kriege Z pfer der kommunistischen 1y-
ranne1ı und dieses nıcht ohne Schuld einıger se1ıner Kriegsverbündeten.

DIie Leidensspuren des eges und der Unter!  ückung nach dem Krıeg sınd auf en
Gebieten des Lebens ichtbar. Die kommunistischen ügen über Kriegsere1ign1isse sınd
1mM Frieden eiıne Quelle der nwahrheıiten über das serbıische Volk und auch andere Völ-
ker geworden, sowohl hierzulande als auch in seinen Auslandsbeziehungen. Wıe weıt der
Betrug reicht, ist ohl besten der Tatsache erkennen, das serbische olk
als eINZIEES in Europa erst nach einem halben un! seine Kriegsopfer beerdigen
konnte und se1ine Kriegstraumata heılen versuchte. rst jetzt soll 6S ZUSaIMMMECI mıt den
enachbarten Völkern dıe vıitalen ToDbleme lösen, welche dıe übrıgen europäischen Völ-
ker schon längst gelöst en.

Den Staat Jugoslawien, WIE er W aben nıcht 1Ur se1ıne Völker geschaffen. Ihn
hat auch dieses Europa geschaffen, das iıhn Jetzt unbarmherzıg zerstort und1 dıe An-
schuldıgungen übernımmt, für seine alten und bel ausschlıeßlic das serbı-
csche olk die Schuld trage DIie derzeıtige Handlungsweise der Läßt arau schlıeßen.
daß Ss1e das serbısche olk mıt dem Regıme gleichsetzt, welches über das olk SC-
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herrscht hat und CS einem Teıl auch och heute beherrscht. Man sollte aber nıcht
außer acht lassen, daß erselbe Westen ]  Or  zehntelang das kommunistische Regime in
Jugoslawıen sowohl polıtısch als auch wirtschaftlı unterstutz hat Dadurch hat der We-
sten selner Festigung und se1ner langjährıgen Herrschaft über dıie SaNZCH er
beigetragen. Im 1INDI1C auf dıe heutigen Ereignisse wIird aber das serbische Volk, das
Hauptopfer des aufgezwungenen Systems und selner Ideologıie, ungerechterweıse als der
Hauptschuldige allem, Wäds geschehen ist oder geschieht, dargestellt.

DIie serbische orthodoxe TC und das serbische olk WAarTen nıe Anhänger
des gottlosen Kommun1ısmus oder irgendeiner totalıtären Ideologıe. Unsere T ist
für dıe Einheit des serbischen Volkes und der serbischen Länder, ebenso ist S1e€ aber
auch für eine gerechte Lösung der nationalen Rechte und der ex1istentiellen Tobleme
derer Völhlker, dıe mıt dem serbischen olk ZUSammmen oder in seiliner Nachbarschaft le-
ben

Dıe heutige Lage in uUNSeTCIN Land ist neben der aus der Vergangenheıit geerbten
Belastung VOI em eıne olge der kommunistischen Tyrannelı. Wır alle WaTrenNn iıhre
pfer. Es ist jedoch dıie Tatsache offensic  1CH.: das serbische olk dies In höchstem
aße W:  9 denn 1UT dieses olk wurde In künstlıche Natıonen und Republıken aufgeteıilt,
ohne selinen ıllen fre1 außern können.

Heute verteildigt dıe dıe aufgezwungenen Entscheidungen eiıner totalıtären Ideolo-
g1€ und verordnet S$1e SORar als endgültige hıstorısche Lösung. Das gilt VOT em für dıie
Republıkgrenzen, die selbst für das kommunistische Regıme admınıstratıve Grenzen
WAarcl, die aber jetzt VON Europa als unantastbare Staatsgrenzen behandelt werden, ob-
ohl S1e den lebendigen Organısmus des serbischen es zerschne1den und seine jahr-
hundertealten Sıedlungen, Heılıgtümer, Gräber, Klöster und ulturden  äler zertrennen.

Die serbische rage in Kroatıen, Slawonıen, Dalmatıen und Bosnıien Herzego-
wına besteht nıcht se1t gestern. Wıll dıe internationale Gemennschaft be1 der Findung e1-
HST gerechten und dauerhaften Lösung tatsächlıc helfen oder aber eiıne ungerechte,
natürliche LÖsung 1Im Sınne augenblicklicher Interessen der 10324 Neuen Weltordnung
aufzwıingen? ıne solche Lösung könnte aber ihrer Ungerechtigkeıt und Unna-
türlıchker dıe Ursache für Unglück und NCUC Gräber werden. Der amp des
serbischen Volkes se1ıne Exıistenz ann mıt keinem Regime, auch nıcht mıt dem Jjetz1-
SCH, gleichgesetzt werden. DIie serbische rage exıistiert nabhängı1g VON en S5Systemen
und Regıimen Jede ungerechte Lösung ann für n1ıemanden eıne LÖösung se1IN: weder für
uns noch für uUuNnseTIe Nachbarn, weder für den Balkan noch für Europa. erbien aber C“
hörte Europa ange bevor 6S Westeuropa gab Bıs heute ist 6S den tefsten christlichen
Grundsätzen tIreu gebliıeben, Wds se1n geistiges en und seıne Kultur bezeugen.

Die TC 1n den serbischen Ländern kann ihrer Natur gemäß mıt keinen Gren-
Z gleichgesetzt werden. Sie tragt orge für ihr SaNZCS Volk. auch immer ecs sıch be-
fındet, ebenfalls auch für jedes brüderliche olk Aaus dem Geschlechte ams
em WIT die Rechte ler miıt uns eDenden Völker anerkennen und achten, rufen WIT

S$1e. dazu auf, über die Tatsache nachzudenken, WITr wleder als Nachbarn en WeI-

den 1ese1lDe Sonne wırd uns warmen, 1eselbe Erde ernähren, in derselben Sprache
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werden WITr uns weıterhın verständıgen, erselibe Gott wIırd auf uns blıcken und über uns
richten.

Miıt Bedauern tellen WITr fest, daß dıe herrschenden Parteıen in Serbien und Mon-
tenegro dıe Strukturen, Machtorgane, ıttel und Prinzıpien des kommunistischen SYy-

der Nachkriegszeıt geerbt en und S1e€. auch heute noch weder einen gleich-
berechtigten 1  og in der Gesellsc noch eine Teılung der Verantwortung und eine
/Zusammenarbeıt mıt den anderen ermöglıchen.

Auf eine andere, jedoch SCNAUSO WIE früher wıirksame Art, gestatten c dıese Par-
telen der TC nıcht, daß S1e. jenen atz In der Gesellsc einnımmt, der ıhrun-
ertelang gehörte und der ıhr 1im Eınklang mıt ihren gelstigen und moralıschen Werten
gehö Atheı1isten Sınd weıterhıin dıe privilegierte Gesellschaftsschicht, insbesondere 1mM
Schulwesen Die egıerung verspricht immer wıieder, S1e dıe historische ngerech-
igkeıt und EW dıeT und das GewIlissen der Menschen wledergut-
machen wiırd, In Waırklıc  e1 aber erfüllt S1e keines der wesentlichen Versprechen.

Der Relıigi0onsunterricht ist weıterhın aus der Schule ausgeschlossen: Für Jesus Chrıistus
und den HI Sava Ssınd dıe chulen und Seelen der er verschlossen: Kırchenbesitztü-
INCT, dıe der Kırche zurückgegeben werden sollten, werden ente1gnet und verkauft, UNSC-
achtet des Wunsches der Spender und Stifter, den SORar dıe türkıschen achthaber da-
mals geachtet en und den Jeder Rechtsstaat achtet.

Die Herrschenden ın erbien und Montenegro SInd noch immer nıcht wiıirklıch bereıt,
die natıonale Versöhnung akzeptieren, dıe Folgen des Bürger- und Bruderkrieges
heılen, damıt dıe Voraussetzungen für dıe geistige Erneuerung und Genesung des
Volkes chaffen Deshalb distanziert sıch dıie serhbıische IC VON diıesen und sol-
chen Machthabern und ihren Vertretern, ebenso VoNn iıhrer ohne die eiılnahme des Volkes
verabschiıedeten Verfassung und VOIl den angekündıgten ahlen, dıe der Eıle und
der iıhrer Vorbereitung eın Vertrauen schaliien

Die serbische rche, dıe auf wahrhaftıger Volksnähe und eiıner Volksversammlung
eru ist sıch der Tragık dieses Augenblıcks und des schicksalhaften Kreuzweges, auf
dem sıch ihr Volk efindet, völlıg bewußt und ruft ZUT Schaffung eıner Regilerung
des Volksvertrauens, der nationalen Einheit und der gesamtnatıionalen Rettung auf.
Wır ermahnen alle, insbesondere diejen1igen, dıe 1n Serbien der acC sind, daß nıe-
mandes tellung und Amt wichtiger 1st als das Schicksal und dıe Freiheıit des
Volkes, daß nı1ıemand eın Monopol über das olk und das CNICKS uUuNnserIer er hat

Dıe heutigen Machthaber Waren ıhrer internationalen Verantwortung nıcht gewach-
SCHL, s$1e Warcen nıcht In der Lage, dıe vıitalen Interessen des serbischen Volkes auf eıne RC
rechte Weılse verteidigen.

1e1e Übel, Greueltaten und auch Jele, derentwillen dieser Krıieg 1im nneren SC-
fü  S wurde, sınd größtenteils olge der fünfziıgjährigen ıdeologıschen Vergıiftung nıcht
NUr des serbıischen sondern auch er übrıgen Völker 1im ehemalıgen Jugoslawıschen
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aum. Es ware unehrliıch und kurzsichtig, WEINN INan irgendeinem diıeser Völker. insbe-
sondere dem serbischen, all che be]l zuschreiben wollte, cdıie in diesen agen dıe Ge-
neräle Tıtos auf beıden Seıiten der TON! und seıne bisherigen Ideologen und Polhitiker In
Ljubljana, Zagreb, Beograd, Sarajevo, Skopje und odgorica 1m amen des Volkes VCI-

übt en hre Unfähigkeıt verhandeln und Verträge schlıeßen, hätten S1E nıcht in
diesen Krıeg zwıschen den Völkern, dıe sıch gerade auf dem Wege der Befreiung VONN

kommunistischer Unterdrückung und Erniedrigung efanden, umwandeln en
Dieselben © dıe aufwendıige Miıttel und massıve Propaganda für dıie Schaffung e1-

NCs zweıten Jugoslawıen eingesetzt aben, benutzen jetzt noch schlımmere ethoden ZUT

Zerstörung des lebendigen Gewebes VON uns en als Menschen und Völker Man darf
dıe Tatsache nıcht übersehen, dıe Grenzen nach der Jahrhundertelangen (Ge-
schichte und insbesondere nach dem sıebzig Jahre langen geme1insamen en nıcht
1Ur zwıschen den Republıken verlaufen, sondern auch mıtten Uure das lebendige Band
der Famılıen, der Freundschaften, der geistigen und leiblichen Verwandtschaften hın-
Urc

Wır rheben mıt Irauer im erzen und Verbıtterung in uUNsCICT eeile den Protest DC-
SCH die Machthaber auf dem en des ehemalıgen Jugoslawıen und riıchten diıesen auch

dıe Adresse der Europäischen Gemeinschaft, we1l S$1e auf und unüberlegte
Weise dıe Zerstörung VON Jledem, Was uns als Menschen und zıviılısıerte Völker erband
und einander näher gebrac hat, fördern scheınt. Das sıch heute verein1gende Westeu-
IODA scheıint Uurc se1n Verhalten uUuNseTE rudermörderısche Irennung und Zerschlagung

unterstützen, insbesondere dıe Verkleinerung des volkstümlıchen und gelistigen serbhı-
schen Organısmus. egen eınes olchen Verhaltens verheren dıe Serben das Vertrauen
In einzelne uhnrende Polhitiker und Instiıtutionen 1m europäischen Westen und In Amerıka
Es ist eiıne tragısche Tatsache, das chrıstliıche serbıische olk den restag se1ines
Leidens 1im berüchtigten »Unabhängigen Staat« Kroatien SOWIEe ıIn den Gebileten des KO-
SOVO und etoh1ya Urc seine gegenwärt  1gen Leıden begehen muß

Wır anerkennen und beachten dıe Rechte er Menschen und Völker, mıt denen WIT
se1lt Jahrhunderten ın diesen Gebileten en und tellen mıt chmerz dıe Ergebnisse der
bisherigen kommuniıistischen und postkommunistischen Regıme in den ehemalıgen ]JUgO-
slawıschen Republıken fest Zehntausende JTote, eın Vıielfaches mehr Verwundeten,
über eıne Miıllıon Vertriebene und Flüchtlinge, vernıichtete auser und rchen, Verwu-

er, verlassene Heıme. Alleın 1im Bereıich der Dıiözese VON Slawonıien wurden
286 serbische er verwustet und vernichtet. In vier Dıözesen, In denen Serben und
Kroaten vermiıscht mıteinander eben, wurden rund 200 serbisch-orthodoxe Kırchen VCI-

nıchtet, darunter auch dıe Kathedralkırchen in Pakrac und Karlovac SsSOWwle das Dıiıözesan-
zentrum in Zagreb, Pakrac und Karlovac* Hıermuit verschleiern WIT nıcht 1im egen-
teıl,; WIT möchten gleichzeıltig dıe Zerstörung vieler kroatischer römisch-katholischer Kır-
chen und der muslımıschen Gotteshäuser, SOWI1e das 1öten und dıe Verfolgung der

Anmerkung der 10N Mehr Auskünfte darüber gibt der Dokumentationsban: W ar Damage sustaıned
by Orthodox urches ıIn Serbien Areas of (roatıa In 1991, Belgrad 1992
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schuldıgen Bevölkerung und alle anderen Untaten, dıie der Unsınn des eges mıt sıch
ringt, verurteılen.

ır Wır verurte1ilen en jeden Mord und jJedes Verbrechen, das seıtens der Ange-
hörıgen irgendwelcher Mılıtärs oder irgendwelcher bewaffineter Formatıionen, sej]jen CIE
serbisch, kroatıisch oder muslımısch, verübt wurde. Und SanzZ besonders verurte1jlen WIT
dıe Angriffe auf humanıtäre Konvo1s des Roten Kreuzes und dıe dıe ge:  ete oder
eingekesselte Bevölkerung gerichteten Nahrungsmiuttel- und Medıikamentenhiılfen

Miıt einem Seelenschmerz können WIT dıe Tatsache nıcht verschweıgen, für
Serben in oatıen und Bosnıen-Herzegowına Konzentrationslager errichtet WOTI-

den sınd WIE Suhopolje be1 Vırovitica, Od7zak In Bosanska Posavına, Duvno und Lıivno,
Smiljan in Lıiıka und andere. Die Flüchtlinge bezeugen, daß abgrundtiefe en
eröffnet worden SINd, in die w1e 1im tragiıschen 941 dıe unschuldig ingefan-

oder verhafteten Serben hineingeworfen werden. Das sınd die en in Surman-
C1, be1 Medjugorje In Herzegowina, und Katına Jama auf dem Berg Velebiıt zwıschen
GospIiC und Karlobag Wır en besonders das mehrwöchige Festhalten VO über 000
Serben im Konzentrationslager in OdzZak be1 Bosanskı Samac hervor: Sıe en dıe Waf-
fen aufs Wort nıedergelegt und wurden AaUus ihren Heımen ın das Massenlager gebracht,

ihr Schıicksal DIS heute ungew1ß geblieben ist. Offensichtlıc steht den Serben ın den
serbischen Sıedlungen in Bosanska Posavına asselDbe CNICKS: bevor, WwI1Ie Urziıc den-
en1ıgen in West-Slawonıien und West-Herzegowina, und das el Verfolgungen, Ver-
haftungen und Verwüstungen serbischer Sıedlungen SOWIEe Flucht und Vertreibung oder
Sammellager. uberdem werden In Lıyno 643 Männer, Frauen und Kınder serbischer
Nationalıtät gefangen gehalten und In Duvno 570 Serben und Serbinnen. Und Was ist erst
über das Schicksal der Serben in den Küstenstädten Dalmatiens sagen? In diıesem ZUi-
sammenhang soll dıe kürzlıchen AÄußerungen des Präsıdenten Kroatiıens Tudjman und
des Präsiıdenten Bosnien-Herzegowinas Izetbegovic erinnert werden, die heber die SOU-
veränıtät und Unabhängigkeıt ZU Preis des eges als den Frieden ohne die Souverä-
nıtät und Unabhängigkeıt gewählt en

13 Als Menschen und Christen, und insbesondere als 1SCHNOTIe der TC. Christi, sind
WITr VON der Tatsache überrascht, ein1ıge eglerungen Europas und der Welt dıe Le1-
den der serbıschen TC und des serbischen Volkes während des Faschısmus und des
Kommunısmus nıcht erkennen vermochten. Diese Regierungen en dıe Chrısten,
insbesondere dıe orthodoxen Christen, weder ıIn Jugoslawıen och 1im übrigen Usteuropa
während der Jahrzehnte der kommunistischen Dıktatur ın Schutz SCHONUNCN SO
schmerzt uns heute besonders tief das inhumane er  en des OTINzIıellen Europa-
über dem Problem der existentiellen, geistigen und kulturellen Identität und der Fort-
dauer des serbischen Volkes, das erst VO Faschismus, dann VO Kommun1ismus und
heute VoNn der totalıtären Mentalıtät der sogenannten Neuen Weltordnung angegriffen
wurde.
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In diıesem Zusammenhang appellıeren WITr alle europäischen Institutionen und
alle verantwortlichen internationalen Instanzen, VOI lem jedoch dıe Vereıinten Natıo-
1918 und dıe Europäische Gemeinschaft, einen moralıschen und polıtischen ruck auf dıe
eglerung Kroatiens auszuüben, damıt UuNsSeTE rtıchen und Kırchenzentren nıcht zerstört
werden. IDieses geschie leider auch dort, c keine Kämpfe g1bt, WI1e Urziıc in
Zagreb, 11. Aprıl 19972 die erzbischöfliche Residenz und das Museum des Hrz-
bıstums VON Zagreb und Ljubljana gesprengt wurden. Wır appellieren ebenfalls, eın
freles urchkommen für uUuNseIC 1SCHNOTIe und dıe Priesterschaft In jenen Teılen Kroatiens
und Bosnien-Herzegowinas gewährleısten, dıe VON kroatischen und muslimischen
Verbänden kontrollıe werden, damıt S$1e. ihren Hirtendienst und ihren humanen Dienst
fre1 und ungehindert, ohne Rücksicht auf dıie Republıks- und Staatsgrenzen ausüben kön-
NCNH, und ihnen eın wirkungsvoller Schutz mMiıt der internatıonalen Friedensmi1is-
s1ionen gewährt wIrd. 1ese1be und denselben Schutz erwarten und fordern WIT
ürlıch auch für dıie römisch-katholischen 1SCNOTIe und Priester, SOWI1e für dıe auDens-
diıener der Islamıschen Gemeininschaft auf den Territorıien der serbıschen Kra]jına und der
serbischen e1le Bosnien-Herzegowinas.

Wır betonen dieser Stelle, daß vier uUunseTeT ischöfe., deren Sıtze sıch in den Gren-
Z des neuentstandenen kroatiıschen Staates eiinden Zagreb, Pakrac, Sibenik und
arlovac dort weder residiıeren noch ihren bischöflıchen Verpflichtungen nachkommen
können, während alle römisch-katholıschen 1SCHNOIe In erbien und Montenegro ın der
usübung ihrer kırchliıchen 1ss1ıon fre1l S1nd. Das einz1ge, Was S1e. beklagen können, sınd
kleine Unannehmlıchkeıiten und Beleidigungen seltens verantwortungsloser Einzelner
oder rüppchen, denen das allgemeıne a0s den Verstand vernebelt und das Bewußt-
se1n getrübt hat

15 Wır appelheren en alle achthaber in Serbien und alle Instanzen in
Europa und der Welt, dıe Rechte und ıchten ler in OSOVO und etoh1na ebenden
Menschen achten und ihnen keine Ösungen ruck aufzuzwingen gleich VON

welcher Seılte sondern dıe humane und gerechte demokratische Ordnung aufrichtig
unterstuützen Dıiese Ordnung wırd en Menschen und Völkern auf diesem Gebiet, wel-
ches selner gelstigen, natıonalen und kulturellen Bedeutung für das serbische olk
das ist, Was Jerusalem für dıie en ist, Schutz verleihen.

Miıt uNnseTeIM SaNZCH Herzefi en und beten WITr dem gekreuzıgten und auferstan-
denen Chrıistus, dem Gottmenschen, dem Erlöser er Menschen und Völker, für die
Beendigung des eges, und der sehr benötigte Friıeden und dıe Ruhe schnellst-
möglıch uns len Serben, Kroaten, bosnıische Muslıme., Albaner und alle uUNseTC

Nachbarn einkehren möge
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Liturgie Dıe Göttliche Liturgie der OdOoxen Kırche:; deutsch-griechisch-kırchensla-
wiısch, hrsg und erläutert VON Anastasios Kallis, Maınz: Matthıas-Grünewald-Verlag
1989, XIV 262

An Übersetzungen der orthodoxen Lıturgie 1Ins Deutsche besteht eın ange. en
der veralteten und 1im uchhande nıcht mehr erhältlıchen Übertragung VON Malt-
A (Berlın verfügt der interessierte eser über das Liturgikon VoNn Edelby
(Recklinghausen dıe dreıbändıge Ausgabe VON F. v. Lihıenfel: rlangen
dıe Ausgabe VOoN Heıtz Mainz NUr dıie wichtigsten NENNEN (sıehe WEeI1-

be1 Onasch, Kunst und Liturgie der Ostkırche ıIn Stichworten Berücksıichti-
SuUunNng der en TC Wilien-  Ööln-Graz 1981, S. 249 {it. Liturglie, SOWIe eNtspre-
en! In der Auflage AdUus dem Jahre

Dıie vorliegende Ausgabe, Urc den orthodoxen Theologen der Uni1iversıität Mün-
ster, Kallıs, besorgt, unterscheıidet sich VOoN den bısherigen VOTL em dadurch, S$1e
in handlıcher Form In parallelen Kolumnen den griechıschen TEexi: dıe kirchenslawische
Version und die deutsche Übersetzung nng In einer vierten Kolumne werden Erläute-

ZU der Texte und ZU lıturg1ischen Ablauf geboten Im kırchenslawıschen
ext wurden dıe In lıturg1schen usgaben uUubDblıchen Abkürzungen aufgelöst; Wortakzente
sınd ausgelassen worden. Der Band enthält die Chrysostomos- und dıie Basılei1os-Liturgie,
letztere ohne margınalen Kommentar.

In der Eıinleitung hebt Kallıs ein1ge grundlegende Gedanken ZU Verständnis der
Göttliıchen Liturgie hervor, dıe ematı des verlorenen Paradiıeses 1m usam-
menhang mıt dem Kırchenraum und nng el ein1ge wichtige Zıtate AUus byzantın1-
schen Kommentaren oder patrıstischen Auslegungen (Johannes Damaskenos, Patrıarch
Germanos, Symeon Thessalon1 1KO120S Kabasılas). Es se1 1er auf eın kleines Ver-
sehen auf 111 hingewlesen: Dıiıe altrussısche Nestorchronik ist nıcht das 1113
in Kılev entstanden, sondern eine der edaktionen bzw Umarbeıtungen, dıie als Trund-
lage für dıe alteste erhaltene Handschriuft aus dem Jahre 1377 dıente, fand amals
Den Band chheßt eın Lexikon lıturgischer Begrıffe (S 246—262).

Vf. hebt in der Eınleitung das pastorale nlıegen der OdOX1e in der Dıaspora her-
VOIL, das seinem Werk eine Zielsetzung verlıeh Es se1 ıhm aliur gedankt, 6S ıhm 1m
gesteckten ahmen vollkommen gelungen ist, diıeses Ziel erreichen.

Christian 'annick, Irer
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Bultmann, Gabriel, x Stundenbuc. für den Alltag. Aus dem Gebetsscha:l der O_
XCI Kırche /Zum lebendigen Miıt- und Füreinanderbeten ler Chriısten, hrsg VOoN Wolf-
DZUns igel, Graz-Wien-Köln Styrıa 1991, 175

In den letzten ahrzehnten, in denen tatsächlıic. eın CNSCICI Kontakt er westlichen
Kırchen ZUT OdOxX1e verwirklıcht wird, erwelst 6S sıch imMmmer wıieder als notwendiıg,
daß der vielfältige Gebetsschatz der OdOoxen Kırche den Westchristen zugänglıc SC-
macht WIT'| Dıiese Notwendigkeıit scheınt 1im deutschsprach1igen Raum, in dem 191008 VeEeI-

einzelte Übersetzungen erschıienen SInd, besonders ringlıc se1In. uch WEeNNn das
erwähnenswerte Werk VOoON Erzpriester Alexej Mal'cev berücksichtigt, der Ende des

und nfang des Jahrhunderts mehrere lıturgische Bücher allerdings mıt
grundlegenden altlıchen Fehlern, ohl des zugrundegelegten slawıschen Or1g1-
nals in eıne nıcht dem heutigen Deutsch entsprechende Sprache u  €  g, kann
sıch damıt nıcht egnügen. Aus diesem rund ist jeder weıtere Versuch, rthodoxe
Gebetstexte den Deutschsprachigen recht verständlich machen, ohne ehl begrü-
Bßen

Das vorlhegende, 1Ns Deutsche übersetzte »Stundenbuch« stellt einen sorgfältigen Be1-
trag des entschlafenen Hıerohegumen Gabriel Bultmann dar, der dıe griechische Sprache
einwandfre1ı beherrschte und daher einen dem riechıischen Original 1emlıch ext
hat erbringen können. Das Buch scheıint eıne wesentlıche se1in sowohl jenem
Westchristen, der VO orthodoxen Gebetsschatz eın erstes Bıld gewinnen wiıll, als auch
jedem betenden Menschen, gleich welcher Konfession, der den geistlichen Kontakt mıt
(Gott intens1ıver ausüben möchte.

An dieser Stelle halte ich 65 für angebracht, einıge Bemerkungen und Korrekturvor-
chläge anzuführen, dıe 11a auch be1 solchen, eventuell zukünftigen Versuchen erück-
sichtigen muß Zur Vermeidung VON Mißverständnissen könnte der übersetzte (0) als
gemeInsames Erbe der Orthodoxıe, 1m Geleıit besser als Gebete der rthodoxen
Kirche schlechthın und nıcht als >Gebet der oriechisch-orthodoxen Kırche« auch
WC) der Begrıiff doch se1ine hıstorısche (und nıcht natiıonale) Rıichtigkeıit hat
bezeichnet werden (S 7 Obwohl das Buch sich konsequent auf dıie Gebetsgelegenheıten
des täglıchen us der Odoxen Kırche (Apodeıpnon, Stunden, VYp  a, Tıschsegen,
Fahrtsegen et6:) beschränkt,el diese Gottesdienste meılstens in unvollkomme-
1IC)  - uftbau ypısche Beispiele dafür siınd die Strukturen des Mesonyktıkons (sıehe da-

den Beıtrag auftf 747 i dieses Heftes) oder der Morgenandacht, dıe nach dem lıtur-
ischen Stundenbuc (Q200A0YLOV) noch mehr Gebetsteile umfassen, als dıie im be-
sprechenden Buch übersetzten Abschnitte In dıiıesem Z/Zusammenhang se1 noch auf eine
nkorre  el verwliesen, dıe dıe Aufgliederung des Hesper1inos (Vesper betrifft. Der auf
S. 4585 angegebene Wechselgesang des Psalmverses »Aufste1ige meın WI1Ie Weıh-
rauch VOT Deın Antlıtz A E mıt den entsprechenden Sticho1 ersen gehö nämlıch
der mıtsamt der Lıturgie der vorgeweihten en vollzogenen spezliellen Vesper und
nıcht ZU täglıchen Hesperinos, auch WEeNnNn DE »eıne280  Rezensionen  Bultmann, Gabriel, H., Stundenbuch für den Alltag. Aus dem Gebetsschatz der orthodo-  xen Kirche. Zum lebendigen Mit- und Füreinanderbeten aller Christen, hrsg. von Wolf-  gang Sigel, Graz-Wien-Köln: Styria 1991, 175 S.  In den letzten Jahrzehnten, in denen tatsächlich ein engerer Kontakt aller westlichen  Kirchen zur Orthodoxie verwirklicht wird, erweist es sich immer wieder als notwendig,  daß der vielfältige Gebetsschatz der Orthodoxen Kirche den Westchristen zugänglich ge-  macht wird. Diese Notwendigkeit scheint im deutschsprachigen Raum, in dem nur ver-  einzelte Übersetzungen erschienen sind, besonders dringlich zu sein. Auch wenn man das  erwähnenswerte Werk von Erzpriester Alexej Mal'cev berücksichtigt, der gegen Ende des  19. und Anfang des 20.Jahrhunderts mehrere liturgische Bücher — allerdings mit  grundlegenden inhaltlichen Fehlern, wohl wegen des zugrundegelegten slawischen Origi-  nals — in eine nicht dem heutigen Deutsch entsprechende Sprache übertrug, kann man  sich damit nicht begnügen. Aus diesem Grund ist jeder weitere Versuch, orthodoxe  Gebetstexte den Deutschsprachigen recht verständlich zu machen, ohne Hehl zu begrü-  ßen  Das vorliegende, ins Deutsche übersetzte »Stundenbuch« stellt einen sorgfältigen Bei-  trag des entschlafenen Hierohegumen Gabriel Bultmann dar, der die griechische Sprache  einwandfrei beherrschte und daher einen dem griechischen Original ziemlich treuen Text  hat erbringen können. Das Buch scheint eine wesentliche Hilfe zu sein sowohl jenem  Westchristen, der vom orthodoxen Gebetsschatz ein erstes Bild gewinnen will, als auch  jedem betenden Menschen, gleich welcher Konfession, der den geistlichen Kontakt mit  Gott intensiver ausüben möchte.  An dieser Stelle halte ich es für angebracht, einige Bemerkungen und Korrekturvor-  schläge anzuführen, die man auch bei solchen, eventuell zukünftigen Versuchen berück-  sichtigen muß. Zur Vermeidung von Mißverständnissen könnte der übersetzte Stoff, als  gemeinsames Erbe der ganzen Orthodoxie, im Geleit besser als Gebete der Orthodoxen  Kirche schlechthin und nicht als »Gebet der griechisch-orthodoxen Kirche« — auch  wenn der Begriff doch seine historische (und nicht streng nationale) Richtigkeit hat —  bezeichnet werden (S. 7). Obwohl das Buch sich konsequent auf die Gebetsgelegenheiten  des täglichen Zyklus der Orthodoxen Kirche (Apodeipnon, Stunden, Typika, Tischsegen,  Fahrtsegen etc.) beschränkt, beinhaltet es diese Gottesdienste meistens in unvollkomme-  nem Aufbau. Typische Beispiele dafür sind die Strukturen des Mesonyktikons (siehe da-  zu den Beitrag auf S. 247 ff. dieses Heftes) oder der Morgenandacht, die nach dem litur-  gischen Stundenbuch (©poA6yı0v) noch mehr Gebetsteile umfassen, als die im zu be-  sprechenden Buch übersetzten Abschnitte. In diesem Zusammenhang sei noch auf eine  Unkorrektheit verwiesen, die die Aufgliederung des Hesperinos (Vesper) betrifft. Der auf  S.48 angegebene Wechselgesang des Psalmverses »Aufsteige mein Gebet wie Weih-  rauch vor Dein Antlitz ...« mit den entsprechenden Stichoi (Versen) gehört nämlich zu  der mitsamt der Liturgie der vorgeweihten Gaben vollzogenen speziellen Vesper und  nicht zum täglichen Hesperinos, auch wenn er »eine ... Hausfeier« (S. 41) zu sein hat.  Etwas, was man als einen Nachteil des ganzen Buches charakterisieren könnte, sind die  kontinuierlichen Wiederholungen von bestimmten Gebetsblöcken. Beispielsweise wird  die übliche Gebetskombination, bekannt als Trishagion, auf den Seiten 25, 33, 51 und 92Hausfeijer« S 41) se1n hat.

Etwas, Was INall als einen achnte1 des Buches charakterisieren könnte, siınd dıe
kontinuierlichen 1ederholungen VON bestimmten Gebetsblöcken Beispielsweise wird
dıe bliıche Gebetskombinatıon, bekannt als Trıshagı1on, auf den Seiten 25; 33 51 und
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wıiederholt angegeben. Das » Vater-unser« ist ebenfalls, allerdings immer in ZWEe1 VCI-

schliedenen Sprachversionen, Jjeweıls auf den Seıiten 2 9 3 ’ 5 9 62/3, vä$ 93, 0M 107,
33 119/20 und 127 lesen. Als eine weıtere chwache dieser Auflage könnten ebenso
dıejen1gen Bemerkungen und Hınweise den Leser betrachtet werden, dıe nner' der
Gebetstexte in eıner eutilic kleineren Schriftweise gedruckt Sınd. S1e gehen nämlıch auf
verschledene übertriebene Kleinigkeiten bezüglıch der Gebetshaltung und der Gesten e1n,
welche, WEeNnNn S$1e wörtlich ernstgenomm werden, dıe lebenswichtige Spontaneıtät und
Freiheıt des betenden Menschengeıistes gefährden. Dıie Häufigkeıt oder dıe zeıtlıchen
Omente der Bekreuz1igung, dıe ınfach dem Herzen des Gläubigen entspringen und VON

selner geistigen Stimmung abhängen, en nıcht Urc Anordnungen festgelegt werden
(S 253 Es muß auch klar werden, das euzförmıge Segenszeıichen, das den WEST-
chrıistliche: alecn beigebrac wird 24), ausschlıeßlich den geweihten orthodoxen
eisilıiıchen vorbehalten ist. In ezug auf den Hınweils auf dıie Nıedertfälle (Knıebeugun-
gen) se1 hıer erwähnt, S$1€e amstag (S 35), 1m Gegensatz ZU Sonntag oder der
Osterzeıt, nıcht verboten werden.

Was dıe sprachliche Wıedergabe der Gebete anbelangt, muß mıt Nachdruck beto-
NCI, sıch hler eıne eigenartıge Übersetzung handelt. Pater Gabriel ist 68

tatsächlich gelungen, dem Ge1lst und Sınn des Griechischen ITreu bleıben, jedoch auf
Osten der allgemeınen Verständlichkeit des Deutschen (vgl 140, selbst die Wort-
stellung verteidigt WIT Es geht 1C den 1emlıch erfolgreichen Versuch der
erdings VOoN »mehreren Angrıffen yüberflutet<« wurde (S P2) das Neudeutsche in
eiıne »Kultsprache« (S 39—-147/) verwandeln. Hıerbe1l könnte Ian auf ein1ge ruck-
fehler hınweısen, dıe manche lıturgische Grundbegriffe UuNgCHauU wiedergeben. Die Nie-
derfälle heißen auf Griechisch etanolalı Plural) und nıcht Metano1den S 39 166); das
Wort Apostichon ist ein Neutrum und eın askulin Apostichos a} der Name
für dıe Nachtwache ist Mesonyktikon und nıcht Mesonyptikon (S 69); statt Hyperko10s
(S 161) oder Hyperkoı (S 76) sollte INan das richtige Hypakoe gebrauchen.

Im NSCHIU| die verschıiedenen Tagesgebete g1bt einen besonders hervorzuhe-
benden Anhang mıt Erläuterungen grundlegender orthodoxer Fachbegriffe (S 152-173),
dıe aber nıcht ausschheßlich theologischer Ww1e el S I32) sondern auch rein
praktisch-hymnographischer Natur sind. Die rklärungen der Termiin1, dıe den Bereich
der orthodoxen Theologıe und Liturgie geWl nıcht erschöpfen, machen einen sehr CMPD-
fehlenswerten Teıl des Buches dUs, da S1e sich nıcht NUr auf die Etymologıe Jedes ortes
eschränken, sondern auch seinen hiıstorıschen und theologıschen Z/Zusammenhang WIe-
ergeben. Das Buch, in dem auch interessante ichnungen VON Vätern und Müttern
der W üste sehen SInd, SscCHNI1€ mıt einem aus 1Ur ZWO Tiıteln bestehenden Literatur-
verzeichnıs, das sıch gemeın auf die Ostkirche bezıieht, sıch aber als 1emlıch uUuNgSC-
nügend erwelst.

TOLZ seiner Schwächen stellt das Stundenbuc VON Bultmann einen Beıtrag
1mM Bereıich der 1nNns Deutsche übertragenen orthodoxen Hymnographie dar, nıcht zuletzt
weıl »das uchleın auch 1er eine nregung o1bt« CS 22): mıt Konsequenz weıtere lıtur-
gische Texte aus dem riesigen Gebetsscha: der OdOox1e in dıe deutsche Sprache
übersetzen.

Konstantın Nikolakopoulos, München
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elm,y, Karl-Christian, Dıie orthodoxe eologıe der Gegenwart. iıne ANTU.  ng, Darm-
stadt Wissenschaftlıche Buchgesellschaft 1990, 261 mıt farb Abb

eskriptiv und analytısc. zugleic entdeckt der evangelısche eologe arl-Christian
elmy, Professor für Geschichte und eologıie des christlichen Ostens in Erlangen, dem
eser den wesentlıchen Gehalt orthodoxer Theologıe in ihren Hauptstücken. Kr stellt
» DIie orthodoxe Theologıe der Gegenwart« dem ordnenden Gesichtspunkt einer
» Theologie der Erfahrung« S 1—24) dar. Diese Vorgehensweılse Ööffnet ıhm den rechten

orthodoxem enken und FErkennen Namhafte rthodoxe Theologen der Ge-
SeNW vertreten in Abgrenzung ZUT modernen »westlıchen« Scholastık innerhalb der
OdCd0OX1e den andpu  9 theologische Reflexion mMusse ın lebendiger relıg1öser Erfah-
rung wurzeln. Erfahrung bedeutet In diesem Zusammenhang Gottese:  ng der TC.
als lıturgischer Gemeinschaft, WwWI1Ie S1e€. sich VOIL lem in der gottesdienstliıchen Feıer, 1im
asketischen und mystischen Erleben kundtut. Die patrıstısche Literatur, dıie Ikonen und
dıe reiche Hymnographie sınd Ausdruck dieser ng hne die zeıtgenössıschen
Entwürtfe eiıner Theologıe derng außer acht lassen, chöpft sachkundıg und
reichlıch 1m wesentliıchen N diesen authentischen Quellen orthodoxer Theologıe.

Dıie gründlıche Behandlung der dogmatıschen Themen, 1C Trinıitätslehre
S Christologie (S 59—105), Pneumatologıe (S 106—132), Soteriologie
(S 33-145), E  esiologıe (S 46—168), Sakramenten- Theologıe (S 69—-239) und ESs-

chatologıe S 40-—246), besticht, weıl Ss1e€. ebenso kenntnisreich und einfühlsam W1e all-

schaulıiıch und sorgfältig ist Für eine ANTU.  ng hätte TE1NNC dıe Schwerpunkte 1im
ext deutlicher ausarbeıten und dıe kleineren, Spezlalısten interessierenden Detaıils viel-
leicht ıIn dıie nmerkungen verweısen sollen Die Ausführungen ZUT Christologie als Iko-
nentheologıe, arıologıe 1im Zusammenhang der Christologie und ZUT eucharistischen
E  esiologıe vermögen besonders klar zeıgen, orthodoxer Theologıe phiılosophıi1-
sche Denkfiguren SOWI1eE systematisches und ntellektuelles orgehen durchaus eigen
sınd, zugleic aber dem Vorzeichen apophatıschen Theologisierens S. 25—39)
Dogmen und Systematık auf iıhre Schutzfunktion Häres1ı1e begrenzt bleıben, der Hr-
ung ihren theologıschen orrang nıcht streit1g machen.

Die insgesamt WO  rchdachte und schlüssıge Darstellung ist m. E In einıgen
Punkten kriıtikbedürftig. Es sollen dieser Stelle nıcht dıe andernorts AankK, Ost-
kirchliche Studien (1991) 345: Stockmann-Köckert, Bv Komm 7/91, 431 f!
Petzolt, Hermeneı1a 2/92, 149 publızıerten Anfragen und Hınweilse wlederholt. sondern
Ur einıge ergänzt werden.

Dıe in den Ausführungen über den Streıit das 1l10que enthaltene Behauptung, dıe
OdOXe Kırche habe be1 der Rezeption des Quicumque das getan, Was s1e dem
Westen in ezug auf das Nicaeno-Constantinopolıitanum vorwerfe, 1C den ext

rändert und das »et Fil10« eliımınıert (S 519 implızıert Unrecht dıe Vergleichbarkeıt
CT beiden Vorgänge Das Quicumque für dıe Orthodoxe TG nıcht bındend

Es ohne S1e€ beschlossen worden. Das Nicaeno-Constantinopolıtanum hingegen
wurde Von der SaNnzZCch Kırche gemeınsam gebillıgt. Es konnte VO » Westen« nıcht e1in-
selt1g abgeändert werden, ohne den dıesbezüglıchen gesamtkirchliıchen Konsens bese1-
tigen.
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»Chrıstologie als Ikonentheologie« (S 5—8 wiırd in der notwendigen Ausführlichke1i
besprochen. Es überrascht allerdings, dıe Kreuzıgungsikonographie als christolog1-
sche Ausdrucksweise in diesem Zusammenhang änzlıch TODIeEemMe 1m Ikonenver-
ständnıs erörtert mıt beeindruckender Genau1gkeıt. Jedoch wiß unzuläss1ıg vereıiın-
fachen, WEeNN 61 den Altgläubigen 1m 1INDI1IC auf dıe Darstellung Gott-V aters als eines
weıßhaarıgen Gre1ises (»Der Ite der Tage«) incıdent unterstellt, deren chrıistologischen
Charakter dem rsprunge nach verkennen (S 195 Das interpretatorısche Bemühen
die hrıistos-Ikone des ypes »5pas sılach« (Erlöser den Engelmächten) 75)
könnte noch eiıne uance präzıisıiert werden, bezeichnet doch zusätzlıch dıe uord-
NUNgS der Evangelısten-Namen den alttestamentlichen Symbolfiguren aus E7 1,6 dıie
Epıphanıe des alttestamentlıchen Gottes In Chrıistos Überhaupt hätte dıie heophanıe sıch
auch gut anhand des eschatologischen Charakters der Ikonen erläutern lassen. DiIie Got-
tesmutterikone »I . ındere meı1ınen Kummer« (deutsc. besser: » Nımm hınweg meınen
Schmerz«) ze1gt Marıa und Christus ın ihrer eschatologıschen Bezıehung Eva
und Adam und über diese ZUT SaNZCH sündigen Menschheıit Der Gehalt der one reicht
bıs ZUT pokalypse » Da wiıird se1n eın Schmerz noch Geschrel. „ << Dieser Aspekt
der Ikonentheologıe ommt be1 dem Autor kurz:; CI unterschätzt ähnlıche Bezüge auch
In der ymnı (S Das Inbeziehungsetzen der Gottesmutter und Vas spiele »keıne
wesentliche Rolle«.) Jedoch ist hler W1e auch be1l der Ikonentheologıe dıe Linie
Adam/Eva Christos/Gottesmutter als Hauptstrang eschatologischer ymbolı urch-
AdUus euHic erkennbar. Den Hınweils auf das Problem verdankt der Rez Prof. oltz,
Halle/Genf.| Im Literaturverzeichnıis diesem Themenkreıis vermI1isse ich den Von

oespflug und Losskt)j herausgegebenen, ertragreichen Sammelband »Nicee 11
87-1987, Douze s1ecles 'images rel121eUseS«, Parıs 1987, SOWI1e die In OFo (198 /)
133267 enthaltenen Beıträge »Biıld und Glaube« Es se1 dieser Stelle auch gestat-
tel, auf dıe unerwähnt gebliebene ung der »CcConcılıorum OecumeNICOTUM decreta«,
hrsg erig0 685 Bologna 1973 hınzuwelsen.

Miıt dem orschlag, » Iheotokologie« als terminus technıcus für genumn orthodoxe
>Marıologie« verwenden (S 82 et passım), überschreıtet die selbst Grenze
S 11) für seine arstellung der orthodoxen Theologıe. Gerade weiıl In der OdOX1e
dıie theologısche Reflexion der lıturg1sch-hymnisc vollzogenen Marıenvere!  ng
rucC  en! geschieht 606), könnte auf orthodoxer Seıite der Eiındruck entstehen, hlıer
werde in wertender Absıcht eigenem systematisch-theologischem Bemühen vorgegriffen.

ach zutreffender Ansıcht (S 8I) ann VON der Gottesmutter 1Ur in christologischer
Perspektive dıe Rede seIN. Die Orthodoxe IC erlebht diese Einsıicht VOT em in ihrer
ymnı lıturgi1sch immer wıeder NCU, arau macht ZW. aufmerksam (S 104), 65

ware aber vielleicht der Mühe WE  e SCWESCH, dıe 1m Westen oft unverstandene theologı-
sche Wahrheıt, isoherte Marıenvere!  ng der Orthodoxie TEM! ist, bedeutend Star-
ker und eingehender erläutern. uch hätte Marı als Geistträgerıin, Bındeglıed ZW1-
schen hristologie und Pneumatologıe, neben der Gottesmutter als dem Symbol der In-
karnatıon berücksichtigt werden können. Die one »Der nıchtverbrennende ornbusch«
eignet sıch ohne 7Zweiıfel gul dafür, explızıeren, W1€e der ymnische obpreıs auf die
Gottesmutter in ikonographische Aussagen übersetzt wurde. Die Ausschließlichkeıit, mıiıt
der sich e1 auf S1e bezıeht, verleıitet TE11LNC dazu, ihre Bedeutung überschätzen.
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Hätte CT andere Marıien1ikonen, beispielswei1se das Mittelbild der russischen Akathı1ıstos-
one »Seıit alters verehren Dıch. Gottesmutter, dıe Propheten«, in seine Betrachtungen
einbezogen, ware In dıesemu wirkungsvoll Ahhiulfe geschaffen worden. Schließlic
muß mıt Bedauern vermerkt werden, daß der in der gesamten Orthodoxıi1ie besonders
eheDte Akathıstos-Hymnos 1m Marıenkapıite 1U einmal vorkommt (S 9 9 Anm 178)
Inzwıschen 1eg auch dıe Ausgabe VON OEz » Akathıistos. ymnen der stkirche«
VOTLI, dıe sicherlich be1 eiıner folgenden Auflage 1Ns Literaturverzeichnıs aufgenommen
wIird.

DiIie eucharistische E  esiolog1e (S 51—168) nımmt innerhalb des apıtels über BEk-

klesiolog1e (S 46—168) breıiten Raum e1n, Was mıt Rücksıicht auf ihre theologische Be-

deutung für dıe rthodoxe Theologıe der (Gregenwart angemMESSCH erscheınt. Daß S1E in
der Okumene tatsächlıc. NUT eıne geringe spielt und innerhalb der OdOxX1e tra-

ditionellerweıse auch SahZ dieses odell gerichtete ekklesiologische Auffassun-

SCH Ve werden, ommt be1 nıcht klar ZU USCTuC Seine detailreichen
Ausführungen ZUT eucharistischen E  esiologıe gehen ohl über den ahmen eiıner Eın-

führung hinaus, sind aber auch ökumenischem Gesichtspunkt hochinteres-
sant. Einziıge Anmerkung: Man könnte allenfalls nıcht 1U dıie Ordınatıon als Klammer
der Ortsgemeinden verstehen S 23 sondern diese Funktion zusätzlıch für das eucharı-
stische Fürbittgebet annehmen.

Miıtteijlenswert scheinen mır ndlıch noch ein1ge Kleinigkeıten. DiIie einschlägıgen Vn
tate ın der Überschrift jedes Abschnıitts entstammen überwiegend Texten des lıtur-

ischen Festkreises. Auf diese Weıise betont die Verbindung der jeweıls arau folgen-
den theologıischen Reflexion mıt ihrem sinnfällıgen lıturgischen Korrelat als Angelpunkt
des aubens Anklänge Aleksandr Mens »heortologıisches Konzept« sınd unverkenn-
bar. Mens grundlegendes, ursprünglıch » Der Hımmel auf en Der Gottesdienst der
stkirche« betiteltes Werk jedoch 1m Literaturverzeichnıis. ogreıft in der vorlie-
genden Darstellung fast ausschließlic auf dıe russische Orthodoxı1e zurück. Um dem Le-
Nalg jedoch den - Ya für dıe vielgestaltige anderweıtıge rthodoxe Tradıition nıcht -
ben und die Lokalısıerung exempli1 behandelter russischer Erscheinungsformen
orthodoxer Theologıe innerhalb der OrthodoxIi1e erleichtern, sollte auf weiterführende
Laiteratur vermehrt hingewlesen werden. Gerade bedeutende russiısche Theologen WIeE
Orovski] oder Lossk1] betonten wıiederholt die tiefe Verwurzelung ihres eolog1-
schen Bemühens In der griechisch-hellenistischen Tradıtion. Todesjahr und -umstände
VON ave orensk1] Ssınd nach Redaktionsschluß des Buches bekannt geworden (S E:
Anm. Dıie Philokalia als unversiegliche Quelle und Vermächtnis orthodoxer Spirıtua-
lıtät wird nıcht aNgSCHICSSCH berücksichtigt. FEın nıcht unwesentlicher Bereich auch eiıner
» Theologie der Erf:  ung« wiırd fast gänzlıcuEs handelt sıch das kirchlı-
che eCerbedeutende Zeitschriften W1e »Kanon«, noch auch sprachlich leicht
gänglıche Rechtssammlungen, etiwa dıe Übersetzung des »Pedalıon« uUurc ( um-

min2S, » The udder«, Chicago 95 werden erwähnt
Namensregıster, nmerkungen und Quellenangaben zeichnen sıch grundsätzlıch urc

Verläßliıchkei und orgfalt aus es Kapıtel ist mıiıt eiıner eigenen umfangreichen
Bibliographie versehen, Was hıilfreich lst, aber manchmal Lasten der Lesbarkeıt
geht
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DiIie vorgebrachte Krıtiık Einzelfragen schränkt den aufrichtigen Dank und das
geteilte Lob nıcht e1n, das dem Autor für se1in gele!  es und nıcht mehr umgehendes
Werk gebü

Dieter Fahl, München

Kalaydjıs, Chrysostomos, T-Ö ME£TOYLOV TOVD OLKOVUEVLKOU II@CTPLAPYELOVD EV 00XC
>>O Ayıoc Z£p'YLOQ« Ka O1 1|YOLLEVOL QDTOD (1881—-1936), Katerın1ı: Tert10s 1991,
88

Dıie Kırchengeschichtsschreibung über dıe russische orthodoxe Kırche VO Oraben!
der bolschewıistischen Revolution bIs ZU Ende der kommunistischen Herrschaft rag oft
dıe Merkmale eiıner Schwarzweıißmalerel, der Verallgemeınerun und der Sıimplıifizlie-
Iung Zu leicht werden pauschale Vorwürtfe erhoben, dıe C ın der Ba-
enzeıt mıt dem Staat sehr CN Inert SCWESCH ware und iıhre soz1alen ufgaben vernach-
äss1ıgt hätte, Oder viele 1SCHNOTe in der eıt nach 191 / mıt den kommunistischen
Atheısten ZUSamenNn gearbeıtet hätten. Die geschıichtliche Wahrheit Ssine 1ra ei stud1io
über diese Zeıtabschnitte wıird deshalb 1UT angsam Aalls Tageslıcht kommen. Hıerbe1i wird
VOT em geduldıige Archivforschung vonnoten se1InN.

ıne solche Archıvforschung 1eg dem volumınösen Werk VOIN zugrunde, das der
Theologischen Fakultät der Arıstoteles-Universıtät Thessalonıkı qals Dissertation orgele-
SCH hat Es erscheint einem eıtpunkt, dem das Augenmerk vieler interessierter
Menschen aufgrund der fast revolutionären Umsgestaltung in der ehemalıgen SowjJetunion
nach oskau gerichtet ist, und rag AT Beleuchtung der irchengeschichte des Mos-
kauer Patrıarchats VON 881 ıs 936 AUus einem bestimmten Blickwinkel be1

Den Hauptgegenstand der Abhandlung macht nämlıch das Metochion! des Okumeni-
schen Patrıarchats In oskau und insbesondere se1ne bte Aus, dıe eine ständige
Vertreter des Okumenischen Patrıarchats beim Moskauer Patrıarchat Waren Die (ie-
schichte des Metochions, welches den Namen des »Heılıgen Serg10S« trug, beginnt miıt
der Entscheidung der Dırıgierenden Synode derT ublands 1im z 1881, dıe
591 erbaute und inzwıschen verlassene TC des Serg10s VOIN Radone% (Krapıvens-
kystrasse der Petrovsky-Allee, Moskau) dem Ökumenischen Patriarchat als Metochion

überlassen, und der Gründung des Metochions urc den Ökumenischen atrıarchen
Joakım IL 1ImM selben Jahr (S 73 {f.) Das Ende des Metochilons kennzeichnen die vergeb-
lıchen emühungen des Ökumenischen Patrıarchats, zuletzt 1m Jahre 1936., VON den
sowJetischen ehorden dıe Genehmigun für dıe Einreise eiInes es erhalten,
nachdem der letzte Ab:t, der Archimandrıiıt Basıle1io0s VO V atopediou-Kloster, nach zehn-
ger Amtszeıt September 1934 starhb (S 748 {f.)

erden en und Werk des etzten es, Basıle1i0s VO V atopediou-Kloster, 1im
Teil des Buches S 627—760) behandelt, legt der Vf. das en und das Werk der

METOYLOV (hergeleıtet VONV teılhaben) bezeichnet iıne Dependance, eın rchen- DZW. Klostergut
einer autokephalen orthodoxen Kırche, das sıch innerhalb der Jurisdiktion eiıner anderen autokephalen Kırche
eilmnde! Die rmrıchtung erfolgt UTrc Genehmigung der Jeweıligen UOrtskıirche
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rüheren hbte in den vorangehenden Teılen dar Teil, Archimandrit eraphım erster
Abt des Metochions (1881—-1893), 141—230: Teil, Kommissarısche hbte des Meto-
chions (1888—-1898), S6. 23 AF chımandrıt Prokopi10s, Abt des Metochilons des
Patriıarchats VON lexandrıen in oskau, chımandrıt Arsen10s Angelıidıs und Hie-
romonach Anthımos VO Iviıron-Kloster:; Teil, Archimandrıt Jakobos VO Vatopediou-
Kloster, der bedeutendste den Abten des Metochilons Blütezeılt des Metochilons
(1894—-1924), 75626 Im Teil der Abhandlung efaß sıch der Autor mıt der Girün-
dung des Metochions, S: 672140 avor enthält das Buch Inhaltsverzeichnıs 7—-9)
OrWOo: (S 1-1 Abkürzungen (S 92 Bıblıographie S.23-37) und Einleitung
(S 9-—6. Es wırd abgerundet urc e1in Nachwort (S 761—764), eiıne Zusammenfassung
In englıscher Sprache (S 765—-771), eınen Anhang, der eiıne Liste griechischer Ge-
meı1nden in Rußland beinhaltet S 773—803), eın amens- und Sachregister 05—838)
und ZWEI]1 Skızzen des Metochilons.

Die Sprache des Buches obwohl nıcht völlıg einNe1tl1ic und fehlerfre1 angewandt
ist dıe neugriechısche Hochsprache (Kou00pevovOA und ZW: in Anlehnung dıe Off1-
zielle Kanzle1isprache des Okumenischen Patrıarchats.

Wıe bereıts angedeutet, 1eg der besondere Wert des Buches in der Auswertung
fangreichen Archıvmaterı1als aus den etzten Jahrzehnten der eITSC der aren und
den ersten der bolschewistischen Dıktatur. Es handelt sıch in erster Linıe dıe Berichte
und den Briefwechse. der bte des Metochilons mıt dem Okumenischen Patrıarchat e1-
nerse1ts und dıe einschläg1ıgen Synodalakten des Okumenischen Patriarchats andererseılts.

Kallinikos Delikanıs dıe chreıben des ÖOkumenischen Patrıarchats 1im 1NDI1IC auf
se1ıne Bezıehungen Z Moskauer Patriıarchat bıs ZU z 863 öffentlich zugänglıch
emacht (IIOTtpPLAPYLKA EYYpPpoda, Bd. 3, Konstantinopel ist das Verdienst
VO  — K’ entsprechendes Archıvmaterıal, insbesondere dıe Patrıarchalschreiben und -akten
VON 1880 bıs 1936, VOIN denen dıe me1lsten bıslang unediert WAaIrIcCNl, teıls veröffentl1-
chen und teils arubDer referleren. Die höchst interessanten Informatıonen, die INan

hierbe1 er betreffen dıe Bezıehungen des Moskauer Patrıarchats nıcht NUr ZU Oku-
meniıischen Patrıarchat, sondern auch den anderen rthodoxen rchen, besonders den
übrıgen alten Patriarchaten des (Ostens: lexandrıen, Antiochien und Jerusalem. Es ergıbt
sıch daraus ebenfalls, daß dıe russische orthodoxe C den anderen orthodoxen Kır-
chen vielfältig geholfen hat diese nıcht immer effektiv, selbstlos und 0_
blematısch W äng nıcht zuletzt mıt der bekannten ewegung des »Panslawısmus«
ZUSaMINCNM, auf dıe der Autor immer wıeder sprechen ommt. uch die Beziehungen
der kommunistischen Machthaber ZUT C SOWIle die Haltung VO kırchliıchen Persön-
lıchkeıiten der russischenPıhnen gegenüber wırd gelegentliıch angesprochen.

Bedenkt INall diese weiıt gespannten Bereiche, dıe vorwiıegend aus dem ıhm zugäng-
lıchen, das Metochıio0on des OÖkumenischen Patriıarchats in oskau betreffenden Archıv-
materı1al detailhert und in einer wissenschaftliıch korrekten und klaren Weıise

ann Ian feststellen, CE eine wertvolle und besonders für den ırche  1storıker
sehr nützlıche Studie vorgelegt hat

Theodor 1KOLAOU, München
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urpfny, Francıs Xavıer Sherwood Polykarp, Konstantınopel 1{1 und 111 (Geschichte
der ökumenischen Konzılıen Bd hrsg VON Dumeige Bacht) AUus dem FranzÖö-
sischen übersetzt VON onzel Labonte, überarbeiıtet VON Sieben, Maınz
Matthias-Grünewald Verlag 1990 403

Mıt dem ruck dieses andes, dem das fünifte und das sechste Okumenische Konzıl
(555 und 680—-681) argelegt werden, 1eg Jetzt die zwölfbändıge »Geschichte der Oku-
menıschen Konziliıen« deutscher UÜbersetzung vollständıg VOL. Das gesamte Werk,
welches Urc. das Vatıcanum 11 veranlaßt wurde umfaßt ıJENC ZWAaNZ1I£ vorangeSanSCHNCH
Konzıle bIs einschlıießlıch V atıcanum dıe Aaus römisch katholischer 1C »Ööku-
menısch« sınd diıese 1C sıch nıcht mMıt der der OdOxXxen O,ec aber dar-
über hınaus selbst römisch katholische Kreisen nıcht unumstrıtte 1St wurde
anderen Zusammenhang herausgestellt (vgl OFo 1991 15—-219) Unabhängıg davon
möchte ich cheser Stelle mi1t Freude unterstreichen daß dieses Werk das alte VON Hefe-
le/Leclercq voll befriedigender und kompetenter e1se ahlöst ine e1 bekannter
römisch-katholischer Kıirchenhistoriker behandelt darın dıie eologiegeschichtlichen /u-
sammenhänge den Verlauf die Entscheidungen und dıe Bedeutung jedes einzelnen Kon-
z11s

1ese Feststellungen reffen auch auf den 1er angezeı1gten Band und die Darstellung
der beiıden Okumenischen Konzıle Urc urphYy und erWOoO'| Die arlegung des
üUunften Okumenischen Konzıils erfolgt apıteln 13 159) dıe des sechsten
apıteln (S 161—315) Es werden eweıls dıe Vorgeschichte der Verlauf und dıie Aus-
wirkungen der beiıden Konzıle bearbeıtet DIies bedeutet daß dadurch dıie christologisch
relevanten theologiegeschichtlichen Entwicklungen des sechsten und s1iebten Jahrhun-
derts ausführlich dargetan werden In diese Entwicklungen führen dıe Kapıtel des es
über dıe hrıstologıe der ersten ahrhunderte und der Dreı Kapıtel über den Mono-

physitısmus und dıe Reaktiıon der IC C111 Die christologischen Streitigkeıiten enden
für die Autoren, WIC für viele andere westliche Forscher, mıt dem sechsten Okumen1i-
schen Konzıil Und obwohl SIC das Aufflackern des Monotheletismus Kaılser Phılıp-
p1kos Bardanes 1—-71 und die Entfernung DZW Anbringung VON Ikonen diesem
eiıtpunkt erwähnen (S 300) S1C dies als »C1iNeN Vorgeschmack des Bılderstrei-
<« und übersehen dıe Kontinulntät der christologischen Problematı dıesem Streıit
ber diese FEinzelheıit hınaus spricht übrıgens einschlägıges Materı1al ! für den
christologischen Charakter des Bılderstreites Wıe die übrıgen Bände beinhaltet auch die-
SGT als Anhang C11C Auswahl VON entsprechenden Konzıilstexten 317-368) C111C de-
taıllıerte Zeittafel der Jahre 453713 (S 369—385) CIN1SC bibliographische Hınweise
(S 386—397) Abkürzungen (S 398—399) und Cc1n Namens- und Sachregıister 40  ?
403) Be1l den bıbliographischen Hınweilisen dıe urc ZWE1 aC  äge dem Original
gegenüber erweıtert und bereichert wurden en sıch relatıv viele Fehler e_
schlıchen

Vgl olches ater1ı1a. Th Nikolaou ON ING ELKOVOXAC OTO WLOTTIPLO NC OLKOVOLLLEC IIOCTEPLKEC
UWOPTUPLEG, WETAOP NIKOAÄKOMNOVAÄOU Thessalonikı Pournaras Verlag 997 {
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ber das eigentliıche Problem dieses Bandes und dementsprechend der SaNZCH »Ge-
schıichte der ökumenıischen Konzılıen« besteht darın, daß dıie Kırchengeschichtsschrei-
bung manchen Fortschritten in der interkırchliıchen Annäherung auch heute
noch be1l ein1ıgen Gesichtspunkten konfessionellen Prioritäten und Befangenheıten er-
1eg SO wırd In diıesem Band eine €e1 VON Sachverhalten leider In einer Weıise darge-
tellt, dıe dem vorhandenen Geschichtsmaterıial und den heutigen Forschungsergebnissen
nıcht erecht wiIird. S1ıe vielmehr VON eiıner retrospektiven eschichtsauslegung. Da-
mıt meıne ich den Versuch römiısch-katholischer Kırchenhistoriker, dıe Geschichte 1m
Lichte späterer Entwicklungen und Dogmen schreıben. Alleın der Terminus »S ynode
des apostolıschen Stuhles«, den dıe Verfasser als Bezeıchnung des Laterankonzıils VON

649 verwenden S15 verdeutlicht dıes. Man könnte aber auch welıtere Beıispiele und
Sachver) anführen, dıe der orthodoxe eologe in vielerle1ı Hınsıcht anders beurteilen
würde: Das sogenannte »acacıanısche Schisma« O3); dıe Haltung des Papstes 1g1ılıus
(S. 806 (: und 03 IL dıie rage der Verurteiulung des Papstes Honorius 196 ff und
25) {f.) Oder die Bedeutung des Quinisextums 296 if.)

Im ahmen eiıner Besprechung ann MNan all diese Sachverhalte nıcht näher betrachten
und gegendarstellen. Ich beschränke miıch darum auf das letzte eıspiel, ämlıch dıe Be-
deutung des Quinisextums. DIie Autoren erblicken »dıe eigentliche Bedeutung« dieses
Konzıls darın, daß seine Kanonessammlung »dazu angetan 1s einerseıts dıe TE des
griechıisch gewordenen Reiches zusammenzuhalten, andererseıts aber zugle1ic dıe Kır-
chen der anderen Kulturräume abzusondern« 298) Bedenkt INan, die Kanones
dieses Konzıls in der Hauptsache Bewährtes aQus dem bıs dahın gültıgen Kırchenrecht
kapıtuliıeren, wırd Ian siıcherlich den Verfassern ın diıesem €e: aum folgen können.
Bezeıichnen:! für dıe Eıinseitigkeit iıhres Urteils ist ferner die Tatsache, daß S1e. eklektisch
DUr Sanz wen1ıge Beıispiele VON Kanones und ZW. VON solchen, dıe teilweise VON

weıtgehend untergeordneter Bedeutung sınd anführen. Ebenfalls charakterıstisch ist
iıhr Ausdruck VO »griechisch gewordenen Reich«, der VON einer alschen Beurteijlung
des »Griechischen« In der rche, aber auch des Oströmischen Reiches selbst ausgeht.
Denn das »Griechische«, der Hellenismus, der VO der 12 nıcht wegzudenKken ist
(das ist DUN einmal in dıesem ahmen entstanden), ist VON vornehereın multıkultureli
und verträgt sıch bewıiesenermaßen mıiıt »anderen Kulturräumen«. Und multikulturell Wal

ebenso das Oströmische e1IC weiches viele Völker In sıch vereinigte und nach allge-
me1n anerkannter Sprachregelun »das christlıch gewordene Öömische e1ic griechıscher
Natıon« (Heıisenberg, Ostrogorsky, Beck USW.). Schlıeßlic ist das €e1 VON

urphy und ETWOO! nıcht Sanz mıt dem vereinbar, Was später auf derselben
Seılte ausgefü wırd, daß nämlıch der Kaiser die Anerkennung des Konzıils auch VON

aps Johannes VIL bemüht Der Ttrund aiur gerade dıe Überzeugung, dıie
dort verabschiedeten Kanones dıe kırchliıchen Angelegenheiten in der überheferten,
rechten Weise regelten und nıcht p  1elles Gedankengut des Ostens enthielten. Denn
diesem Zeıtpunkt en sıch dıe »Ost-« und » Westkirche« gelegentliıcher Un-
stiımmi1gkeıten noch nıcht weiıt auseınander entwickelt, und INan ann deshalb nıcht
ohne weiıteres VONN »ZWeIl großen geistigen und kulturellen Überlieferungen« sprechen

375}
Theodor 1IKOLAOU, München
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Chronık

Örthodoxe Kirche schen Völker« Im Konferenzzentrum des
Klosters VOIN Pentel1 In then und in Ju-
gendzentren VON Geme1jinden der Metropo-
lıe VON eapolıs und Stavroupolıs EeS-

Panorthodoxe Nachrichten Salon1ı erorterten Teilnehmer Aus Ju-
gendbewegungen vieler Metropolıen Grie-
chenlands, Theologjiestudenten aus Ser-

Panorthodoxes Ireffen IM Phanar bıen und Bulgarıen, ngehörige orthodo-
C: Jugendbewegungen Aaus Rumänıien und

Wıe schon In OFo (1992) 141 erich- Jugendliche AQus der orthodoxen Kırche
T7A fand VO 13 hıs 15. März 997 1mM Albanıens dıe TODIeEemMEeEe der rthodoxen
anar Vorsıtz des Okumenischen Kırchen In den Balkanländern nach der
Patrıarchen Bartholomaios VON Kon- polıtischen en Es wurde beschlossen,
stantınopel e1in Treffen der Oberhäupter Strategien ZUT Verstärkung der Solıdarıtäa:
der dıe Orthodoxıie ausmachenden autoke- den orthodoxen Völkern auf dem
phalen und autonomen Kırchen /7u Balkan entwiıckeln, dıie großen
verdanken dies der Inıtıatıve o_ Schwierigkeıiten der dortigen Kırchen (Re-
0Omal0os I9 der mıt erstaunlıcher Tatkraft organısıerung, Schutz VOT aggressiver Mis-
diese Begegnung In Konstantinopel ZU s1on1erung, theologische Bıldung USW.)
»SonNntag der Orthodoxie« möglıch e wıirkungsvoll beseitigen und zugleic dıe
macht hatte iıne kleine Kommentierung Orthodoxie als Gegnerın des Natıonalıs-
und das gemeinsame Abschlußdokumen I1NUus und Bestandte1 der europäischen
des hıstorıschen TeiItens siehe oben Kultur hervorheben können. Als erster
Dokumente auf Seıte 259 IT Schritt wurde die Gründung eiInes » Ver-

eINs der Balkanıschen rthodoxen ‚Da
gend« beschlossen, der dıe Kırchen mate-

Ireffen orthodoxer Jugendvereine der riell unterstützen und eiıne zweıte Tagung
Balkanländer In Griechenland 993 In Rumänien organısieren soll

Vom bıs Maı 9972 fand Zzuerst In
en (21.—24.) und dann In Thessalonı Internationalisierung des Phanar
(25.—206.) das Erste Treffen der orthodoxen
Jugend auf dem Balkan ema des OCd0OXe Teiılnehmer des ın Montreal
reffens, das VON der Griechischen rist- veranstalteten Seminars »Die NECUC

desiıch-Sozialıstischen Jugend ECHON) und Patrıarchats VON Konstantinopel«
der theologıschen Zeılitschrift »Sinaxı« sprachen sıch für dıe Internationalisie-
ter der chirmherrschaft der Kırche Grie- rung des Phanar aus Die veränderte
chenlands veranstaltet wurde, » DIie weltpolıtische Lage ermöglıche 65 dem
Orthodoxı1e als Bındeglied der Balkanı- Okumenischen Patrıarchen VO Konstantı-
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nope. nunmehr, sıch neben den bısher VOI- schen Gruppen verdammen und jegliche
rang1g wahr genommenen Öökumenıischen VON Gemeinschaft mıt ihnen unterlas-
auch den interorthodoxen ufgaben CI- SCHI, bIs S$1e zurückkehren« (s auch
heblich intensiver wıdmen. aTtur
müßten Miıtarbeiter aQus der SaNzZCH rtho- Der Ökumenische Patrıarch artholo-
doxen ITG herangezogen werden kÖön- malos bekräftigte diesen eschIiu noch
NC  S ach türkıschem Gesetz en der- einmal 1im Vorfeld der ukraınıschen Syn-
zeıt jedoch 1L1UT Staatsbürger der Türkeı der ode In Klev, dıe über dıe zukünftige Ge-
eılıgen Synode und dem Klerus des stalt einer VO Moskauer Patrıarchat
Okumenischen Patrıarchats VON Konstan- abhängigen orthodoxen TC In der
ınopel angehören. Ukraine beraten und eine inıgung ZWI-

Für eine Anderung der Gesetzeslage schen den verschliedenen kırchlichen
müßten der J ürke1 nach den Worten des Rıchtungen dort erreichen soll
oriechischen Konsuls In Montreal, Ale-
xandrıs, Sıcherheiten gegeben werden,

C® sıch be1 der Institution des anar Kirchliche Publikationsmöglichkeit In der
Türkeiheute eine rein relız1öse Kraft handele

Er WIES ın diesem /usammenhang auf dıe
Befürchtung Ankaras hın, jede Stär- Der ÖOkumenische Patrıarch artholo-
kung des Ökumenischen Patrıarchats VOoN mal0s gab in Konstantinopel bekannt,
Konstantınopel eın orsplie. ZUT Verwirk- jetzt erstmals se1ıt 964 wlieder eine
ıchung des alten polıtiıschen Iraums der Monatssc samt kırchlichem ahrbuch
griechischen Wiedergewinnung Konstan- für dıe griechisch-orthodoxen Christen In
tiınopels se1n könnte. |Katholische 'ach- der Türke1ı herausgegeben werde. Vor 28
richten-Agentur, OKIT 11 (11 ahren hatten dıe türkıschen eNorden 1m

Z/Zusammenhang mıt dem Zype:  onflıkt
das Erscheinen der kırchlichen ochen-
zeıtung » Apostolos Andreas« SOWIeEe der

Ökumenisches Patriarchat theologischen Monatssc »Orthodoxia«
untersagt.

Kanonizität In der Autokephaliefrage
Lahl Neu aufgenommener thos-Mönche

Die kanonıischen Orthodoxen tchen steigt beständig
werden keinerle1 einseltige Autokephalie-
erklärungen anerkennen. Die Vorsteher Dıe Klöster des eiligen Berges OS
der rthodoxen rchen hatten dies be1 ıh- nehmen nach Jüngsten Angaben der lera
Ter Vers  ung arz 9972 In Epistasıa, ihrer gemeiınsamen monastı-
Konstantinopel beschlossen In un schen Leıtung, se1lt etlıchen Jahren konti-
der gemeiınsamen Erklärung el 6S dort nutlerlich mehr NECUC Öönche auf. Die

anderem: » Wır stellten dıe Notwen- ahrzehnte andauernde zahlenmäßige Ab-
dıgkeıt fest, daß alle eılıgen rthodoxen nahme Von Athos-Mönchen wurde INZWI-
Landeskirchen, dıe In voller Übereinstim- schen aufgehalten. Hatten Begınn des
IMNUNg mıte1nander stehen, diese sch1ismati- O. Jahrhunderts CtW?l 7500 Öönche auf
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nalentscheidungen getroffen. Der Okume-dem thos gelebt, und WAaTrch 6S 19/1 1Ur

noch 145 en gegenwärti wlıeder nısche Patriarch ernannte A  on Irı-
nal0s ZU Generalvikar, bestellte denungefähr 500 Öönche auf dem eılıgen

Berg Hoffnungsvoll ist VOI em der be- Zweıten TZ|  on Chrysostomos ZU

ständıge Anstıeg VOoN Neueıntrıitten. och Ersten TZ|  on und verlıeh dem Drıtten
9’7772 1U e1in einz1ger thos- TZ|  on Theoleptos den Rang eines
ONC verzeichnen, doch ın den Jahren Zweıten rzdıakons
D: wurden insgesamt 745 NEUC

Miıtglıeder in dıe Mönchsrepublık aufge- Kın welterer eılıger unseres Jahrhun-
Seıither hat sıch dıe Zahl noch derts wurde In das orthodoxe lıturgische

einmal eutlic erhöht:; denn in verstärk- Hagiologıon aufgenommen. Es ist der he1-
tem Maße kommen jJunge önche N lıge Savvas (1862-—-1948), der auf der or1e-
Rußland, der Ukraine, aus Georgien, Bul- chiıschen Nse Kalymnos Sein (ie-

garıen und Rumänien auf den OS, aber denken wırd Aprıl efeılert.
auch weıterhın Aaus Griechenland, ‚ypern
und der orthodoxen Dıaspora [vgl auch
OFo (1991) 405 |

In Zukunft wiıird das Mönchtum auf dem Patriarchat Vo  u Alexandrien
thos VOT lem aus dem slawıschen
Raum welter estärkt werden. Eın e1ıspie Bischof Theodoros VO  x Cyrene, ‚Xarc
aTliur ist das bulgarısche thos-Kloster des Griechisch-Orthodoxen Patriıarchats

VOoN Alexandrıen für dıe GemeimnschaftZografou ährend der 45Jährıgen kom-
munıstischen Herrschaft in Bulgarıen hatte Unabhängiger Staaten GUS), ist auch mıt

der Seelsorge den nOTrdlıc. und Ost-B schwer gelıtten; Novızen hıeben aus,
und 1976 wultete eın verheerender Brand ıch des Schwarzen Meeres ebenden Grıie-
Jetzt empfing das Kloster zugedachte chen beauftragt worden. Damıt soll ihre
Spenden, dıe in der Fastenzeıt in Bulgarıen gegenwärti en Abwanderung
landesweıt erbeten worden Waren nach Griechenland zumindest gebremst

werden. Ihre heute stärkste Geme1inde mıtı Hermenela (61]
000 Miıtglıedern ist Stavropol nordalıc.

DIie rumänıschen orthodoxen arrge- des Kaukasus. |Katholische Nachrichten-
meılinden des ÖOkumenischen Patriarchats Agentur, OKI (13 16]
In eufschlan: wurden UrCc entspre-
henden Patriarchalbeschluß der Grie- Prof.  eOdOor 1KO120U, Dırektor des
chisch-Orthodoxen Metropolıe VoNn Instıtuts für Orthodoxe eologıe der

Mün-eutschlan: unterstellt. S1e unterstanden Ludwig-Maximilians-Universıität
bısher der Jurisdiktion des Erzbistums von chen, wurde VO griechisch-orthodoxen

Patrıarchen VON Alexandrıen und SanzZWesteuropa (Metropolıt eorg agner
mıt SItz in Parıs) |Katholische 'achrich- rıka, Parthenios IL., Aprıl 1992
ten-Agentur, OKI 25 (1 14| in Alexandrıen mıt der Ehrenmedaıille

des Gründersdes Apostels arkus,
In der Sıtzung der eılıgen Synode des der lexandrinischen rche, ausgezelich-

netlÖkumenischen Patriarchates VO 10. De-
zember 1991 wurden un! anderem erso-
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Patriarchat Von Jerusalem Die chrıstlıchen rchen protestierten
VOIN nfang vehement den antı-
christliıchen Fanatısmus, der allerdings

en dıe Christen ım »Heiligen Land« olange straflos 1e bIıs siıch dıe Jüdı-
keinen ‚Alz mehr? schen relız1ösen Autorıtäten dem Protest

angeschlossen hatten. Se1it Begınn der Inti-
DIie Zahl der Chrıisten 1m »Heıulıgen fada SInd dıe palästinensischen Chrısten

«< ist scchwer abzuschätzen, ihre Zer- zunehmend zwıschen Halbmond und Da-
rssenheıt stellt eine traurıge Tatsache dar. vidstern »eingeklemmt«.
Von den 4250 01018 Kınwohnern s1ınd Unter diesen Umständen 111 der or1e-
82,17% uden, 12.% Moslems und chisch-orthodoxe Patrıarch VON Jerusalem,
2 %n Christen. Ernstzunehmende Diodoros I 3 den 1m Junı 1992 einge-

weıihten TIrakt se1InNes Patrıarchats-Schätzungen sprechen VON ungefähr
134 01008 Chrıisten Sıe siınd n aDer. SItZES 1m Konstantin-und-Helena-Kloster

in der Altstadt als ein Symbol für denDie Aufteilung nach Konfessionen erg1bt
folgendes Bıld Griechisch-Orthodoxe Friedenswillen se1iner TC 1im israelısch-
(40 %) 53 00O; Altorientalische en arabıschen Konflıkt verstanden w1issen.
(vor em Kopten) 5 600; Protestanten » Das 1ICUC Patrıarchat soll mıt seinen Wwel1-

500; Mess1i1anısche en 500; Bßen Mauern als Zeichen für Frieden und
Katholiken 000(5SO %) (davon Versöhnung Adus dem umstrıittenen erusa-
Melkıten wen1ger als 30 000; Lateıiner: lem herausleuchten«, betonte der Patrı-

arch. |Christianikı 413 (35 19 Kweniger als 00O; Maroniten: 4 000;
israelısche Katholıken mıt hebräischer tholische Nachrichten-Agentur, OKI 25
Sprache 400) Verliefen die ersten 20 (17
Jahre der israelıschen egjlerung für dıe
Christen Im »Heıiulhgen Land« 1im ogroßen Das griechisch-orthodoxe Patriarchat
und gul, nahmen 1m VON Jerusalem g1bt eiıne NECUC Kirchenzeli-
VoNxn Israe] seı1ıt dem Ende der 700er Jahre tung heraus. »J (9) 411 fton lerosolymon«

(»Jerusalemer Stimme«) wird in thenÜbergriffe Von en Christen und
christlıche Einrichtungen gedruckt und verlegt, sıch eiıne

Jüngstes eıspie ist ein nschlag auf nıstratur des Patriarchats für dıe immer
den Altar in der Auferstehungskirche zahlreicheren christliıchen Emigranten aus

erusalem. Am en! des 7 Maı 1992 dem eılıgen Land eiIlInde:
drang eın Unbekannter in die IC e1n,
zerschlug das abernake mıiıt den eılıgen
aben und nß das Kreuz, das seı1it
hunderten auf dem Golgotha der Stelle Patriarchat von Rußland
steht, nach der Überlieferung dıe
Kreuzigung Christı stattfand, heraus. Au-
Berdem wurden lıturgische Geräte zerstort Patriarch AlekstijJ IT. ıIn den UJSA
und der Glasschutz eiıner one der (jottes-
gebärerın zerschlagen. Über das Motıv des Vom bıs 7. November 1991 weilte
Täters, der verhaftet wurde, verlautete be- Aleksı1]) 11., Patrıarch VOIN oskau und
hördlıcherseıits nıchts. SanzZ Rußland, auf Eınladung des Metro-
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Moskauer Patriıarchats folgendermaßenolıten VON Washıngton, eodosi1i], in den
USA Von den begeisterten Gläubigen der ZUSsamımmen »In 34 ern der Welt be-
russischen orthodoxen Kırche ın Amerıka stehen Eparchıen und Dekanate der rtho-

doxen Kırche des Moskauer Patriıarchatswurde viß fejerlıch empfangen.
Patriarch Aleksı) siıch anderemChronik  293  Moskauer Patriarchats  folgendermaßen  politen von Washington, Feodosij, in den  USA. Von den begeisterten Gläubigen der  zusammen: »In 34 Ländern der Welt be-  russischen orthodoxen Kirche in Amerika  stehen Eparchien und Dekanate der Ortho-  doxen Kirche des Moskauer Patriarchats  wurde er feierlich empfangen.  Patriarch Aleksij traf sich unter anderem  ... Wir haben in unseren Hirtenschreiben  j\  mit dem Erzbischof von Nord- und Süd-  die russische orthodoxe Auslandskirche  amerika, Iakowos, Vater John Meyen-  mit einem Versöhnungsangebot zur Auf-  dorff vom St. Vladimir's Seminary, dem  nahme von Verhandlungen aufgerufen,  Metropoliten des Patriarchats von Antio-  weil sie Fleisch vom Fleische und Blut  chien, Philippos, dem damaligen General-  vom Blute des russischen Volkes ist. Uns  t  sekretär der UNO, Perez de Cuellar, und  werden immer wieder neue Forderungen  dem damaligen amtierenden amerikani-  und Vorbedingungen gestellt. Sie fordern  uns auf, auch auf die Teilnahme in der  schen Präsidenten George Bush.  ökumenischen Bewegung zu verzichten ...  Ich habe erklärt, daß wir zur Zusam-  Patriarch Aleksij II. besuchte die Kirche  menarbeit mit der russischen orthodoxen  Griechenlands  Auslandskirche auf allen Ebenen bereit  sind ... Vor uns stehen so viele Aufgaben,  Vom 17. bis 22.Juni 1992 stattete der  die wir gemeinsam bewältigen sollten  Die Einheit ist wie nie zuvor notwendig«.  russische Patriarch Aleksij II. der Kirche  Griechenlands einen offiziellen Besuch ab.  Die Auslandskirche ging bislang auf die-  ses erneute Gesprächsangebot des Mos-  Er führte Gespräche sowohl mit Kirchen-  vertretern als auch mit der politischen  kauer Patriarchats nicht ein. [Informa-  Führung des Staates. Die Theologische Fa-  tionsdienst Osteuropäisches Christentum  kultät der Universität Athen (Pastorale Ab-  Nr 2391.60.12.1991) 81  teilung) verlieh ihm den Ehrendoktortitel.  Außer Athen besuchte der Patriarch Pa-  tras, Chalkis und den Heiligen Berg Athos.  Aleksandr Meris Tod weiter unaufgeklärt  [Eine ausführliche Dokumentation des Be-  suches mit allen Reden s. in Ekklesia 69  Ein ehemaliger KGB-Beamter behauptet  (1992) 373 ff. (in Fortsetzungen)].  in der Zeitschrift »Argumenti i Fakti«,  Erzpriester Aleksandr Meni [siehe zu Per-  son und Werk: Fairy von Lilienfeld, Erz-  Russische Auslandskirche unversöhnlich  priester Aleksandr Meri (1935—1990), in:  Kirchen im _Kontext unterschiedlicher  Kulturen. Auf dem Weg in das dritte  Während seines mehrtägigen Aufent-  haltes in den Vereinigten Staaten von  Jahrtausend, hrsg. von Karl Christian  Amerika sprach sich Patriarch Aleksij II.  Felmy u. a., Göttingen 1991, S. 17-37] sei  mehrmals für eine Versöhnung der russi-  am Morgen des 9. September 1990 auf ei-  schen orthodoxen Kirche mit der russi-  nem Pfad unweit seiner Wohnung im Dorf  schen orthodoxen Auslandskirche aus.  Nowa Derewnja nördlich von Moskau we-  Gegenüber dem Korrespondenten der Ge-  gen kompromittierender Dokumente über  die Kollaboration der »hohen Geistlichkeit  werkschaftszeitung »Trud« in Washington  faßte der Patriarch den Standpunkt des  mit dem Parteiapparat und den Tscheki-Wır en ın unNnseITeCIl Hırtenschreıiben

mıt dem Erzbischof VOI ord- und Suüd- dıe russische orthodoxe Auslandskırche
amerıka, lakowos, ater John eyen- mıt einem Versöhnungsangebot ZUT Aut-
dorfif VO Vladımıir's Seminary, dem nahme VON Verhandlungen aufgerufen,
Metropolıten des Patrıarchats VON Antıo- we1l s1e. Fleisch VO Fleische und Blut
chıen, 1pDOS, dem damalıgen General- VO ute des russischen es ist. Uns
sekretär der erez de Cuellar, und werden immer wıeder NEUC Forderungen
dem amalıgen amtiıerenden amerıkanı- und Vorbedingungen gestellt. SIie fordern

uns auf, auch auf dıie Teılnahme in derschen Präsıdenten George Bush
ökumenischen eCW verzıchtenChronik  293  Moskauer Patriarchats  folgendermaßen  politen von Washington, Feodosij, in den  USA. Von den begeisterten Gläubigen der  zusammen: »In 34 Ländern der Welt be-  russischen orthodoxen Kirche in Amerika  stehen Eparchien und Dekanate der Ortho-  doxen Kirche des Moskauer Patriarchats  wurde er feierlich empfangen.  Patriarch Aleksij traf sich unter anderem  ... Wir haben in unseren Hirtenschreiben  j\  mit dem Erzbischof von Nord- und Süd-  die russische orthodoxe Auslandskirche  amerika, Iakowos, Vater John Meyen-  mit einem Versöhnungsangebot zur Auf-  dorff vom St. Vladimir's Seminary, dem  nahme von Verhandlungen aufgerufen,  Metropoliten des Patriarchats von Antio-  weil sie Fleisch vom Fleische und Blut  chien, Philippos, dem damaligen General-  vom Blute des russischen Volkes ist. Uns  t  sekretär der UNO, Perez de Cuellar, und  werden immer wieder neue Forderungen  dem damaligen amtierenden amerikani-  und Vorbedingungen gestellt. Sie fordern  uns auf, auch auf die Teilnahme in der  schen Präsidenten George Bush.  ökumenischen Bewegung zu verzichten ...  Ich habe erklärt, daß wir zur Zusam-  Patriarch Aleksij II. besuchte die Kirche  menarbeit mit der russischen orthodoxen  Griechenlands  Auslandskirche auf allen Ebenen bereit  sind ... Vor uns stehen so viele Aufgaben,  Vom 17. bis 22.Juni 1992 stattete der  die wir gemeinsam bewältigen sollten  Die Einheit ist wie nie zuvor notwendig«.  russische Patriarch Aleksij II. der Kirche  Griechenlands einen offiziellen Besuch ab.  Die Auslandskirche ging bislang auf die-  ses erneute Gesprächsangebot des Mos-  Er führte Gespräche sowohl mit Kirchen-  vertretern als auch mit der politischen  kauer Patriarchats nicht ein. [Informa-  Führung des Staates. Die Theologische Fa-  tionsdienst Osteuropäisches Christentum  kultät der Universität Athen (Pastorale Ab-  Nr 2391.60.12.1991) 81  teilung) verlieh ihm den Ehrendoktortitel.  Außer Athen besuchte der Patriarch Pa-  tras, Chalkis und den Heiligen Berg Athos.  Aleksandr Meris Tod weiter unaufgeklärt  [Eine ausführliche Dokumentation des Be-  suches mit allen Reden s. in Ekklesia 69  Ein ehemaliger KGB-Beamter behauptet  (1992) 373 ff. (in Fortsetzungen)].  in der Zeitschrift »Argumenti i Fakti«,  Erzpriester Aleksandr Meni [siehe zu Per-  son und Werk: Fairy von Lilienfeld, Erz-  Russische Auslandskirche unversöhnlich  priester Aleksandr Meri (1935—1990), in:  Kirchen im _Kontext unterschiedlicher  Kulturen. Auf dem Weg in das dritte  Während seines mehrtägigen Aufent-  haltes in den Vereinigten Staaten von  Jahrtausend, hrsg. von Karl Christian  Amerika sprach sich Patriarch Aleksij II.  Felmy u. a., Göttingen 1991, S. 17-37] sei  mehrmals für eine Versöhnung der russi-  am Morgen des 9. September 1990 auf ei-  schen orthodoxen Kirche mit der russi-  nem Pfad unweit seiner Wohnung im Dorf  schen orthodoxen Auslandskirche aus.  Nowa Derewnja nördlich von Moskau we-  Gegenüber dem Korrespondenten der Ge-  gen kompromittierender Dokumente über  die Kollaboration der »hohen Geistlichkeit  werkschaftszeitung »Trud« in Washington  faßte der Patriarch den Standpunkt des  mit dem Parteiapparat und den Tscheki-Ich habe erklärt, WIT ZUT usam-

Patriarch Aleksij IT. hesuchte die Kirche menarbeıt mıt der russischen orthodoxen
Griechenlands Auslands  che auf len Ebenen bereıit

SındChronik  293  Moskauer Patriarchats  folgendermaßen  politen von Washington, Feodosij, in den  USA. Von den begeisterten Gläubigen der  zusammen: »In 34 Ländern der Welt be-  russischen orthodoxen Kirche in Amerika  stehen Eparchien und Dekanate der Ortho-  doxen Kirche des Moskauer Patriarchats  wurde er feierlich empfangen.  Patriarch Aleksij traf sich unter anderem  ... Wir haben in unseren Hirtenschreiben  j\  mit dem Erzbischof von Nord- und Süd-  die russische orthodoxe Auslandskirche  amerika, Iakowos, Vater John Meyen-  mit einem Versöhnungsangebot zur Auf-  dorff vom St. Vladimir's Seminary, dem  nahme von Verhandlungen aufgerufen,  Metropoliten des Patriarchats von Antio-  weil sie Fleisch vom Fleische und Blut  chien, Philippos, dem damaligen General-  vom Blute des russischen Volkes ist. Uns  t  sekretär der UNO, Perez de Cuellar, und  werden immer wieder neue Forderungen  dem damaligen amtierenden amerikani-  und Vorbedingungen gestellt. Sie fordern  uns auf, auch auf die Teilnahme in der  schen Präsidenten George Bush.  ökumenischen Bewegung zu verzichten ...  Ich habe erklärt, daß wir zur Zusam-  Patriarch Aleksij II. besuchte die Kirche  menarbeit mit der russischen orthodoxen  Griechenlands  Auslandskirche auf allen Ebenen bereit  sind ... Vor uns stehen so viele Aufgaben,  Vom 17. bis 22.Juni 1992 stattete der  die wir gemeinsam bewältigen sollten  Die Einheit ist wie nie zuvor notwendig«.  russische Patriarch Aleksij II. der Kirche  Griechenlands einen offiziellen Besuch ab.  Die Auslandskirche ging bislang auf die-  ses erneute Gesprächsangebot des Mos-  Er führte Gespräche sowohl mit Kirchen-  vertretern als auch mit der politischen  kauer Patriarchats nicht ein. [Informa-  Führung des Staates. Die Theologische Fa-  tionsdienst Osteuropäisches Christentum  kultät der Universität Athen (Pastorale Ab-  Nr 2391.60.12.1991) 81  teilung) verlieh ihm den Ehrendoktortitel.  Außer Athen besuchte der Patriarch Pa-  tras, Chalkis und den Heiligen Berg Athos.  Aleksandr Meris Tod weiter unaufgeklärt  [Eine ausführliche Dokumentation des Be-  suches mit allen Reden s. in Ekklesia 69  Ein ehemaliger KGB-Beamter behauptet  (1992) 373 ff. (in Fortsetzungen)].  in der Zeitschrift »Argumenti i Fakti«,  Erzpriester Aleksandr Meni [siehe zu Per-  son und Werk: Fairy von Lilienfeld, Erz-  Russische Auslandskirche unversöhnlich  priester Aleksandr Meri (1935—1990), in:  Kirchen im _Kontext unterschiedlicher  Kulturen. Auf dem Weg in das dritte  Während seines mehrtägigen Aufent-  haltes in den Vereinigten Staaten von  Jahrtausend, hrsg. von Karl Christian  Amerika sprach sich Patriarch Aleksij II.  Felmy u. a., Göttingen 1991, S. 17-37] sei  mehrmals für eine Versöhnung der russi-  am Morgen des 9. September 1990 auf ei-  schen orthodoxen Kirche mit der russi-  nem Pfad unweit seiner Wohnung im Dorf  schen orthodoxen Auslandskirche aus.  Nowa Derewnja nördlich von Moskau we-  Gegenüber dem Korrespondenten der Ge-  gen kompromittierender Dokumente über  die Kollaboration der »hohen Geistlichkeit  werkschaftszeitung »Trud« in Washington  faßte der Patriarch den Standpunkt des  mit dem Parteiapparat und den Tscheki-Vor uns stehen viele Aufgaben,
Vom 1+ bıs 27 Junı 19972 der die WITr gemeinsam bewältigen ollten

Die Einheıt ist Ww1e nıe notwendig«.russische Patriarch Aleksi} il derC
Griechenlands einen oIlzıellen Besuch ab Die Auslandskirche 1ing bislang auf dıe-

SCS erneute Gesprächsangebot des Mos-Er führte Gespräche sowohl mıt rchen-
vertretern als auch mıt der polıtischen kauer Patrıarchats nıcht e1in. UInforma-
ng des es Die Theologıische Fa- tionsdienst Osteuropdisches Christentum

der Universi1ität then (Pastorale ADb- Nr
eılung verlieh ıhm den Ehrendoktortite
er en besuchte der Patrıarch Pa-
tras, und den eılıgen Berg thos Aleksandr Mens Tod weıter unaufgeklärt
Ine ausführliche Dokumentatıon des Be-
suches mıiıt len en in es1ia 69 Kın ehemalıger KGB-Beamter behauptet
(1992) 373 {it. (n Fortsetzungen)]. in der Zeitschrift »Argumenti Faktı«,

Erzpriester eksandr Men |siehe Per-
SOM und Werk Faıiry VvVon Lilienfeld, KETZ-

Russische Auslandskirch: unversöhnlich priester Aleksandr Men (1935—1990), in
rtchen Kontext unterschiedlicher
Kulturen. Auf dem Weg in das drıtteen! seines mehrtäg1igen Aufent-

es in den Vereinigten Staaten VOoNn ahrtausend, hrsg VOoNn arl Christian
me sprach sıch Patriarch Aleksı1) elmy Ü.  ‚.3 Göttingen 1991, 73 se1
me. für eıne Versöhnung der russ1ı- orgen des September 1990 auf e1-
schen orthodoxen TC mıt der ruSss1- 1919 Pfad unweıt seıner Wohnung 1m Dorf
schen orthodoxen Auslandskirche aus Nowa Derewn]Ja nNOTAalıCc. VOoN oskau
Gegenüber dem Korrespondenten der Ge- SCH kompromittierender Dokumente über

die Kollaboratıiıon der »hohen Geistlichkeıitwerkschaftszeıtung > Irud« in Washington
faßte der Patrıarch den andpu des mıt dem Parte1apparat und den Tscheki1-
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sten im Auftrag der betroffenen 1SS1O0N in fernöstlichen Polarzonen
Personen VON Miıtarbeıtern der Spezlal-
dienste« ermordet worden. Am Mordtag ıne russischer orthodoxer
habe ater Men das Materı1al In seinem sten plan eine Missionierung den

Ureinwohnern des westlich VOI Chan-Aktenkof{ffer9 der VOIN »ZWel 13-
« entfernt worden se1 gels gelegenen autonomen Gebilets VoN

Der KGB habe auch den 2 e7zem- amolo-Nenets, in dem meıst Ostjaken,
ber 99() Mönchspriester Serafim (Ser- amojJeden und Syrjanen wohnen. In der
g1] Schlykov) verübten ord verant- Gebietsstadt alechar‘ em OrSs

wollen S1e eiıne Missionszentrale errichtendesgleichen den 7 Februar
1991 dem Mönchspriester Lazar (WJa- und e1in Museum eröffnen, das über das 1im

Jahre 1854 gegründete »Obdorsker Gelst-tscheslaw Solnyschko) begangenen. Der
Mönchspriester Aazar sollte der kırchlı- 1C Missionswerk« unterrichten soll
chen Kommıissıon angehören, die dıe 1US$S- Informationsdienst Osteuropäisches Chrt-
sische rthodoxe Kırche ZUT Untersuchung sientium Nr. 12001 (4 E
des ordes eksan!ı Men gebilde‘
hatte €l Geıistliche kannten nach Dar-
stellung des ehemalıgen B-Beamten Wechsel des Metropoliten Von Kıev
den nha der Aleksandr Men entwende-
ten Dokumente. Informationsdienst (Ost- Am Z Maı 19972 irat auf Einladung des
europäisches Christentum Nr. 9—20/91 Metropoliten VON und Boho-
(11 11 21] duchov, Nikodim, die Bischofssynode der

ukrainischen orthodoxen TC ZUT Wahl
des Metropolıiten VON Kıev und der
SaNZCH Ukraine in ZUSamMmmMmenNn.

Beziehung der Kirche ZUF KGB Metropolıt Nıkodiım dazu als angälte-
ster Bıschof der Ukraıine D: Maı 19972

DiIie russısche orthodoxe Kırche be- eigens VoNn der eılıgen Synode der russ1ı-
schloß, eiıne Kommıissıon ZUT Untersu- schen orthodoxen T beauftragt WOI-

chung der Bezıehungen zwıischen dem den Der Metropohlıt Filaret VoNn Kılev und
ehemalıgen sowJetischen Geheimdienst der kraıne, der VOoN der eilıgen
KGB und der C einzusetzen. Bischof Synode der russischen orthodoxen TC
ekKksandr VOoN Kostroma und alıc soll 11. Junı 19972 mehrerer Ver-
die dem Vernehmen ach Aus sechs stöße das Kirchenrecht und schls-
Bıschöfen bestehende Kommissıon leıten. matıscher Tätigkeıt mıt dem Zıel, eiıne
Die Kommıissıon wurde beauftragt, bIıs VO Moskauer Patrıarchat autokephale
ZU Sommer 1992 einen Bericht über dıe ukrainısche orthodoxe IC chaffen
Beziıehungen des Klerus ZU KGB VOI- wollen, abgesetzt wurde, kam der ınla-
zulegen und diıesem WEeC dıe Archıve dung der Synode in nıcht nach.

Die 1SChHNOIe wählten ach eingehendendes ehemalıgen Staatssicherheits-Komui-
tees heranzuziehen. Der Abschlußberich Beratungen In geheimer Abstimmung AUsSs

soll der eılıgen Synode in oskau VOTI- dreı Kandıdaten den bisherigen etropo-
gelegt werden. |Süddeutsche Zeıtung hlıten VON Rostov und Novocerkassk, Vla-

1992, 11] dimir, ZU Vorsteher der ukraını-
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In (OQ)dessa sınd die ersten ukrainıschenschen orthodoxen Kırche 16 der AL WESCI1-

den 18 1SCNOTe stimmten für den 1935 Gruppen der weltweıten orthodoxen Ju-

geborenen Bischof, die beıden anderen gendbewegung »Syndesmos« gegründe
Kandıdaten, der Bıschof VOIN Poltava und worden. Für verschıedene Altersgruppen

eingerichtet, en S1e iıhren S1ıtz 1im Ma-Kremencug, e0odos1], und der Erzbischof
VON Rovno und (0] rine], erhıielten ria-Schutz-Kloster. Die NECUC »Orthodoxe
11UT eweıls eıne Stimme kraınısche Jugend« sıeht 6S als iıhre

Unterdessen ündıgte der Metropolıt auptaufgabe d}  9 ın Schulen und etrlie-
Filaret, dessen Absetzung und Rückverset- ben das Evangelıum Jesu SUu nach fast
ZUNS in den Laienstand inzwischen auch 75 Jahren Kommun1ismus und kämpferı1-
VO Ökumenischen Patrıarchat anerkannt schem Atheısmus vorzuleben und VeCI-

künden [ Katholische Nachrichten-Agen-wurde, dıe ründung einer VO Moskauer
Patrıarchat unabhäng1gen » Vereinigten Iur OKI 19 16]
Ukrainischen Kırche« d  » bestehend Aus

der »Ukraimischen Autokephalen Ortho- Das Außenamt des Moskauer Patrıar-
doxen Kırche« (UAOK) der ukraınıschen chats g1bt eine NEUC jertel)  eszelt-
Auslandskirche, und Teılen der ukraını- SC mıiıt dem ıe »Cerkov' i vremja«
schen orthodoxen Kırche des Moskauer »Kırche und Ze1t«) heraus. Wıe der Leıter

des Außenamtes, Metropolıt Kiırıili VoNnPatriarchats. Fiılaret zufolge wurde der Pa-
triarch der AOK, styslav Skypıuk, molens und Kalınıngra (Königsberg),
ZU Patrıarchen der T SC- erläuterte, sollen in der Zeitschrift » Artıkel
ählt. S1ıe beansprucht alle Grundstücke, Aufnahme finden. dıie VOoN Miıtarbeıitern
Kırchen und Klöster auf ukraımnıschem Bo- des Amtes, VONN 1nN- und ausländiıschen
den |Katholische Nachrichten-Agentur, Theologen eschrıeben Sınd, sodann rch-
OKI DE (17:6 12-14; Süddeutsche ıC Dokumente, aber auch Beıträge, die
Zeıtung 13./14. 6. 1992, S 3.9. 1992, In jetzt wen1g zugänglıchen Editionen VCI-

Zur Sıtuation der orthodoxen Kırche Ööffentlicht worden SINd«.
in der Ukraine sıehe auch OFo (1992)
14% f7 weıtere Dokumente bezüglıch die- Die orthodoxe Radıostation »Radonez«,
SCS TODIEMS in Information uUulleiin die bısher alleın 1m Moskauer Raum
Department for External Church Relations hören hat iıhre Sendungen Jjetzt auf
Moscow Patriarchate, Nr. (1992) 3 ıbiırıen ausdehnen können.
1r 14 (1992) 2, Nr. 16 (1992) 78 Die
Stellungnahme des kum Patrıarchen Julı 19972 verstarb 1mM er VON

auf S. 290 und in Katholische achArıch- 66 ahren der dUus Rußland stammende
ten-Agentur, OKI 23 (20 10] rthodoxe eologe John eyendorftf, der

Professor für Kirchengeschichte und Patrı-
Der Patrıarch VOoNn oskau und Sanz stik 1im St adımır s Orthodox Theolog1-

Rußland, Aleksi}) 11 enthüllte 1im Maı cal emiınary in Crestwood, New ork
1992 auf dem Slavenska]ja-Platz In Mos-
kau eın ZUT Erinnerung dıe
Slawen-Apostel Kyrill und ethod | SÜüd-
deutsche Zeitung 1992,
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Patriarchat Von serbien sche ahlen geforde: hatte, grenzte sıch
dıie serbische orthodoxe Kırche mıiıttler-
weıle erstmals Ööffentlich VO der Bel-

Schisma heendet grader Führung ab Sıe trıtt vorbehaltlos
für eine »Regierung der natıonalen Ver-

In eiıner feierlıchen Zeremonie 1mM N söhnung, FEıinheit und Rettung« eın In dıe
Sava-Kloster In Libertyville be1l Chıicago Ende Maı abgehaltenen Parlamentswahlen
unterzeichneten der Patrıarch VON Belgrad könne INan eın » Vertrauen« aben, dıe
und Sanz Serbien, avle, und Metropolıt Verfassung für dıie neugegründete Födera-
Irine) VOIN der » Freien Serbiıschen Kırche« t1ve epublı Jugoslawıen ermöglıche
das offizielle Dokument über dıe ur1ısdık- »keınen gleichberechtigten 3  og in der

Gesellschaft« |Süddeutschi; Zeıtungtionelle Einglıiederung der » Freien erDı-
schen Kırche« in die serbische orthodoxe 13 1992, 1 E 1992,
b i Unterdessen orderte dıie natıonalıstiısche

Die serbisch-orthodoxe Diözese Opposıtionsgruppe »Serbisch-Royalıstıi-
auf dem en Amerıkas VOTL Jah- scher Block« dıe serbische rthodoxe Kır-
ICH gegründe worden. Sıe mfaßte amals che In einem Schreiben auf. »ıhre Unter-
dıe Vereinigten Staaten und Kanada stützung der Bıldung eines Jugo-

slawıen zurückzunehmen«. Sıe So.Heute g1bt 6S In ordamerıka dre1 SCI-

bısch-orthodoxe Dıözesen, dıe der JurIis- dessen ihren egen einem Großserbien
dıktion des atrıarchats ın Belgrad er- geben und ihren hıstorischen Patrıarchen-
stehen. Die Kırchenspaltung estand se1ıt 1{7 In ek/Kosovo einnehmen, schreıbt
963 Der damalıge Bıschof Dionisije dıie 1n Belgrad erscheinende Tageszeıtung
hatte sıch miıt se1ıner Dıiözese VO Bel- » Borba« (»Der Kampf«). aut »Borba«
ograder Patrıarchat9 weıl dıe wırd der serbiıischen orthodoxen TC In
Begründung das Patriarchat und die dem CcCNnreıiıben vorgeworfen, »daß S$1€e
orthodoxe IC In Jugoslawıen VO Uurc iıhre ständıgen Aufrufe ZU Friıeden
»kommunıstischen Staat kontrollhiert« und dazu, dem e1In: vergeben, dıe MoO-
selen. Die abgespaltene »Freie Serbische ral des serbischen Kriegers untergräbt«.
Kırche« hatte mehr als Gemeı1nnden und | Katholische Nachrichten-Agentur, OKI
dre1 1SCHNOTIe OstenDer Christliche (3

(1992) 127 Die Philoxenia-Bewegung, deren Ziel
CS 1st, Christen aus tradıtiıone orthodoxen
Ländern in Deutschlan: Gastfreundschafi

ffene Kritik Regime erfahrbar machen, lud VO 19 bıs
21. Junı 997 elıner Begegnung un!

Nachdem der rühere Metropolıt des dem Thema »Christsein in Serhbien« in dıe
Benediktinerabtei Nıederaltaich eın Bı-Banats, nasıje Jeftic, Jetzt Metro-

polı VON Herzegowiına IS Christianikı 418 SC Konstantin Djokic VO serbischen
(Z7 dıe Polıtik der Führung orthodoxen Exarchat VONN Mitteleuropa muiıt
Jugoslawıens, Serbiens und der Jugoslawı- S1t7 iın 1ımmelsthür be1 Hıldesheim bat
schen Volksarmee bereıts 1im März 997 während der Veranstaltung darum, dıe
schärfstens kritisiert und für erbien eine omplexe polıtısche Sıtuation 1im hemalı-
umfassende Demokratıe SOWIl1e demokratı- SCH Jugoslawıen dıfferenzilerter beur-
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teiılen als 6S bıslang geschehen se1 arrer dem griechıschen olk zugehörı1g. Die
oDOodan Milunovic VON der serbischen SkopJjaner ırfanden eıne künstliıche Spra-
orthodoxen (GGemeninde In München wandte che, die pseudo-makedonische, dıe be1
siıch VOT em entschıeden dıe fort- Strafe gesprochen werden mußte Trst Jetzt
dauernde Vereinnahmung der serbischen erklären dıe dort eDenden Serben, dalß S1e

keiıne erbo-Makedonen S1nd. Es ist be-Natıon Mrc das kommunistische Regime.
Die eıgentliche geistlıche Aufgabe, dıe rüblıch, dıe Grundlagen uUuNseIer e1ılı-

SCH Orthodoxı1e für Nationalısmus undsıch Jjetzt stelle, betonte GE »1St die ewäl-
tıgung der Folgen eiıner se1t Jahrzehnten Feindscha m1ißbräuchlic In Anspruch
uUurc und uUurc atheistischen Gesell- SCHOHMNNCH werden, anstatt afür, nach
schaft«. |Katholische Nachrichten-Agen- FKEinheıit estreben«. | Ekklesia 69 (1992)
[Uur, OKI Al (1 92-293|

In Ljubljana / Slowenıen fejlerte der OI-

Erklärung des serbischen Patriarchen hodoxe Metropolıt VoNn Zagreb, Jovan,
Aavlie Makedonien Tuar 19972 eıinen Festgottesdienst

Ehren des eılıgen Sava. Dıie Feierlich-
Patrıarch aVvie VOIlNl Belgrad und Sanz keıten wurden erstmals auch ın der ro-

erbien gab anlablıc se1lner Reıise nach misch-katholischen Wochenzeıtung » Dru-
Agypten, CT als (Gjast des orthodoxen Z1INAa« angekündıgt. Dies gılt als weıteres
Patriıarchats VOoN lexandrıen weılte, wäh- Zeichen aIuUr, daß INan 1im unabhängigen
rend eines Zwischenaufenthaltes in en Slowenıien dıe ökumeniıische Verständi-
olgende Erklärung 7ÄCIE »Makedoniısche SUuNg zwıschen den christlichen Kırchen
Kırche« ab » DIie TC VON Skopje be- vorantreıben ll
findet sıch 1m chısma mıt uNnseIrIetr Kır-
che«; denn der Patrıarch »SIEe hat
ihre Autokephalıe W1  urlıc proklamıert
Die ührer der 4 O VON Skopje reihen Patriarchat VOoOoNn Rumänien
sıch nahtlos in die Propaganda
Griechenland e1n. Nur wen1ge sınd anderer
Meinung, können sıch aber nıcht außern«. Forderung nach Unterstützung

Was dıe Namensfü  ng »Makedonijen«
seltens der Br VON Skopje angeht, Die rumänısche rthodoxeT eI1lNn-
betonte der Patriıarch mıt aCcCNdruc » Der det sıich in finanzıellen oten Dies be-
eDrauc des amens akedonıen VvVon richtete dıe in Bukarest erscheinende

» Neuerden Skopjanern ist unsiınn1g, künstlıch und deutschsprachige Tageszeıtung
unrechtmäßıig. Auf Name, Geschichte und EQ«., ine Delegatıon des Komiuitees, das
Zivilisation Makedoniens hat ausschlıeli- dıe Landeskonferenz 19972 der rumän1-
iıch Griechenland Anspruch Das ist die schen orthodoxen TC vorbereıtet, habe
serbische Stellungnahme dieser Tage, den Präsıdenten Ion liescu finanzıelle
dıe erst jetzt fre1 ausgesprochen werden Unterstützung gebeten. Die orthodoxen
kann Der slawısche Bevölkerungsante1 Würdenträger erklärten desweıteren, 65 se1
Skopjes fühlte sıch entweder dem ulgarı- eiıner »unloyalen Konkurrenz der ande-
schen oder dem serbischen., nıcht jedoch Ien ulte, des Katholızısmus, der
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Unilerten und der neoprotestantischen Patriarch empfing griechischen Miınıster-
Sekten«, dıe starke Unterstützung aus dem präsidenten
Ausland erhielten, gekommen. Man MUSSeE
dıe Orthodoxe F VOT em auf der Am 28 November 1991 empfing Patrı-
ene der Kırchensprengel absıchern, be- arch eocHis VON Bukarest und SanNz Ru-
tonten dıie Delegierten laut » Neuer C9«. mänıen den griechischen Mınısterpräsi-
Die Orthodoxe FC WO auch das Mo- denten Konstantıin Miıtsotakıis anläßlıch

se1nNes OTIMNziellen Besuches In Rumänıien.nopo. über die Herstellung und den Ver-
kauf VON kırchlichen Gegenständen, Ka- en! des mpfangs im Patrıarchats-
lendern oder Kerzen erhalten, schreıbt dıe gebäude wurde der orthodoxe Glaube als
Tageszeıtung. Der Christliche Osten das tradıtıonelle Bındegliıed zwıschen be1-

(1992) 4 7/| den ern hervorgehoben. Miıtsotakıs
würdıgte be1 dieser Gelegenheıt das Be-
mühen der rumänıschen orthodoxen Kır-

essarabien und ordbukowinafür Ru- che. dıe neugewonnene Gew1ssens- und
mänıen beansprucht Relıgi0onsfreiheit verantwortungsvoll

gebrauchen, cdie ( XE geistlıch CI -
Patriıarch eocis VON Bukarest und als große Aufgabe. Informa

SallZ Rumänıien forderte dıe rumänısche tionsdienst Osteuropdisches Christentum
egierung auf, Verhandlungen mıiıt der Nr. 12201 (4 24 ]
ukraınıschen eglerung über dıe Rück-
gabe Bessarabilens und der nördlıchen Bu-
kowına aufzunehmen. In einer VO Warnung Vor »Neoprotestantismus«
November 991 datıerten Erklärung
spricht der Patrıarch VO >Schre1l des IU- ANe der ersten theologıschen eröf-
mänıiıschen Volkes« In diesen Gebieten, fentlıchungen der rumänıschen rthodoxı1ie
dem »fundamentale Menschenrechte und nach dem Ende des Kommun1ısmus
das CC dem Mutterland zuzugehören, sıch mıt der ätıgkeıt evangelıscher TEe1-
un  « werden. kırchen und Sekten Adus dem Westen adus-

Uurc dıe »Deklaratıon der Rechte VonNn einander. Dıie »Zeugnisse der tfür dıe
Minderheiten ın der Ukraine« VO NOo- hervorragende Ehre der Multter des Herrn«
vember 1991 gewährt dıie jetzıge ukraını- des se1it Jahren als Einsiedler beım Klo-
sche eglerung len Bürgern ungeachtet Sster ychastrıa eDenden chıimandrıten
iıhrer erkun: ausdrücklıch »das CC Ilie Cleopa verte1digen im wesentlichen
auf das eigene Relıgionsbekenntnis« die orthodoxe Marıenfrömmigke1 Der

4); SOWIE dıie ungehıinderte usübung Cchıimandrıt geht aber auch auf andere
VOoN Sıtten und Gebräuchen UInforma Uurc den Einfluß des »Neoprotestantıs-
tionsdienst Osteuropdisches Christentum akut gewordenen Fragen des kırchli-
Nr 122491 (4 12] chen Lebens in Rumäniıien eın Cleopa VCOI-

trıtt den andpu  9 das Sektentum Aus

dem Westen habe, » umnm mıt dem eılıgen
Paulus sprechen, endzeıtliche Dımen-
s10nNen ANSCHOMNMUNEN«., |Katholische 'ach-
richten-Agentur, OKI
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Patriarchat Von ulgarıen Von der russischen orthodoxen Marıä-
chutz-Gemeinde In Vladıkavkas
Rußland gehörenden Nordossetien)

Rücktrittsforderung einem In der In oskau ersche1-
nenden Tageszeıtung »Nesawısıma]la (Ja-

DiIie ulgarısche eglerung orderte Pa- Ze{ta« VO 9091 geforde hatte
triarch Maxım VON olla und SaNZ Bul- ıne Jangjährıge Vereinbarung zwıischen
garıen ZU Rücktritt auf. Seine Wahl 1m der russıschen orthodoxen IC und der
Jahre 1971 se1 auf kanonısch anfechtbare georgischen orthodoxen C besagt,

alle russischen orthodoxen Geme1indenWeılse erfolgt. Die amalige kommunistı-
sche egjlerung habe auf Kırchenangele- In Armenıien und Georgien der Juris-
genheıten bıs hın Personalentscheidun- dıktion des georgıschen Patrıarchats STe-

SCH FEinfluß SCHOÖOHMNECN. Der Sekretär der hen und georgische orthodoxe Geme1inden
eılıgen Synode, Bıschof Neolıt, kriti- außerhalb Georgiens und Armenilens dem
sı1erte diese regıerungsamtlıche orderung. Moskauer Patrıarchat unterstellt SInd,
Die bulgarısche rthodoxe TC habe weshalb etiwa Metropolıit (‚edeon VON

das CC eigenständıg iıhre Belange Stawropol/Rußland über Gemeı1inden in
regeln. Aserbaıdschan Jurisdiktionell bestimmt.

1as I1 außerte se1n Befremden arüber,
Die bulgarısche orthodoxe IC wIird der »1m kanonıschen eC versierte«

wlieder alleinıge Eıgentümerin des bereıts Metropolıt Gedeon, den CT als »würdıgen
zurückgegebenen Hl.-Ivan-Rıilskı-Klo- Hıerarchen der russıschen Kırche« kenne,
STers seIN. Dies bekräftigte die NEUC ulga- angeblıc für die Jurisdiıktionelle Vereılin1-
rische Kulturministerin Elka Konstanti- SUuNg beider e11e Ossetiens dUSSCSPIO-
1O0OWA an  ; 787 elıner OTIMzZIellen Besıichti- chen habe » Wır mussen es {un, damıt
SUuNs des Osters November 991 die polıtıschen und zwıschenstaatlıchen

Oonilıkte nıcht auf UNSCIC rchen über-
ogreifen«, warnt der Patriarch-Katholikos
und mahnt seinen mtsbruder Aleks1]) I1

Patriıarcha von Georgien » DIie brüderliche 1eDeE: gegenseıt1ige
Achtung und Zusammenarbeıt, die ZWI1-
schen unseren autokephalen rtchen be-

Jurisdiktionell edenken steht, nıcht urc solche und äahnlıche
verantwortungslose Erklärungen verletzt

Der Patriarch-Katholikos 14S IL VOoN werden«. 1as I1 ist ıtglıe: des georgl-
Mzcheta und Sanz Georgien sprach sich in schen Parlaments und erficht polıtısch
einem den Patriıarchen Aleksi} Il VON bezüglıch der Grenzfrage den Status qUuUO
oskau und ganz Rußland gerichteten UInformationsdienst Osteuropäisches Chrti-
chreıben, das November 1991 in sientum Nr 720292703 1/7-1
der georgischen Tageszeıtung »Swobodna-
Ja Grus1]ja« veröffentlich: wurde, dagegen Die georgische rthodoxe TC ll
dUus, dıe Jurisdiktion der russıschen ortho- Famılıen, die be1 den Auseimandersetzun-
doxen IC auf das Sudlıche Ossetien SCH zwıschen Strei  en der nach dem
erweıtern, W1e 6S der Geistliche Wıtali) Putsch dıe aCcC sekommenen Junta
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und Anhängern des gestürzten Präsıdenten S TC ©  sospıliotissa In Fa-
WI13l amsachurdıa chaden gekom- magusta; 4 HR t. Paraskevı ın Lapı-
I1LCII Sind, eısten. Der Christliche thos:; i 89 St Paraskevı in orphou;
Osten (1992) 126] ; Y6Y St Georg10s in Kyrenia; KTrZ-

enge Michael TC In Yıalousa:; 11 K1r-
che des es Voukolıida: C des
es ngom1 be1 Famagusta; 13 TC

10 Kıirche Von Zypern des es Panagra; Kırche des es
Prastio bei orphou; 15 zwel rchen des
es Kythrea; rzenge Miıchael Kır-

AalLDMONn verdrängt das Christenkreuz. che 1m Dortf Koma LOU OU; (FA LE
Ehıne Dokumentation. des es J avrou; 18 rzenge. Michael

TC 1m Dorf efkonı1ko:; 19 TE
»Berichte über rchen und andere Or St. Johannes Prodromos des es GYyp-

heilıgten Stätten orthodoxer Chrısten, dıe SOU, Kırche des es Vasılıa: 21
in den VON türkıschen Iruppen besetzten u des es Prastiö In MesaorI1a;
Gebileten der Nse ypern geschändet und TC St. Georg10s ellapaıs; 23 Kırche
entheılgt, zerstoOrt und ausgeraubt, In Mo- des es Lysı; Kırche t. Barbära In
scheen und Kınos oder Sal Viehställe Kyrenia; 25 Kırche VON Aphanıa; 26 Kır-
gewandelt wurden, en ın der interna- che des es scha; A rC des Dor-
t1onalen Offentlichkeit In den achtzehn fes y10s Ambros1ios (beı yren1a); 28
ahren se1t der türkıschen Invasıon 9/4 TG Timı1o0s Prodromos in Kato Zodhina:
wıiederholt uIisehen und Bestürzung aus- 29 e St. Photios In y10s dron1-
gelöst. Die zyprische Regilerung und dıe KOS; Kırche St. Dımıitrios VO  — Lapı-
zyprisch-orthodoxe Kırchenfü  ng en thou; 31 F St. Irını In Kyrenia; 37
be1 der UNOG, be1l der UNESCO, beım TC des es Vasilıa:; 33 Kırche des
Weltkirchenrat und anderen internatıona- es atrıkı: 34 A t. Elıas: 35
len ehorden immer wıieder heftige TC Chrysosoteros des es Akan-
Proteste dieses orgehen VOoNn Be- thou
satzungstruppen eingelegt. ber das wahre In Muniıitions- und sonstige ılıtärla-
usmaß dieser Zerstörungen gab c bısher SCI umgewandelt wurden olgende Kır-
wen1ge verläßliıche achrichten Die fol- chen: die Panayı1a-Kirche in Trähonas:;

dıie Klosterkirche Panteleimonos ingende Liste g1ibt eine Zusammenstellung
ler bısher bekannt gewordenen ber- yrtou; dıe C St Fanour10s In Ky-

ren1a; dıie rtchen Ache1ropoletos und271 rtchen und geistlıche FKın-
rıchtungen, deren Detauıuls Uure ugen- St. Evlahıos in Karavas:; die IC des
zeugenberichte verläßlıch dokumentiert es ExoO etohı; Kapelle des Pro-
Ss1nd. pheten 1aSs nahe dem Dorf Lymbıa;

In Moscheen umgewandelt wurden dıe FC des es Marathovounos;
dıe b 5 des es Vounıi.dıe folgenden rtchen TC St An-

dreas In eapolI1s; P VON CKYV- Ausgeplündert und teilweise zerstoOrt
thro; TC St 1KO120S in amıa (Dı1- wurden dıe folgenden Kırchen ı NCa
strikt Famagusta); IC St. Georg10s des es Arnadhi 1m Dıistrıkt VON ama-
in Irıkomo:; IC St. as 1n Fama- , Kırche des es Kılamenos:;
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Kırche St Ther1issos VOIN Karpasıa; Kır- es AÄrsos; Kapelle des Propheten
vakum in 1sOKarpasso; Kırche desche Panayıa in Irıkomo; c St NT:

kolaos des e< Flea be1 Kyrenia; es Ga1ldhouräs; dıie apellen St.
Kırche des es Karmı:; Kırche Fılonas, Panayıa endras und Panayıa
St. Synes1o0s in Rısokarpasso; alle Ka- Eleoussa in Karpasıa; die rchen
pellen das Dorf athylakas:; Kapelle St as und Panayıa M  asykas; dıe
St. Joachım und Anna im Dorf Koma {[OU Kapellen des Erzengels, Panayıa Galakto-
OuU; Kapelle Panayıa Apsıdiotissa forousa und Panayıa Tokhnıa im Dorf

Mandres:; 11 TC des es Ardhana:1m Dorf Sıharı; 11 IC t. Anastas1o0s
1im Dorf Penisteronop1Y1; dıe apellen TC St. Ther1ssos in Yıalousa.
Athanasıos und St. loannıs in Risokar- In Lichtspielhäuser, Unterhaltungs-

13 Kırche Panayıa t1s Kanakarıas tatten oder weltliche Museen uUumMsSCWall-
ın ythrangom1; TC. St. Georg10s delt wurden olgende orthodoxe inrich-
In Rıgatou; 15 RC St. Mamas in Mor- tungen: das Geme1jindehaus VON Mor-

phou hlıer wurden dıe Gebe1ine des he1- phou; TC des es Lapathos;
C VOoN erolakkos: C1gen Mamas und dıe S1€ mhüllende Be-

deckung, eine mıt kostbaren KEdel- St as in Nıkosı1ıa; rzenge. Michael
TC in Kyreni1a; TC St tylıanossteinen und die one des hl. Mamas SC-

stohlen; IC des es Angastına in Prastio be1 Oorphou; Kloster S{
hıer wurden dıe Ikonen urc das SOLC- Anastassıa 1m Dorf Lapıthos 1m Dıstrikt

nannte »Ressort für Altertümer« der türk1- Kyren1a«.
schen Besatzungstruppen entfernt; 17 Aus Zypern-Nachrichten (Maı
Kloster Panayıa Katharou; 18 Kloster des Nr
Apostels dreas: 19 TE St Paraskevı
in Paleosofo

Völlig zerstoOrt wurden dıie folgenden Kirche soll Museum werden
Gotteshäuser: TG St. Georg10s in
1m1 Dıistrıkt Famagusta); cdıe rtchen Die erwaltung 1im ürkısch besetzten
St. Dımıitrıos In y10s amas und St Nordzypern ıll nach Angaben der Zypr1-
Thomaäs in Irıkomo; der gesamte Ostte1l schen eglerung die byzantınische Klo-
des osters ST Panteleimon in yrtou; sterkirche des postels Barnabas in eın
dıe Kırche des es Fterika:; das ar_ Museum für Archäologıie, Ethnologie und
menısche Kloster nahe dem Dorf Religionsgeschichte umwandeln. Die 1C-

schla; Kapelle Panayıa Katharou; gierungsamtlıche Erklärung bezeichnet das
Kırche des es rypımenl; TC orhaben als Teıl einer systematıschen
des es Marathovoumos:; &{ ampagne der Türken, das 9 000 Jahre
St. Antıiphonuitis; 2 % i des opheten alte kulturelle und relig1öse Erbe der Nse.
Zacharıas in anoO Dıkomo vernichten. Die 1im späten Jahrhun-

dert VON Erzbischof Anthemios errichteteEntweıht und in Viehstallungen
gewandelt wurden dıe rchen Die TO wurde nach ihrer Zerstörung 1m
rchen der er Komıiı Ar und Pa- 7.Jahrhundert wleder aufgebaut. Sıe be-

T des es Katokopi1ä; findet sıch in der Nähe der 1im Jahre 478
Kırche des es y10S Basılıo0s:; Kır- entdeckten Grabstätte des Apostels Barna-
che des es yloura; P des bas, eine opıe des Matthäus-Evange-
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lıums gefunden wurde, dıe Barnabas selbst »Sprachenstreit« beigelegt
eschrıeben aben soll [Zypern-Nach-
richten März Nr uch In Zukunft werden kırchliche Kr-

lasse In gehobenem Griechisch KOUOO—
DEVOVOCO) abge  ckt Miıt diesem rgeb-
N1ıS endete der »Sprachenstreit« zwıschen

11 rCcC Von iechenland der Griechischen Bischofskonferen und
der Athener »Regierungszeitung«. DIie Pu-
blikatıon VON staatlıchen (Gijesetzestexten
und Ööffentlıchen Bekanntmachungen kannAltersgrenze für ischöfe der K ir;he Grie-

chenlands In der modernen griechıschen Volksspra-
che mıiıt vereinfachter Rechtschreibung CI-

Eın Gesetzentwurf sıeht eine Alters- folgen. Die Kırche Griechenlands machte
SITCNZC VO 70 Jahren für 1SCHNOIe der VOT em eltend, daß sowohl das Okume-
IC Griechenlands VOL. Der Erzbischof nısche Patriıarchat VON Konstantinopel als
VON en und ganz Griechenland soll VON auch dıe anderen orthodoxen Kırchen VO

der egelung aAaUSSCHNOMUINGC werden. DIie Alexandrıen, Jerusalem und ‚ypern, wel-
Metropolıten befürworten ingegen eıne che dıe griechische Sprache benutzen,
andere Lösung. Eın jeder ernırte sche1- der herkömmlıchen Sprache festhalten

OKIdet nach ))ähriger Amtszeıt automatısch |Katholische Nachrichten-Agentur,
AUsSs dem bıschöflichen Dienst Aaus (20:5 11]
|Katholische Nachrichten-Agentur, OKI

(15.4
Hilfe für die orthodoxen Kirchen Osteuro-
DasS

Mönchtum In der Diskussion
Miıt einer VON der 84 VON Griechen-

DIie Diözese Attıka befaßte sıch auf iıhrer and gemeinsam mıt der autonomen Kır-
Bistumssynode 1im Aprıl 1992 mıiıt dem che VON Kreta und den Inselbistümern des
ema »Das rthodoxe Mönchtum 1n Ökumenischen Patrıarchats VON onstan-

iıcht« Die Synode trat der Krıitik ınopel durchgeführten rchen-, Straßen-
,das monastısche en habe mıt und aussammlung sollen dıe Patrıarchate
dem Christentum nıchts tun und se1 VON Ooskau, Belgrad, Bukarest, O11a und

111SS1 SOWI1e dıe wıiedererstehende alba-eine »Philosophiıe des Todes« Ehe und
Zölıbat selen €el1: gleichwertige chrıstlı- nısche rthodoxe Kırche unterstutz' WCI-

che Lebensformen, dıe ihrer gegenseltigen den Die materiıelle umfaßt be1-
Befruchtung und Ergänzung edürften, spielsweise dıe Instandsetzung und den
wurde festgestellt. ugle1ic gab dıe Syn- Neubau VON rchen, dıe Unterstützung
ode nregungen für eine Neubelebung des mıiıt lıturgıschen Büchern, Meßgewändern,
Mönchswesens. ährend das orthodoxe Altargeräten und Ikonen, dıe jeferung
Mönchtum auf dem Berg thos einer VON Texten der Kırchenväter und theolog1-

ute entgegengeht und in Grie- schem Schrifttum SOWIEe Spenden Pa-
chenlan:! zahlreiche Frauenklöster beste- pıer für den ruck VOoNn Kirchenzeitungen.
hen, sınd die Männerklöster fast verwalIst. aruber hınaus esCNHIO dıe Griechische
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Bischofskonferen: foléende Maßnahmen Nr 343 (Julı-Aug. S. 99102 (aus-
Je fünf Stipendien für theologıische tudıen ZUgSWEeIlSe); es1ia 69 (1992) 517 I:}

uberdem wurden alle dre1 übrigenIn Griechenlan: SOWIE zehn Freıplätze
Priesterseminaren; C1iMNn Austauschpro- Diözesen mıt Metropolıten besetzt.

Für dıe Metropolıe VON Orce wurde derSTA für Ordensleute YABER Sprachenför-
erung, ZUT Ausbıildung 1im sakralen Archiımandrıt Christodoulos Moustakas,
Kunsthandwerk und ZUT Ikonenmalere1, für dıe Metropolie VON erat; ore und
aber auch ZUT geme1ınsamen Arbeıt Kanıne der Archiımandrıt gnatios Trian-
Übersetzungen kırchlichen und spirıtuellen tis und für dıe Metropolıe VON Gjiırokaster
Schrifttums Nachrichten-|Katholische der Archimandrıit Alexandros Kalpakidis
Agentur, OKI 2 (1°% gewählt. Die albanısche eglerung, dıe

den Metropolıten Anastasıo0s als
ährend sıch e1in Teı1il des tarrklerus 1n Erzbischof anerkannt hat, versucht aller-

den Großstädten en, Thessalon1 und ings, seinem Amt einen provisorischen
Patras für dıe Abschaffung VON Charakter geben bIs ein echter Ala
Talar und Priesterhut stark macht, en baner als Oberhaupt der dortigen orthodo-
sıch dıe e1ıis  ıchen mehrerer Landbistü- XCIMN C gewählt werde während dıe
19918 für dıie Beibehaltung der Priesterkle1- dre1 anderen IeW.  en Metropolıiten noch

eın Einreisevisum nach anıen be-dung ausgesprochen. |Katholische 'ach-
richten-Agentur, OKI 18 (29 LU kommen en (s im weıteren den An-

hang ZUT1 Chronik, 315 {f.)

Kirche VOoOoN anıen Restrukturierung abgeschlossen

Wıe Aaus dem OTizıellen alender der
Neue orthodoxe Hierarchie gewählt orthodoxen IC VOIN Griechenland für

992 hervorgeht, konnten dıe Diözesan-
urc einstimm1gen Entschluß der strukturen und Verwaltungsorgane der

HI Synode des Ökumenischen Patrıarchats autokephalen orthodoxen TC Albanı-
VON Konstantinopel wurde nach 34 ahren IN wlederhergestellt werden. Am und
wıieder eine NECUC Hıerarchie für die 937 2. August 991 fand In Tiırana dem

Vorsıtz VON Xarc. Anastasios eiıne kon-als autokephal anerkannte orthodoxe Kır-
che Albanıens gewählt. Neues Oberhaupt stituerende Allgemeıne Vers  ung VO

und Nachfolger des letzten, 958 verstor- LA erıkern und 3() Lalen AUuUs den vier
benen Erzbischofs hrıstophoros ist der in kırchliıcherseıits nıe aufgelösten parchıen
der etzten eıt als Xarc. wıirkende Me- der orthodoxenc VON anıen
tropolıt VON Androussa, Anastaslios Yan- Für eine einjährıge Amtszeıt wählten s1e
noulatos, zugle1ic Professor für Rel1- Bischöfliche Kommissare und den ge-

meı1ınen Kırchenrat, der AUus dem Exarcheng1onswissenschaft der Theologischen
Fakultät der Un1iversıtät then Seine In des ÖOkumenischen Patriıarchats SOWIeE Aaus

thronısatıon fand August 997 in AKE Je vier Bischöflichen Kommıissaren und
Iala |Sıehe die auf Griechisch veröf- vier Lalen esteht Damıt rfüllte der Kx-
fentlıchte Inthronisationsrede 1n Anaplasıs arch seinen Auftrag, Verbindungen OI-
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thodoxen erikern und Laien »jeder Her- uückgabe konfiszierter Kirchengüter
un und Sprache« aufzunehmen und S1e

Die albanısche egierung hat dıe Rück-In der 910 aufzubauenden autokephalen
orthodoxen IC Albanıens wlieder gabe der 1m re 967 konfiszıerten (JUü-
ammeln. DiIie Sprach- und Kulturunter- ter der rthodoxen W1€e der ömisch-Ka-
chlede zwıischen orthodoxen Albanern tholıschen TC beschlossen uch den
und der orthodoxen griechıschen Mınder- Muslımen sollen ıhre enteigneten Besı1ıtz-
heıt 1mM südlıchen anıen wiıirkten sıch umer zurückerstattet werden. Kın Datum
e1 nıcht nachteilg aus für dıe ückgabe VON mmobılıien und

Land se1 noch nıcht Testgesetzt worden.Die vier Eparchıen VOoN Tırana, OFrce:
Berat und Gjirokaster bestehen vorerst AUus Der Christliche ()sten (1992) 46|
insgesamt neunzehn Dekanaten. Fünf De-
kanate (Tırana, Durres, Shkodra, Kavaje DIie eANorden in Tırana erwägen, fre1i-
und asan ehören der zentralen Me- kırchliche Missionsveranstaltungen RC“

setzlıch verbleten. Fundamentalısmustropolıe d  n die VOT 1967 Zzwel Klöster und
HÜ Pfarreien zählte Dıe IDiözese VOoON und Freikirchentum sınd der albanıschen

Tradıtıon TeEM! Vor dem Verbot jederKOorce, dıie VOT 1967 über 110 Pfarreiıen
und vier Klöster umfaßte, besteht N vier Religionsausübung 1mM Jahre 967 hatte dıe
Dekanaten (Korce, Kolonie, ESKOV1 und christlıche Minderheıit 1m mehrheitlich
Pogradec). er Diözese VON Berat, ore muslimıschen anıen ZWel Drıitteln
und Kanıne., einst mıt Pfarrgemeinden der rthodoxen und einem Driuttel der
und vier Klöstern versehen, ehören dıe Römisch-Katholischen Kırche angehört.
vier Dekanate erat, Oore, 1er und Der Christliche (Osten (1992) 47]
Lushnie DIie VOT 1967 aus 120 Pfar-
relen und unizehn Klöstern bestehende Im völlıg verarmten und VOoN Hungerre-
Diözese VOIN Glirokaster stellt dıe orößte volten gezeichneten anıen sınd Plünde-
offnung für das uTiIbluhen der Orthodo- miıttlerweıle alltäglıch; auch iın
XIe in anıen dar. Diese 1im südlıchen rtchen und Moscheen wırd immer äuf1-
anıen lıegende Diözese esteht jetzt SCI gestohlen.
dUus$s den sechs Dekanaten Gyirokaster, Po-
SON, Delvine, Sarande, Hımara und Per-
mel

Die Eınsetzung VON Dekanen SOWIE Altorientalische Kirchen
fortige aßnahmen ZUT Ausbildung VON

Priestern sınd die dringlichsten ufgaben
Armenischer Patriarch Karekin Kazancı-der nächsten eıt. ıne mıt dem Metropo-

lıten Anastasıos Yannoulatos Miıtte No- Jan besuchte Deutschland
vember 1991 angere1iste Archıiıtekten-

befaßte sıch insbesondere mıiıt der Der armenısche Patrıarch VOoNn Konstan-
rage eines passenden Immobilienobjektes tinopel, Erzbischof Karekin Kazancıjan,
In Tırana für eine theologische Lehran- besuchte das NCUu errichtete Bıstum |sıehe
stalt Informationsdienst Osteuropäisches OFo (1992) 158] der Armenischen ApO-
Christentum Nr stolıischen Kırche in eutfschlan:! mıt Sıtz(30
1013 und 23 in öln Am al 9972 felerte der Pa-
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triarch mıt seınen Glaubensbrüdern und in Moskau, St. Petersburg und anderen
-schwestern und etliıchen ökumenischen tädten der GUS dıe armenısche ortho-
ästen eın Pontifikalam: in der armen1- doxe Dıaspora und ist Urc vier Brüder in
schen TG in Köln-Nıehl Patrıarch Ka- der umstrıttenen Regıon Berg-Karabagh
zancıjan erT'! den Prälaten der Armen1- mıiıt egen VON Bischof eV Martıiırosian
schen Apostolischen IC in Deutsch- tätıg
land, den 4%9jährıgen Vardapet Karekın Kın Gutteil der diakonischen ufgaben
ekdj]ian, der noch 1992 Uurc den Pa- In Armenien nımmt gegenwärtı der VON

triarchen-Katholikos Vasken dem Volksdeputierten und egründer des
tschmıladzın ZU Bischof geweılht WCI- Berg-Karabagh-Komutees, 1akon Chat-
den soll, in den Rang eInes Erzvardapets SC Stamboltsian, geleıtete Lalenver-
und erheh ihm den Hirtenstab. band »CGtutium« wahr. /ur Bekämpfung

Die Bedeutung des Besuches VoNn atrı- des »bıiblıschen Unwı1issens« hat ambolt-
arch Kazancı]jan wurde auch Ure dıe S1an, der CNS mıt der »Bruderscha: der
große Zahl VON ertretern der Schwester- Kırchengetreuen« zusammenarbeıtet, eiıne
kırchen unterstrichen, dıe be1 der Liturgie Lehranstalt für ünftige Religionslehrer
und dem gemeınsamen Essen mıt der Al- gegründet. Die Wiederverkündıgung des
menıschen Gemeınunde wesend WAarcl), Evangelıums geschehe in ökumenischer

ihnen orthodoxerseıts Bischof Chry- Gesinnung. Stamboltsian betonte, prosely-
SOSLOMOS VON amphılos aus annover für tische Absıchten verfolge GE nıcht Hr
die Griechisch-Orthodoxe Metropolıe in (0)  e, dıe Armenische Apostolısche Kır-
Deutschland SOWIeEe Vertreter des Bıstums che werde dıe Trägersc  i für »(CGtutium«
Düsseldorf der russischen orthodoxen Kır- und das iıhr nahestehende Verlagswesen

übernehmen. Das könne se1n Bemühenche und des syrıschen rthodoxen Bıstums
VON Westeuropa. |Katholische Nachrich- entscheidend unterstützen, den rel1ıg1ösen

Aufbruch in Armenıien fördern und iıhnten-Agentur, OKI R (27 20|
VOTI der efahr bewahren, bloß eine
Modeerscheinung se1n. (Informations-
dienst ChristentumRe-Evangelisterung Armenıiens Osteuropdisches
Nr. 9-20/91 (1 En 12

DiIie Armenische Apostolısche T
verfügt ın Armenı1en derzeıt 1U über Aus nlaß der 700-Jahr-Feier der An-

und 6S nahme des hrıstentums als Staatsrelig10nKnapp fünfzıg Gotteshäuser,
herrscht Priestermangel Die rıfordern1isse in Armenıien, dıe in das Jahr 3()1 datiert
eiıner spirıtuellen und organisatorischen wird, soll in Erıwan eine ogroße T DEr

baut werden. Sıe wırd dem hl OTr1S EaErneuerung übersteigen die Schaffenskraft
der Hierarchie be1ı weıtem. Lajenarbeıit-1st SatvVvOrıcC (Gregor10s dem Erleuchter SC-

weıiht se1n, der Armenı1en den christlichendeshalb csehr efragt.
So leıtet dıe mıt dem egen des Patrı- Glauben brachte |Katholische aAachArıch-

archen-Katholikos Vasken noch unte' ten-Agentur, OKI A (17 11]
kommunistischer Herrschaft entstandene
»Bruderschaft der Kıirchengetreuen«
kirchliche Sonntagsschulen, dıe über 000
Kınder und Jugendliche besuchen, betreut
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Neuer Patriarchfür dıe Athiopische Or- Der ıtahenıschen katholısche Tageszeı-
hodoxe Kirche tung » Avvenıre« e E} CI den

Prozeß der nnäherung den rtchen
Bıschof Paulos ebre- Yohannes trat nıcht für ge  T  e Hr verwlies auf das

als Patriıarch der orthodoxen Kırche eindeutige V otum der rthodoxen TC
be1l iıhrem Ireffen 1Im Phanar/Konstantıno-Athiopiens dıe Nachfolge des Ende (Ik-

tober 991 Kooperatıon mıiıt dem pel, den Dıalog fortzusetzen. 7u Vorwür-
ten, dıe Katholısche C versuche aufkommunistischen Regıme VON seinem

Amt zurückgetretenen Patrıarchen Mer- »orthodoxem Terriıtorium« in Usteuropa
kOor10s Der NECUC äthıopısche Patrıarch, äubige abzuwerben, betonte der ardı-
der Präsiıdent Mengıistu s1ieben Jahre nal, daß INan angesichts der Mobilıtät der
1m efängn1s verbrachte, 1st ozent für Menschen nıcht mehr W1E er aArg umeNn-
Theologıe und Phılosophie und für t1eren könne. Kr bekannte sıch ZW. prInNZ1-
mehrere Jahre Seelsorger In den USA N ple eıner ANSCMCSSCHNCH Berücksichti-
auch OFo (1992) 159; Katholische SUuNg der Präsenz eiıner Schwesterkirche
Nachrichten-Agentur, OKI 29 (15 beım Eıinsatz In einem Terriıtorium, WIeSs
4 | aber arau hın, VO  — katholischer Seılte

mMUuUsse INan der Tatsache echnung9
daß c sıch be1l der osteuropätischen Ortho-
dox1ie eine »Kırche in Schwierigkei1-

Orthodoxie und Okumene « handele er Person MUuUSSse dıe TEe1-
heıt eingeräumt werden, der einen oder

der anderen TC gehören, ügte
Fortsetzung des orthodox römisch-ka- der Präsıiıdent des Einheitsrates hinzu. |Ka
tholischen Dialogs tholische Nachrichten-Agentur, OKI 13

(Z9
Der ÖOkumenische Patrıarch artholo-

malos bestätigte, der 98() egon-
NnNeNeE theologıische Dıalog zwıschen der Orthodox-katholisch Dialogkommission
rthodoxen Kırche und der Ömisch-Ka- verschob Vollversammlung
tholıschen Kırche fortgesetzt werde. Er
äußerte, der Römisch-Katholischen Die für Jun1 19972 in dem orthodoxen
Kırche Herz und Jüren der OdOoxen Kloster Balaman:  ıbanon geplante oll-
4 84 weıterhıin offenstehen, aber 6S versammlung der Internationalen KOom-
müßte eiıne befriedigende Lösung für dıe m1ssıon für den orthodox-katholischen
schwıierigen TODIEME der Unierten ın Dıalog, VO der siıch eine entsche1-
Usteuropa und 1mM Miıttleren Osten SOWIEe en ärung des gespannten Verhältnis-
des Proselytismus gefunden werden VOT SCS zwıschen beiıden rchen Trhofft hatte
der weıteren Erörterung dogmatıscher [vgl OFo (1992) 159 wurde 1m Eın-
Fragen. vernehmen beıder Seıiten eın 5 VOCI-

uch der Präsıdent des Päpstlıchen choben cht der 14 rthodoxen Kırchen
ates ZUT Örderung der FEinheit der (C°hrı- hatten ihre eiılnahme dem Treffen ab-
sten, ardına Edward TIS Casıdy, gesagt Die Vertreter der Patrıarchate VoNn

auf eine Fortsetzung des Dialogs Georgien, Serbien, Bulgarıen und der OT-
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thodoxen IC der CSFR begründeten Monsignore Pierre Duprey, 'anwe-

send.die Absage mıt der Lage in ihren Ländern
In Jerusalem und en hlıeß e D} INan VCI- Künftig würden dıe Verantwortlichen
preche sıch gegenwärtig VON eiıner Be- der beiden tchen für eın jeweiliges Ge-
SCENUNS mıt den katholischen Dıialogteil- blet einander konsultieren, bevor pastorale
nehmern 1Ur wen1g. Herder Korrespon- rojekte In Angrıiff SCHOHNMUNCNH werden,
enz 46 (1992) 344] teılten dıe Gesprächspartner nach dem

Treffen mıt. Damıt soll dem OrWU des
Proselytismus vorgebeugt werden. In einer

Papst unterstreicht den griechischen Cha- in enf veröffentlichten Pressemitteilung
rakter Von Makedonien ortlau des OMMUNn1qu&Es sıehe In In-

formation Ulleliin. Department for Exter-
Das Uberhaupt der Öömisch-Katholi- nal Church Relations Moscow Patriar-

schen rche, der aps Johannes chate, März 1992, 1—2) €e1 CS, die Ge-
Paul 11., hat In einem Interview den gr1e- präche hätten In einer tmosphäre O
chiıschen Charakter VOIN Makedonien Ber Ehrlichkei und ffenheit« stattgefun-
terstrichen. asselbe hat CT ebenso In sSe1- den und einem »besseren gegenseıltigen
NC  - espräc mıiıt dem orthodoxen TZDI- Verständn1is« geführt. Gesprächsstoff
SC VoN Ord- und üdamerıka, la- Icnhn dem Vernehmen nach VOT em dıe
kowos, betont, der ıhn als Vertreter des Schwierigkeiten in der Westukraine, 6S
OÖkumenischen Patrıarchen besuchte. [EKL die nsprüche der russıischen O_
klesia 69 (1992) 45 71% Peiraike esia, ACII TC und der mıt Rom unlerten Kır-
September 1992, 50] che des byzantınischen Rıtus auf Rückga-

be VonNn Kırchengütern geht, SOWI1eEe dıe
in manchen Ländern auf dem Gebilet der

Dialog zwischen der russischen rthodo- früheren S5SowJetunion aufgebauten
en Kirche und dem Vatikan Strukturen der Römisch-Katholischen Kır-

che Hınsıchtlich der Beziehungen ZWI1-
Delegationen der russiıschen orthodoxen schen der russischen orthodoxen TG

Kırche und des Vatıkans vereınbarten, dıe und der mıt Rom unlerten Kırche In der
gegenwärtige Krise zwıschen den beiıden kraine wurden laut KOommun1que dıie
Kırchen uUurc gegenseıltige Konsultatıo- Grundsätze e  18t; dıie 1mM Januar 99()
1CcCH auf regjionaler ene beizulegen. Das in oskau vereinbart worden WAaIlienNn und
ist das rgebnıs zweıtäg1iger Gespräche In eıne friedliche ückgabe dıe russische
enf VO bIS März 1992 Für dıe IUS- orthodoxe Kırche und die mıt Rom unlerte
siısche orthodoxe TC nahmen der Le1- Kırche vorsehen. Allerdings blıeben Me1I1-
ter des Außenamtes des Moskauer datriar- nungsverschiedenheiten aruber bestehen,
chats, Metropolit Kirili VOoN molens W1e diese Grundsätze verwirklichen
und Kalıningra (Könıigsberg), SOWIeEe Ar- selen. | Katholische Nachrichten-Agentur,
chimandrit OSI teil Für die römisch-ka- OKIT I3
tholısche Seıte WAaIrIcnh der Präsiıdent des
Päpstliıchen Rates ZUT Örderung der Eın-
heit der Christen, ardına Edward TIS
Cassıdy, und der Sekretär des Eıinheits-
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Orthodox-katholischer Dialog In Altötting gust 991 das Bistum Iba Julia, das bIs
dahın Z Erzdiözese Bukarest gehö hat-

Vom bIıs 5. Maı 9972 fand In dem t D} ZUT unmıiıttelbar Rom unterstellten ETZ-
bayerıschen Marıenwallfahrtso Altötting dıözese.
auf Einladung VON Kardınal Friedrich Am 29. September 1991 egıngen die
Wetter. Erzbischof VO München und Katholıken Sıebenbürgens, dıe zume1st der
Freising, dıe drıtte Gesprächsrunde ZW1- nach unterschliedlichen Angaben E hıs
schen Vertretern des Moskauer Patrıar- 25 Mıllıonen Menschen enden ungäa-
chats und der Deutschen Katholischen Bı- rischen Minderheıt in Rumänien angehö-
schofskonferenz Iieses Treffen ICH, dieses Ere1gn1s feierlıch Der ZU

tellte dıie Fortsetzung der Begegnungen Erzbischof erhobene Bischof VON Iba H-
VOoN Moskau (30 Maı bIs Jun1 und ha, a]0s Balint, raumte be1 diıeser ele-
VON München (6 bis ”_ Februar enheıt in se1ner ungarıschen Ansprache
dar. Die Anwesenheıit des Tıtular-Erzbi- Ööffentlich e1in, die Freude sEe1 1UT geteilt.
schofs VO  — Moskau, Tadeusz Kondru- Z/war se1 INan froh, daß Iba ula rıch-
SIEWICZ, der Apostolischer Admıinistrator ıch nıcht mehr VO Bukarest abhänge,
für dıe Katholıken des lateinıschen Rıtus 111a SE 1 aber traurıg, weıl Rom sıch nıcht
1mM europäischen Teıl ublands ist, be1 den Vorschlag eigen emacht habe, ın
dem Treffen charakterıisıierte ardına. Sıebenbürgen eiıne eigene Kırchenprovınz
Wetter mıt den en, der ernırte se1 errichten und dıe sıebenbürgischen
eın »lebendiges Bındeglied zwıschen 1SCNOTIe ZUT Eınrichtung einer eigenen Bı-

Delegationen«. schofskonferen ermächtıigen. Der
Die orthodoxen Gesprächsteilnehmer, Christliche ()sten (1992) 47]

die VOoNn Metropolıt Filaret VON 1Ns und
Grodno angeführt wurden, erorterten mıt
den katholischen Delegationsmitglhiedern Koptisch-orthodoxer / römisch-kathaolı-

anderem dıe polıtıschen Verände- scher Dialog
der etzten Jahre, bıllıgten Kardınal

etters Vorschlag, gemeınsam über die Vom —_- bıs 29 Tuar 9972 trat dıe In-
tellung der Kırche in der pluralen Gesell- ternationale Gemischte Kommıissıon des
schaft nachzudenken und entsprechende koptisch-orthodoxen/römisch-katholischen
E  rungen auszutauschen, und betonten 1aloges iıhrer achten Begegnung 1m
den friedensstiftenden Auftrag der Kırche W üstenkloster nba Bıischoi1 1m agypti-
im /Zusammenhang mıiıt den . aufgebro- schen Wadı Natrun ZUsamımen Die Kom-
chenen ethnıschen und relıg1ösen Kon- mi1iss1ion dem gemeınsamen
flıkten In Europa. |Katholische achrich- Vorsıtz des Metropolıten nba Biıshoil VO

ten-Agentur, OKI 19 (6. 5 1, KNA Damıiette und des Sekretärs des Päpstlı-
Dokumentation O} 1—3] chen Rates ZUT Öörderung der Einheıit der

Chrısten, Monsı1gnore Pierre Duprey Ge-
genstand der Beratungen Waren zunächst

(jespannte Beziehungen dıe gemeinsamen apostolıschen TIradıt10-
1IC  = Sodann wurden dogmatısche Unter-

Kurz VOT seıner Reıise nach Ungarn CT - chlede und pastorale Schwierigkeıiten
hob aps Johannes Paul I1 ®: AU- zszchen den beiden Kıirchen erortert Die
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Fragen des Ausgangs des eılıgen Ge1lstes tradıt1ıone orthodoxen Länder »als ihr
SOWIE des 1l10que blıeben en Miıssionsgebiet« betrachteten. Be1 den be-
Die Kommıiıssıon sprach sıch SCAHNEBLIC troffenen Ländern handele c sıch (Gje-
für regelmäßige Treffen auf regıonaler biete, »1IN denen das Evangelıum se1lt meh-
ene dus, die /Zusammenarbeıt ın Jahrhunderten gepredigt wırd und in
Seelsorge, Erziehung und Diakonie 1n- denen dıe Gläubigen oft selbst iıhr en
tens1ıvieren und das gemeinsame hrıstlı- des auDens Chriıstı wiıllen geopfert
che Zeugnis der Kırchen In Agypten haben« ach dem Verschwınden des
fördern Die nächste Tagung der Interna- kommunistischen Regiımes in Usteuropa
tionalen Gemischten Kommission soll habe INan mehr Bereıitschaft ZU Dıalog
VOoO DEF Aprıl bIs ZU Maı 993 wıeder erklärte Metropolıit Damaskınos
1m Kloster nba Bischo1 stattfinden. Tre- und fuhr fort »Statt dessen tellen WIT
nıkon 65 (1992) 3-—6 fest, daß geEWISSE Kreıise innerhalb der RÖö-

misch-Katholischen T Handlun-
SCH schreıten, dıe dem Ge1lst des Dıalogs

Ermahnendes Grußwort und der 1e völlıg entgegengesetzt
SINnd«.

/u der VO bıs Maärz 997 In Am anı der Vers  ung beklagte
udapest abgehaltenen Europäischen der ungarısch-stämmige reformierte Bı-
Evangelıschen Vers  ung schickten S() SC VON Oradea, Laszlo Oökes, die Un-
europäische protestantische rchen uthe- terdrückung VON nationalen und relıg1ösen
rıscher, calvınıstıscher und methodist1i- Mınderheıiten in Rumänien. Er beschul-
scher Prägung 200 ertreter: die- 1gte auch die rumänısche orthodoxe Kır-
rischen Kırchen Skandınaviens und dıe che., Natıonalısmus und Antiısemitismus
Anglıkanısche Kırche WaTIicenNn Uurc Beob- schüren. Sıe MUSSE sıch auch vorwerfen
achter verteten. Das ÖOkumenische atrıar- lassen, Ökes, mıt Anhängern des
chat entsandte den Metropoliten der Ttrüheren Ceausescu-Regimes kollabo-

rlieren. ach dem Sturz des Dıktators habeSchweıiz, Damaskınos Papandreou, als
seıinen Beobachter nach udapest, der Va- 6S keinen Wechsel In der Kırchenleitung
tiıkan Monsıgnore John Radano egeben, dıe schon er mıiıt dem Regıme

Metropolıt Damaskınos Papandreou zusammengearbeıtet habe Schließlic be-
richtete dıie Versammlung eın Gruß- ziıchtigte der reformierte Bıschof dıe
WO.: worın 8 das Vorbereitungsdokument mänısche rthodoxe TC des Antıprote-
für das Budapester Treffen ausdrücklich stantısmus. Er egte eın Papıer der Kırche
begrüßte, weiıl e VON der Bereıitschaft ZU VOIL, in dem Protestanten als »sSchlımmste
Dıalog eprägt se1 Die Beziehungen Häretiker und Sekten« verurteilt werden.
der rthodoxen IC selen für dıe Prote- OKI|Katholische Nachrichten-Agentur,
tanten VOoN großer Bedeutung, meınnte der 14 (1.4 L; Eniımerostis H-19
Metropolıt. S1e können mithelfen, den 1-1
1C für eın KEuropa fördern, das (Ist
und West umfaßt Als unannehmbar be-
zeichnete 65 Damaskınos Papandreou,
dıe Römisch-Katholische TC und e1-
nıge protestantische Gemeinschaften dıe
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Regensburger Okumenisches Symposion schen ern Isıehe dazu es1ia 69
(1992) 37-139] wırd VoN der Ortho-

Vom 29 Aprıl bıs ZU Maı 997 VCI- dox1e als eine unde, dıe dıe Beziıehun-
anstaltete das Ostkıirchliche Institut In Re- SCH zwıschen der rthodoxen und der

OÖmisch-Katholischen ICgensburg eın Okumenisches 5Symposion betrıifft,
mıt dem ema »Das ea der Vollkom- empfunden. ber nıcht NUr dıe Od0OXe
menheıt gestern und heute ZU 600 IC ist aruber besorgt uch der ORK
odestag des eılıgen Serg1ius VOoN Rado- und dıe KEK, dıe VO 5. Februar bıs
nesch«. twa &() Teiılnehmer AaUus elf Län- Maärz 997 eıne interchristliche ele-
dern hatten sıch dazu in Regensburg e1IN- gatıon nach Rumänıien und ın die
gefunden. Das Okumenische Patrıarchat Ischechoslowakei entsandt hatten, wollen
VON Konstantinopel entsandte diıesem ZUT Lösung des TODIeEemMS beıtragen. Dem-
Symposion Prof. Nikolaou als selnen Of- nächst 111 eine solche Delegatıon auch
fizıellen Vertreter. Rußland, Weı1ißrußland und dıe Ukraine

DIie orthodoxen Teiılnehmer des YMDpO- besuchen. Der ORK organısıerte aruber
S10NS sandten dem ungelösten Problem hınaus auf orderung der orthodoxen Kır-
des Unilatismus eın Memorandum den chen VON Rußland, Rumänıien, olen und
Vatıkan Darı ekKkunden S1e ihren festen der Ischechoslowake]l für dıe eıt VO

30. Junı ıs ZU ull 19972 eine OniTe-Glauben, » der 1  0g zwıschen der
rthodoxen Kırche und der Römisch-Ka- ICcCNZzZ über dıe Unina.
tholıschen TC notwendıig 1st«. Dıieser Die Theologische Fakultät der Univer-
1  og könne allerdings NUr dann ort- s1tät then verabschiedete unlängst ZU
schriıtte machen, WENN der Unlatiısmus, Uniatismus en ekret, In dem S$1e den
»der Urc se1ne etihoden und en Vatıkan der gegenwärt  1gen Lage
heute e1in besonderes Ärgernis geworden scharf angreıft. In dıesem ext werden dıie
1St«, verschwıinde. Dıie unterzeichneten etihoden des Vatıkan mıt den tragischen
»Bischöfe, Priester, Mönche und Nonnen, Erfahrungen Aaus der eıt der Kreuzzüge in
SOWIe Theologen der Odoxen und Alt- usammenhang gebrac und unmıßver-
orlentalısch-orthodoxen rchen, ehema- ständlıch verurteilt. Bezeıichnen: alur ist
lıge und heutige Stipendıiaten der Deut- der Schlußsatz des Dekrets » Der Vatıkan
schen Katholischen Bıschofskonferenz« sat Wınd und wırd Sturm ernten«
erwarten VOoNn der Römisch-Katholischen | Enimerosis H-1 Peiraike
689 »eınen entscheidenden Beıtrag YAER €eSLa, Tuar 1992, 553 siehe auch
au der Spannungen zwıschen den den »offenen Brijef« in Anaplasıs Nr. 341
Unierten und der Odoxen Kırche« S1e (März-April 33
bleten abschlıeßend ihre Dienste der Ver-
mittlung

Kirchen über Ausmalung der Auferste-
hungskirche einig

Die Unıa als Störfaktor In den interkirch-
lichen Beziehungen ach J  Z  zehntelangen Verhandlungen

en sıch mehrere rchen in Jerusalem
Das aktuelle Problem des Unıiatiısmus Jetzt über Reparatur- und Ausmalungsar-

besonders In den ehemalıgen kommunisti- beıten in der großen Kuppel der Grabes-
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SOrgNI1Ss über den »lıberalen KUrs« in derTC geem1gt. DiIie derzeıt schwarz VCI-

brannte und Urc. Rısse geschädıgte KUup- rößten ökumenischen Organıisatiıon ord-
pel soll nach ihrer baulıchen rneuerung amerıkas suspendiert hatten |sıehe OFo
MNUN mıt Sılberstreifen auf Goldhintergrund (1992) 16(0) SInd dem Rat Jjetzt wlieder

ausgestattiet werden. Trst 961 65 den beigetreten. Der Wiederbeıitrıitt ist dıe
verantwortlichen rchen, anderem Bedingung eknüpftt, in TZukunft be1
der Odoxen rche,; der Katholischen Kirchenratsentscheidungen »Minderhe!1-

tenansıchten immer euÜllCc dargestelltKırche und der Armenischen rche., QC-
lungen, sıch auf eiıne Ausbesserung der und veröffentlich werden«. In ZWEeI ahren
Stützungsmauern des VO Eınsturz be- soll eiıne erneute Entscheidung über dıie
drohten aus ein1gen. Die Kuppel Fortsetzung der Mitgliedschaft getroffen
bıslang Aaus den Verhandlungen ausges werden. ınhel der Christen In Ham-

geblieben, wei1ıl keıne inıgung über dıe burg Informationen 20 (1992) L./1IL Quar-
usmalung erreichen |Katholische tal, 211
Nachrichten-Agentur, OKI (15
14]

Sonstiges
Lutheraner besuchen das Okumenische
Patriarchat

Santiıa20 de Compostela 1995
Vom bıs 5. Maı 997 besuchte eiıne

Delegatıon des Lutherischen Weltbundes DiIie S1ebente Vollvers  ung des
der Leıtung ihres Präsıdenten, ÖOkumenischen Rates der Kıirchen

Dr. Gottfried Brakemeier, das Okumeni- In Canberra 1991 [vgl OFo (1991)
sche Patriarchat VON Konstantinopel. (Gie- 69—-17/1| forderte dıe Kommıissıon für
sprächsthema Waren anderem dıe ak- Glauben und Kirchenverfassung auf, iıhre
uellen Schwierigkeiten 1M ökumenischen emühungen dıe sichtbare Einheit der

TC welıter verfolgen. Dies soll 1NS-Dıalog. Die Gäste des Okumenischen Pa-
triarchen Bartholomalos besuchten besondere mıt der Fünften We  onferenz

für Glauben und Kirchenverfassung DC-auch e Theologische Hochschule des
Ökumenischen Patriarchats aufa. de- schehen, dıe mıt dem ema » Auf dem
Icn Wiedereröffnung die Delegatıon nach- Weg einer Gemeinschaft in Glauben,
drücklich orderte |Enimerostis H-1 en und Zeugn1sS« VO bıs August

1993 in Santıago de Compostela/Spanıen
stattfinden wird. Die Tagung wırd dıe

Orthodoxe Kirchen wieder Iım DE (l der vorausgegangCHNCH Weltkonfe-
chenrat TeENZEI in ausanne 1927, Edinburgh 1937,

Lund 1952 und Montreal 1963 fortsetzen.
Fünf orthodoxe rchen, darunter auch In Santıago de Compostela wıird VOTauUus-

sichtlıch dıie in Canberra VON der Vollver-dıe Griechisch-Orthodoxe Erzdiözese VOoN

ord- und Südamerıka, die ihre Miıt- sammlung des ORK einstimm1g AaNSC-
NOMMENEC Erklärung der Kommıissıon fürgliedschaft 1im Nationalen Kirchenrat

der USA 1im vergangeNChH z Aaus Be- Glauben und Kirchenverfassung » DIie Kın-
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heıt der TE als Kolnon1ia abe und soll Ianl keine ngs en Leıder VCI-

Berufung« VON großer Bedeutung seInN. steht dıie Welt NUTr diese prache<«. Arme-
nisch-Deutsche Korrespondenz 75 März

18
Neue Feiertagsordnung für Belarus

Von den 3() Miıllıonen Ikonen, dıe 1980
Das weılißrussische Parlament eSCNANIO VON Fachleuten In der damalıgen SO-

Dezember 991 e1n Felertagsge- wJjetunion gezählt worden wurden
SeTZ, wonach unter anderem das Weıh- Vn in das Ausland exportiert. Dıiıese Anı
nachtsfest nach beiıden Kalendern SOWI1e gaben machte Andre] elonın, der Leıter
erseelen 2 November) arbeitsfreie der Restaurlierungsabteiulung 1im Andrey-
Feıjertage SInd. Informationsdienst Osteu- Rubljev-Museum in Moskau, D NO
ropdisches Christentum Nr. 3/9 vember 1991 in »R adıo Junost« Alleın in
(30 der Bundesrepublık Deutschlan: betreiben

Tast 6 000 Galerien und Antıquarıate den
Ikonenverkauf. ach Angaben der russ1-

Türkische Bedrohungfür armenische schen Wochenzeıitung » MOSCOW News«
Christen aben sıch europaweıt etwa internat10-

nale Schmugglerorganısationen auf den
In eiıner Presseerklärung der Armen1i- russıschen Antiquitätenhandel pezlalı-

schen Apostolischen { %03 In Deutsch- stert. nformationsdienst Osteuropdisches
land VO /. März 1992, dıe sıch mıt der Christentum NT. 42201 (4 13
Not in Berg-Karabagh beschäftigt, €1 6S Süddeutsche Zeıtung 28 1992, /

anderem: »Besorgni1s und Ängste
fühlen dıe Armenier besonders UrCc Dro- Am 74 Maı 1991 ernannte aps Jo-

hannes Paul Il Kardınal Achille ılve-hungen der Türke1 urkısche Massenme-
dıen verfolgen eıne propagandistische strinı ZU TrTaitiekten der (Ost-
Hetzkampagne. Großdemonstrationen in kiırchenkongregatıon, nachdem der 1SNe-
der Türke1 und auf ‚ypern verlangen eine rıge Präfekt, Kardınal Sımon LOur-
Solıdarısıerung mıiıt Aserbaiıdschan Türkı- dosamy, dus Gesundheitsgründen zurück-
sche Polıitiker bereıiten ın Planspıielen dıe Mit dem 25 Oktober
Möglıichkeıit eiıner Intervention VOL. > Wır 1923 ın der Diözese Faenza/Italıen gebore-
ollten den Armeniern ngs machen«, NeN Achılle Sılvestrini gelangte ein sehr
sa Präsident zal in Manısa auf eiıner rfahrener ıplomat und engaglerter Seel-
Vers  ung der Jungen türkıschen Un- SOTSCI der Jugend die Spiıtze der
ternehmer 6. März 1992 (Hürrıyet, in der OdOX1€e gerade auch der
ıllıyet, JTercuman ‚ Die aCcC Uniatenfrage umstrıttenen stkiırchenkon-
annn Urc verschlıedene Maßnahmen CI - ogregatıon. Der Christliche Osten AXALVII
reicht werden. Die Türke1 annn Verschle- (1992) 68]
denes unternehmen. ach Armenien WeI-

den bestimmte Güter verschickt, diıes ann Der britische Forscher Graham Han-
INan ZU eısplie zunächst verhındernChronik  312  heit der Kirche als Koinonia — Gabe und  soll man keine Angst haben. Leider ver-  Berufung« von großer Bedeutung sein.  steht die Welt nur diese Sprache««. [Arme-  nisch-Deutsche Korrespondenz 75 (März  1992) 1814  Neue Feiertagsordnung für Belarus  * Von den 30 Millionen Ikonen, die 1980  Das weißrussische Parlament beschloß  von Fachleuten in der damaligen So-  am 20.Dezember 1991 ein Feiertagsge-  wjetunion gezählt worden waren, wurden  setz, wonach unter anderem das Weih-  80 % in das Ausland exportiert. Diese An-  nachtsfest nach beiden Kalendern sowie  gaben machte Andrej Zkelonin, der Leiter  Allerseelen  (2. November)  arbeitsfreie  der Restaurierungsabteilung im Andrej-  Feiertage sind. [Informationsdienst Osteu-  Rubljev-Museum in Moskau, am 27. No-  ropdisches  Christentum  Nr. 23/91  vember 1991 in »Radio Junost«. Allein in  (30. 12. 1991) 4]  der Bundesrepublik Deutschland betreiben  fast 6000 Galerien und Antiquariate den  Ikonenverkauf. Nach Angaben der russi-  Türkische Bedrohung für armenische  schen Wochenzeitung »Moscow News«  Christen  haben sich europaweit etwa 40 internatio-  nale Schmugglerorganisationen auf den  In einer Presseerklärung der Armeni-  russischen Antiquitätenhandel  speziali-  schen Apostolischen Kirche in Deutsch-  siert. [Informationsdienst Osteuropäisches  land vom 7.März 1992, die sich mit der  Christentum Nr. 21-22/91 (4. 12. 1991) 13;  Not in Berg-Karabagh beschäftigt, heißt es  Süddeutsche Zeitung 28.7.1992, S.17]  unter anderem: »Besorgnis und Ängste  fühlen die Armenier besonders durch Dro-  * Am 24.Mai 1991 ernannte Papst Jo-  hannes Paul II. Kardinal Achille Silve-  hungen der Türkei. Türkische Massenme-  dien verfolgen eine propagandistische  strini zum neuen Präfekten der Ost-  Hetzkampagne. Großdemonstrationen in  kirchenkongregation, nachdem der bishe-  der Türkei und auf Zypern verlangen eine  rige : Präfekt;  Kardinal Simon Lour-  Solidarisierung mit Aserbaidschan. Türki-  dosamy, aus Gesundheitsgründen zurück-  sche Politiker bereiten in Planspielen die  getreten war. Mit dem am 25. Oktober  Möglichkeit einer Intervention vor. >Wir  1923 in der Diözese Faenza/Italien gebore-  sollten den Armeniern Angst machen«,  nen Achille Silvestrini gelangte ein sehr  sagte Präsident Özal in Manisa auf einer  erfahrener Diplomat und engagierter Seel-  Versammlung der jungen türkischen Un-  sorger unter der Jugend an die Spitze der  ternehmer am 6.März 1992 (Hürriyet,  in der Orthodoxie gerade auch wegen der  Milliyet, Tercuman 7. 3. 1992). >»Die Sache  Uniatenfrage umstrittenen Ostkirchenkon-  kann durch verschiedene Maßnahmen er-  gregation. [Der Christliche Osten XLVII  reicht werden. Die Türkei kann Verschie-  (1992) 68]  denes unternehmen. Nach Armenien wer-  den bestimmte Güter verschickt, dies kann  * Der britische Forscher Graham Han-  man zum Beispiel zunächst verhindern ...  cock will im Norden Äthiopiens die Bun-  Wenn es nötig wird, so soll die Türkei die  deslade wiederentdeckt haben. Er be-  erforderliche Ordnung schaffen. Davor  hauptet, jüdische Priester hätten die »Ladecock ll 1im Norden Athiopiens dıe Bun-
Wenn c nötıg wird, soll die Türke1i dıe eslade wıiederentdeckt en Er Dbe-
erforderlıche Ordnung chaffen Davor hauptet, Jüdısche Priester hätten die »Lade
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des Zeugn1sses« über Jahrhunderte hıinweg Chrısten chwankt zwıschen 0,03 und 0,05
In Ägypten und Athiopien aufbewahrt Im Prozent, 100 01010 In der Zehn- bıs

Jahrhundert se1 S1e. nach Axıum, der Ir- 7Zwölf-Miılliıonen-Stadt. och VOT dreißig
heren Hauptstadt AÄgyptens, gebrac WOI- Jahren lehten In StanDu über 120 01010
den, S$1e heute noch se1 ber den Ver- ogriechisch-orthodoxe Chrısten, dıe aber
e1 der Bundeslade, einer vergoldeten auf ruck der ehNhorden das Land en
TIruhe dUus Akazıenholz, dıe zwel Stan- verlassen MUSsSeN Die christliıche 1inder-
SCH werden konnte, g1bt CS nach heıt genießt grundsätzlıch Religionsfre1-
der Zerstörung des Jerusalemer Tempels heıt. Offizijell ist e Türke1ı se1t Atatürks

Reformen eın la1ızıstischer Staat mıt klarer1mM Jahre 58 / n. Chr. keine gesicherten
Angaben |Katholische Nachrichten-Agen- Irennung VON elıg1ıon und Polıtik. Faktı-
[UrF, OKI 14 sche Dıskrıminierungen auf okaler ene

sınd aber keine Seltenheit Der Ökumeni-
Am prı 997 wurde in München sche Patrıarch Bartholomaios eTIUTr-

Ortete deshalb in seiner Antrıttsrede aus-anläßlıch des griechischen Nationalfeier-
VO Z März eine große Veranstal- drücklıch den all-täglıchen 1.  og VON

tung VON der griechısch-orthodoxen Kır- Christen und Moslems 1M ständigen AA-
che in ünchen, dem griechischen Gene- sammenleben In derselben atholi-
ralkonsulat und en griechıschen Organı- sche Nachrichten-Agentur, OKI
satıonen und Vereinen In München urch- (3
gefü der nach Angaben der Organı-
atoren Menschen teilgenommen ach Angaben des Weltbundes der Bı-
en Hauptpunkte dieser Veranstaltung belgesellschaften ın Großbritannien ist dıe
miıt dem ema »Makedonien« Heılıge Schrift nunmehr in 978 prachen
eiıne OITentlıche Vers  ung mıt en übersetzt. Die Japanısche Übersetzung der

Odeonsplatz, eın Protestmarsch und vier Evangelıen 1eg jetzt ZU ersten Mal
eın vielfältiges kulturelles ogramm, das als COmpact disc VO  =

in der Olympiahalle stattfand. Der ab-
schlı1ıebende fejerlıche ortrag mıt dem (red VON Dieter Fahl und Kon 1KOlako-
ema »Makedonien Eın kurzer histor1- poulos)
scher Rückblick und dıie ı1derlegung VON

Fälschungen uUurc opJe« wurde VON

Prof. 1KO1a0u gehalten.

Ende Maı 1992 afen sıich Archäologen
und Byzantınısten in dem hıstorıschen
Prodromos-Kloster be1 Serres in (Ostma-
kedonıien. Das ema ihres Kongresses in
der el mıt ihren Fresken aus dem 13
und 14  rhundert autete »Christliches
Makedonien«

In stanDu bekennen sıch 99,5 Prozent
der Bevölkerung ZU slam, die Zahl der
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Anhang ZUFr Chrpnik:
Die Orthodoxie Im heutigen Albanien* ten, Ww1e keine andere IC in einem

kommunistischen Lanı  =» Jahre lang VCOI-

Interview des Erzbischofs Von Aanıen suchte das Regıme VON Enver oxha WUu-
Anastasıos annoulatos tend, die Od0Ox1e In anıen ent-

wurzeln. In der ersten ase (1944—-19677)
rage ure Selıgkeit, W1e würden S1e versuchte InNnan S$1€e aufzulösen. ındem

dıe herrschende S1ıtuation In anıen ıhre u  ng und iıhren inneren etrıe
skizzieren und spezle In se1iner orthodo- vollständıg kontrolherte. Für jede Eıinset-
XCI autokephalen rche? Wiıe 1st ihre Ge- ZUNE In eın kırchliches Amt, auch für dıe
schıichte und welche Ssiınd dıe Stationen Dıakonenordination, wurde staatlıche Bıl-
ihres Verlaufs? lıgung verlangt. In der zweıten ase

(1967—-1990), als der albanısche atheı1st1-
Antwort: anıen eiIiInde sıch In e1- sche Staat proklamıert wurde, wurde cdie

1CT ase des Wiıiederaufbaus, der VOTaus- TC offizıell abgeschafft, alle (Gottes-
sichtlıch anstrengend und muhevo wird. häuser und Klöster wurden gewaltsam SC-
Die Demokratıe macht iıhre ersten Schritte schlossen, eine große Zahl VON en
In den ] rümmern, dıe der Zusammenbruch wurde nıedergerissen, andere wurden In
eINnes ompakten, harten totalıtären S5Sy- Museen, ager, Maschinenfabrıken, Ställe

das e1in halbes Thunde uUuSW umgewandelt. Das kırchliche Ver-
herrschte, bewirkt hat Das alte Regıme mögen wurde beschlagnahmt, der Klerus
hat nıcht NUTr eine halbseıtıg gelähmte wurde mıt Gewalt abgesetzt. uch dıe
SC hiınterlassen, sondern auch kleinste Äußerung relıg1ösen aubens
halbgelähmte Verwaltungsmechanısmen Bewahren VON Ikonen, Anzünden VoNn Ol-
und 6S hat dazu die Sıtten und dıe enta- ampen, Ostere1er wurde Strengstens
lıtät aufgeweicht. Sıcher sınd dıe radıkalen bestraft. 2 Jahre Jang gab 65 keine Er-
Reformen weder iınfach noch ngefähr- NCUCTUNS iıhres Klerus. Und das tragisch-
iıch Es wırd jedoch 1ın diıeser eıt eın 1N- ste alle ıhre 1SCNOTEe lebten nıcht mehr.
tens1iver Wıederaufbauversuch unternom- Als also dıe Verfolgung aufhörte, ihre
INCI, der aber viel Zeıt, Wiıderstandsfäh1ig- Wiıederherstellung und Reorganisierung
keıt, Eınsıicht, starke Arbeıt und rlieuch- Aaus e1igenen äften unmöglıch.
tete u  ng fordert. Wır alle bıtten Gott Das Ökumenische Patrıachat, das erst-

der Tiefe«, dalß Er S$1e reichlıch be- angıge Zentrum der OdoxI1e, das dıe
schere. Autokephalıe der albanıschen Kırche

Spezıieller hat dıe »Orthodoxe Autoke- (1937) anerkannt hatte, ergriff dıe Inıtıa-
phale TC VON Ibanıen« sovıel gelıt- t1ve ihrer Wiıederherstellung. Anfang

991 hat 6S einen patrıarchalıschen Exar-

Der ursprünglıche auf Griechisch veröffentlichte
chen In anıen iıhrer Reorganısierung

Jlext 1st In der Zeıitschrift Peiraike Ekklesia, Julı-Au
erufen Eıiner uUNseIeCT ersten chriıtte Wäar
dıie Eınberufung (1.—-2 August eiınergust 1992 5. 6-8, erschienen. 1€!] auch die ent-

sprechende Nachricht der Chronık auf der eıte 303 Klero-Laien-Versammlung der orthodoxen
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autokephalen Kırche VON anıen, der des patrıarchalıschen Exarchen ıIn Jba-
che überlebenden und reisefähıgen ler1- nıen als csehr gefährlıch für dıie albanıschen
ker E1 WI1IeE auch 3() Laıen, als Vertreter natıonalen Interessen darstellen Vom CI-

sten Moment habe ich miıt arheı undder vlier alten DIiözesen Albanıens teilge-
hatten. Die Vers  ung hat den Beständıigkeıt erklärt, daß das einz1ıge Ziel

me1ı1ner Sendung die Reorganisierung derVON der etzten Satzung festgesetzten Zen-
tralen Kırchenrat gewählt. Dıie Stelle des orthodoxen autokephalen Kırche Jba-
Präsıdenten beıder kirchlicher UOrgane nlıens ist, und ich versuchte, als ndlıch
dem patrıarchalıschen Exarchen CI- meıline Einreise 1Ns Land 17F

Irotz der unzählıgen Bedürfnisse gelassen wurde, davon auch dıe damalıge
und der vielseıtigen Schwierigkeiten auch polıtısche Führung, die Vorsitzenden der
in den elementarsten Dıngen (wıe Büro, Opposıiıtionsparteien, dıe Intellektuellen

und VOT em das albanısche olkWohnung, Lebensweise) kommen WIT mıt
(jottes Kraft beständıg und mıiıt rela- überzeugen.
{1V schnellem empo on be1 meılner ersten Rundreise

HrCc dıe Städte und dıe er Albanıens
rage Ihre Einsetzung als patrıarchalı- habe ich mıt Rührung die Außerungen der

scher XAarcC VO OÖOkumenischen Patrıiar- 1€e€ und des Vertrauens des Volkes CI -

chat wurde VO den Albanern mıt Zurück- ebt Natürlıch g1bt c In jedem demokratı-
schen Land manche Mınorıtäten, dıe dashaltung ANSCHNOMUNCH. W ovor hat

dieses gequälte olk ngst, ure elıg- Mißtrauen und die ngs vorantreıben.
keıt? Dieses Miıßtrauen wiırd oft noch Uure VCI-

schıiedene »Feuerwerke«, dıie 1mM oriechl-
Antwort: Es 1st nıcht zutreffend, daß dıe schen aum emacht werden, belastet.

ber sowohl für dıe verantwortliche Füh-Einsetzung den Albanern mıt Z7u-
rückhaltung« ANSCHNOMNMUNCH wurde. Im Ge- rung, die sıch Urec ihre egabung und

Nüchternheıit auszeıichnet, als auch für diegenteıl, S1e wurde VO orthodoxen olk
Albanıens mıt Erleichterung, offnung eNrza| des Volkes, ist dıe aC klar
und Begeıisterung begrüßt. ber nıcht alle Und dıe Geschichte, glaube ich. wird ih-
Albaner, W1€eE bekannt, sınd rthodox Und NnNenNn ihres Vertrauens eCc geben
VOT em In jener eıt noch die Vor kurzem hat der Präsıdent der epublı

Albanıens Prof. erıshıa Ööffentlich CI-Nachfolger VON Enver OX der Füh-
TunNng Kın halbes un! Jang galt, klärt, daß »der patrıarchalische Xarc be1
parallel den anderen Parolen, mıt denen der Stärkung der autokephalen orthodoxen
s$1e versucht aben, das enken und dıe T Albanıens UNsSCIC Unterstützung
egeije des albanıschen Volkes vergiften en WIrd«.

dıe große efahr omme hauptsäch- 7u se1ner ereidigung hat j% uns Ooffiz1ı-
ıch aus dem en ihres Landes Es fehl- ell eingeladen, und WITr en dıe Zeremo-

nıe Zzusammen mıt dem EerMUTId VoN e1-ten also nıcht diejenigen, die sıch
der Beauftragung eiInes Hıerarchen orle- Her Ehrentribüne aus verfolgt. Der Präsıi-
chischer Abstammung für dıie Reorganıisıie- dent hat seine hıstorische sprache mıt
IUn der Kırche Albanıens beunruhigten. der Anrede » Verehrte Geistliche« e20N-
Manche wollten SOSar aufgrund der enk- NCI, lß hat den dre1 tradıtıonellen Relig10-
welse der Zwischenkriegszeıt dıe Präsenz NeN Albanıens seınen Beıistand VETSDTIO-
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chen und nach der Vereidigung hat 61 1m nıen international vertritt, mıt anderen
Empfangssaal des Parlaments SallZ herz- Völkern verbindet und dıe friedliche KO-
ıch dıe relıg1ösen Führer Albanıens CIND- ex1istenz und dıe Verbrüderung mıt ihnen
fangen. verstärkt.

rage Wiıe ist die heutige Sıtuation A rage Fügt der Mangel Priestern Ih-
banıens und welche könnte die Kır- IC  3 Werk zusätzliche TODIeEemMe be1? Was
che beıim materıiellen und geistlıchen Wiılie- wırd €e1 erdacht, damıt dieses ndernıs
deraufbau des enachbarten Volkes sple- überwunden wırd?
len?

Antwort Sıcherlich ist der Priester-
Antwort: In Albanıen muß heute alles, mangel eInes der wichtigsten robleme,

und spezleller dıe Erzıiehung des Volkes, VOIL denen WITr stehen. nter den überle-
auf Grundlagen beginnen Es g1bt benden eIstliıchen Albanıens, die alle
viele unden der ergangenheiıt, die viel über Jahre alt SInd, sınd 1Ur 11 Priester
eıt und Mühe fordern, eheılt und e1in TZ|  on in der Lage, den ]äu-
werden. Be1l diıesem Versuch der Besse- 1gen dienen. Es g1bt noch acht anke
LUNS und der allgemeınen Reorganısierung und sehr alte Gelstliche Kıner uUuNseceICI CI -

hat dıe Orthodoxe B eine ungeheure sten Versuche die geistlıche und {1-
pıelen em S1e den Glauben nanzıelle Unterstützung der alten Geistlı-

(jott kräftigt, die Gegenwart desjen1- chen und die Vorbereitung Seı1t dem
SCH, der Herr der 1€e€ 1st, bezeugt, VeOI- etzten za sınd s1eben HNECUC Priester und
stärkt S$1e dıe Versöhnung, cdıe offnung, s1ieben Diakone gewelht worden. Das
dıe Wıderstandsfähigkeıt, dıe Geduld, den Wiıchtigste aber 1St; mıt der Bıllızung
@L dıie Verantwortlichkeıit, die chaf- und dem egen des ÖOkumenischen Patrı-
enskraft des Volkes S1e übermiuittelt fort- archats VO 7. Februar DIS ZU al
en! Gottes egen und na in en 19972 ein spezlielles, intens1ıves theolog1-
Bereichen des persönlıchen, soz1l1alen und sches Priestersemminar für die Vorbereıtung
natıonalen Lebens DieT schöp- Miıtarbeiter der F Albanıens
ferisch uUurc den Wıederaufbau VON Got- mıt 58 erwachsenen Studierenden urch-
teshäusern und dıe Tätıgkeıt VOoNn kırchli- gefü wurde. Es wurden beharrlıche und
chen Ausschüssen 1im Land schon angestrengte emühungen VOTSCHOMUNCI,
Tausende VON Menschen in ewegung. Im eın Gebäude ausfindıg machen
sozlalen Bereich entwiıickelt S$1e€ ZUT eıt schlheblıic en WITr ein Erholungsheim
leise aber beständıg dıe Dıakonie der In der Regıon Dyrrhachıion gemietet
1e HTrc Nng, ekle1- das Programm vorzubereıten, die ı1nla-
dung, Mediıkamente, Programme für die dung und die Reise der Professoren TE
Krankenpflege us  < Im internatiıonalen Albaner, eines Amerıkaners und zehn aus
Raum bıldet dıe orthodoxe rche, indem Griechenland und VO eılıgen erg), dıe
s$1e brüderliche Beziehungen mıt den 05 annehmbare Unterbringung der Studenten
deren orthodoxen Kırchen pflegt, aber und dıe Unterstützung ihrer Familıen
auch breıter mıt den christlichen Kırchen organislieren. Urc dıe täglıchen (Gjottes-
Europas und der SaNzcCh Welt, eine andau- dıenste, das gemeınsame eben, das SPC-
ernde geistliche Botschaft, dıe ]ba- zielle kompakte Programm ist eine ost-
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bare »Baumschule« errichtet worden, dıe, das nlıegen der sofortigen humanıtären
hoffen WITr, eine gesegnele TUC brın- für Albanıen eroörtert hat. Im Tuar

SCH WIrd. on zehn Studenten sınd SC- 1992 wurde auf unNnseIieN ntrag die PC
weıht worden und in der nahen Zukunft ist Albanıens einstimmı1g und fejerlıch als
noch die Ordınierung VON 25 eplant. Un- ıtglie: der Konferenz der Europäischen
gefä noch zehn Studierende werden das rchen ANSCHOMUMNCN, und das leiche ist
tudıum In orthodoxen Theologischen HFa- in der Zukunft In ezug auf den Okumeni-
kultäten mıt Universitätsniveau fortsetzen. schen Rat der rchen geplant Als organı-
Im nächsten Herbst wırd das Seminar, sches ıtglıe: der Katholische O-
(jott wiıll, se1ıne Tätıgkeıt Tfortsetzen. XC 16 dıe Kırche anıens auf

und äng somıt tätıg werden 1im all-
rage Aus äalteren Veröffentliıchungen gemeınen orthodoxen Rhythmus.

wurde bekannt, der Kırchenrat dıe Be-
zıehungen sowohl mıt den orthodoxen rage Das dıesjährıge Osterfest
rtchen als auch mıt den anderen hrıstlı- wesentlich das freıe nach dem voll-
chen Kırchen vorangetrieben hat. In wel- ständıgen Eınsturz des kommunistischen
cher ase der Entwicklung eiIInden sıch Regımes Wılıe wurde CS VOIN den Orthodo-
heute diıese Beziehungen und Was wIrd XCI Albanıens gefelert?
folgen?

Antwort: Die jesjährıge Feılıer des
Antwort: Der Zentrale Kırchenrat, der Osterfestes In anıen außerhalb Je-

NUunN das größte Urgan der orthodoxen Kır- der Erwartung. Man rechnet, sıch in
che Albanıens ist, hat wıiıederholt Hr Tırana der Auferstehungsnacht
riıele, Telegramme und bevollmächtigte 15 000 Menschen versammelten.
Beauftragte dıe Dankbarkeıt des orthodo- In Nniıcher Weılse überschwemmte der
XCn albanıschen Volkes Seiner eılıg- größte Teıl der Einwohner VON Orce den
keıt, dem Ökumenischen Patrıarchen Bar- großen atz der Tausende äubige
tholomaı10s, und der eılıgen Synode üllten IC gedrängt dıe orthodoxen Got-
Ihn mıiıtgeteıilt, sowohl für dıe Inıtiatıve des teshäuser auch ın den anderen Städten, WI1IEe
Okumenischen Patrıarchats, dıe SKırche in Dyrrhachion, Elbasan, Kavale, Be-
ın anıen reorganıslieren, als auch für rat, ore, Lushnıie, ogradec, Gjirokaster,
dıe einsichtigen Tätıgkeıiten der Mutterkıir- Sarande und ıIn vielen ern (ca 40)
che DieTanıens entwiıickelt auch Um dıe 3() Geistliche AUsSs verschliedenen
C Bezıehungen den anderen Diözesen Griechenlands und VON dem He1-
orthodoxen rtchen Miıt ankbaren Ge- 1igen Berg halfen In diıeser Not den anı-
fühlen nımmt S1@€e€ dıe reichlıche d  . schen eIistliıchen
dıie VOoN den rtchen Griechenlands und Das staatlıche Fernsehen hat in den
Zyperns pausenlos gewährt WITd. Was die achrichtensendungen Szenen aus den
anderen christlıchen rtchen betrıifft, Gottesdiensten VON Gründonnerstag und
hat eiıne Delegatıon des Zentralen rchen- reıtag übertragen und nach intensıven

VOI einem halben den Sıtz der Bemühungen, ler Überra-
Konferenz der Europäischen tchen schung, den SaNzZCH Ostergottesdienst (von
(KEK) und des Ökumenischen Rates der 23 0O Uhr DIS 220 Uhr In der aCcC ZU

rchen in enf besucht, S1e Ostersonntag) lıve übertragen. DiIie Sen-
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dung wurde gleichen Tag VON 2.30) Hölle« Als orthodoxer eistliıcher würde
bıs 4.00 wıederholt Iieses HKr- ich hınzufügen: »(das 1or), Urc das heu-

e12N1Ss hatte eın hervorragendes Echo in der Glaube den Sieger des es und
SahıZ anıen Es W ar e1in hıstorısches, die offnung auf ıhn hindurchgeht«.
orthodoxes Osterzeugn1s SCWECSCH und hat
das Selbstbewußtsein der Gläubigen be- Aus TIEC übers. VON 1KOLAOS Pe-
Mügelt. Takos)

Erstaunlic ebenso dıe Haltung der
polıtiıschen Führung des Landes Am
Karsamstag hat der Dırektor des Zeremo-
nıells der Präsıdentschafi der epublı
persönlıch einen herzliıchen Glückwunsch-
brief des Präsıdenten Prof. Berishia ö4 o
bracht und MI1r in der Kathedrale abgege-
ben. Dieser Briet wurde 1im Fernsehen
verlesen und außerdem In der Zeıtung mıt
der größten Auflage, »Rılıntya Demokra-
tike«, veröffentlich: Am Nachmiuittag des
Ostersonntages nach der Vesper der 1ebe,
be1 der die TC schon wlieder
W, hat unNs der Präsıdent der epublı In
Begleıtung VON Parlamentspräsident
ArnorI1, Miınıiısterpräsident Al SI und
Außenminıister ere esucht S1ıe sınd
be1l UunNns die 20 ınuten geblieben und
WIT en In eıner herzlıchen tmosphäre
über dıe Bedeutung des relıg1ösen Lebens
1mM Weg Albanıens diskutlert. Uns
en noch der NEUC Präsıdent der Demo-
kratıschen arte1 elamı samt dem V1-
zepräsıdenten und dem Gen Sekretär, der
Präsıiıdent der Sozialdemokratischen arte1l
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des Volkes und der Führung des Landes

S1ıe erlebt erschüttert das
»Wahrhaft ist der Herr auferstanden«.
Neulıch hat der Journalıst . Sallyvan
eiıinen eindringenden Artıkel über anıen
folgendermaßen betitelt »Das Tor der
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D Zugang ZUN Chrıstus-Erleben. In der eiınleıtenden bı Jie Sakramentenlehre ISst mystagogisch aufgebaut, daß
beltheologischen Hınführung pragnant herausgearbeiıtet wırd.«

Dr Eckard Frick INn Christophorus
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992, 309 Seiten mıt Farbabbildungen, 1/ CI führen darüber hınaus. Gelebte sakramentale römmigkeıt trıtt
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49,80 ö5 37() SBN &x  96-641-
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Bals Claudiusben (jott kommen“‘ elche Glaubenserfahrung ist nÖötIg, Ul
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SBN X X()96 635-Besonders Aas Alte Testament ırd berücksichtigt. Zudem 29,-/ ö5 250)

werden Grundsıtuationen des Menschen In 1C SCHOTHNIMECN Die Irauer über den Verlust eines 1eben Menschen, dıe Ang
(Angst, Ungerechtigkeıt, Unfreıihei un Im Gilauben A| Gott, VOT dem. nach dem Tode auf zukommen könnte. dı
den Schöpfer des Hımmels und der krde, bedacht, U veran- Zweıfel, ob danach überhaupt eiwa: g1bt, werden In diese;
ert werden können. ach der Überzeugung des [gnatıus Me:ı  tatıonsband angesprochen.
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{es suchen und fiınden Ul In Zukunft das eıgene Le- dern AUSs der Kunst versucht der Autor. dem Leser schon Jetz
ben AUS dem Glauben heraus gestalten können. Dadurch Geschmack A Hımmel verleihen. dem Ewıgen In und übe
ırd ' mehr offnung und 1€' befreıit Eıne INCUC TAaX UNSs nachzuspüren, den Irauernden hoffnungsvollen Irost
In der Lebenswelt ist möglıch 168 geschieht In eıner Welt. spenden und verzagte Menschen VON falschen ngsten ZU he-
dıe verschiedene Religionen Un Wertsysteme kennt eı:en (Gedanken über dıe endgültige Begegnung miıt (jott ınd
|Die er! VON Max Faller verdeutlichen menschliche das ewige uCcC In ıhm wecken Hoffnung schenken Freude
(irundsıtuationen und nhalte des aubens den (jott der vermuiıtteln i1natıon (Jott ınd seınem Hımmel
Schöpfung ınd des Bundes
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pert, Die Regula Benedicti 1n der Ökumene der ReligionV, 360) Seıten, A 14,8 broschiert, Emmanuel Von Severus OSB, Impulse der Regula Benedicti
320 ISBN 970-1 das ökumeniıische espräch. Corona Bamberg, iıchts auß
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ig1ionspädagog1ık muß rückgebunden se1n eine Regula Benediceti. 1KOLAUS Egender, Dorotheus VO  $ Gaza ı
‚ende Perspektive theologischer Anthropologıie. Aus- enedi. Von Nursı1a. Catherine Wybourne, "Omnes 1n
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